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GELEITWORT 


Dem ím Vorwort des ersten Bandes der TIB 1976 (S. 9f.) angekündigten Kontrar 
post Hella8~ Anatolien entspricht die Publikation von TIB 2 über Kappadokien. Der 
gleichzeitig erscheinende Band TIB 3 Nikopolis und Kephallénia springt inhaltlich 
wieder ín die europáischen (= westlichen) Reichsteile zurück und schlieBt zugleich mit 
seíner Ostgrenze an TIB 1 an. In Fortsetzung dieser Planung solí TIB 4 Lykaonien und 
Galatien umfassen und damit westlich an Kappadokien anschliefien. 

Die diesem Band vorausgehende Publikation der Parallelbánde VTIB 2 (F. Hile, 
Das byzantinische StraBensystem in Kappadokien) und VTIB 3 (M. Restle, Studien 
zur frühbyzantinischen Architektur Kappadokiens) hat bei der Ausarbeitung von TIB 2, 
wie vorgesehen, eine wesentliche Entlastung gehracht. — Die Aufteilung der Materie auf 
die beiden Bearbeiter erfolgte derart, daB F. Hild jeweils den geschichtlichen Teil (Hist) 
und M. Restle den kunsthistorischen bzw. archáologischen Teil {Mon) übernahm. Somit 
konnte die in TIB 1 zweckmáBige Signierung der einzeinen Artikel mit Chiffren 
entfallen. Die Verteilung der Autorschaft auf die einzeinen Kapitel der Einleitung geht 
aus dem Inhaltsverzeichnis hervor. — Die Kartographie von TIB 2 wurde aus teohni- 
schen Gründen nicht wie bei TIB 1 durchgehend vom Institut fíir Kartographie der 
Osterreichischen Akademie der Wissenschaften betreut, sondern in direkter Zusammen- 
arbeit mit der Firma Freytag und Berndt von Dr. Heinrich Reschenhofer durchge- 
führt. 

Die beiden Bearbeiter und der Herausgeber haben einen vielfachen Dank auszuspre- 
chen. Dr. Herbert Eisensteesj hat bei der Lesung und Transkription der arabischen 
Texte wertvolle Hilfe geleistet, Dr. Klaus Belke hat die Arábica im Rahmen der 
Fahnenkorrektur kontrolliert. Dr. Werner Seibt hat áhnliche Hilfestellung fur die 
armenischen Texte und deren Transkription geboten. Dr. Hansgerd Hellenkemper hat 
zwei Burgen (Kerar Kalesi und Lulon) auf gesonderten Bereisungen (nicht im Rahmen 
der TIB) besucht und beschrieben; er hat sein Material fíir diesen Band in liebenswürdi- 
ger Weise zur Verfíigung gestellt, wofiir ihm der besondere Dank ausgesprochen sei. 
Prof. JOHANNES Koder hat die historische Einleitung mitgelesen und wertvolle Hinwei- 
se gegeben. — Der Osterreichischen Akademie der Wissenschaften ist fíir die Druckle- 
gung, dem Fonds zur Forderung der wissenschaftlichen Forschung im Rahmen des 
Forschungssckwerpunkts Byzantinistik fíir die Finanzierung von Reisen, fíir die Bereit- 
stellung eines Gelándewagens und fíir die Teilsubventionierung des Druckes zu 
danken. 

Abschliefiend sei ein Blick auf die voraussichtliche Entwicklung des langfristigen 
Forschung^rojekts TIB in der nahen Zukunft geworfen. Nach einem runden Jahrzehnt 
der Materialsammlung, zu dem die Feldforschung mit ersten Reisen parallel ging, konnte 
1976 TIB 1 erscheinen. In den seither verfiossenen fíinf Jahren gelang es immerhin, zwei 
weitere Bánde — abgesehen von den VTIB — vorzulegen. Da die personelle und 
finanzielle Lage der Akademie-Kommission fíir die TIB derzeit reiativ günstig ist, darf 
mit der Fortfíihrung des XJnternehmens in áhnlichem Rhythmus gerechnet werden. 
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Geleitwort 


Grundsátzlich solí die ÍV.6 weiterhin ein ósterreichisches Forschungsprojekt bleiben. 
Freilich heifít das nicht, daU Internationale Kontakte, zumindest in der Form von 
Korresponderiz, nnerwünscht wáren. Im Gegenteil: Schon der vorliegende Band TIB 2 
konnte aus wiederiiolten FÜhlungnahmen mit Mme Nicole Thierry und mit Mme 
IréNE Beldiceanü-Steinherr Nutzen ziehen. Beiden Damen sei fiir bereitwillig erteilte 
wertvollé Ausküníte der anfrichtige Dank ausgesprochen. 


H. HuTíger 


VORBEMERKUNGEN 


Die folgenden Vorbemerkungen erláutem in Anlehnung an die Vorbemerkungen von 
JOHANNES Koder úi TIB 1 die formalen und inhaltlichen Gesichtspunkte, nach denen 
der vorliegende Band und die zugehorige thematische Karte gestaltet wurden; sie sollen 
auch einige Beschránkungen in der Ausarbeitung und in der Detaillierung der Lemmata 
begründen und erkláren. Für die kartographischen Grundlagen und die Gestaltung der 
topographischen Grundkarte sei auf das von Fritz Kelnhofer verfaSte Beiheft zu TIB 
\ sowie auf dessen vor kurzem erschienene Pubiikation „Darstellungs- und Entwurfspro- 
bleme in topographischen Karten mittlerer MaBstábe" [Forschungen zur theoretischen 
Kartographie 5, Veroffentlichungen des Instituts fiir Kartographie der Osterreichischen 
Akademie der Wissenschaften), Wien 1980, verwiesen. 


1. Die Transkription des Grieckischen 

Alie griechischen Eigennamen werden nach dem System der preuBischen bzw. der 
osterreichischen Bibliotheksnormen transkribiert, das im wesentlichen auch dem der 
Byzantinischen Zeitschrift ent^richt. Dabei sind folgende Abweichungen zu beachten: r¡ 
= é, p und p = r {nicht rh), co = 6. 


Tran^iptionstabelle: 


a 

= 

a 

eu 


eu 

01 

= 

OI 

ai 

= 

ai 

C 


z 

ou 


u 

au 

= 

au 



e 

7C 

= 

P 

? 

= 

b 

d- 

= 

th 

P. P 

= 

r 

T 


g 

i 


i 

<7 


s 

YY 

= 

ng 

X 

= 

k 

T 

= 

t 

yjt 

= 

nk 

X 

= 

1 

U 

= 

y 

YX 

= 

nch 

g 

= 

m 

9 

= 

ph 

S 

= 

d 

V 

= 

n 

X 

= 

ch 

e 

= 

e 


= 

X 


= 

ps 

SI 

= 

ei 

0 

= 

0 

<ú 

= 

5 


' = h (ausgenommen bei p) 


Aiisnahmen: Auf eine Transkription wurde bei den in der deutschen %)rache 
geláufigen und eingedeutschten Eigennamen (z. B. Jerusalem, Konstantin, Johannes) 
und Begriffen (z. B. Metropolit, Narthex) fallweise verzichtet. 
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Vorbemerkungen 


2. Die TrausJcription des Syrischen, Arabischen wtid Türkischen 

Bei der Transkription von syrischen, arabischen und türkischen Wórtem und 
Ñamen werden die Regeln der Deutschen Morgenlándischen Gesellschaft angewandt. 
Die Anmerkungen zur Umschrift des Arabischen gelten, soweit anwendbar, sinngemáB 
auch für das Türkische. 


a. Die Transkription des Syrischen (Serta) 


^ = b 
g 

? = d 

OI = h 
o = w 
J = z 
-= h 

'i == t 

- = y 
T = k 


\ = i 

)o = m 
\ = n 

s 

^ t 

p 

d = s 

J3 = q 

í = r 
s*. = s 
l = t 


Anmerkungen: Auf eine Kennzeichnung der spirantischen Allophone der Konsonan- 
ten b, g, d, k, p und t wurde verzichtet. Die Partikel de- wurde stets ais de- 
wiedergegeben. ’ ara Wortanfang wurde nicht notiert. 


6. Die Transkription des Arabischen 


1 

= 

á 


~ 

r 

v-5 

= 

f 


= 

b 

3 

= 

z 

J 

= 

q 

■¿J 

= 

t 

jr 

= 

s 

d 


k 


= 

t 



s 

J 

= 

1 

Z 


g 



s 

(■ 

= 

m 

T 


h 



d 

ó 


n 

t 


¿ 

i. 


t 

9 

= 

h 

i 

= 

d 


= 

z 

J 

= 

w 


= 

d 

t 

= 

t 


= 

y 




t 


g 





Anmerkungen: Arabische Worte werden in ihrer Pausalform wiedergegeben. Hamza 
wird wortanlautend vor gesichertem Vokal unbezeichnet gelassen. Ta marbüta wird vor 
Genetiv mit -t notiert, ansonsten unbezeichnet gelassen {ist an auslautendem -a zu 
erkennen). Aufbretende Endungen -íy wurden zu -T reduziert, die Diphthonge sind durch 
au und ai reprásentiert. Konnten die üblicherweise nicht angezeigten Kurzvokale (a, i, u) 
nicht bestimmt werden, werden sie durch - bezeichnet, z. B. Hisn Bül-s, Q-Iüniya etc. 

Die Worte ad-din („Religion“), ad-daula („Dynastie“) und al-mulk („Reich“) in 
arabischen Personennamen werden in der Umschrift mit dem zugehorigen Nomen 
regens verbunden, z. B. Saláhaddm, Ruknaddaula, Nizámalmulk etc., ebenso das Wort 
'abd („Diener“) und dessen Deminutiv ubaid mit dem zugehorigen Nomen rectum, z. B. 
'Abdaliáh, 'Ubaidalláh etc. 


V orbemerkungen 
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c. Die Transkription des Osmanisch-Türkischen 


1 = (unbezeichnet) 

j = r 

t " 

^ - b 

3 = z 

t - g 

^ - V 

J = z 

^ = f 

Cj = t 

lT ^ s 

J - q 

= s 

.íT - s 

J = k 

U = g 

^ = s 

J = 1 

^ = c 

= z 

r - m 

C ^ h 

i' = t 

j = n 

C - h 

Ji - z 

J = w 

i = d 


fl = h 

j = ? 


Lí = y 


Anmerkung: Das türkische dumpfe i wird fallweise nach dem Vorbild der modernen 
türkischen Lateinschrift durch i wiedergegeben. 

3. Die Transkription des Armenischen 

Die armenischen Worter und Eigennamen werden nach den Regeln der Mevue des 
Études Arméniennes (Systénie HüBSCHMANN — Meillet — Benveniste) wiedergegeben. 

lu p q q k q t E PéfiLfubl^C^ri^ S 

abgdezéet'zilxckhjlcm 

jh^n^iq^nuij^inpqLiji^ o ^ m 
3^ n s o c' p 3 r s V t r c' w p' k‘ aw f u 


4. Aufbau der Lemmata 

Die Lemmata sind nach dem lateinischen Alphabet geordnet; sie gíiedern sich in den 
Kopfxmd die Abschnitte Hist, Mon, Font, Lit. 

Der üTop/enthált den Ñamen (in Klammer griechisch), die geographische Kurzbe- 
schreibxmg und die Suchhinweise fiir die Karte. Letztere bestehen in der Wiedergabe der 
thematischen Signatur, welche dem Lemma in der Karte zugewiesen ist, und des 
Planquadrats (1/9 eines Gradfeldes), in welchem die Signatur zu suchen ist (Angaben des 
Lángen- und Breitengrades — mit Unterteilung in 00', 20' und 40' — des linken unteren 
Eekpunktes des Planquadrates). Durch die Verwmndung der Lángen- und Breitengrade 
ais Suchkoordinaten ergibt sich ein einheitliches Suchgittemetz íur den gesamten 
Kartenbereich der TIB. 

Ais Ñame des Lemmas wurde — so vorhanden — der fíir die byzantinische Zeit 
quellenmáBig belegbare gewáhit; bei mehreren mittelalterlichen Ñamen wurde dem 
griechischen gegenüber anderen (arabischen, armenischen, syrischen, türkischen oder 
westliehen) der Vorzug gegeben, bei mehreren griechischen dem in einem groBeren 
Zeitraum geláufigen Ñamen. War ein historischer Ñame nicht ausfindig zu machen, so 
wurde der neuzeitiiche Ortsname eingesetzt, wobei auch hier dem alteren Ñamen 
gegenüber Neuschópfungen der Vorzug gegeben wurde (z. B. —Genezin, Orduzu, 
Sivasa). 
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Vorbemerkungen 


Die folgenden Abschnitte Hist und Mon bringen in moglichst knapper Forni die 
historischen Angaben (auf Grund ausgewáhiter Quellen imd Sekundárliteratur) und den 
Bericht über erhaltene (fallweise auch über bereits vernichtete) Denkmáler (auf Grund 
ausgewáhlter Sekundárliteratur und der Bereisungen), wobei auf die Abschnitte Ford 
und Lit (fallweise auch auf BereisuTigen) durch Anmerkungen verwiesen wird. Verweise 
(dxu-ch Pfeil auf andere Lemmata erfolgen nur dann, wenn ein echter Zusammenhang 
zwischen beiden Lemmata besteht. 

Die Abschnitte Font und Lü bringen die relevanten Quellenstellen und die Sekun¬ 
dárliteratur in einer reprásentativen Auswahl; Vollstándigkeit wurde nicht angestrebt. 
Bei Lit wurde unterteilt in Werke, auf die die Darstellung in Hist und Mon unmittelbar 
Bezug nimmt, und allgemein wertvolle Untersuchungen (mit weiterführenden Literatur- 
angaben zu dem betreffenden Lemma). 

In Abweichimg vom üblichen Verweissystem entspricht innerhalb der Lemmata jede 
Anmerkung einem Werk (Quelle oder Sekimdárliteratur), auf welches ausschliefilick in 
dieser Anmerkung verwiesen wird. Die fast ausnahmslos verwendeten Kurzzitate oder 
Siglen werden in der Bibliographie aufgelóst; Zeitschriftenartikel werden in der Regel 
nur mit Autorennamen und Zeitschriftenzitat (ohne Xitel) angeíuhrt. Ist einem Zitat die 
Bemerkung (Fi^) oder/und {Lit) beigefugt, so enthált das betreffende Werk Abbildungs- 
material (Karten, Plañe, Skizzen, Grund- imd Aufrisse, Photographien) bzw. ausführliche 
bibliographische Hinweise. 

Wurde ein Ort im Rahmen der TIB bereist, so ist unter Bereisung das Jahr 
angegeben, in dem eine Arbeitsgruppe den betreffenden Ort besichtigte. Reisen nach 
Kappadokien fanden in folgenden Jahren statt (in Klammer die Teilnehmer); 1957, 
1959, 1960, 1961, 1965 (M. Restle), 1969 (F. Hild, J. Koder, Restle), 1971 (Hild, Koder, 
Restle), 1972 (Restle), 1973 (Hild, Koder, M. Lechner, Restle). 1974 (K. Belke, Hild), 
1976 (Belke, Hild, Restle), 1978 (Belke bzw. Restle), 1979 (Belke, Hild). 

Historische Ortsnamen, die ais Lemma nicht aufscheinen, wurden imter einem 
anderen Lemma subsumiert oder nicht aufgenommen. Sie sind dann über das geographi- 
sche Register am Ende des Bandes aufzufinden, das nicht nur die meisten geographi- 
schen Eigennamen ausweist, sondern darüber hinaus auch eine Anzahl von Ortsnamen 
aus mittelalterlichen Quellen, bei denen eine Lokalisierung oder sonstige náhere Anga- 
ben nicht moglich waren. 

5. Thematüche GestaUung der Karte 

Bei der thematischen Gestaltung der Karte versuchten wir, ein Konzept zu finden, 
welches durch die Sinnfálligkeit der thematischen Signaturen in Form imd Farbe den 
Benützer moglichst xmabhángig von der Legende macht. Grundsátzlich sind die themati¬ 
schen Eintragungen — Signaturen und Beischriften — schwarz, um sich von der in 
zartem Braun gehaltenen topographischen Bezugsgrundlage abzuheben. Ortsnamen 
wurden freilich nur dann schwarz eingesetzt, wenn sie in historischen Quellen belegt 
sind. Ansonsten wurde die thematische Signatur allein eingesetzt; sie deckt sich dann 
mit einer Eintragung der Grundkarte oder ist der náchstgelegenen topographischen (oder 
thematischen) Eintragung zugeordnet. Im Text des Bandes ist sie folglich unter diesem 
Lemma zu suchen. 

Die Signaturen wurden — abgesehen von einigen, seltener benótigten, konventio- 
nell geláufigen Zeichen (z. B. Bergwerk, Saline, XBrücke, + Grab, Friedhof,/=(Pafí, 
A Ruinenstátte) — in drei Hauptgruppen geteilt, die jeweils weitgehend in einer 
Grundform zusammengefaBt werden; daher bedeuten; 


V orbemerkungen 
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1. QuadrcUiscke Signaturen Siedlungen (auch befestigte Siedlimgen, bei denen der 
Siedlungscharakter vorherrscht), im einzelnen: 

lo! Siedlung mit Mauerring 

H nicht ummauerte Siedlung mit Zitadelle oder Oberburg 
□ unbefestigte Siedlung 
•O StraSenstation 

(auf die Signatur gesetztes einfaches Kreuz bedeutet Bistum, doppeltes Kreuz autoke- 
phales Erzbistum oder Metropole, dreifaches Kreuz Patriarchat), 

2. Dreieckige Signaturen Festungen (auch besiedelte Festungsanlagen), im einzel¬ 
nen: 

A grofíere Festung (zumeist mit zweitem Mauerring), zugleich Fluchtburg 
A kleinere Festung oder Burg 
A Legionslager 

(ais Ausnahme muB in dieser Gruppe die Signatur D fíir Turm [Wachtturm, Leuchtfeuer- 
turm] gelten, die wegen ihrer Sinnfálligkeit gewáhlt wurde), 

3. Kreisformige Signaturen kirchliche Anlagen, im einzelnen: 
é Hauptkloster (eines Klosterverbandes, einer Laura o. á.) 

6 einfaches Kloster 

ó Einzelkirehe 
O Metochion, Filialanlage 
^ Hagiasma, Grotte, Hohlenheiligtum. 

Die Farbgebung wurde bei diesen Hauptgruppen fíir die zeitliche Gliederung 
reserviert. Der zu bearbeitende Zeitraum wurde in vier Perioden (l.Periode 4. bis 
7. Jahrhundert, 2. Periode 7. bis 10. Jahrhundert, S.Periode 10. bis 13. Jahrhundert, 

4. Periode 13. bis 15. Jahrhundert) unterteilt, wobei, wie ersichtlich, stark schematisiert 
werden mu6te. Für die ersten drei Perioden wurden die Grundfarben 
1 = Gelb 2 = Magenta-Rot 3 = Cyan-Blau 
gewáhlt, für die jeweilige Periodenkombination die sich aus den entsprechenden Mi- 
schungen ergebenden Farben 

l+2 = Orange l+3 = Grün 2 + 3=Violett 
1 + 2 + 3 = Olivgrün. 

Daraus resultiert fíir die ersten drei Perioden (4. bis 13. Jahrhundert) folgendes Farb- 
kombinationsschema: 


1 + 3 = Grün 


3 = Blau 
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V orbemerkungen 


Die vierte Periode (13. bis 15. Jahrhundert) wird durch (zusátziiche) schwarze Unterstrei- 
chung der Signatur zum Ausdruck gebracht. 

Bei den konventionell geláufigen Zeichen (Bergwerk, Pa6, Brücke etc.) mufite auf 
eine zeitliche Untergliederung verzichtet werden; das gleiche gilt fiir die StraSen 
(violettes Band). 

Von den Strai3en wurden, um das Kartenbild nicht zu überlasten, nur jene aufge- 
nommen, die im Mittelalter zumindest zeitweise überregionale Bedeutung hatten; daB 
ein lokaler Verkehr die Stádte einer Región miteinander verband, ist selbstverstándiich. 
AuBerdem konnte zumeist nur der ungefáhre oder wahrscheinliehe Verlauf der Routen 
eingetragen werden. 

Bei konkurrierenden Signaturen innerhalb eines Lemmas wurde in etwa eine 
Rangabfolge Siedlung — Festung — Kloster — Einzelobjekt eingehalten, wonach 
lediglich die jeweils ranghochste Signatur in der Karte aufscheint. Folgiich ist in dieser 
Beziehung der thematische Befund der Karte unvollstándig (z. B. Meliténé: Signatur 
fiir ummauerte Stadt, jedoch nicht fiir Legionslager). Grundsátzlich ist also die Karte nur 
zusammen mit dem Kontext des jeweiligen Lemmas zu benützen, da sie notwendigerwei- 
se schematisieren muB. 

Ebenso verzichteten wir auf die Fláchensignaturen, wie man sie zum Beispiel fiir die 
Aufschlüsselung von Bevólkerungsanteilen, fiir Wanderungen oder fiir wirtschaftiiche 
Gegebenheiten hátte erwarten konnen. Zum einen schien uns die mogliche Aussage in 
dieser Hinsicht zu vage, anderseits hatten Fláchensignaturen die topographische Sitúa- 
tion weniger deutlich werden lassen. 


VLku.t'.í 


VERZEICHNIS DER ABBILDUNGEN 




1—8 Übersieht zur Erdgeschichte Inneranatoliens (S. 58—61) 
9 Festung al-Agrab (S. 136) 

10 Festung Ardos (S. 148) 

11 Festung Panu Gala (8.179) 

12 Festung Katu Gala (S. 180) 

13 Festung nordwestlich von Katu Gala (S. 180) 

14 Festung Kyzistra (S. 220) 

15 Mu§alim Kalesi (8.241) 

16 Festung Néroassos (8.245) 

17 Nyssa (8.247) 

18 OsiSna (8.251) 

19 Peristremma, Selime und Yaprakhisar (S.256) 

20 Soandos und Mavrucan Dere (S. 284) 
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A. DEFINITION UND ABGRENZUNG 

I. GRENZEN DES IN BÁND 2 BEARBEITETEN GEBIETES 


Die Gebietsbezeichnung Kappadokia bestand die ganze byzantinische Zeit hin- 
durch; wáhrend die einzelnen Teile dieser Región einem stándigen Wechsel in der 
Ausdehnung und Nomenklatur unterlagen {-»■ II. Terminologie), verstand man unter 
Kappadokien ganz allgemein jenes Gebiet von Inneranatolien, welches vom Grofien 
Salzsee (Tnz Gólü, Tatta Limné) im Westen bis zum Euphrat im Osten reichte. Hier 
lagen im 9., 10. und 11. Jahrhundert die Themen Kappadokia, Charsianon, Sebasteia und 
Blandos'. In dieser Zeit verwendete man Kappadokia sowohl ais Themen- wie auch ais 
Regionalbezeichnung^. Ab dem 12. Jahrhundert wurde Kappadokia wieder ausschlieBIich 
ais Gebietsbezeichnung gebraucht^. 

Die Grenze von Kappadokien lag ira Westen zwischen den Stádten Aspona 
(§edithüyük) und Parnassos (Parlasan) ^ und liefvon dort zum Ufer des GroBen Salzsees, 
der nun die weitere Grenze nach Westen und Suden hin bildete. Vom Südufer des GroBen 
Salzsees fiihrte die Grenze dann zwischen dem lykaonischen Grenzort Koropassos (heute 
Akhan)" und Kolóneia (Aksaray) nach Suden und erreichte ostiich am Arisama Dagi und 
Karaca Dag vorbei den Akgol. Südlich vom Akgol bildete vermutlich das Tal von Divle 
(amtlich U 9 harman) die Grenze gegen Lykaonien®. 

Die Südgrenze folgte ira wesentlichen dera Hauptkamra des Tauros, der Kappado¬ 
kien von Kilücien schied; eine genaue Grenzziehung ist hier schwierig, da sich der Tauros 
Óstlich der -*■ Pylai Kilikias (Gülek Bogazi) in mehrere Ketten auf^altet (Innerer 
Osttauros oder Antitauros und AuBerer Osttauros). Fixpunkte fur die Grenze sind die 
Pylai Kilikias — eine Inschrift im EngpaB nennt die opoi KiXljíojv^ und der Mazga^ Beli- 
PaB südlich von Kukusos {Góksun), wo in einer Felsinschrift- die Grenzen eines Bistums 
(wohl des Bistums Kukusos) und damit die Grenze zwischen Kappadokien und Kilikien 
genannt sind“ Ostlich von Góksun werden das Engizek Dagi-Gebirge und die Malatya 
Daglari bis zum Erreichen des Euphrat ais Grenze angenommen. 

Die Ostgrenze bildete dann der Euphrat, bzw. dessen Karasu genannter nórdlicher 
Quellarm, bis zur Einmündung des Qalti Suyu südlich von Pingan. 


' Vgl. Konst. Porph., De them., K^te. 

^ So wird z. B. Kaisareia, das damals im Thema Charsianon lag. weiterhin ais Stadt der Kappadokia 
bezeichnet; vgl. Le5n Diak. 113. — Lapara. die Hauptstadt des Themas Lykandos lag nach l5. Skyl. 319 
ebenfalls in Ks^padokien. 

® Ein letztes Mal begegnet das Thema Kappadokia 1069 bei Mich. Att. 135. — Sebasteia wird in der 
spátb}^. Historiographie stets ais Stadt Kappadokiens bezeichnet; vgl, Dukas 89 (r¡ tt,; KannaSoxío:? MsyáXr; 
SepáoTeia) u. Laon. Chalk. I 103, 135 (Se¡3áaTEia TtoXt,; tt,; KaTmaSoxíat;). 

* Vgl. Itin. Burdig. 576 miUcUio Andrapa, fines Galatiae et Cappadocim (Andrapa liegt zwischen 
Aspona u. Parnassos) u. HiLD, Strafiensystem 38. 

® Strabon 568, 663 (II 798, III 925 MeikekE); vgl. Belke, Lykaonien 71. 

® Belke, Lykaonien 24. 

HriJ), StraUensystem 58, Abb. 24, 25. 

® G. E. Bean, BelUen 14 (1950) 561 ; vgl. HiLI), StraBensystem 134. 
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Ais Nordgrenze (gegen das Thema Koloneia) empfiehlt sich das Tal des Qaltj Suyu 
(Nahr Abrlq), der in den Tecer Daglan südostlich von Sivas (Sebasteia) entspringt; von 
den Tecer Daglan bis Sebasteia verlief die Grenze in einigem Abstand óstlich vom 
Tecerirmagi-Tal. Den weiteren Verlauf der Nordgrenze bestimmt der Beginn des 
Nordanatolischen Berglandes^. Die Grenze verlief demnach westlich von Sebasteia 
zunáchst parallel nórdlich zum Halystal, bog dann nach Norden ab und fíihrte zwischen 
den im Suden am oberen Halys (Kizilirmak) liegenden Akdaglar und den Qamhbel 
Daglan über Yildizeli weiter nach Westen; sie verlief etwa wie die heutige StraBe von 
Sivas naeh Yozgat. Im folgenden (von hier an Grenze zum Thema Armeniakon) schloB 
sie die wohl noch zu Kappadokien gehórige Mu§alim Kalesi'® mit ein und erreiehte durch 
das Tal des Egrióz das an der kappadokisch-galatischen Grenze gelegene Komiaspa 
(Yozgat)''. Von Yozgat verlief die Grenze gegen Galatien (bzw. das Thema Bukellarion) 
in südwestlieher Richtung über Yerkóy und den Qigekdagi-PaB nórdlich an Cemele 
(Sémaluos) vorbei bis zum AnschluB an die Westgrenze zwischen Aspona und Pamassos. 

Diese Grenzziehung ist ein KompromiB, den die byzantinischen Quellen nahelegen. 
Sie hált sich in etwa an die Einteilung bei Strabón (-^ Terminologie), wobei jedoch noch 
das Gebiet von Sebasteia miteinbezogen wurde. Die Kommagéné (mit der Hauptstadt 
Samosata) hingegen, welche kurzfristig zum Thema Sebasteia gehórt haben mag, wurde 
auageschieden, da sie geographisch nicht mehr zu Inneranatolien, sondem zu Nordsyrien 
zu rechnen ist‘^. Desgleichen wurden diejenigen Teile der Themen Anatolikón, Bukella- 
rión und Armeniakon nicht aufgenommen, welche unter León VI. zu den Themen 
Kappadokia und Charsianon kamen’^, da sie geographisch Galatien zugehoren. 

II. TERMINOLOGIE 

Für die Definition von Kappadokia ist ein Rückgriff in die Antike unvermeidlich; 
die ausführlichste Besehreibung dieses Gebietes verdanken wir dem Geographen Stra^ 
bón'^, der in augusteischer Zeit lebte und selbst die Mittelmeerwelt bereiste; seine 
Heimat war das in unmíttelbarer Nachbarschaft Kappadokiens gelegene Amaseia. Nach 
seiner Darstellung unterschied man von der KaTuraSoxía 7tpó<; tw nóvT< 5 > (scil. IIóvtw 
Eu^sívcp, Schwarzes Meer), welche in diesem Band der TIB nicht berücksichtigt wird, die 
eigentliehe KarcTcaSoxta), welche auch KaTíTiaSoxía rcpo? Taúpw oder (xeyáXifj 

KaTTTraSoHLa genannt wurde. Dieses eigentliehe Kap'padokien verteilte sich auf 10 Strate- 
gien, welche landschaftlich mehr oder minder abgeschlossenen Einheiten entsprechen, 
die sich bis in die byzantinische Zeit weiter verfolgen lassen. Strabón beginnt mit den 
fíinf Strategien 7Tpó¿; tw Taúpeo' MsXiTTjVT), KaTaovía, KtXtxía, Tuavmi;, rapaaupÍTii;. 

Die Strategie Melitené entspricht der heutigen Malatya Ovasi (Ebene von Malatya); 
sie wurde nach dem Hauptort Meliténe benannt, welcher bei Eski Malatya (9 km 
nordnordostlich vom heutigen Malatya) lag. Kataonia war das Bergland im Westen von 
Melitené mit dem Zentrum -> Komana (§ar) am Flusse Saros (Goksu); auch die 

^ Strabón 540 (II 758 MEÜS’EKE): opiov S’ ¿axl toÜ IIÓvtou xal t5}<; KotTnraSoxíaí; ¿pziví} tu; TiapáXXijXo^ tw 
T aupcü, T7¡v a.pyy¡'v e^ouira áxo tcov é<77ispí&)v áxpwv Tr¡c; XafifiavT)VT,<;... Aaouiav<r»)v^e. ffTpaTTjyíai 

S’ ebí KaTTTTaSoxíai; te Xafifiav7]VY; xaí í] Aaouiavc7]vií. —Vgl. auch E. OlsHAUSEN, Pontos. ÉE 15 

(1978) 438 u. unten B IV. 

Bisher irrig mit Kastron —» Charsianon identifiziert. 

'' Gregorios v. Nyssa, Contra Eunomium I 105 (I 57 JaeGER) = PO 45, 281 D; vgl. RUGE, Komia^a. 
RE 11/2 (1922) 1418 u. HlLD, Strafiensystem 107. 

Vgl. Honigmann, Kommagene. RE Suppl. 4 (1924) 978. 

Kónst. Porph., D. A. I. 50, 92—108. 

Strabón 534—540 (II 750—759 Meineke). 
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Elbistan Ovasi, das Quellgebiet des ^ Pyramos (Ceyhan) gehorte dazu, da Strabón 
berichtet, daB dieser FluB in Kataonien entspringtDie Strategie Kilikia ist von der 
gleichnamigen Landschaft und Provinz südlich des Tauros zu unterscheiden. Sie umfaBte 
das vom Melas (heute Sarmisakhsuyu bzw. Karasu) durchfiossene Becken von Kayseri, 
an dessen Südrand am Sockel des 3916 Meter hohen Vulkankegels Argaios (Erciyes 
Dagi) die Hauptstadt Mazaka(-)’ Kaisareia) lag. In der Ebene zwischen dem Tauros und 
dem Hasan Dagi (in byzantinischer Zeit wie der Erciyes Dagi Argaios genannt) lag die 
TyanüiSy so benannt nach dem Hauptort Tyana (Kemerhisar). Nórdlich vom Hasan 
Dagi befand sich die Strategie Garsauritis mit Garsaura Kolóneia, heute Aksaray). 
AuBer diesen fíinf Strategien nennt Strabón noch die Landschaft Bagadania im Süden 
Kappadokiens; es ist dies die Ebene südlich des Erciyes Dagi, in deren Nordostecke 
Develi (-»■ Gabadonia) liegt‘®. 

Die Strategien, welche nicht im Tauros-Bereich, also im nórdlichen Teil von 
Kappadokien lagen, hieBen: AaoutavcvQv^, Sapyapaucngvií, Sapaou7]VYÍ, Xapav7]V)^, MopL^rr^vi^. 
Die Lauianséné lag nach Strabón im Nordosten von Kappadokien ; da keine Ortsnamen 
genannt werden, kann die Lage dieser Strategie nur annáhernd erschlossen werden. Sie 
reichte vermutlich von den Akdaglar, durch welche das Tal des Halys südwestlich von 
Sebasteia eingeschnitten ist, bis in die Gegend von Tephriké (Divrigi) und hatte ais 
Zentrum die Tonus Ovasi (Ebene von Tonus, Tonosa'®). Die Sargarausénl wurde vom 
Karmalas durchfiossen'®; in ihr lagen, neben anderen nicht (oder nicht sicher) lokalisier- 
baren, die Orte -> Ariaratheia, Gauraina und Sabalassos ( = Abasili, heute Ebesili)^. 
Man kann demnach den FluB Karmalas, den Strabón nach Kilikien flieBen láBt, nur mit 
dem Zamanti (-» Onopniktés) gleichsetzen^' imd die Sargarauséné in der Gegend 
zwischen Ariaratheia (Pmarba§i) und Gauraina (Gürün) suchen; im Norden wurde sie 
durch die Gebirgskette, welche die Uzun Yayla (-> Symposion) von der Tonus Ovasi 
trennt (Wasserscheide zwischen Schwarzem Meer und Mittelmeer) zur Lauianséné hin 
begrenzt. Im Nordwesten von Kappadokien befand sich die Landschaft Sarauénl mit den 
Aquae Saravenae ( = Aquas Aravenas, heute Kir|ehir)^^. Ptolemaios rechnet SapouT^va 
(wohl identisch mit Aquae Saravenae) bereits zur westlich anschlieBenden Región -* 
Ohamanéné^. Tatsáchlich wird die Grenze zwischen beiden bei Kir§ehir bzw. im westlich 
davon gelegenen Bergmassiv zu suchen sein. Sarauéné und Chamanéné bedeckten 
demnach den unteren Teil des Halysbogens; ihre Grenzen sind im Norden identisch mit 
der Nordgrenze Kappadokiens, an alien anderen Seiten begrenzt sie der Halys^. 

Vgl Ruge, Kataonia. RE 10/2 (1919) 2478f. 

Vgl RUGE, Bagadania. RE 2/2 (1896) 2765 u. HOXlGMANN, Ostgrenze 173. 

Strabón 540, 560 (II758, 786 Meikeke), vgl. A. 9. — Nach Ptolemaios südostlich von Melitónó (-♦ 
Kaludia); vgl. Ramsay, Asia Minor 303. 

Tonosa ist ledigiich ais Itinerarstation aus dem Itin. Ant. 181,1; 182, 1; 212, 7 bekannt; vgl. HlLD, 
StraSensystem 130. 

Strabón 537 {II 754 Melneke). 

^ Zu Sabalassos vgl HlLD, StraBensystem 130f. {Fig). 

RamSAY, Asia Minor 288f. — Ruge, Karmalas. RE 10/2 (1919) 1955, will dagegen den Karmalas 
mit dem Hurma Qayi, einem QuellfluB des Pyramos gleichsetzen; dieser entspringt jedoch in der Landschaft 
Kataonia. 

Tab. Peut. bei MlLLER, Itineraria 733; vgl. RUGE, Saravene. RE 1 A/2 (1920) 2427 u. HlLD, 
StraBensystem 82. 

^ Ptolemaios V 6, 11 (II 876 Müller), 

^ Ramsay, Asia Minor 296, nimmt an, daB die Chamanéné über das Halysufer nach W hinausreichte; 
das ist wenig wahrscheinlich, da in dieser Gegend schon die galatische Stadt Aspona liegt. Eine verschie- 
dentlich angenommene Reminiszenz des etwa 60km südsüdwestiich von Ankyra gelegenen modernen 
Haymana an Chamanéné ist ebenso unwahrscheinlich, da dieser Ort noch tiefer in Galatien liegt; vgl. RUGE, 
Chwn(m)ajiene. RE 3/2 (1899) 2107. 
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Ohamanene ais Gebietsbezeichnung Kappadokiens war auch in frühbyzantinischer Zeit 
noch in Gebraucli^^. Südlicli des Halys grenzte die Morimené an die Sarauéné imd 
Chamanéné. Die antiken Geographen kennen in dieser Región neben anderen nicht 
lokalisierbaren oder sicher falsch plaeierten Orten die Stádte Nyssa, Zoropassos^ 
und ^ Uénasa-"^. Uénasa, das heutige Ávanos und Zoropassos, heute Gül§ehir, liegen 
direkt am Halys, Nyssa liegt etwa 8km südlich des Flusses. Im Westen wuirde die 
Morimené vom Grofíen Salzsee (Tatta Limné, Tuz Gólü) imd der SaJzwuiste (Tuz Qolü) 
begrenzt, im Süden stiefi sie an die Garsauritis und im Osten an die Kilikia. 

Dieses von Strabón umrissene Gebiet des eigentlichen Kappadokien Mídete das 
Kerngebiet der miter Kaiser Tiberius eingerichteten rómischen Provmz Cappadocia^» 
Zur Zeit Konstantins des Grofien, zwischen 328 und 337, erfuhr die Cappadocia eine 
wesentliche Schmálerung ihres Umfanges, ais Armenia Minor selbststándige Provinz und 
mn den Ostteil Kappadokiens, vom Antitauros an, erweitert wurde^. Dieses etwa um 
die Hálfte verkleinerte Kappadokien teilte Kaiser Valens in eine Kappadokia I und II, 
mit den Hauptstádten Kaisareia und Podandos (letzteres wenig spáter abgelóst von 
lyana)' . Das ostkappadokische Gebiet umfaBte im 5. Jahrhundert einen Teil der 
^menia I mit der Hauptstadt Sebasteia und die Armenia II mit der Hauptstadt 
Melitene'Justmian I. machte bei einer Neueinteilung Armeniens 536 die Aimenia I 
zur ^menia II und die Armenia II zur Armenia III^^. Am Ende des 6. Jahrhunderts 
erfuhr dieses Gebiet eine weitere Neueinteilung; in einem Priedensvertrag des Kaisers 
Maurikios mit den Sasaniden vom Jahr 591 begegnet die justinianische Armenia III ais 
^menia I Demnaeh verteilte sich vor dem Eindringen der Áraber das ostkappadokische 
Gebiet auf die Armenia I mit der Hauptstadt Meliténé und die Armenia II mit der 
Hauptstadt Sebasteia 

Die Einteilung des kappadokischen Gebietes, wie sie uns im Verwaitungssystem des 
5. und 6. Jahi’hunderts begegnet (K^padokia I, II; Armenia I, II, bzw. II, III, bzw. II, 
I) bestimmt im wesentlichen auch die kirchliche Organisation. Neben die Kappadokia I 
mit der Metrópolis (im kirchliehen Sinn) Kaisareia trat 372 die Kappadokia II mit der 
Metrópolis Tyana. Innerhalb der Kappadokia II gelangte 536 Mókissos zum Métropolis- 
rang und erhielt einen Teil der Suffragane von Tyana. Die justinianische Neueinteilung 
^meniens sollte nach dem Willen des Herrschers nicht auf die Kirchenordnung 
ubertragen werden ^ die abermalige Umbenennung der armenischen Provinzen unter 
Kaiser Maurikios am Ende des 6. Jahrhunderts wirkte aber auch auf die Kirchenordnung 
ein. So begegnet Meliténé ais Metrópolis der unter Maurikios neu entstandenen 
Armenia I vom 7. JahiRundert bis in die zweíte Hálfte des 8. Jahrhunderts^^ Das hatte 
zur Folge daB nun die alte Aimenia I, die unter Justinian zur Armenia II wiirde, aber in 
der Kirchenordnung des 6. Jahrhunderts noch den alten Ñamen Armenia I íuhrte, 
nunmehi- au ch im kirchliehen Bereich den Ñamen Armenia II annahm^**. Die Umbenen- 

Basileios v, Kaisareia, ep. 83 (I 186 COUBTONXE), 

Ptolemaios V 6, 23 (II 891 MüLLER). 

^ Strabón 537 {II 754 Meineke). 

Vgl. die Karte bei Macie, Román Rule II. 

^ SCHW.ARTZ, Bisehofslisten 81; vgl. Kirsten, Cappadocia 867. 

Basileios V. Kaisareia, ep.74 (I 172—í 76 COUKTONNE) 

Hier. 702, 9—703, 12, 

Xov. XXXI; vgl. Kai-te I bei K.ARAY.AXXOPUins, Themenordnung. Hexapolis 

Vgl. DOLGER, Reg. 104 u. Gelzer, Georg. Kypr. LVIII. 

Nov. XXXI, 2; vgl. Chrysos, Kpl. 92. 

tiae VI Notitiae 1 20 (S.534); Mansi XI 644A, 672A, 689 E (Kpl. 680/81); Parthey, Noti- 

Sebasteia ais Metrópolis der Armenia II bei Gelzer, Xotitíae I 18 206 (S 534 5381- Mansi XT 
653D, 689D (Kpl. 680/81), 989C (Kpl. 692); Parthey, Notitiae VIII 280: ¿ARTHEY 
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nung komite sich jedoch nicht durchsetzen; es kam zu Konfusionen^' und schlieBlich 
náherte man sich um die Mitte des 11, JahiRmiderts wieder der Ordnung des 5./6. Jalu’- 

hunderts^®. 

Wáhrend in der kirchliehen Verwaltung die ganze byzantinische Zeit hindurch die 
alten Provinznamen erhalten blieben, kam es in der zivilen und militárischen Verwaltung 
unter Einwirkung der seit dem 6. Jahrhundert sich allmáhlich entwickelnden Themerwrd- 
nung zu Neubildungen, die ausfiihrlicher im historischen Abschnitt behandelt werden. 
Kappadokien hatte zunáchst Ánteil an den groBen Themen Armeniakón und Anatolikén, 
spáter (9. Jahrhundert, Anfang 10. Jahrhundert) entwickelten sich im kappadokischen 
Bereich die vier Themen Kappadokia, Charsianon, Sebasteia und Lykandos. Zu diesen 
vier ursprünglichen Themen — sie gehórten zu den sogenannten ¡isyáXa bzw. 

Jíal áxptTLKa — gesellten sich wahrend des 10. Jahrhunderts in den 

zurückeroberten Gebieten Kappadokiens, welche vorwiegend mit Armeniern und &yii- 
schen Jakobiten neubesiedelt wurden, die (¡rtxpa) ¡xpp.£vtaxá D-éticxTa, welche im Taktikon 
Escorial (971 —975) greifbar werden^’: -» Amara, -»■ Hexakomia, Kaludia, ^ Koptos, 
^ Larissa, ^ Meliténé, Taranta, ^ Tephriké. Oh die ebenfalls hier genannten Themen 
-> Podandos und Kymbaleos {->■ Kamulianai) auch zu den armeniaka themata zu rechnen 
sínd, scheint mir fraglich, da sie viel weiter im Westen liegen, Besonderes Interesse 
verdient die Hexakómia; diese Gebietsbezeichnung geht ^ní Hexapolis zurück, womit die 
von Justinian 536 geschaffene Armenia III, bestehend aus sechs Stádten (Meliténé ais 
Métropolis, Arka, Árabissos, Ai'iaratheia, Komana Chrysé und Kukusos), gemeint war^^ 

Bei den Armeniern hieB Kappadokien Gamirk‘\ diese Bezeíchnung solí, wie das 
ebenfalls im Raume von Kappadokien zu suchende biblische Gomer , auf den Einfall der 
Kimmerier um 700/650 v.Chr. in Kleinasien zurückgehen^^ — Nach Einrichtung des 
Themas ->■ Lykandos und der Kuratóreia Meliténé nannten die in diesem Gebiet 
siedelnden Hocharmenier die Diózese Meliténé auch Dautha (Aaou&a, Daut'n, abzuleiten 
von tap, taut* = armenisch Hitze, Wárme) wegen des hier herrschenden wármeren 
Klimas'*'*. 

Den arabischen Historikern und Geographen ist vor allem die Gebietseinteilung des 
9. Jahrunderts geláufig. Sie nennen neben al-Qabáduq (Kappadokia) und Ilarsana 
(Charsianon) noch Darb (Durüb) Malatya { = PaB bzw. Pásse von Meliténé). Das 
byzantinische Wort Thema geben sie mit ’amal (= Statthalterschaft), hand (= Abteilung) 
oder einfach bilAd ( = Land) wieder. 

^ Vgl. Parthey, Notitiae VI 17 u. 19, wo sowohl Sebasteia, ais auch Meliténé der Armenia I 
zugezáhlt werden. 

P.arTHEY, Notitiae III 180 kennt Meliténé wieder ais Metrópolis der Armenia II; a.O. 165 
Sebasteia ais Métropolis der Armenia (scil. I) bezeichnet. — Für Meliténé ais Métropolis der Armenia II in 
der Spátzeit vgl. auch P.ARTHEY, Notitiae IV 14; GEISER, Notitiae X 14 (S. 639); DarROUZSS. Ekthésis néa 
44 . _ Sebasteia hingegen wird in der Spátzeit ais Métropolis pases Armenias bezeichnet; vgl. PartHEY, 
Notitiae IV 12. 

^ Kónst. Porph., De cerim. 486. 

*0 De velit. bel!. 186. 

Kónst. Porph., De cerim. 486; De velit, bel). 188; OiKONOMlDÉS, Listes 265, 267 , 345 (L^í); 
Organisation 297—301. — Die von OiKONOMiDÉS ebenfalls ais Beleg fiir diese armen. Klemthemen 
angeeihrte Stelle aus Kónst. Porph., De cerim. 445 gehort nicht hierher, da die dort erwálmten Armeniaka 
themata íur die aus dem GroBthema Armeniakón entstandenen Themen Armeniakón, Koloneia u. Chaldia 
stehen; vgl. HüXLEY, Aplékta 92f. — Desgleichen scheint mir auch bei den von OíKONOMiDÉS, a.O., 
genannten Beamten (xpiTr,;;, xoupáTwp) twv ápii.ev(.x¿I)v h€p.áT 0 jv (stets ápfxsvixwv, nicht ap|j.e'naxwv), die auf 
Siegeln des 11. Jh. b^egnen, ein Zusammenhang mit den Armeniaka themata des 10. Jh. fraglich. 

Kommentar des Eustathios zu Dionysios Periégétés, GGM II 341 f.; vgl. Hild, StraBensystem 96f 

LehmanN-HauPT, Kimmerier. RE \ \¡\ (1921) 421. — KlRSTEN, Cappadocia 864. 

^ De velit. belL 250. — HoníGM.AXN, Ostgrenze 81, 87f. 
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Als Grenzen íur al-Qabáduq (Varianten QabSduq. Qabadiq) wenien a^gegeben- im 
Westen Ammunya (^orion). an-NatuUq (AnatoJikon) und alrBuquUar (Buke]]ariñn> 
^ Norden Alis (Halys) bzw. Harsana (Charsianon), ™ 

^den (M i,M) 7 (Berg bz.v. Berge ven Tarsos = Tauros). Aduna (Adana) al. 

^a^p (Mopsuestra) und Salüyiya (Saleukeia) bzw. ganz allgemein ailrmr ( = Gr.nl 

f midas rah^^rd r ( = ™terirdisohe Vorratsraume íur Getrer 

™terrrd.schen Hóhlenstádte zwrsohen Nigde Naklda) und 

Harsaiia grenzte im Westen an al-B-uqullar (Bukellarion) im Norden an a] 

* w«.w,* r. reí: 

(.poryXoSóralHohlanbewfhner) Troglodyten 

wekhe Bardas Skléros auf seinenr MarschlorMlTtrnVrílrLyÍndo^ll^^^ 

« ís" 2®®- al-Mas'üdl 178; Yáqüt II 8641. 

Ibn Ifurdsdbih 108; al-Mas'Qdl 178‘ YSoQt I fii2- TV \iít •* t» 

Hohlensiedlimgen in diesem Bereich geben. ’ díe 100 unterirdische 

Qudáma 258; Yaqüt II 865. 

Vgl, HiLD, StraQensystem 98. 

■’ Le5n Diak. 35; Digenés Akrites G 17; Jehphanion Éelises I I 7 t -v &' •...*• 

Form íur die etymologisch nicht erklárbaren untít^rr T s- — TpíüyXoWt ist eme spátere 

stufe stehende u, zL Te fL H^Tw^td 

Trogodytai.ñí: 7 A/2 (1948) 21975^0 Volker^chaften bezeichnet wurden; vgi. K. Jahn, 

Digenés Akrites G 3572—3574. 

^ S Koi^oulithariotai in Digenis Akritas. Byz. 28 (1958) 91—93 

15. Skyl. 318; vgl. HlLD, Strafiensystem 98. 


B. GEOGRAPHISCHER ÜBERBLICK 

I. VORBEMERKUNG 

Das in diesem Band unter der Gebietsbezeichnung Kappadokien behandelte Gebiet 
Kleinasiens bildet weder in modemer politischer noch in geographischer und am 
allerwenigsten in geologischer Hinsicht eine Einheit. 

Nur zwei der heutigen türkischen Viláyets (Provinzen) liegen zur Ganze innerhalb 
Kappadokiens: Kayseri und Nevfehir. Von den übrigen sieben Viláyets trennt die oben 
(A. I. II.) voi^enommene Grenzziehung ab: Vom Viláyet Kir^ehir lun im Nordwesten 
zu beginnen und im Uhrzeigersinn fortzufahren — bleibt der nórdlichste Zipfel mit dem 
gi^ek Dagi aufíerhalb dieser Grenzen. Vom Viláyet Yozgat liegt nur die südliche Hálfte 
innerhalb der Grenzen von Kappadokien, vom Viláyet Sivas ebenfalls die südliche. Beim 
Viláyet Malatya fehit ein Zipfel im Osten mit dem §ak§ak Dagi und der Senke um 
Potürge. Vom Viláyet Mara? wírd nur die nordliche Hálfte ohne die Stadt Mara§ 
Germanikeia selbst dazugezáhlt, vom Viláyet Adana nur der nordliche Teil jenseits des 
Tauros-Hauptkammes. Schliefilich fehit noch der westlichste Zipfel des Viláyets Nigde 
südlich des Salzsees mit dem Mittelpunkt Sultanhani. In der alteren, osmanischen 
ViláyeGEinteilung ist die Situation noch ungünstiger, da diese Provinzen noch gróBer 
waren. Damals lag kein einziges der Viláyets zur Gánze auf dem Gebiet Kappadokiens, 
das damals nur Teile der Viláyets Konya, Adana, Ankara und Sivas umfaBte. 

Mit rund 100000km^ umfaBt das so umgrenzte Kappadokien etwas mehr ais ein 
Achtel des Staatsgebietes der heutigen Türkei mit seinen 780576km^ Die Bevolkerungs- 
dichte des Gebietes liegt heute bei gut 30 Menschen pro km^ so daB im Augenblick mit 
einer Bevolkerungszahl von über 3 Millionen gerechnet werden darf'. Beim Fehlen 
jeglicher historischer Nachriehten zur Bevólkerungsdichte des Landes in der Antike oder 
in byzantinischer Zeit ist jeder Versueh einer Rückrechnung mit hóchst unsicheren 
Faktoren belastet. Zudem dürften die Bevolkerungszahien im Laufe der wechselvollen 
Geschichte des Landes starken Veránderungen unterworfen gewesen sein. 

II. GLIEDERÜNG 

Kappadokien gehort im weitesten Sinne zum inneranatolischen Hochland und bildet 
dessen mittleren Abschnitt. Jede weitere geographische Gliederung und Unterteilung 
stoBt in vieler Hinsicht auf groBe Schwierigkeiten, die zumeist in der auBerordentlichen 
Mannigfaltigkeit des Erscheinungsbildes dieser Landschaften liegen. Die Nomenklatur 
der Untergliederungen, insbesondere der orographischen Einheiten, ist je nach Erkennt- 
nisstand mehrfaeh verándert worden. So hat Herbert Louik^ zum Beispiel seine 1939 
vorgeschiagene Bezeichnung „zentraler Ost-Taurus“ unter dem Eindruck neuerer geolo¬ 
gischer Forschungen durch „innerer Osí^Taurus" ersetzen müssen (diese Benennung ist 
1941 durch den ersten türkischen Geographie-KongreB in Ankara geschaffen worden). 
Gemeint waren in beiden Fallen die Tahtali Daglari. Die ursprünglich „mnerer Ost- 

' Gerechnete Durchschnittswerte nach den Angaben in: Belediyeler ^Kóyler (1977). 

^ H, ÍX)UIS, Der erste türkische Geographie-KongreB in Ankara 6. 2I.Juni 1941, POM 87 (1941) 
311—314 mit Taf. 50 (Karte). 
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Taut us“ genannten Tecer Daglan und Buzbel Dagi wurden damals ais Teil Inneranato- 
liens, auch Anatoliden genannt, verstanden^. Die geologischen Forsehungen haben hier 
weitere Verfeinerungen gebracht, die das Bild zusátzlich komplizierten*. Erschwerend 
komiiit hinzu, daB die allgemeine geograpliische Ubersiehtsliteratur mit der rascb 
zunelimenden geologischen Forschimg in Kleinasien^ nicht Schritt zu hallen vermag und 
damit eine babylonische Verwirrung unvermeidlich erscheint, insbesondere, wenn auf 
altere Arbeiten zurückgegriffen wird. 

Die im ersten Kapitel (A. II,) gewáhlte Gliederung des Gebietes im Sinne der alten 
Strategien Strabons, der ■ in Aniaseia, also rund 120 km nórdlich der kappadokischen 
Nordgrenze geboren ~ ais Kenner Kleinasiens und insbesondere Inneranatoliens gelten 
darf, hat den Vorteil, eine historische zu sein. Es ist eine Verwaltungsgliederimg, die die 
Verwaltungszentren und damit die gewachsene Besiedlimg ais Ausgangspunkt nimmt. 
Sie ist nur in zweiter Linie eine eigentlich geographische insofem, ais die Besiedlung 
bestimmte landsehaftliche Voraussetzungen hat {Verkehrswege, Nahrungsmittelanbau, 
Klima, Wasser, etc.). Jede Gliederung in Teillandsehaften wird je nach den zugrundege- 
legten geographischen bzw. geologischen Gesichtspunkten nie das volle Spektrum und 
die Vielgestaltigkeit der Landschaften sowie gleichzeitig ihre enge Verbindung und 
Verwandtschaft erfassen kónnen. Je nach den angewandten Kriterien wiid die Gliede¬ 
rung und Charakterisierung anders ausfallen. 

III. HYDROGRAPHIE 

FaBt man Landschaft ais Siedlungsraum auf, so kommt dem hydrographischen 
System ais lebensbedingenden Adern des Laudes eine besondere Bedeutung zu. 

Der gesamte Nordteil Kappadokiens gehort zum FluBsystem des Halys 
(Kizilirmak), genauer des nach Süden geschwungenen, grofien Haíysbogens zwischen 
Sivas im Nordosten und Kir§ehir im Nordwesten. Seinen bogenartigen Lauf verdankt der 
Halys mehreren erdgesohichtlichen Prozessen; Einerseíts dem stetigen Absinken des 
pontischen Landes wáhrend der Kreidezeit, so daB seit der spaten Kreide (105—67 Mió. 
Jahre) das pontisehe Land vóllig überfiutet und das Sehwarze Meer entstanden war; zum 
anderen der anhaltenden Hebung des alten, kristallinen Kir|ehir-Massivs, verbunden 
mit der Faltung der mittelanatolischen Ophiolittróge in der spaten Kreidezeit und im 
Paláozán (105 58 Mió. Jahre). Dabei war eine Faltungszone wichtig, die parallel zum 
nordostlichen Ufer des Tuz Golü (Salzsee) verláuft und das alte Kir§ehír-Massiv vom 
Lykaonischen Massiv trennt. Das Kir^ehir-Massiv stieg dabei auf, wáhrend das Lykaoni- 
sche Massiv, das die Grimdlage des Tuz-Golü-Bassins bildet, zumindest seit dem spaten 
Miozán (vor rund 12 Mió. Jahren) absinkt. Der Rand dieser Faitenzone bildet eine 
ausgepragte morphologische Stufe, die Lykaoníen und Kappadokien voneinander trennt. 
Diese Faitenzone hindert den Halys daran, in das Tuz-Gólü-Bassin zu ílieBen, und 

^ P. Arni, Tektonische Grundzüge Ostanatoliens und benachbarter Gebiete. Maden Tetkik ve Arama 
Enstitüsü (Publ. ser. B no.4, Ankara 1939). 

^ i. Ketjn, Tectonic Units of Anatolia. Maden Tetkik ve Aroma Enstitüsü Mecmvasi 66 (1966) 23— 
34 ; die neueste Gesamtübersicht bei BRJNKM.4NN, Geology, G. LÜTTIG—P.Steffens, Paleogeogr^hic Atlas 
of Turkey from the Oligocene to the Pleistocene (mit Explanatory Notes), Hannover 1976 und N. GüLDALI, 
Geomorphologie der Türkei; Erláuterungen zur geomorphologischen Ubersichtskarte der Türkei 1 ; 2000000 
{Beihefte zum Tübinger Atlas des Vorderen Orients. Reihe A [Naturwissenschafiten] 4), Wiesbaden 1979. 

■’ Ein Computer-Ausdruck der Bundesanstalt fór Geowissenschaften und Rohstoffe-Dokumentation in 
Hannover (Deutsches Schrifttum seit 1970, Intemationales seit 1973) erbrachte 381 Titel. Ich danke meinem 
Freund Prof. Dr. Klaus Schmidt, Vorstand des Instituís fiir allgemeine und angewandte Geologie der Univ. 
München, ganz besonders fíir seine stándige Beratung in alien geologischen Fragen sowie fur die Vermitt^ 
lung dieses Literaturausdrucks. 


zwingt seinen Lauf wieder nach Norden. Die Erosionszone entlang des Halyslaufes mit 
seinen kleinen Zuflüssen, die háufige Überschwemmungen in Regenzeiten mit sich 
bringen, schuf günstige Voraussetzungen fiir Siedlungen und Landwirtschafb. So reihen 
sich denn auch entlang des Flusses zu beiden Seiten in gróBerer oder geringer Náhe 
antike wie byzantinische Stádte und Siedlungen von Sivas-Sebasteia über Kaisareia, 
Avanos-üénasa und Zoropassos-GüI§ehir samt dem anschlieBenden kappadokischen 
Hóhlengebiet bis hin zu Nyssa und Parnassos. Etwas dünner besiedeit scheint das vom 
Halysbogen umschlossene Gebiet südlich der Linie Kir|ehir, Yozgat, Sivas gewesen zu 
sein. Nur in seinem nordwestlichen Teil schuf der Delíce Irmak (der antike Kappadox) 
bei Yozgat áhnliche Siedlungsbedingungen, wáhrend der óstlíche Teil dieses Gebietes 
eher arid ist. Euaissa-Yogunhisar und Basilika ThermarSarikaya, beide noch im Ein- 
zugsbereich des Deiice Irmak (benachbart die uralte Siedlungslage von Aligar), liegen 
noch am westlichen Rande dieses Gebietes. 

Die Ostgrenze Kappadokiens bildet auf lange Strecken der Euphrat mit seinem 
mehrfach gewundenen Oberlauf. Seine Entstehung reicht bis in das Tertiár, genauer ins 
Miozán (25—10 Mió. Jahre) zurück. Ira tiefen Miozán lagen Ost- und Südanatolien noch 
unter einem Meer, das seinen Rückzug aus Ostanatolien erst im mittleren Miozán 
begann. Im hdheren Miozán schlíeBlich hatte sich das Meer fast vóllig aus Kíeinasien 
nach Süden zurückgezogen. Dies steht im Zusammenhang mit der laramischen und 
jungalpidischen Gebirgsbildimg der Iraniden, des óstlichen Tauros imd des Antitauros. 
Die Flüsse Ostanatoliens — auBer dem Euphrat auch der Seyhan (Saros) und der Ceyhan 
(Pyramos) wie auch der Tigris — folgten gewissermaBen der nach Süden und Südosten 
zurückweichenden Tethys. Die Erosión durch die Flüsse scheint in etwa mit dem Tempo 
der Gebirgsbildung Schritt gehalten zu haben. Wenn Euphrat und Tigris nicht wie Saros 
und PjTamos ins Mittelmeer münden, sondem nach Südosten ins mesopotamische 
Schelfmeer abgedrángt wurden, so kónnte eine der Ursachen hierfiir die Bewegung der 
syriseh-arabischen Platte gewesen sein, die im mittleren Pliozán (5—3 Mió. Jahre) 
immer weiter an der Jordan-Hatay (Antiocheia)-Linie nach Norden drifbete, wodurch das 
Mittelmeer vom Indischen Ozean getrennt wurde. Die engen Schluchten des oberen 
Euphratlaufes sind wenig siedlungsfreundlich und machen den Euphrat zu einem 
GrenzfiuB kat exochén. Dort jedoch, wo kurz hintereinander der Arapkir Qayi in den 
Euphrat mündet, wo Murat und Firat, die beiden Hauptquellflüsse zusammentreffen und 
bald darauf auch der Tohma Qayi einmündet, entsteht eine breitere FluBlandschafb, die 
heute der Keban-Stausee ausnützt. Hier und im anschlieBenden Becken von Malatya 
findet sich genügend Siedlimgsraum. Verbunden mit der Moglichkeit eines günstigen 
Euphratübergangs hat dies zur Bündelung der Verkehrswege in dieser Gegend gefiihrt, 
die radial von alien Seiten hier zusammenlaufen. Die Schlüsselfunktion dieser Land¬ 
schaft bezeugen die Blüte von Milidia (Arslantepe) in hethitischer Zeit und die Stationie- 
rung der Legio XII Fulminata unter den Flaviern. Von der Euphratbrücke ostlich von 
Malatya ab erreicht der FluB über 150 km seine groBte Wildheit mit engen, an einer 
Stelle nur 20 m breiten Schluchten und Stromschnellen und láBt sich bis in die Gegend 
von Samosata nur mehr schwer überschreiten. 

Auch die beiden FluBsysteme des Pyramos-Ceyhan und Saros-Seyhan verlaufen von 
Norden nach Südwesten, brauchen dabei aber keine Falten des óstlichen Tauros- 
Antitauros-Systems zu durchschneiden, sondem kónnen in den zwischen den einzelnen 
Falten verlaufenden Lángstálern ihr Bett suchen. Ihre Quellgebiete liegen weit im 
Norden. Der Onopniktes-Zamanti Su, der westlichere der beiden Hauptstránge des 
Saros-Seyhan-FluBsystems, beginnt seinen Lauf nach Süden, von mehreren Quellfiüssen 
gespeist, in der Hochebene nórdlich von Pinarba§i-Ariaratheia, begleitet die Tahtali 
Daglan, den inneren OsDTauros, an deren langer Nordostflanke nach Südwesten, 
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zwángt sich schlieBlich durch die Engstelle zwischen dem südwestiichen Ende der 
Tahtali Daglari und dem Ala Dag südlich von Fara§a-Rodandos, um sich — wohl auf 
Oder bald nach der Grenze zu Kilikien imd kurz vor dem Austritt in das kilikische Becken 
— mit dem eigentlichen Saros zu vereinigen. Dieser, der Góksu, entspringt südóstiieh 
von Pinarba§i-Ariaratheia und begleitet, ein echter Zwillingsbruder des Zamanti Su- 
Onopniktes, die Tahtali Daglari an deren Südostflanke, um sich an deren Südende ohne 
gróBere Hindernisse mit dem Onopniktés zu vereinigen. Der Oberlauf des Onopniktés- 
Zamanti Su, in enger Naehbarschaft zum Halysgebiet und zum Siedlungsgebiet um den 
Argaios, ist dicht besiedelt gewesen, und selbst in seinem mittleren Abschnitt, wo er sich 
bereits der Engstelle zwischen Tahtali Daglari und Ala Dag náhert, Üegt von Kiskisos 
über Firaktin bis Rodandos immer noch eine dichte Zahl alter Siediungen. Die Móglich- 
keit, über günstige Pásse in benachbarte Paralleltáler zu kommen, ist mehrfach gegeben 
und in der Antike wie im Mittelalter ausgenützt worden. Die langandauemde dichte 
griechische Besiedlung von Fara§a — Rodandos mit ihrer Gartenkultur beweist die 
Siedlungsmóglichkeiten in dieser Situation. Áhnliches gilt íur den parallel laufenden 
Saros, an dessen Oberlauf eine der bedeutendsten Stádte des Antitauros — Komana — 
liegt. Das Pyramos-Ceyhan-System schlieBlich, dessen Quellgebiet im Süden, Westen 
und Osten um das Becken von Elbistan (Elbistan Ovasi) liegt, kommt mit seinen 
Zuflüssen bei Hurmankale und Goksun dem Saros so nahe, daB es geradezu die Funktion 
der West-Ost-Verbindung zu übernehmen vermag, insbesondere, da es über das Elbi- 
stan-Becken und den Tohma Su einen bequemen Ausgang zum StraBensammelpunkt 
Malatya anbietet. Rasche Verkehrsverbindungen aus dem ostiichen Mittelmeer, in 
diesem Fall dem kilikischen Becken und den nordsyi'ischen Zentren (Antiocheia) nach 
dem ostiichen Innerkleinasien und insbesondere zum oberen Euphrat sind dadurch 
gewáhrleistet, zumal der Euphrat zwischen Samosata und Malatya keine Verkehrsfunk- 
tion erfíillen kann. 

Der Südwesten Kappadokiens im Dreieck von Argaios, Kilikischer Pforte und 
Salzsee gehort zum sogenannten abfluBlosen Gebiet Inneranatoliens, das von keinem 
FluB zum Meer entwássert wird. Kern dieses Gebietes ist die Saizsteppe südwestlich und 
südlich des Salzsees, die sich einerseits durch das tiefe Abtauchen des westlichen Teiles 
des Kirfehir Massivs, des sogenannten Lykaonischen Massivs, und andererseits durch 
die Hebung des restlichen Kirfehir-Massivs seit dem spáten Miozán (vor rund 12 Mió. 
Jahren) erklárt. Die Nordhálfte des Tauros-Hauptkammes einschlieBIich Bolkar und Ala 
Dag schickt ihre Niederschláge in dieses abfluBlose, bereits weitgehend zu Lykaonien 
gehorende Becken, das mit einem nordostwárts fuhrenden Ast bis zum Erciyes Da^i 
reicht, wo das Einzugsgebiet des Halys beginnt. So konnten hier nur kleinere Flüsse 
entstehen wie der Melendiz Suyu, der die Niederschláge der Melendiz Daglari und 
teilweise des Hasan Dagi sammelt, im wilden, teilweise canonartig eingeschnittenen 
Bett des Peristremma nach Aksaray fuhrt, von wo aus er sich dann im Steppensumpf 
südlich des Salzsees verliert. Das Tal, teilweise bizarr ausgeformt, ist trotzdem Sied- 
lungsraum, in seinem engsten Teil allerdings deutliches Rückzugsgebiet (Hohlenklóster) 
mit intensiv bewássertem und bewirtschaftetem Gartenbau. Am Ausgangspunkt in die 
Ebene, wo sich gróBere fruchtbare Fláchen linden, liegt eine gróBere Síediung, Aksaray- 
Kolóneia. Áhnliches gilt für das sich in den Tauros gegen den Bolkar Dagi hineinziehen- 
de Tal bei Halkapinar-Zanapa und Ivriz mit dem Ambar Deresi, dessen alte Besiedlung 
seit hethitischer Zeit durch das Felsrelief dokumentiert ist. Auch dort linden sich durch 
die Gunst der Quellen intensiver Gartenbau im hinteren Teil des Tales und zunehmend 
gróBere Landwirtschaft nach der Verbreiterung zwischen Halkapinar und Tont, femer 
am Ausgang des Tales in die abfluBlose Ebene mit den Sümpfen die gróBere Stadt 
HérkleiarKybistra. Der eigentliche Beckenboden dieses abfluBlosen Gebietes wurde 
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seines sumpfigen Charakters und der háufigen Überschwemmungen wegen nicht besie¬ 
delt. Aksaray-Koióneia, Salaberina, Eregli-Hérakleia, Nigde-Nakidá imd Develi-Gabar 
donia liegen alie auf Gelándestufen oberhalb des Beckenbodens. 

Der kurze Überblick über die Hydrostruktur unseres Gebietes mit seinen FluBland- 
schaften ais Voraussetzung íur Siedlung, Landwirtschaft und Verkehr hat die Vielgestal- 
tigkeit Kappadokiens zwischen Salzsee und Euphrat klar gezeigt, aber auch deutlich 
werden lassen, daB andere und zum Teil wichtige Landschafts- und Siedlungsformen wie 
z. B. das íiir Kappadokien so charakteristische Gebiet der Hóhlenwohnungen und 
Hohlenklóster in diesem Ráster nicht oder nur am Rande sichtbar werden. 

W .OROGRAPHIE 

Die im vorangehenden Abschnitt vorgenommene Gliederung des Gebietes nach 
hydrographischen Gesichtspunkten lieBe den Gedanken aufkommen, Berge seien nur 
Hindernisse fíir Verkehr und Siedlung. Für Kappadokien mit seiner ausgedehnten und 
vielfaltigen Gebirgsstruktur fíihrt dies zu einem verzerrten Bild der Landschaft und der 
Siedlungsráume. 

Gerade die Grenzen Kappadokiens zeichnen sich, sieht man von der Ostgrenze am 
Euphrat ab, viel deutlicher in der Orographíe ab, vor allem im Süden und Südosten. Im 
Westen bildet die Stufe zwischen dem abgesunkenen, tiefer liegenden lykaonischen 
Becken und dem hóher liegenden Kirfehir-Massiv entlang dem Westufer des Salzsees in 
leicht südóstiicher Richtung eine ganz klare Grenze, die ihre Ursache in den epirogenen 
und tektonischen Bewegungen hat, die an dieser Nahtstelle schlieBlich auch zwei vóllig 
verschiedene Landschaften entstehen lieBen. Bei dem immer wieder ais Südgrenze 
Kappadokiens benannten Hauptkamm des Tauros (von nordsemitisch: túr = Gebirge) 
treten nun terminologische Probleme auf: Strabón versteht unter „Tauros“ das gesamte 
Gebirgssystem zwischen Karien und Lykien in Westen sowie den Kaspischen Toren 
50 km nordwestlich von Teherán. Von den vom Tauros abzweigenden Strángen nennt er 
den Amanos — so heiBt er heute noch —, der bei AntiocheiapSeleukeia beginnt und 
westlich von Maraf auf den Tauros stóBt (Strabón láBt ihn bis Meliténé und den Euphrat 
reichen und subsumiert darunter offensiehtlich auch den Berit Dagi, den Nurhak Dagi 
und vermutlich auch die Malatya Daglan) sowie den Antitauros, in dem Komana liegt 
und der in der Kataonia endet, worunter also die Tahtali Daglan sowie die Binboga 
Daglari gemeint sind, das FluBgebiet von Saros und Onopniktés®. Die neuere Geographie 
wollte gelegentlich nur die Binboga Daglari ais Antitauros gelten lassen. 1941 entschloB 
sich dann der türkische Geographie-KongreB in Ankara"^ zu folgender Benennung: 
Bolkar Dagi — Kilikische Pforte — Ala Daglari = Mittel-Tauros; Tahtali Daglari — 
Qalgal Daglari mit (jenseits des Euphrats) Munzur Daglari = Innerer-Ost-Tauros; Ama^ 
nos Daglari sowie die gesamte Kette bis südlich des Van-Sees = ÁuBerer Ost-Tauros. 
Neuerdings ist von geologischer Seite vorgeschlagen worden, den Ñamen Tauriden nur 
auf den westlichen Tauros zu beschránken. Dabei ist die Frage noch offen, wie der 
óstliche Tauros, der Antitauros und die Umgebung des Van-Sees geotektonisch zu 
interpretieren wáren®. Man wird demnach bis zur Klárimg dieser Probleme nach wie vor 
die Benennung Antitauros, Innerer-OsLTauros und Tahtali Daglari zur Unterscheidung 
vom áuBeren Ost-Tauros in etwa synonym gebrauchen. 

Geotektonisch gesehen kompliziert sich die Frage bedeutend. Man glaubt heute 
sagen zu kónnen, daB die Grundlage des mittleren und óstlichen Tauros eine spátvariszi- 

® Strabon 520f. (II 731 f. Meineke). 

’ VgJ. A. 2. 

^ BrinkMj\NN, Geology 117. 
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sche Orogenese (Perra — imtere Trias 285—215 Mió. Jahre) bildete^, die im Nordwesten 
über die raittelanatolisehe Schwelle, das Marmara-Meer und Thrakien/Makedonien 
AnschluB an das raitteleuropáische variszische Gebirge, nach Súdosten jedoeh über das 
Bitlis-Massiv in das zentralpersische Massiv (Iraniden) hatte. Das groBe mittalanatoli- 
sche Kristallin-Massiv (Kir§ehir-Massiv einschlieBlich des Lykaonischen Massivs) mit 
dem Salzsee in der Mitte blieb ais Becken von diesen Deformationen imberührt. 

Wáhrend der oberen Trias, des Juras und der Kreide (205—67 Mió. Jahre) scheinen sich 
in dem von einem Flaehmeer überfluteten mittelanatolischen Rücken Dehnungszonen, ; 

sogenannte Ophiolit-Troge, geóffnet zu haben'®. Zwei davon durchqueren Kappadokien 
diagonal und parallel von Nordosten nach Südwesten. Der eine, nórdlichere der beiden, ■>. 

von Erzurum kommend, überschreitet den Euphrat bei Kemaliye, umfaBt die Qalgal, 

Buzbel und Tecer Daglari südlich von Sivas, begleitet den Zamanti Su-Onopniktés an 
seiner Nordwestflanke und passiert den Erciyes Dagi auf seiner Ostseite, um schIieBlieh 
in den Ala Dag und den Bolkar Dagi zu raünden“. Der zweite, abgesehen von einer - • 

kleinen Zunge bei Malatya (§ak§ak Dagi) parallel dazu, vom Van-See, kommend, 
überschreitet den Euphrat südóstlich von Malatya, umfaBt einen Teil der Malatya 
Daglari, den Engizek und den Berit Dagi und schlieBlich den Amanos Dagi'^ Die 
Füllung dieser Troge besteht aus teilweise ozeanischen Vulkaniten und Sedimenten’^’ v|i 

Der Troginhalt wurde dann wáhrend der laramischen Orogenese, an der Wende Kreide— 1- 

Tertiár vor 67 Mió. Jahren, gefaltet und gehoben. Das südlich iiegende Bergland vom 
Djebel Sem’an über Gaziantep bis Adiyaman schlieBlich — schon auBerhalb Kappado- 
kiens liegend — ist erst im Pliozán (10—1,5 Mió. Jahre) von der Orogenese erfaBt 
worden. Ais Ergebnis der bisherigen geologischen Untersuchungen ergibt sich, daB der ^ 

Antitauros (Tahtali Daglari) und seine óstiiche Fortsetzung von den Binboga Daglan f 

samt den Bergen zu beiden Seiten des unteren Tohma Qayi und des Murat bis in die 
Gegend nordwestlich des Van Sees den áltesten Teil des ganzen Gebirgszuges bildet. Er I 

wurde von der Kaledonischen Tektogenese (515—359 Mió. Jahre) und ^áter durch die .c. 

variszische Gebirgsbildung (350—210 Mió. Jahre) weitgehend konsolidiert. Eine weitere # 

tektonische Prágung durch die alpidisehe Orogenese (67—1,5 Mió. Jahre) erfolgte nicht J 

mehr. Die den alten Gebirgsstrang begleitenden und von der mittelalpidischen Faltung J 

ergriffenen Ophiolit-Troge sind etwa 150 Mió. Jahre, die südlichen Randfalten 210 Mió. 

Jahre jünger ais die variszische Gebirgsbildung. Man kann demnach Strabon recht geben, - 

der den Amanos, den südlichen Ophiolit-Zug, bis zum Euphrat bei Melitené verlaufen 
láBt und den Antitauros ais ein eigenes System ansieht, ohne allerdings seine Fortset- = 

zung weiter nach Osten zu erkennen. Auch mit der einheitlichen Benennung bis hinein in ‘ 

den Irán darf man Strabon zustimmen. 

® Der Antitauros (Tahtali Daglari) war bereits in die kaledonische Orogenese (ca. 520—^365 Mío. 

Jabre) einbezogen: vgl. N. Ozgül —• S. Metin — W. T. Dean, Dogu Toroslarda Tufanbeyli il§esi (Adana) %{«• 

dolayinin Alt Paleozoik stratigrafisi ve Fauna. Maden Tetkik ve Arama Dergisi 79 (J972) 9—16. Leichte 
spátvariszische Winkeldiskordanzen nicht nur im Tamos bei Anamur u. Siliflte, sondem auch im Antitauros 
u. bei Malatya; K. VOHRYZKA, Zur Geologie imd Metallogeneáe des Gebietes zwischen Yahyali (Kayseri) 
und ZamantifluB. Maden Tetkik ve Arama Dergisi 67 (1966) 97—104 bes. lOI; N, OzGÜL, S. Metin, E. 

GOGER, Í. BingOl, o. Baydar, B. ErdoóAN, Cambrian-Tertiary rocks of the Tufanbeyli región, eastem 
Tamus, Turkey. Bulktin ofthe Oeobgical Society of Turkey 16 (1) (1973) 99; V. SrCHÉPDJSKY, Géologie de la :;|fi 

région des Mara§-Gaziantep. Maden Tetkik ve Aroma Mecmvxm 8 (1/29) (1943) 110—125, bes. 117. 
übersieht über áhnlich zu deutende Beobachtimgen bei BrlnkmaNN, Geology 40. 

Zu den versehiedenen Móglichkeiten der Entstehung dieser Troge s. BrinKMANN, Geology 
119—126. 'v.:ÍÍ 

" Brinkmann, a.O. 49. .■.'.Síid- 

A.O. 58f. 

'3 A.O. 84—87. 

A. O. 122. 


Orographie 

Für die historische Geographie scheinen solche aus der geologischen Forschung 
erwachsende Prázisierungen auf den ersten Blick entbehrlich. Bei náherem Zusehen 
jedoeh erkláren sich nur dadurch in schlüssiger Weise der Verlauf der beiden Saros- 
Zweige und des Pyramos, dessen Auswirkung auf Siedlung und Verkehr wir bereits ira 
Kapítel über die Hydrographie darzulegen versuchten. 

Eine andere berühmte historische und bis heute geltende Grenze ist die Kilikische 
Pforte’®, worunter man nicht nur die eigentlichen Pylai, ara Gülek Bogazi, sondern im 
Zusammenhang damit die Taurosdurchquerung in ihrer Gesamtheit verstehen muB. Sie 
wird durch eine tektogenetische Besonderheit ermóglicht: Bolkar Dagi und Ala Dag, 
zwischen denen hindurch der Zugang zira eigentlichen Pforte erfolgt, sind — wie oben 
ausgefiihrt — Teile eines laramisch gefalteten Ophiolit-Troges, die in der ganzen Zone 
am hóchsten gehoben wurden (3585m bzw. 3734m NN). Damit waren in diesem Gebiet 
die tektonischen Bewegungen noch nicht abgeschlossen. Offenbar entstand ira AnschluB 
daran, noch vor dem Eozán zwischen 67 und 58 Mió. Jahren, der sogenannte „Ecemi§- 
KorridoF' von Tarsos bis zum Erciyes Dagi, eine sinistrale Stórungslinie, die die Bolkar- 
Ala Dag-Kette auseinanderriB und die linke Flanke der Stórung um rund 75 km 
gegenüber der rechten nach Suden versetzte, soweit wie Bolkar Dagi und Ala Dag heute 
auseinanderliegen. Ursache dafiir dürfte die seit der spáten Kreidezeit nach Norden 
driftende syrisch-arabische Scholle sein, die sich selbst ebenfalls leicht linksdrehend 
bewegte und an dieser Stelle entsprechende Scherbewegungen hervorrief. Durch den 
Ecemif-Korridor bot sich daher die Moglichkeit einer direkten nord-südlichen Verkehrs- 
verbindung von Kaisareia bis Tarsos, die von Westen (Ulukifla) auch eine zweite Trasse 
von Ankyra her aufnehmen konnte. 

In seinem Nord-Os1>Teil erreicht dieser nórdlichere der beiden Ophiolit-Troge 
zwischen den Tecer Daglari südlich von Sivas und Hekimhan mit Divrigi-Tephrikg etwa 
in der Mitte eine Breite von rund 100 km, verengt sich aber nach Südwesten südlich von 
Sivas auf knapp 40 km. Entwássert wird dieser breitere Teil trotz minimaler Hóhenun- 
terschiede durch den Calti Su nach Osten zum nordwestlichen Euphratknie bei Adatepe, 
obwohl die Quellfiüsse des Tohma Qayi nur 2km entfernt nordwestlich von Kangal, nur 
durch eine 10 m Hohenstufe abgetrennt, liegen. Mit Ausnahme der Hochebene bei 
Kangal-Spynin und Divrigi-Tephrike am Calti Su, also der südlichen, siedlungs- und 
verkehrsfreundlicheren Seite, liegt das Gebiet schon auBerhalb Kappadokiens. 

Die Grenze Kappadokiens in den flachen Bergen nordlich des Halysbogens auf der 
Linie zwischen Sivas und Yozgat scheint die willkürlichste zu sein. Die Pontiden liegen 
so weit im Norden, daB sie fur die Grenzziehung hier keine Rolle mehr spielen. Mit rund 
100 km am náchsten kommt das Pontische Gebirge der Nordgrenze Kappadokiens noch 
bei Sivas; bei Yozgat ist das in diesem Abschnitt nordwestlich verlaufende Pontische 
Gebiige bereits über 150 km entfernt. Der Verlauf der modernen und antiken StraBenver- 
bindung von Ankara her kommend über Yozgat nach Sivas benützt eine schmale, auf 
beiden Seiten von hoheren Bergen begleitete westlich-óstliche Zone, die auf rund 130 km 
Luftlinie in durchschnittiich 1100 m bis 1150m Hohe verláuft und erst kurz vor Yildizeli, 
etwa 60 km nordwestlich von Sivas um 150m bis 200 m ansteigt, um die Schwelle 
zwischen den Ak Daglari und dem Qamlibel Dagi zu überschreiten. Hier zeichnet sich 
offenbar ein Lineament ab, das bereits in der Antike ais Verkehrsweg benützt wurde. 
Diese Zone trennt das alktkristalline Kir§ehir-Massiv, das im Laufe der Zeit nur 
epirogenetischen Auf- und Abbewegungen, aber nie einer Tektogenese'® unterworfen 
war, von dem nórdlich daran anschlieBenden mittalanatolischen Ophiolit-Trog der 


Bedeutimg u. Geschichte s. bei Hild, Strafiensystem 5i—59. 
Brinkmann a.O. 92, 
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Kreidezeit (137—67 Mió. Jahre)'^, der dann unmittelbar darauf durch die alpidische 
Faltung im Paláozán (10—1,5 Mió. Jahre) deformiert wuiyie'® Bereits früher jedoch, vor 
200 Millionen Jahren, lag hier die Südgrenze des variszischen, kristallinen Zentralgebir- 
ges'®. SchlieBlich ist diese Linie identisch mit dem Südrand der sogenannten Noidanato- 
lischen Schwelle, die im frühen Karbon (vor rund 300 Mió. Jahren) gehoben wurde und 
die Tethys im Süden des ehemaligen Pontischen Landes (an der Stelle des hentigen 
Schwarzen Meeres) in zwei Stránge teilte^^. Damit ist auch diese scheinbar willkürlich 
gezogene Nordgrenze Kappadokiens eine der áltesten natürlichen Grenzen des Landes. 
Ihre Bedeutung fur den Verkehr ergibt sich von selbst aus den geringen Hóhenunter- 
schieden im Verlauf von Westen naeh Osten. Der Westteil des zwischen dieser Linie und 
dem Haiysbogen im Süden eingeschlossenen Landes war nioht nur durch den Dehce 
Irmak und seine Zuflüsse besser bewássert, sondern auch dichter von Verbindungs- und 
DurehgangsstraBen durchzogen^' ais die Osthálfte, die stárker arid ist. Auch der 
Schwerpunkt der Stádte liegt im westlichen Teil, wenn man von der Besiediung entlang 
des Halys im Süden und der StraBe im Norden absieht. 

Besondere Schweipunkte der Besiediung bildet eine Reihe von hochgelegenen 
grófíeren und kleineren Talbecken: Die Ebenen von Sivas und Malatya, die Elbistan 
Ovasi, die Becken von Tonosa und Kayseri, die Misli Ovasi nordlieh von Nigde und 
SchlieBlich die kleine in den Melendiz Daflari eingeschlossene Melendiz Ovasi, von den 
Arabern Marg al-Usquf, Bischofswiese, genannt. Die Ausbildung solcher Becken in 
Inneranatolien ist von den Geographen immer ais besonderes Charakterístikum angese- 
hen worden=^^ Bereits im Paláogen (67—25 Mió. Jahre) war Anatolien durch eine Serie 
von Becken und Hebungszonen unterteilt, doch waren diese Becken groBraumiger — 
cines davon ist im Tuz-Golü-Becken noch erkennbar. Durch epirogene und tektogeneti- 
sche Proze.sse sind nicht nur die Randgebirge entstanden sondern auch die ostlichen 
Teile des Landes vom Miozán an (25—10 Mió. Jahre) gehoben worden, so daB die Tethys 
zurückgedrángt wurde. Dabei kam es aber im hoheren Miozán (15—10 Mió. Jahre) zum 
Einbruch intramontaner Becken, in denen limnische oder fluviaie, Molasse-áhnliche 
Rotsedimente abgelagert wurden^^, die Grundlage fíir die Fi'uchtbarkeit und Besiediung 
dieser Beckenebenen. 

Die beiden groBen Vulkane Ereiyes Dagi (3916 m) und Hasan Da^i (3253 m), in 
byzantüiischer Zeit beide Argaios genannt, sind nicht nur die bedeutendsten Landmar- 
ken im südwestlichen Kappadokien, sondern sie trugen einst auch einen breiten 
Siedlmigsgürtel, der heute aufgegeben ist. Ihre Entstehung ist erdgesehichtiich gesehen 
recht jimgen Datums. Sie sind damit die letzten und auffallendsten Farbtupfen im 
kunstvoll und aus vicien, teilweise stark übermalten Schichten aufgebauten Bild der 
kappadokischen Landschaft. Die Aktivitat dieser Vulkane reicht bis in die historische 
Zeit hinein. Die Wandmalereien aus Qatal Hüyük der Zeit um 6.600 v. Chr. zeigen einen 
aktiven Vulkan im Hintergrund einer neolithischen Siedlung^, womit der Karadag in 
Lykaoníen oder der Hasan Dagi gemeint sein konnen. Strabon verdanken wir das letzte 

A. O. 55f. 

A.O. 94 Fig.44. 

A.O. 38f. 

® A.O. 32. 

Hild, StraOensystem Karte 10 u. Karte 8, S. 115 bzw. 105. 

f Hochiand von Anatolien. Müteüungen der Geographischm Gesellschañ in 

Múnchen 18 (1925) 249, So noch Westermanns Lexikon der Geographie. Braunschweig 1970 217 u s v 
„Ovas“. ’ 

G. LüTTIG — P. Steffens, Paleogeographic Atlas of Turkey. Explanatory Notes. Hannover 1976 
33, 35, 4!, 46, 49. ’ 

^ J. Mellaart, ^atal Hüyük, A neolithie town in Anatolia. London 1967, pl.59f. 
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Zeugnis vom Ausklingen des Vulkanismus am Ereiyes Dagi-^. In Anatolien hat es nun 
nicht nur im Kánozoikum etwa wáhrend der letzten 15 Millionen Jabre VuÜcane gegeben. 
Die aitkristallínen Massive (Menderes-, Kir§ehir- und Bitlis-Massiv) enthalten bereits 
prákambrische Magmatite. Seit der Trias ist eine zunehmende magmatische Aktivitat 
festzustellen, vor allem in den geosynklinalen Zonen der Tethys, wo submarine Laven in 
den Ophiolit-Trógen aufdrangen^. Dieser Vulkanismus erreichte seinen Hóhepunkt im 
spáten Mesozoikum, etwa wáhrend der Kreidezeit (137—67 Mió. Jahre) bis in das frühe 
Tertiár hinein^. Die Erzlager bei Divrigi (Tephriké)^^ Keban und Hekimhan^^ Akdag- 
madeni^ und im Antitauros^' stammen aus dieser Zeit. Mit dem Fortschreiten der 
alpidischen Gebirgsbildung und der damit verbundenen Faltung der Ophiolit-Troge 
verlagerte sich der Vulkanismus ins Vorland der Ophiolitzone. Dabei scheint die 
westlichere Zone (Afyon—Konya) die altere zu sein (Wende vom Oligozán zum Miozán, 
vor ca. 25 Mió. Jahren); danach folgte das Gebiet von Nev§ehir—Ürgüp im frühen 
Pliozán (vor etwa 8 Mió. Jahren), wáhrend der Ereiyes Dagi erst aus dem Quartár (in 
den letzten 1,5 Mió. Jahren) stammt und der letzte Vulkan ist, dessen Tátigkeit 
offensichtlich erst um die Zeitenwende zu Ende ging. Zu dieser Zeit trug er aber nach der 
mit einiger Wahrscheinlichkeit auf Autopsie beruhenden Beschreibung Strabons einen 
Vegetationsgúrtel, der aus Wald und Wiesen rund um den Argaios bestand. Hier ist uns 
nun aus der Spátantike und dem Mittelalter ein Ring von Siediungen bezeugt, der bis in 
die Región von 1800 m reicht. Das damals bereits bedeutende Mazaka—^Kaisareia bildet 
— zwischen 1050 m und 1150m hoch gelegen — die unterste Stufe dieses Siedlungsgür- 
tels kurz vor dem wohl oft überschwemmten und teilweise sumpfigen Boden des Beckens 
knapp über 1000 m. Áhnlich ist die Situation am Hasan Dagi, wo wir mit der Kirche und 
den übrigen Anlagen von Sarigól in rund 1800 m wieder einen Siedlungsbeleg haben 
(Einzelkirchen, Yagdebaf, sind noch in mittelbyzantinischer Zeit auf rund 2000 m 
Hóhe gebaut worden) und die neu angelegte Metrópolis Mókissos in geschützter Lage auf 
der untersten hohen, durch einen Wall geschützten Stufe bei 1500m schon innerhalb der 
Waíd- und Vegetationszone und hoch über der hier knapp unter 1250m hohen Ebene 
liegt. 

Besonderen Charakter und vóllig eigene Siedlungsformen weist das Vulkangebiet 
zwischen Nevfehir und Ürgüp auf. Die rund 6 Millionen Jahre alteren vulkanischen 
Ablagerungen sind wohl schon lángerer und auf Grund der Náhe des Halys auch 
intensiverer Erosión ausgesetzt gewesen, so daB man auf einer Strecke von wenigen ÍOO 
Metern (z. B. nordwestlich von -»• Zelve bei der Gruppe der Hohlenkirchen um die 
Kapelle des hi. Symeon Stylités und des Einsiedlers Symeon) alie Stadien fortschreiten- 
der Erosion^^ von ausgespülten vertikalen Furchen über freigelegte Pyramidengruppen 
bis zur Isolierung einzelner Felstürme und deren volliger Abtragung beobachten kann. In 

^ Strab5n 538 (II 756 Meineke). 

* Brixkííann, Geology 44. 

^ BrinKMANN, Geology 84f., 102f. 

^ D. D. Krem.\ 1, Die Eisenerzvorkommen von Divrik (Anatolien) ais Beispiel tektonisch angelegter 
pneumatolytisch-metasomatischer Lagerstáttenbildung. Neves Jahrbvch Mineralog. Ahh. 94 (1960) 

591—607. 

^ i. Kumbasar, Keban bólgesinde cevherle^melerin petrografik ve metalogenetík etüdü, Tez (Diss.) 
Istanbul Teknik Üniversite, Maden Fakültesi, Istanbul 1964. 

^ R. V.ACHÉ, Die Kontaktlagerstatten von Akdagmadeni und ihr geologischer Rahmen innerhalb des 
zentralanatolischen Kristalíins, Maden Tetkik ve Aroma Dergisi 60 (1963) 22—36. 

W. E. PeTR.asoHEK, Die Blei-Zinklagerstátten in Kalken des westlichen Taurus. Maden Tetkik ve 
Aroma Dergisi 68 (1967 ) 39—50. 

Einen anschaulichen Überblick über die verschiedenen Arten und Stufen der Erosión bei U. 
Andolfato und F. ZfCCHi in; Kunst in K^padokien 51. 
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Verbindung mit der auBerordentlich fruchtbaren vulkanisehen Asehe und einer kunstvol- 
len Bewásserung sind hier die Voraussetzuiigen fíir eine intensive Besiediung in einem 
pittoresken Rahmen gegeben, ganz abgesehen von den durch die vulkanische Asche 
bedingten wármetechnischen Vorteilen. Hier ist eindeutig kein „Rückzugsgebiet“ zu 
suchen, wie immer wieder behauptet wird, sondern ein zwar eigenartiges, jedoch altes 
Siedlunpgebiet, wie sohon die vielen Siedlungsspuren (Grabfassaden) aus spátheiieni- 
stisoh-romisoher Zeit beweisen. Dort, wo die Sedimente noeh intakt imd mangeis 
wasserfiihrender Táler noeh keine steilrandigen Talfianken entstanden sind, nutzte man 
trotzdem die Vorteile unterirdischen Wohnens, indem man von der Oberfláehe aus 
mehrere Stoekwerke tief Gange und Ráume aniegte (-^ Malakopea). Das Aiter dieser 
Siedlungen steht noeh nicht fest, doeh deutet manches darauf hin, daB auch sie nicht erst 
ais Fluohtburgen zur Zeit der Arabereinfálle angelegt wurden, sondern ebenfails in die 
^tfe zuruckreiohen. Das Soganli Dere Soandos) und das Peristremma wmden 
durch eme andere Erosionsart gebildet. Hier unterspülte der PluB ganke Komplexe die 
ann embraehen, so daB steile, hohe Bruchwande entstanden, in die seitlich Hóhien 
emgetieft w^en^ Der Vulkanismus und die daran ansohlieBende Erosión hat so nicht 
nur der Landschaft ihre bunten und auffallenden Züge verliehen, sondern die Vorausset- 
gSTffra '**'^'* Landschaft bis ins Letzte angepaBte Siediungsform^ 

V. DAS KLIMA 

Das Klima Kappadokiens wird im allgemeinen ais Binnenklima mit heiBen Som- 
mern und kalten Wmtern oharakterisiert. Diese Klimalage verstárkt sich weiter nach 
Osten um schheBhch dem remen Kontinentalklima Innerasiens nahe zu kommen DaB 

Kontinentalklima nicht in der hártesten Ausprágung kennt 
verdankt es semer relativen Nahe zum Meer im Norden und Süden Die mittlere 
Januart^mperatur betragt in Kayseri -2.0°, wahrend sie in ErzuruT-SrldTn ntro 
erei s 12,2 erreicht. Das mittlere Temperaturminimum in Kayseri liegt bei —7 3° 
Das mittlere Teniperaturmaximum erreicht Kayseri im August mit +30,8°. Auch ffir die 

^64 sZ Kayseri hat nur eine jahrliche NiederscW^smengrvon 

nntér^’ Kand Kappadokiens beim Tuz Golü die Werte noeh 

mter 200 mm absinken, im Antitauros jedoch bis 800 mm ansteigen. In der Regel sind 

ais die Beckenlandschaften. Die Schneefálle bfginnen 
Ende Noyember bis Anfang Dezember und reichen bis in den Márz, so d^ die 
Sclineedecke 30—lOOcm Dicke erreicht. 

asiat!!cb^‘T"i‘ Kandlage an der Westseite der groBen 

asiatischen Landmasse mit wmterlicher Hoohdruckbildung und sommerlichem Luft. 

druckmmimum, das durch die über der besonnten Bodenoberflaohe rasch erwarmte und 
mmh oben steigende. in der Sommerhitze oft Sandhosen erzeugende Warmluft hervorge- 
en wd. Vom Golf von Iskenderun ausgehende südwestliche Monsun-Strómungen 
suchen das sommerlrehe mneranatolische Tief aufzufullen, Im Winter hingegen liegt über 
Inneranatohen em Hochdruckgebiet. wobei die Winde antizyklisch nach fuBen weh™ 
as Khma ist so wesenthch durch die Hdhengliederung mit ihrer vertikalen Temperatur- 

“Írb:^“ -<1 Küsteng^ebieten 

Endfderf Ist das Ergebnis der relativ raschen Temperaturanhebung seit dem 

2 ™ “ Klemasien vor etwa 10000 Jahren. Nur zwisehen 5500 und 

2500 v.Chr . schemt es dort warmer und feuchter gewesen zu sein ais vorher und jetzt 


Zu den speziellen Siedlungsformen vgl. L. Gjovanníni in; Kunst in Kappadobien 67—80. 













Abb. 2. Erdbebenzonen 
weiB: VI (Mercalli) und kleiner 
senkrecht schraffiert: bis VII 
eng senkrecht scliraffiert: bis VIII 
kariert: IX imd groBer 


Abb. 4. Der Einbruch intramontaner Becken in Tertiár und Quartár und die Vulkane 
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C. ÜBERBLICK ÜBER DIE GESCHICHTLICHE UND 
ADMINISTRATIVE ENTWICKLUNG 

I. VORBEMERKUNG 

Mr eme Penodisierung der Geschichte Kappadokiens in byzantinischer Zeit fehlen 
emschlagige Vorarbeiten; wie bei anderen Periodisierungsversuehen', wird man auch hier 
nicht mit prazisen Daten operieren kónnen, sendera Zásuren zu suchen haben, welche 

sowobl die Landesgeschichte ais auch die Reichsgeschichte in gleichem MaBe beeinfluB- 
ten. 

Ein erster solcher Einschnitt ist fiir Kappadokien zweifellos der Beginn der 
^abermyasionen; die dadurch ausgelóste byzantinische Reaktion, welche Hand in 
Hand mit dem Áusbau der Themenordnung ging, kann ais zweite Periode betrachtet 
werden. Eme dritte Periode begann in Kappadokien mit den Rückeroberungen an der 
Ostgrenze ^(Melitene wurde 934 von Johannes Kurkuas zurückerobert) und der Ofíensive 
unter Nikephoros Phókas und Johannes Tziraiskés, welche die über Jahrhunderte 
bestehende Tauros-Grenze durchbrach und nach Kilikien und Nordsyrien fuhrte 
Basileios IL anderte die StoBrichtung von Südost nach Ost und konnte das armenisehe 
Konigreich Va^urakan dem Reich einverleiben (1022) und die Annexion des Konigrei- 
ches Ani yorbereiten. SchlieBlich kam auch das Kónigreich Kars an Byzanz (1064) Die 
nunmehr heimatlosen armenischen Dynastien wurden mit Besitzungen in Kappadokien 
entschadigt, wodm-ch eine tiefgreifende Armenisierung stattfand; armenisehe Fürsten- 

Vorabend der türkischen Invasión. In einem vierten 
AbscMitt sollen kurz die Polgen von Mantzikert, der Erste Kreuzzug and die seldschuki- 
sene otaatenbildung behandelt werden, 


II. KAPPADOKIEN BIS ZU DEN ARABERINVASIONEN 

Halbmsel Kiemasien bildete durch ihre geographische Lage seit jeher eine 
Bracke zwi^hen Europa und Asien. Im besonderen Mafie gilt das fiir Kappadokien, das 
un Osten Klemasiens an den Euphrat grenzte und daher zum Brückenkopf dieser 
Landbrucke wurde. So reiht sich in der Geschichte Kappadokiens eine Invasión an die 
andere. Die bemerkenswerteste Invasión war wohl die der Hethiter um 2000 v.Chr. 
enn allem ilmen gelang es, in Kappadokien ein Reich zu gründen, welches im 
14.Jahrhundert v.Chr. eme GroBmachtstellung erreichte. Nach dem Einbruch der 
sogenannten Seevolker, welche kurz nach 1200 dem Hethiterreich das Ende brachten 
aÍ 700/650 den Kimmeríersturm, und schlieBIich eroberten 585 die 

Meder Kappadokien bis zum Halys und leiteten damit die Iranisierung des Landes ein 
Entgegen anderen Memungen ist der neue Ñame des Landes Katpatuka nicht iranisch ■ 
die uniranis ohe Konsonantenverbindung -tp- weist mit Sicherheit in den nichtindogermal 

‘ Vgl. J. Koder, TJB i, 49f. 

- H. Treideeh, Kappadokia. Kl. Panly 3 (1069) IÍ4. — KiUste.x. Cappadot-ia 864. 


nischen-altorientalischen Bereichl Die assimilierte griechische Form Kappadokia 
(Wandiung von -tp- zu -pp-) begegnet erstmals lun die Mitte des 6. Jahrhunderts 
anláñlich des Feidzuges des Lyder-Kónigs Kroisos gegen den Perser-Konig Kyros, der 
damals Kappadokien beherrschte*. Zur Zeit Alexanders des GroBen hatten die Perser 
Kappadokien in zwei Satrapien zerlegt, Kappadokien am Pontos und Kappadokien am 
Tauros'’. Ais Alexander von Ankyra durch die Pylai Kilikias nach Kilikien zog®, lieB er 
Kappadokien óstlich liegen, ohne es zu unterwerfen. Daher blieb Ostkleinasien eine 
Lücke im Aufbau des Alexanderreiches und Kappadokien bildete bis in die romische Zeit 
hinein einen Fremdkorper im hellenistischen System’. Nachdem sich die Kappadokia am 
Pontos ais Kónigreich Pontos unter Mithridatés I. vom übrigen Kappadokien gelóst 
hatte und seit 277 die Bedrohung durch die Galater zur Einigung zwang, kam es 255 zur 
Gründung des Kónigreiches Kappadokien unter dem aus einem iranischen Geschlecht 
stammenden Ariarathés III. Damit schied Kappadokien aus dem Verband des Seleuki- 
denreiches aus, dem es vorher nominell angehórte. Eine Erweiterung seines Konigrei- 
ches, das zunáchst nur die westkappadokischen Gebiete umfaBte, erreichte 
Ariarathés III. um 240 bei seiner Vermáhlung mit Stratoniké, der Tochter des Seleuki- 
denherrschers Antiochos II., wobei ihm ais Mitgift die beiden Landschafben ->• Kataonia 
imd Melitené überlassen wurden. Damit erreichte sein Kónigreich in etwa die 
AusmaSe der spáteren rómischen Provinz Cappadocia und des hier zu behandelnden 
Qebietes. Nicht eingeschiossen war zunáchst das Gebiet um Kybistra (“» Hérakleia) im 
südlichen Kappadokien, das die Seleukiden behielten, um die wichtige PaBstraBe durch 
die Pylai Kilikias weiterhin kontrollieren zu konnen®. Die Ñamen von kappadokischen 
Konigen bewahrten zwei Stádte Kappadokiens bis in die byzantinische Zeit; Ariarar 
theia (heute Pmarbafi), das die ganze byzantinische Zeit hindurch so hieB, und Archelais 
(heute Aksaray), welches den alten Ñamen zuletzt im Itinerarium Antonini trágt‘®. 

Das neue kappadokische Kónigreich stand nach seiner geographischen Lage im 
Spannungsfeld zwischen Seleukiden und Galatem ". Nach dem Sieg der Rómer über die 
Seleukiden (Schlacht bei Magnesia 190 v.Chr.) und wenig spáter über die Galatergeriet 
Kappadokien in die romische EinfiuBspháre. Zugleich wurde es Prellbock gegen das 
erstarkende pontische Kónigreich. Im Inneren erhielt sich das persische Lehensrecht; die 
Pürsten hatten Mit^raehe- oder Widerstandsrecht. Daneben blieben Tempelfíirstentü- 
mer fast selbstándig; berühmt waren das Heiligtum der Góttin Ma von Komana in der 
Kataonia, das Zeus-Heiligtum von -*■ Uénasa in der Moriméné, sowie das Heiligtum des 
Zeus Asbamaios bei Tyana {-*■ Asbamaion)'^ die alie noch in byzantinischer Zeit 

^ Nach R.G. KEXT, Oíd Persian. Grammar. Texts. Lexicón. New Haven, Conn.- 1953, 32, geht die 
Konsonantenverbindung -tp- auf elamitische und akkadische Aquivalente zurück; vgl. E. Herze’ELD, The 
Persiíun Empire. Studies in the Geography and Ethnography of the Ancient Near East. Edited from the 
Posthumous Papers by Gerold Walser. Wiesbaden 1968, 101 f. (den Literaturnachweis verdanke ich R. 
Zwanziger, Wien). 

* Hérodotos 1 73; vgl. Weíhsb.WH, Kroisos. RE Suppl. 5 (1931) 460. 

“ StrabSn 534 (II 7501. MeineKE); vgl. MeyeR, Grenzen 7. 

^ Wohl auf einer Route, die der frühbyz. PilgerstraBe entspricht, welche im Itin. Burdig. 575,4—579, 1 
au%ezeichnet ist; vgl. Hilü, Strañensystem Route A 1. 

’ Vgl. Scih.ACHERMEV^R, Alexander 194. 

Vgl. Nibse, Ariarathés. RE 21 í (1895) 816f. u. Kirhtek, Cappadocia 865. 

® Mever, Grenzen 120; Magie, Román Rule II 1096. 

GoJoniam ArcüaÁda im Itin. Ant. 144, 4; vgl. MeY'ER, Grenzen 121. 

" Die weitere historische Darstellung bis in die fivhbj'z. Zeit folgt, soweit nicht andere Stellen 
ang^eben sind, KiRSTEN, Cappadocia 865—868. 

Vgl. Braxdis, Galatia. RE 7/1 (1910) 542ff. — In byz. Zeit begegnet in Kappadokien noch der 
galatische (keltische) Ortsname -» Kamulianai. 

Strabón 537 (II 754 Meineke); vgl. Magie, Román Rule II l095f. 
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genannt werden'^. Erst Ariarathés V. Eusebes {J64—138 v.Clir.) fíihrte in Mazaka imd 
Tyana, die nun Eusebeia hieSen, die griechische Stadtverfassung einIm frühen ersten 
Jahrhimdert v. Chr. wurde Kappadokieii durch die Auseinandersetzungen zwischen Rom 
und Pontus, sowie durch die Einfálle der Armenier — 77 v. Chr. wurden die Bewohner 
von Mazaka (Kaisareia) von Tigranés in seine Neugründung Tigranokerta in Armenien 
umgesiedelt — schwer in Mitleidenschaft gezogen. Eine Wende brachte erst die Neuord- 
nung Kleinasiens durch Pompeius. Damals erhielt der kappadokische Konig 
Ariobarzanes I. neben der óstiich vom Euphrat liegenden und nicht mehr zu Kappado- 
kien gehórigen Sophéné das Gebiet um Kybistra und damit die Kontrolle über die Pylai 
KilikiasLetzter Konig von Kappadokien wurde auf Betreiben des Marcus Antonios 36 
V. Chr. Archelaos'^. Im Laufe seiner 50 Jahre wáhrenden Herrschaít gelang ihm eine 
neuerhche Ver^ófierung des kappadokischen Kónigreiches, das nun auch einen Teil der 
Kilikia Tracheia und das südliche Kleinarmenien umfaBte'®. Er verlegte seine Residenz 
von Archelais (Garsauira) nach Mazaka. das zu Ehren des Kaisers Augustos nunmehr 
Caesarea hiefi'®. 

Kaiser Tiberius machte der kappadokischen Expansión ein Ende, indem er Arche- 
laos nach Rom rief und ihn vor dem Senat anklagte^; nach seinem Tod (17 n.Chr.) 
wurde das kappadokische Kerngebiet zur kaiserlichen Provinz Ca'ppadocia, die ein 
Procurator verwaltete. Die dem Archelaos gehórigen Güter kamen damaís wohl direkt an 
den rómischen Kaiser, und man wird darin den Kern der ausgedehnten kaiserlichen 
Dománen in Kappadokien sehen kónnen, die in der Spátantike eine grofie Rolle 
spielten . Das an Stádten arme Land hatte es in der ausgehenden Kónigszeit zu einer 
beachtlichen Blüte in der Landwirtschaft gebracht; dabei überwogen der Getreidebau 
und die Pferdezucht gegenüber der Schafzucht^^. 

Berühmt war Kappadokien auch durch seine Alabaster- und Onyxvorkommen, die 
heute noch ausgebeutet werden; auch die kappadokischen Salzseen — alien voran der 
Grofie Salzsee (Tatta Limné) — wurden damals wie heute fiir die Salzgewinnung 
wirtschafthch genutzt; ein weiteres Exportprodukt waren Rótel (roter Farbstofif aus 
eisenhaltiger Erde) bzw. Zinnober, welche zuerst über Sinopé und dann über Ephesos 
ausgefiihrt wurden Kappadokien hatte auch reíche Bodenschátze: Silber fand man im 
Tamos bei Bulgar Haden Blei und Silber bei ^ Bereketli Haden und ^ 
^dagmadení'‘\ Eisen bei Paraba Rodandos) im Antitauros, bei Gávur Kalesi im 
Kilikischen Ala Dag, in den Malatya Daglari bei Gózene und im Bergiand um -*■ 
Tephriké und Hekimhan (hier lag vermutlich Hisn al-HadTd. die Eisenburg) ; Marmor- 

vvrtr VT ^ “ Gregorios v. Nazianz, ep. 246 (175 GaLLAV); zum Zeus Asbamaios Amm. Marc 
AAiil O, 1 y. 

Magie, Román Rule I 493; JONES, Cities 178, 

Magie, Román Rule I 374f. 

Magie, Román Rule 1436; II 1286. 

Magie, Román Rule I 475. 

GW.4TKIN, Cappadocia 27. 

1 QCQ Majestátsprozesse vor dem Senatsgericht unter Tiberius. Ungedruckte Díss. Wien 

¡969, 38—41, —Teja, Kappadokien, 1085ff. 

/' ' Capadooia igff,; JoSES, Cities 432 glaubt dagegen, dafl die Güter des Arehelaos damals 

m ollenthchen Besitz kamen. 

Gwatkin, Cappadocia 21 ff.; ^gl. Philost. 34 u. Patruoco, Aspettí del fiscalismo 300f — Teja 
K appadokien 1092—1097. 

Te,, Mystakides, Kappadokika 376f, - 

lEJA, Kappadokien 1098. 

^ Vgl. VRroNI.s, Byzantine Mines 8—10. 

Vgl. HiLD, StraBensystem 109, 122. 
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steinbrüche gab es bei Kocapinar in den Kirlqiinar Dagiari nordóstiich von Nigde. Die 
kappadokischen Silbervorkommen ermóglichten die Einrichtung einer Münzstátte in 
Kaisareia unter Kaiser Tiberius, die baid überregionale Bedeutung erlangte^®. 

Zu den bereits bestehenden Poleis in Kappadokien (Kaisareia, Komana, Kybistra, 
Tyana)^ gesellte sich unter Kaiser Claudius die Stadt Archelais, welche rómische 
Kolonie wurde {Colonia Claudia Archelais, Koloneia), und um die Mitte des 1. Jahr- 
hunderts n.Chr. Diokaisareia^^. Daneben bestand im Norden von Kappadokien die 
damals nicht zur Provinz Cappadocia gehórige Stadt Sebasteia^^. Im Osten gewann die 
zur Hethíterzeit blühende Stadt Meliténé {Milidia in den assyrischen Keilschrift- 
texten), welche einer kappadokischen Strategie den Ñamen gab, aber zu Strabóns Zeit 
keine Stadt mehr war^, in ve^asianischer Zeit wieder an Bedeutung, ais die Legio XII 
Fulminata dorthin verlegt wurde; sie wurde unter Kaiser Trajan ebenfalls PoIis^‘. Die 
Verlegung einer Legión nach Kappadokien ánderte auch den Provinzialstatus Kappado- 
kiens, das nunmehr ein Procónsul verwaltete. Gleichzeitig wurde die Provinz um 
Armenia Minor erweitert, wo eine weitere Legión in Satala stand. Darüber hinaus war 
Kappadokien seit 76 n. Chr. auch mit GroB-Galatien (Galatien, Lykaonien, Nordpisidien, 
Paphlagonien, Pontus Polemoníacus) vereinigt^^. 

Unter Kaiser Trajan wird Kappadokien wieder von Galatien getrennt, behált jedoch 
Pontus Polemoníacus, zugleich wird es Aufinarschgebiet gegen die Parther^®. Kaiser 
Hadrian besuchte es zweimal; damals wurde vermutlich das westiich von Mélitené 
gelegene Arka zur rómischen Kolonie^. Auf dem Rückweg aus Syrien zog Kaiser Marc 
Aurel 176 n.Chr. durch die Pylai Kilikias nach Kappadokien, wo seine Gattin Faustina 
in Halala am Fu6e des Tauros plotzlich starb. Ihr zu Ehren wurde das Dorf zur Kolonie 
erhoben^^ Phaustinupolis). Neue Truppendurchzüge erlebte Kappadokien im Bürger- 
krieg zwischen Pescennius Niger und Septimius Severus J93/4 n.Chr. Besonders heftig 
tobte der Kampf um die Pylai Kilikias, wo sich die Truppen des Pescennius Niger — auf 
seiner Seite standen die beiden kappadokischen Legionen — verschanzt hatten. Erst ein 
Schlechtwettereinbruch zwang die Truppen des Pescennius Niger zur Aufgabe der 
Tauros-Pásse, imd Septimius blieb in der folgenden Schlacht bei Issos in Kilikien 
siegreich^®. Sein Sohn Caracalla zog durch Kappadokien und die Pylai Kilikias gegen die 
Parther; dabei baute er die schon verfallene StraBe durch den Taurus — die via Tauri — 
neu aus, wie die Inschrifl eines Meilensteines und eine Bauinschrift in den Pylai Kilikias 
zeigen^. In Kappadokien wurden Tyana und Komana von ihm zu rómischen Kolonien 
erhoben^**. Somit gab es in Kappadokien zu Beginn des 3. Jahrhunderts neben fíinf 
anderen Stádten (Diokaisareia, Kaisareia, Kybistra, Meliténé, Sebasteia) sechs mit dem 

Gwatkin, Cappadocia 24ff., Teja, Kappadokien 1099f. 

^ Jones, Cities 178. 

** Gwatkin, Cappadocia 28, 35. 

® Vermutlich ehemals Megaiopolis u. unter Augustus in Sebasteia umbenannt; vgl. Magie, Román 
Rule II 1286. 

^ Strab5n537 (II 754 Mejneke). 

Prok., aed. III 4, 17: — !(; ttoXs&x; ts á^íoi¡j.a o xópo; á^TxTott y.al ¡¿7¡TpÓToXti; >ikts(TT7¡ eSvel. 

Vgl. Magie, Román Rule I 574; II I435f. 

^ MiTFORD, Cappadocia and Armenia Minor 1182; E. Olshausen, ANRW II 7. 2 (1980) 912. 

^ Vgl. Jones, Cities 179, 432. 

Vgl. P. V.ROHDEN, Annius 121). RE 1/2 (1894) 2314; RüGE, Halala. RElj2 (1912) 2228; Magie, 
Román Rule I 666; II 1536; HiLD, StraBensystem 52. 

^ Vgl. W.Reusch, Pescennius 2). 19/1 (1937) 1097—1099; MaGIE, Román Rule 1671 f.; II 15391. 

^ Vgl. Harper, Podandus and the Via Tauri 149—151 u. Hild, StraBensystem 54—58 u. 
Abb. 24—27. 

Zu Tyana vgl. KORNEM.ANN, Coloniae. RE 4/1 (1900) 552, zu Komana Grothe, Meine Vorderasien- 
expedition I S. CCXXXVIII. 
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Ehrentitel einer rdmischen Kolonie (Arka, Kolóneia, Komana, Phaustinupolis, Sinis 
kolonia^^, Tyana). 

Ab 226 hatte es das Imperium Romanum bis in die Regierungszeit des Hérakieios 
mit einem neuen Feind im Osten zu tun, ais Ardasír (Artaxerxés) I. Herrscher des 
Neuperser- oder Sasanidenreiches wurde, welches an die Stelle des Partherreiches trat. 
Zum Schutze der Ostgrenze begann man imter Severus Alexander mit dem Ausbau des 
schon stark verfallenen kappadokischen StraSennetzes^; der StraBenbau wurde unter 
Maximinus Thrax forciert und dauerte bis in diokletianische Zeit an^'. Unter SápOr 
(Saporés) I., dem Nachfolger Ardasirs, kam es 252/3 zu einem ersten Einfall der 
Sasaniden naeh Kappadokien imd zur Eroberung von Satala und anderen nicht genau 
bestimmbaren Orten^-, die aber offenbar alie in der Euphratgegend lagen und nicht im 
Inneren Kapp^okiens, mit Ausnahme von Phreata, das nach Ptolemaios zur Garsauritis 
gehorte*^. Ais Sapür 259/60 Edessa und Karrai belagerte, zog Kaiser Vaierian gegen die 
Sasaniden und kam dabei in deren Gefangenschaft. Daraufhin drangen die Sasaniden 
neuerlich ins Rómerreich ein und stiefien auch ins Innere Kappadokiens vor; sie 
eroberten damals Tyana, Kaisareia, Komana, Kybistra und Sebasteia^. Bald darauf 
fielen die Goten in Kappadokien ein, von wo sie viele christliche Gefangene, darunter die 
Groñeltern des Wulfila, mit sich fuhrten^s. 269 folgte der Einfall der Kónigin Zenobia 
von Palmyra, welche bis Ankyra vordrang; 272 konnte Aurelian die besetzten Gebiete 
zurückerobern, wobei Tyana Widerstand leistete^^ Die zahlreichen Invasionen des 
3. Jahrhunderts bewirkten eine Entvólkerung des Landes und forderten den Grofígrund- 
besitz, wie das Beispiel des Palmatius zur Zeit Valerians zeigt^’. 

Einschneidende Anderungen braehte die Venvaltungsreform Diokletians, welche 
neben einer starken Verkleinerung der Provinzen eine grundsátziiche Trennung von 
Militar- und Zivildienst einfíihrte. In Kappadokien wurde die diokletianische Neuord- 
nung offensichtlich erst in konstantinischer Zeit wirksam, wie das ais Lalerculus 
Veronmsis bekannte Stádteverzeichnis zeigt, welches zwischen 328 und 337 éntstand'***. 
Damals kam Kappadokien zur pontischen Diózese und verlor Armenia Minor, das ais 
eigene Provinz um den Ostteil Kappadokiens vom Antitauros an erweitert wurde. 
Zugleich verlor Kappadokien Pontus Polemoniaeus, welches seit vespasianischer Zeit 
mit Kappadokien vereint war und nun ebenfalls eigene Provinz wurde. Ais die Perser 
334 Armenien besetzten und damit den 297 mit Rom geschlossenen Frieden brachen, 
ernannte Kaiser Konstantin seinen Neffen Hannibalíanus zum Konig von Armenien und 
schickte íhn nach Kaisareia in Kappadokien^^. 

Ptolemaios V 6, 21 (II 887 MÜLLER; SwíaxoXov); vgl, HoxigmaKN, Im; xoXtovía. RE 3A/Í (1927) 
244. — Vermutlieh identisch mit der Itínerarstation Pisones (Itin. Ant. 177, 4). welche an der StraBe von 
Meliténé nach Sebasteia lag u. 32 rom. Mellen von MelitgnS entfernt war; vgl. Hjld, StraBensystem 112 u. 

Hesnpatriq. 

Vgl. MagIE, Román Rule I 694; II 1560. 

MaGIE, a. 0. — Zum StraBenbau unter Maximinus Thrax vgl. M. TrojanI, La strada Kayseri_ 

Karahasanh — Yozgat nel contesto della rete viaria deirAnatoIia Romana. Atti deWlstüvto Veneto di 
Scienze, Lettere ed Arti 132 (3973—74) 145; vgl. auch FreNCH, Román Roads 144—348. 

Maricq, Res gestae 311,339. 

Ptolemaios V 6, 13 (II 878 MüLLER). 

^ Maricq, Res gestae 315, 340f.; Magie, Román Rule I 708; II 1568f. 

SchOXíELD, Goti. RE Suppl. 3 (1918) 804; E. K. ChRYSOS, To Bu^ávi-tov xaí oí Fot-S-oi. £u(¿PoX 7 ) eí^ t^v 

tiíiixtp’.y.r¡'v ttoXltlxtjv tou Bu^avrcou xaTa to-v §’ aícüva. Thessaloniké 1972, 82; TEJA, Kappadokien 1088_1090._ 

Datierung allgemein 264 oder 267; nach H. WOLFRAM, Geschichte der Goten. München 1979, S. 52f. 
vielleicht schon 257. Sadagolthina. 

R. Hanslik, Zenobia 2). RE lOA (1972) 1—7; W. Ruge, Tyana. RE 7A/2 (1948) 1639. 

Hesych. ERG IV 145, Fragment 1. -* Andabalis. 

SCHV^4RTZ, Bischofslisten 79—82. 

Chron. Pasch. 532; vgl. SXEIN, Geschichte 200. 
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Die Aufliebung der Tempelheirschafben nach der Anerkennung des Christentums 
unter Kaiser Konstantin fuhrte zu einer weiteren VergroBerimg des GroBgrundbesitzes. 
Neben den kaiserlichen Dománen gab es auch kirchliche und prívate Latiñmdien^. Die 
kaiserlichen Dománen unterstanden dem comes domorum divinarum per Cappadociam^K 
Die bei Hieroklés ais peyeíov [regio) bezeichneten Gebiete (peyemv OoSavSóí;, peyscov Aóapa, 
psyewv Mou)tt(T<TÓ<;)'^^ gehórten wohl zur domus divina von Kappadokien"^^. Am Argaios bei 
Kaisareia lag die kaiserliche Dománe (/copíov ^acnXLxóv) Makellé, Verbannungsort des 
Prinzen und spáteren Kaisers Julián; sie war ehemals Besitztum des Kybelé-Kultes^. 
Aus den Schriften der kappadokischen Kirchenváter und anderen Quellen kennen wir 
viele prívate Besitzungen in Kappadokien { Termini; xr^p-a, xTy]p.áT[.ov, x-ríjat?, 

Xídptov, fundus, villa): -> Andabalis, -► Arianzos, Aspénzinsos, Drizion, ^ 
Euphémias, Kaberina, Kanotala, Korama (2), Liriandos (-> Kaberina). 

Bei der Teilung Kappadokiens Anfang 372 fíihrte Kaiser Valens wohl in erster Linie 
die von Diokletian eingeleitete Provinzialverkleinerung weiter; zugleich war diese 
Teilung aber auch ein Schachzug des Arianers Valens gegen den nach dem Tod des 
Athanasios von Alexandreia heftigsten Verteidiger der nizánischen Orthodoxie Basi- 
leios, den Metropoliten von Kaisareia, der damit den EinfluB auf das südliche Kappado¬ 
kien verlor^’. Nach dem miBlungenen Versuch, Podandos, das offensichtlich noch 
nicht den Schritt von der kaiserlichen Dománe (regeSn Podandos) zur Stadt vollzogen 
hatte, zur Hauptstadt der neuen Kappadokia II zu machen, bekam Tyana diese 
Funktion. Zwischen 379 und 382 waren die beiden Provinzen nochmals vereinigt^®. 

Die Schriften der kappadokischen Kirchenváter geben Details über die Verwaltung 
Kappadokiens im 4. Jahrhundert bekannt, über Wirtschaft, Steuerdruck, Hungersnote, 
Halyshochwasser und strenge Winter mit viel Schnee^^. Man kann das 4. Jahrhundert 
aber dennoch ais eine Blütezeit Kappadokiens bezeichnen, da das Land weitgehend von 
feindiichen Einíallen verschont blieb®*. Damals begann auch der Übergang von der 
antiken Polis zur frühmittelalterlichen Bischofsstadt, in welcher der Bischof Schutzherr 
der Stadt mit jurisdiktionellen Befugnissen war^®. Bisher kaum bekannte Orte wie 
Basilika Therma, -*• Doara, Nazianzos, Nyssa oder Parnassos werden ais Sitz 
eines Bischofs zu neuen Zentren. 

Nach dem miBglückten Perserfeldzug Julians wurde in dem von seinem Nachfolger 
Jovian geschlossenen Frieden von 363 der kappadokische Euphratabschnitt zur Ostgren¬ 
ze des romischen Reiches®®. Kaisareia war durch seine Lage an der HeerstraBe über 
Komana und Arabissos an den Euphrat ais Etappenstation prádestiniert; wir wissen 
von kaiserlichen Waffen- und Textilfabriken in Kaisareia®*. Zur Sicherung des Hinter- 

Teja, Organización 34—43. 

STEIN, Histoire 473; Geschichte 174, 343; JOXEs, Empire 4l6f., 425f., 486, 713; KaplaK, 
Propriétés 15. 

Hier. 699, 3; 700, 8; 701, 1. 

^ Vgl. Jones, Empire 713; Broughton, Asia Minor 662. 

Ramsay, Social Basis 68. 

** Stein, Geschichte 272; KirsTEN, Byz. Stadt 7f,; Teja, Organización 196. 

^ HonigmanN, Trois Mémoires 28—^32; TEJA, Organización 200f. 

Fox, St. Basil; TEJA, Organización; KopeCek, Curial Displacements. — Zu Halysüberschwemmun- 
gen vgl. Basileios v. Kaisareia. ep. 365 (III 226f. COURTONXE) u. Hild, StraBensystem 81; zum strengen 
Winter Gregorios v. Nazianz, ep. 57 (51 Gallay). Basileios v. Kaisareia, ep.48 (I 128 COüRTONNE) u. 
Expos. tot. m. 40. 

^ Expos. tot. m. 40, 44; vgl, LiLIE, Reaktion 20. 

^ Vgl. Claude, Stadt 121ff. 

HONIGMANN, Ostgrenze 7. 

Not. Dign. Or. XI 26 nennt Fabriken zur Anfertigung von Panzern (clibanaria) in Caesarea 
C^^adociae (vgl. Fieiíiger, Clibanarii 2). RE 4/1 (1900) 22), Gregorios v. Nazianz, oratio 43, 57 {PG 36, 
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landes dienten Truppenstationierungen in Kaisareia und Arabissos®". In diese Zeit 
gehort vermutlich auch die Festung bei Viran§ehir®^ in Ostkappadokien und das Kastell 
bei Azapba^li in Nordkappadokien. Die politische Instabilitát fíihrte unter ajiderem 
dazu, da6 die Verschickung nacb Kappadokien ais Strafe betrachtet wurde; es wurde 
beliebtes Verbannungsland (-j- Kukusos, ^ Limnai). 

Unter Theodosios I. fielen die Tzannoi, ein máchtiger Volksstamm im Kordosten 
von Pontus — sie wurden spáter von Kaiser Justinian christianisiert®* — in Kappado¬ 
kien ein, plünderten es und zogen wieder ab®'l Wenig spáter, 405/6, erlebte Kappadokien 
gemeinsam mit dem übrigen Kleinasien verheerende Einfálle der Isaurier i¿abissos, 
Kaisareia, Kukusos)®®. Zu Beginn des 5. Jahrhunderts wurde auch die seit 
konstantinischer Zeit selbststándige und um den Ostteil von Kappadokien vergroBerte 
Armenia Minor in zwei Provinzen zerlegt, wobei Sebasteia zur Hauptstadt der Armenia I 
und Meliténé zur Hauptstadt der Armenia II wurde®^. In Erwáhnungen des 5. Jahrhun¬ 
derts begegnet Kappadokien ansonsten zumeist nur ais Verbannungsgebiet: Zu Beginn 
des Jahrhunderts war es Johannes Chrysostomos, der über Kaisareia nach Kukusos und 
Arabissos kam. 440 wurde der in eine Liebesaffáre mit Eudokia, der Gattin 
Theodosios’II., verwickelte Magister officiorum Paulinos auf BefehI des Kaisers nach 
Kappadokien gebracht und in Kaisareia hingerichtet®^ 476 wurde der Usurpator Basilis- 
kos von Zénon nach Linonai in Kappadokien verbannt und Ende 479 Markianos, der 
Enkel des Kaisers Markian, der sich ebenfalls gegen Zénón erhoben hatte, nach 
Kaisareia®^ 452 wurde das Land von einer verheerenden Trockenheit heimgesucht, die 
eine Seuche zur Folge hatte 

Die erste Nachricht aus dem 6. Jahrhundert betrifft einen Einfall der Hunnen 
(Sabiren) nach Kappadokien im Jahre 5i5, welcher Kaiser Anastasios zwang, die 
wichtigsten- Orte in Kappadokien mit Mauern zu umgeben und die beiden kappadoki- 
schen Provinzen abzusichern; aufierdem erlieB er den vom Einfall betroffenen und 
ausgeplünderten Gebieten fiir drei Jahre die Steuern^'. Die von Anastasios begonnene 
Ummauerung von Meliténé konnte erst von Justinian fertiggestellt werden’^, der auch 
die Mauern von Sebasteia und Kaisareia emeuern liefi’^; um das von ihm neu erbaute 
Mokissos wurden ebenfalls Mauern gebaut^^ und auch die Mauern von Basilika Therma 
sollen aus justinianischer Zeit stammen’®. Justinian, dessen Praetorianerpraefekt 
Johannes ein Kappadokier war, begnügte sich jedoch nicht mit dem Festungsbau, 

569), oí TTspl ón?i07roir,TixT,v (armorum opifices); die Expos. tot. m. 40 bezeugt für Kaisareia den Handel mit 
Kleidimg, Fellen und Pierden. 

GréGOIRE, Rapport 67; R.4MSAy, Social Basis 177; KiRSTEN, Cappadocia 867. 

RESTLE, Viran§ehir 206. -» SjTnposion. 

^ HERRMakx, Makrones. RE 14/1 (1928) 815. 

lo. Mal. 347. 

Philost. 139; vgl. Baur, Chrysostomus II 312f.; J. RoUGÉ. L’Histoire Auguste et l’lsaurie au IV* 
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Job. Ant. frg. 211, 4 {FHG IV 619); Photios, Bibl. I 166; vgl. Ensslin, Marcianus 35). RE 14/2 
(1930) 1530. 

Euagr. 53; Nikeph. Kallist. XV 10 {PG 147, 33); auch Galatien wurde heimgesucht, vgl. Foss, 
Ankara 54. 
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Theoph. 161; Geórg. Mon. 622; Steix, Histoire 105. 
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sondern versuchte, auch die Verwaltung zu straffen, indem er 536, einen Aspekt der 
Themenverwaitung vorwegnehmend, die militárische und zivile Gewalt über die beiden 
Kappadokien in der Hand eines Proconsuls vereinigte, der auch noch die Aufsicht über 
die kaiserlichen Dománen bekam; diese Regelung wurde jedoch noch vor 553 aufgeho- 
ben'^®. Ebenfalls 536 begegnet erstmals das von Justinian neu gegründete Mokissos, das 
nach seinem Gründer nunmehr Justinianupolis hieB, ais neue (zweite) kirchliche Metró¬ 
polis innerhalb der politischen Provinz Kappadokia II^’. Kappadokien bestand daher 
seit damals aus zwei politischen und drei Kirchenprovinzen, wobei Tyana — trotz 
gegenteiliger Behauptung’'* — politische Hauptstadt der Kappadokia II blieb. Eine 
Kappadokia III ais politische Provinz, die gelegentlich in der Literatur aufscheint’^^ hat 
es aber nie gegeben^. 

536 nahm Justinian auch eine Neueinteilung Armeniens in vier Provinzen vor, 
wobei die bisherige Armenia I mit Sebasteia zur Armenia II und die bisherige 
Armenia II mit Meliténé zur Armenia III wurde®'. Die Reformtátigkeit Justinians in 
Kappadokien, wozu auch noch die Neugründung der Stadt Kamulianai, ebenfalls mit 
dem Beinamen Justinianupolis gehórt, war eine Folge der verworrenen und unsicheren 
Zustánde, die damals dort herrschten; die GroBgrundbesitzer umgaben sich mit eigenen 
Truppen, beuteten das Land aus und weigerten sich, dem Hof die Abgaben aus den 
kaiserlichen Dománen zu liefem, die sie sich nach und nach angeeignet hatten®^. 

Trotz dem 561 von Justinian auf 50 Jahre mit den Persern geschlossenen Frieden 
kam es 575 zu neuerlichen Auseinandersetzungen zwischen Persern und Byzantinern in 
Kappadokien. Nachdem der Feldherr Justinianus den Vormarsch des Konigs íJosrau 
zwischen Kaisareia und Sebasteia gestoppt hatte, zog sich ^losrau zurück, wobei er 
Sebasteia eináscherte. Von dort wandte er sich nach Südosteii, um bei Meliténé den 
Euphrat zu überschreiten; dabei wurde er von den Byzantinern angegriffen und muBte 
imter Zurücklassung seines Lagers fliehen; auf der Flucht gelang es üim noch, Meliténé 
in Brand zu stecken®®. 

579 fuhrte der Magister militwn 'per Orientem Maurikios bei Eintritt des Winters 
seine Truppen aus dem persischen Mesopotamien auf byzantinisches Gebiet zurück und 
ging selbst nach Kaisareia®^. Einem heftigen Erdbeben in Ostkappadokien (584/5) fiel 
Arabissos, die Heimatstadt des Kaisers Maurikios anheim®®. In einem Friedensvertrag 
von 591 zwischen Maurikios und Hosrau wurde Armenien wiederum neu eingeteilt: 
damals wandelte sich Armenia III mit Meliténé zur Armenia I®®. 

Zu Beginn des 7. Jahrhunderts kam es im Jahre 605 zu einem Einfall der Lazoi 
(gemeint sind wohl die Tzannoi, welche schon unter Theodosios I. nach Kappadokien 
einfielen)®^. Es folgten neuerliohe Einfálle der Sasaniden, die 611 zur Eroberung von 
Kaisareia führten®®. Nach einjáhriger Belagerung gelang zwar die Rückeroberung Kaisa- 

Nov. XXX; vgl. Stein, Histoire 470f., 473 u. KaPLAN, Propriétés Í5, 51—55. 

” Chrysos, Kpl. 85ff. 

RUGE, Tyana. RE 7A/2 (1948) 1639, 1642. 

™ So bei KíRSTEN, Cappadocia 868. —Die bei Kónst. Porph., De them. 65, genannte rpÍT?; RocTiTiaSoxía 
ist eine historische Reminiszenz an das antike pontische Kappadokien. 

* VgL HonigMANN, Stephanos (Byzantios). RE 3A/2 (1929) 2373f. 
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reias®^, aber der Versuch einer byzantinischen Gegenoffensive in Armenien und Syrien 
scheiterte gánzlich^. In den folgenden Jahren eroberten die Perser fast ganz Vorderar 
sien und Ágypten^'. 

Ais Kaiser Hérakleios naeb Regelung der Verháltnisse am Balkan 622 den Boden 
Kleinasiens betrat, kam er in die Gebiete der Themen^'^. Dieser Passus bewog zu der 
Annahme, dafi Hérakleios die Themenordnung geschaffen habe. Tatsáchiieh ist das 
Themenordnung benannte Verwaitungssystem mit der Vereinigung von ziviler und 
militárischer Gewalt in der Hand eines Strategen das Ergebnis einer Entwicklung, die 
offenbar schon im 6. Jahrhundert begann und erst um die Mitte des 8. Jahrhunderts 
abgeschlossen wurde, ais man die bis dahin parallel zur neuen Ordnung greiíbare alte 
Provinzengliederung aufgab^^. 

Dem ersten Peidzug des Hérakleios gegen die Perser vom Jahre 622 folgte ein 
weiterer von 623 bis 627^^. Eine Episode des zweiten Feldzuges spielte sich 625 in 
Kappadokien ab, ais es zwischen den nachrückenden Persern und Hérakleios zu einem 
Gefeeht auf einer Brüeke über den Saros kam (móglicherweise bei Kemer nordostiich von 
Komana)9^ Den Winter von 625 auf 626 verbrachte Hérakleios im Truppensammelpunkt 
Bathys Ryax westlich von Sebasteia. — 627 wurden die Perser bei Ninive vernichtend 
geschlagen, worauf man 628 Prieden schloB. Doeh zu gleicher Zeit erwuchs dem 
byzantinischen Reich ein neuer Feind in den Arabem, welche die Rückeroberungen des 
Hérakleios bald in Frage stellen sollten. 

III. DIE ARABERINVASIGNEN IN KAPPADOKIEN UND DER AUSBAUDER 

THEMENORDNUNG 
{7.—10. JAHRHUNDERT) 

Da die Entwicklung Kappadokiens unmittelbar von den ostlichen Reichsnachbarn 
abhing, folgte einer relativen Ruhe und Blüte im 4. und auch noch im 5. Jahrhundert ab 
dem 6. Jahrhimdert eine Phase der Umuhe und Unsicherheit, die Justinian zu seinem 
Reformwerk in Ostkleinasien zwang. Die Situation sollte sich auch im 7. Jahrhundert 
nicht mehr bessern, da nach dem endgüitigen Verlust Igyptens und Syriens ab 636 
wenig spáter auch Armenien in die Hánde der Araber fiel und die Ostgrenze des Reiches 
nunmehr in Kappadokien lag. Auf den ersten Blick scheint die Lage ahnlich wie 363, ais 
nach dem unglücklichen Perserfi-ieden Jovians der Euphrat in Kappadokien Reichsgren- 
ze wurde, tatsáchiieh zeigte sich aber bald, da6 die Euphratgrenze nicht mehr zu halten 
war und auBerdem der Verlust Kilikiens an die Araber Kappadokien auch ira Süden zum 
Grenzland machte. Die Gebirgsketten des Antitauros im Osten und der Tauros im Süden 
wurden zu neuen Grenzlinien, wodurch sich das byzantinische Kappadokien ungefáhr auf 
das Gebiet der spátromischen Kappadokia I und II reduzierte. 

Sebeos 65. 

^ OSTROGORSKY, Geschichte 79. 

Zu den Einfállen in Kleinasien vgl. C. FOSS, The Fall of Sardis in 616 and the Valué of Evidence 
JOB 24 (1975) ] 1—22 u. Foss, Ankara 70. 
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chromque de Theophane, ZBVI 16 (1975) 1-8. - Vgl. den Überblick bei Toynbee, Constantine 
rorphyrogenitus 224 252 u. seine Überlegungen zu justinianischen Ansatzen. 

^ A. Bryer, Cities of Herachus. BMGS 4 (1978) 15—30. 
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Das justinianische Reformwerk setzte sich nun in einem neuen langwierigen ProzelB 
fort, der auf einer militárischen Neueinteilung Kleinasiens in Militárbezirke (Themen) 
beruhte. Kappadokien hatte an zweien dieser Militárbezirke, dem Ármeniakon und dem 
Anatolikón teil, die beide schon im 7. Jahrhundert begegnen; ein xouppápx^í ’Appeviaxwv 
wird zuerst 627 genannt, ein Stratege 667 das Thema Anatolikón scheint erstraals 669 
auf^^ Das Wort Thema bedeutet im ganzen 7. Jahrhundert zumeist Militárkorps bzw. 
Militárbezirk®'*. Daneben bestehen weiterhin die alten Provinzen, wie Siegei der Kom- 
merkiarioí der Kappadokia I und II von 659 bis 695 zeigen®^. 

Die ersten Einfálle der Araber nach Kleinasien erfolgten in den letzten Regierungs- 
jahren des Kaisers Hérakleios. 644 stieU Muawiya zum ersten Mal in das Innere 
Kleinasiens vor und gelangte bis Amorion; auf einem zweiten Z\xg gegen Amorion wurde 
646 Kaisareia erobertNach einem kurzen Waffenstillstand (seit 650) drang Mu ‘áwiya 
654 in Ostkappadokien ein und griff Hisn al-Mar’a in der Umgebung von Meliténé 
an'®‘. 655 zog er wiederum gegen das kappadokische Kaisareia, konnte es jedoch nicht 
einnehmen'®^. 656 sandte Muawiya Hablb b. Maslama gegen Meliténé, welcher die Stadt 
erstürmte, eine Reiterschwadron zurücklieS und einen Gouverneur einsetzte 

Eine Erleichterung fíir Byzanz, das inzwischen auch die arabische Flotte fiirchten 
muiste, brachte der arabische Bürgerkrieg, der mit der Ermordung des Kalifen 'Utmán 
656 begann und bis zur Machtübernahme durch Muawiya 661 andauerte. Ein 659 
zwischen Konstans II. und den Arabern geschlossener Friede ermoglichte Aktivítáten 
auf dem Balkan. In den sogenannten Sklahiniai wurden viele Slawen gefangengenom- 
men und zum Teil nach Kleinasien uragesiedelt'®^; die am Weg dmch die Pylai Kilikias 
gelegene Festung Hisn as-Saqáliba {Slawenhurg) wird man wohl mit dieser Umsiedlimg 
in Zusammenhang bringen konnen‘^°. Die Araber kennen ferner ein Madinat as-@aqáliba 
{Slawenstadty^, das vielleicht auch in Kappadokien lag. Slawische Kriegsgefangene in 
Kappadokien sind auch durch das Siegei eines Geórgios ootto ÚTráxcov twv ¿vSpaTróSwv twv 
<2>KX[a?]c;>v A' xat B' KaTTTraSoy.Ea; 694/95 bezeugt'^l Die umgesiedelten Slawen erwiesen 
sich jedoch ais wenig zuverlássig; 665 liefen bei einem Einfall der Araber 5000 Slawen zu 
ihnen über und zogen mit ihnen nach Syrien ab'®*. Die in den Tauros verpflanztenj 
Slawen begegnen dann noch im 9. Jahrhundert ais Besatzung der Festung Lulon. 

Ais sich Sabórios Persogenés, der Stratege der Armeniakoi, 667 gegen Kaiser 
Kónstans II. erhob, bat er die Araber um Hilfe. Die Revolte spielte sich in der Hexapolis 
ab, dem Gebiet zwischen Meliténé und Arabissos. Der Kaiser versuohte ebenfalls, die 
Araber gegen Sabórios zu gewinnen, was aber miSlang. Auf dem Rückweg von Damaskos 
traf der kaiserliche Gesandte Andreas mit dem Kleiswophylax von Arabissos zusammen, 
der kaisertreu geblieben war. Andreas gelang es auch, den Gesandten des Sabórios auf 
dem Rückweg von Damaskos in den Antitauros-Passen zu fassen und er lieB ihn in dem 

Theoph. 325, 348; vgl. PERTUSI, Formation 33—35 u. KARAYASfíOPUmS. Themenordnung 20f. 

^ Theoph. 352; vgl. PERTUSI, Formation 37. 
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LlUE, Reaktion 63f. 
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Theoph. 345; vgi. LíLIE, Reaktion 68. 
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afc-TabarT II 1317, 1335; Ibn al-Atlr V 28, 36; Ibn Wadih al-Ya'qübi II 360; Kitáb al'uyun 25, 

ZacOS-VeGLERY 267f. (Nr, 188); vgi. die Textverbesserung von H. HUNGER, BZ 68 (1975) 138. 
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sonst unbekannten kappadokischen Ort Amnesia, der wohl auch in der Hexapolis lag, 
hinrichten'®^. Die Revolte brach wenig spáter zusammen, ais Saborios tódlich verim- 
glückte. Die Araber, welche Saborios hatten heifen sollen, überwinterten daraufhin in der 
Hexapolis und drangen 669 bis Chalkédon vor'"'^. 

Im náehsten Jahrzehnt konzentrierten sich die Araber auf Konstantinopel, erlitten 
dabei aber nach fun^áhriger vergeblicher Belagerung 678 eine verniehtende Niederlage. 
Der 679 zwischen Konstantin IV. und Muáwiya geschlossene Driede beendete die erste 
Welle der arabischen Invasionen neich Kleinasien. 

Mit dem Tod des Kalifen Mu awiya 680 begannen Wirren im Kalifat, welche die 
Byzantiner zu Gegenschlágen in Kleinasien nützten. 685 erschien eine byzantinische 
Armee in Kilikien und zwang die Araber, Frieden zu schliefíenDie Lage anderte sich 
jedoch bald wieder, ais Justinian II. 692 mit slawischen Hilfstruppen gegen die Araber 
zog und eine schwere Niederlage erlitt, weil die Slawen, wie schon 665 unter 
Konstans II., zu den Arabern überliefen. Die Schiaeht fand zwischen Sebastopolis 
(Sulusaray) und Sebasteia in Nordkappadokien statt"^. Neuerliche byzantinische Vor- 
stofie im Raum von Germanikeia 693/94 waren ebenso erfoiglos"* und bewirkten, dafí 
nun eine zweite arabische Invasionswelle begann, die erst mit dem Sieg Leóns III. bei 
Akroinon (Afyonkarahisar im Thema Ánatolikon) im Jahre 740 endete. 

Die Einfálle der Jahre 695/96 richteten sich gegen das Gebiet von Meliténé, das 
schon unter Mu'awiya mit einer groBeren Garnison belegt und zu einem der Hauptquar- 
tiere fíir die Sommerfeldzüge in die ROmania (Bilad ar-Rñm) geworden war"l 698 
ernannte der neue Basileus Apsimar {Tiberios II.) seinen Bruder Hérakleios zum 
(AovoffTpán^yo'? Trávrcov twv e^co xapaXXaptxwv ■^sjo.áTwv und schickte ihn nach Kappadokien, 
von wo er durch die Kleisuren gegen die Araber vorstoBen soilte"^ 

Zu Begmn des 8. Jahrhunderts setzten sich die Araber immer stárker in Ostkappar 
dokien fest und drangen von dort in den Antitauros ein; dabei folgten sie dem Lauf des 
Qubaqib (Tohma Qayi) und eroberten 702 erstmals die starke Festung -»• Taranta, 
welche eine Schlüsselstellung auf dem Weg von Kaisareia nach Meliténé innehatte"®. 
703 kam es zur ersten dauernden Festsetzung der Araber in Kilikien, wo sie in 
Mopsuestia eine Moschee und Getreidespeicher errichteten. Von hier aus fielen sie noch 
im gleichen Jahr ins südliche Kappadokien ein und eroberten das Kastell Sinán (Akhisar 
bei Aksaray)”^. Es folgte 707/708 die Eroberung von Tyana, der Hauptstadt der 
Kappadokia II, deren Einwohner versklavt und ins Innere des Kalifats deportiert 
wurden'' Tyana scheint sich von diesem schweren Schiag nie mehr erholt zu haben; die 
Einwohner, welche sich retten konnten, verlieBen die inmitten einer fruchtbaren Ebene 
liegende und schwer zu verteidigende Stadf'^ und zogen sich wohl in das etwa ^km 
weiter nordlich gelegene feste NakTdá (Nigde) zurück, das in Zukunft zur bedeutendsten 
Stadt im südlichen Kappadokien werden sollte. 708 wurde erstmals auch Hérakleia, die 
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““ Theoph. 376f.; vgl. LlLlE, Reaktion 116f. 
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10. Jahrhundert 

zweitwichtigste Stadt in Südkappadokien, erobert; die in Zusammenhang damit erwáhn- 
te Eroberung von Kamuliana (nordwestlich von Kaisareia)ist eher unwahrscheinlich,: 
da die arabischen Angriffe damals offensichtlich auf die Erschütterung der byzantini- 
schen Grenzorganisation abzielten und auf VorstoBe ins Landesinnere vérzichteten. Die 
Byzantiner muBten allmáhlich die kilikischen Festungen vor der Gebirgskette des Tauros 
verlassen. 711 beschloS die Bevólkerung von Sision, ihre Stadt aufzugeben, und zog sich 
in den Tauros zurück; im selben Jalm fiel auch Kamacha im oberen Euphratgebiet. Auch 
Taranta im Antitauros, das die Byzantiner inzwischen offensichtlich zurückerobert 
hatten, fiel wieder in die Hánde der Araber'^', die 712 bis Amaseia und Gangra im 
Norden und Mistheia im Westen gelangten; im Gebiet von Meliténé eroberten sie die 
Festungen -»■ Hisn al-Hadid, -»■ Gazála und Bargama'^^. Die arabischen Quellen nennen 
auch die Eroberung von Sebasteia íur dieses Jahr. Ebenfalls 712 versuchte der neue 
Kaiser Phiiippikos Bardanés, ein gebürtiger Armenier, Meliténé und die Armenia TV mit 
Armeniem aus dem byzantinischen Reich neu zu besiedeln; diese wechselten jedoch 
sogleich zu den Arabern über und wurden deren Bundesgenossen im Kampf gegen 
Byzanz In den folgenden Jahren stieBen die Araber noch weiter nach Westen vor und 
konzentrierten sich auf eine neuerliche Belagerung Konstantinopels. Schon 
Anastasios II. begann mit den Vorbereitungen zur Verteidigung der Hauptstadt, wurde 
aber durch die Revolte der Opsikianer unterbrochen, welche Theodosios IIL auf den 
Thron erhoben. Theodosios III. wiederum muBte León, dem Strategen der Anatolikoi 
weichen, welcher mit den Arabern, die 716 ohne Verwüstungen und Erobeningen rasch 
durch Kappadokien zogengeschickt verhandelte und so die Eroberung Amorions 
verhinderte. Wáhrend der Belagerung Konstantinopels 717/18 machten die Araber nur 
kleine Einfálle in die Grenzgebiete; so wurde 717 wiederum Hisn al-Mar’a bei Meliténé 
erobert. Nach dem Scheitem der Belagerung zogen sich die Araber auch aus den 
Grenzgebieten wieder zurück; das 711 eroberte Taranta im Antitauros und auch Teile 
Kilikiens wurden wieder aufgegeben 

Nach der zweiten Belagerung von Konstantinopel kam es nie mehr zu so groB 
angelegten Unternehmungen der Araber gegen Byzanz, und Kleinasien wurde in der 
folgenden Periode wieder zum Nebenkriegsschauplatz. Kappadokien blieb jedoch auch 
weiterhin nicht von arabischen Einfallen verschont. 724 wird die sonst iiicht bekannte 
Festung Muwásá in der Umgebung von Meliténé erobert, 726 fállt Kaisareia und 728 
die zwischen Kaisareia und Ankyra gelegene Festung Sémaluos'^®. Erstmals begegnet 
im Jahre 730 das Kastron Charsianon ais Ziel einer arabischen Expedition; es war 
damals noch eine Festung in Kappadokien'^. Die jáhrlichen Einfálle nach Kleinasien 
setzten sich bis 740 ununterbrochen fort, wobei in Kappadokien speziell die Gebiete von 
Meliténé, Kaisareia und al-Matámir betroffen waren. 740 unternahmen die Araber den 
wohl groBten Angriff dieser Epoche auf Kleinasien; der Schwerpunkt der Auseinander- 
setzungen lag anfangs in Kappadokien (Meliténé, Tyana), die entscheidende und fur 
León III. siegreiche Schiacht fand bei Akroinon (Afyonkarahisar) in Phrygien statt. Es 
kam zwar auch noch in den folgenden Jahren zu kleineren Einfallen der Araber nach 


at-Tabañ II 1198 (trad. Bkooks, The Arabs 193); vgl. LlLIE, Reaktion 118. 

Vgl. Lilie, Reaktion 119f. 

at-Tabarí II 1236 (trad. Brooks, The Arabs 194); Ibn al-AtIr IV 578; vgl. Lilie, Reaktion 120. 
Lilie, Reaktion 120, 243f.; vgi. auch HOXIGM.ANN, Malatya 213. 

Theoph. 389. — Die Einwohner von Kappadokien boten im Hinbiick auf die gewaltige Übermacht 
der Araber sofort die bedingungslose Kapitulation an. 

125 Ygj Lilie, Reaktion 122—133 u. die Karte auf 8. 134. 

Brooks, The Arabs 198f.; vgl. LlLIE, Reaktion 146—148. 

Theoph. 409; Georg. Kedr. I 800; vgl. LlLIE, Reaktion 148. 
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Kleinasien, die aber in erster Linie den Thronwirren nach dem Tod Leons III. (741) 
zuzuschreiben sind, da sowohl dessen Sohn Konstantin V. wie auch der Gegenkaiser 
Artabasdos die Araber um Unterstützung baten. Man wird also mit 740 den SehluB der 
zweiten groíBen Invasionswelle der Araber, welche 695 begann, ansetzen kónnen. 

Zur Zeit Konstantins V. (741— 115) dürfte der vom Kaiser stark propagierte 
Ikonoklasmus auch in Kappadokien spürbar gewesen sein. Ob der in manchen Hóhlenkir- 
chen Kappadokiens aufbretende rein ornaméntale Freskenschmuck dieser Epoche ent- 
stammt, ist allerdings umstritten; sicher datierbare Fresken gibt es jedenfalls erst ab der 
írühmakedonischen Zeit'^*^. 

Seit der zweiten Belagerung Konstantinopels 717/18 hatte sich die Grenze gegen die 
Araber in Kappadokien weitgehend gefestigt: Sie verlief nordlieh von Tarsos dem 
Hauptkamm des Tauros entlang imd zog dann in einem Bogen über die Kámme des 
Antitauros zwischen Taranta und Melitené an den Euphrat. Um 750 waren Kilikien und 
das Gebiet um Meliténe fest in arabischen Hánden. Konstantin V. nützte die Wirren, 
welche bei der Machtübemahme durch die Abbasiden entstanden, zu GegenstoBen in das 
obere Euphratgebiet und nach Kilikien und konnte auch manche Erfolge erzielen: 
Meliténe wurde erobert und zerstort, die überwiegend aus Armeniern und S 37 rem 
bestehende Bevólkerung der Umgebung siedelte der Kaiser nach Thrakien um, wo sie im 
Kampf gegen die Bulgaren eingesetzt wurden'^. Ostkappadokien blieb damals zwar 
weiterhin in den Hánden der Araber, aber den Byzantinern gelang es, ein Niemandsland 
zwischen den beiden Blocken zu schaffen, welches das Vorrüeken der Araber erschwerte. 
KSnstantinos Porphyrogennétos schreibt im 10. Jahrhundert, dafi die zwischen Kaisareia 
und Meliténe gelegene Kleisura Symposion eine kpr¡ixíix war'^, wohl eine Erinnerung an 
die alte leere Zone zwischen diesen beiden Stádten. 

Die zweite Hálfte des 8. Jahrhunderts ist durch ein weitgehendes Kráftegleichge- 
wicht zwischen Byzanz und den Abbasiden gekennzeichnet. Die anfangs hefbigen 
VorstoBe der Byzantiner erwiderten die Araber mit Einfállen, die sie weit nach 
Westkleinasien fóhrten. In Kappadokien fand 759 ein fiir die Byzantiner verlustreiches 
Gefecht zwischen den Arabern und dem Strategen der Armeniakoi am Flusse ^ Melas 
(westlich von Kaisareia) statt'^', 780 fiel nach 38-tágiger Belagerung die Festimg -► 
Sémaluos und 782 zum ersten Mal Manida NakTdá)'^^. Nach einem mehijáhrigen 
Waffenstillstandfand 789 ein Treffen zwischen den zusammengezogenen Truppen 
mehrerer Themen und den Arabern bei Kopídnados im Thema Anatolikon statt; dabei 
fiel Diogenés, Turmarch der Anatolikoí Der Ort des Treffens wurde wohl zu Recht ais 
xwjj.7] rioSavSóí gedeutet’^". 

Einen neuen Hóhepunkt erreichten die arabischen Invasionen nach Kappadokien 
ara Beginn des 9. Jahrhunderts, ais 803/4 Koron (Qurra), damals vielieicht schon Sitz des 
Kleisurarchen von Kappadokia, erstmals belagert wurdeund 806 der Kalif Hárün ar- 
RasTd personlich eine Expedition nach Kappadokien anfuhrte. Nachdem er in Tyana 

Restle, Kleinasien I Kappadokien I082f.; vgl. auch P. SCHREINER, Legende und Wiik- 

lichkeit in der Darstellung des byzantinischen Bilderstreites. Saeculum 27 (1976) 178 u. Speck, Konstan¬ 
tin VI. 441. 

Vgl. Lilie, Reaktion I64f. 

Konst. Poiph., D. AI. 50, 135: to Sé Sujo-Ttoocov epr^p'a Trpoi; tx ¡ispr, tt).; AuxavSoO TrapoKeíuevov 

Theoph. 431. 

aGTabarT III 503 {Brooks, Abbasids I 737). 

DOlger, Reg. 340; vgl. LlLiE, Reaktion 176. 

'2^ Theoph. 463; Lieie, Reaktion 176f.; Speck, Konstantin VI. 187. 

'2^ H. GréGOIRE, Autour de Digénis Akritas. Byz 7 (1932) 287. 

'2® at-Tabarl III 694; Ibn al-Atir VI 184; Ibn Wádih al-Yaqübl II 512; Brooks, Abbasids I 742. 
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eine Moschee errichtet hatte, eroberte er Hérakleia, Thébasa, Malakopea, Sidéropalos 
und Andrasos'*^ {die arabischen Quellen nennen zusátzlich die Belagerung von Dü 1- 
Kilá* |-» K\'zistra] und die Eroberung von ^ Hisn as-Safsáf (1) und Hisn as-SiUiáliba 
Gypsarion])Besbnders schwer wog die Eroberung von ^ Hérakleia, welches die 
aus der Kilikischen Pforte kommende StraBe kontrollieren konnte und Sichtverbindung 
mit anderen Festungen am Karaca Dag (die am hochsten Punkt des Karaca Dag 
gelegene Sekalesi ist vielieicht Thébasa), Arisama Dagi und Hasan Dagi hatte In dem 
folgenden Friedensvertrag mit Niképhoros I. stellte daher Hárün ar-RasTd die Bedin- 
gung, daB Hérakleia nicht wiederaufgebaut werden sollte Die Byzantiner hielten sich 
jedoch nicht an diese Abmachung und bauten die von den Arabern eroberte und zerstórte 
Festung sogleich nach deren Abzug wieder auf'^'. 

Mit dem Tod des Kalifen Hárün ar-Rasíd 809 trat infolge von Wirren innerhalb des 
Kalifats eine lángere Pause in den Auseinandersetzungen beider Reiche ein, sodaB sich 
die kleinasiatischen Gebiete einer relativen Ruhe und Sicherheit erfreuen konnten 

Zu dieser Zeit scheint sich Kappadokien ais eigener Truppenbezirk entwickelt zu 
haben; ais termimtspost quem bietet sich die Nachricht an, daB Kopidnados (= Podandos 
in Südkappadokien) 789 noch zum Thema Anatolikon gehorte; terminus ante quem ist das 
Jahr 813, in dem die Kappadokes bereits ais eigene Truppe bestanden*^^ Konstantin 
Porphyrogennétos berichtet, daB die Stratégis Kappadokia ehemals eine Turma der 
Strategis Anatolikon war*'*^. Zunáchst wurde Kappadokia eine Kleisurarchíe, welche nur 
den südlichen Teil des ehemaligen Kappadokien umfaBte; sie wurde daher ais Mihra 
Kappadokia bezeichnetDie Mikra Kappadokia, welche spátestens 830 zum Thema 
Kappadokia avancierte'^®, reichte vom Tauros im Süden bis zum Halys im Norden und 
schloB im Nordosten noch Kaisareia imd Kasé mit ein; im Westen grenzte sie an 
Lykaonia und im Osten reichte sie bis Rodandos, Lulon und PodandosSitz des 
Kleisurarchen von Kappadokia war -» Koron (Qurra)Der Stratege von Kappadokia 
residierte zunáchst ebenfalls in Koron, wo er spáter seinen Sitz hatte, wissen wir nicht. 

Das Thema Kappadokia wurde unter Le5n VI. durch Abtretung von Kasé, Nyssa 
und Kaisareia an das Thema Charsianon verkleinert Wahrscheinlioh schieden damals 
auch Rodandos, Lulon und Podandos ais selbststándige Kleisuren aus dem Verband des 
Themas Kappadokia aus'®^. Dieses verkleinerte Thema Kappadokia umschloB im we- 
sentlichen nur noch das Gebiet, welches vom Hasan Da^i und von den Melendiz Dallan 
im Süden und vom Halys im Norden begrenzt wird; in diesem Umfang kennen es auch 
die Araber. Ibn Hurdádbih nennt folgende Festungen und Orte in al-Qabaduq: Qurra (-> 
Koron), Hasín (-> Sasima), AntTgü (-* Antigus), -*■ al-Agrab, Dü 1-Kilá' (-> Kyzistra), 

Theoph. 482. 

'2* Brooks, Abbasids I 745. 

139 Vg} HiLD, Sta’aBensystem 62f, 

at-Tabarl III 71 i; BrOOKS, Abbasids I 746; C.^XARU, Laprise d’Héraclée 360. 

Theoph. 482. 

'*2 LlLlE, Reaktion 178. 

Theoph. 463, 500. 

Konst. Porph., D. A. I. 50, 83f.; vgl. HaldON-KenneDY, Frontier 85ff. 

‘*2 K5nst. Porph., De them. 64. 

In diesem Jabr ist erstmals ein Stratege von Kappadokia bezeugt; vgi. Theoph. Cont. 120 u. 
OlKONOMiDÉS, Listes 48f. 

Konst. Poiph., De them. 64: vgl. HONIGM-4NN, Ostgrenze 44f. 

'*2 Ibn al-Faqlh bei BROOKS, Arabio Lists 75; vgl. auch Yáqüt II 864 s.v. ar-Rüm. 

Konst. Porph., D. A. I. 50, 108 — 110 ; A-o Ss toü KktttikSoxwv ek fó toO Xapoiavou &£[Aa rauTa toc ¡SávSa 
(ieTeT¿9ií¡oav, ^ Toupixa Koto^c óXoxX-^pou xal r¡ T07:oTf¡pT¡uíx NOair^t; ¡XETa ttíp KaiGapsía;. 

Vgl. HOKIGMAKN, Ostgrenze 44. 
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sowie 14 weitere Festungen; auBerdem in der Gegend von al-Matámlr Mágida 
Nakidá), Balisa {-*■ Balbissa), Malandasa, Qüniya, Malaqübiya (-» Maliopea), 
Badála (-> Andabalis), Bárnawá (-»• Orbada) und (Wádl) SálamOn‘®'. 

Für die abgetretenen Gebiete im Norden, Osten und Suden wurde Kappadokia 
ebenfalls unter León VI. im Westen mit Gebieten aus den Themen Bukeliarion und 
Anatolikon entschádigt, welche ais Turma Kommata (Gegend zwischen Ankyra und 
Tatta Limné bzw. Halys imd Sangarios) zusammengefaBt wurden'^^. 

Das nórdlich vom Halys gelegene Kappadokien gehórte im 8. Jahrhundert wohl zur 
Turma Charsianon des Themas Armeniakón'''^. Ais die Armeniakoi 792/93 revoltierten, 
wurde Charsianon wahrscheinlich ais selbststándige Kleisurarchie abgetrennt'^. Ein 
Kleisurarch von Charsianon begegnet erstmals im Taktikon Uspenskij von 842/43Die 
Erhebung zum Thema fállt zwischen 863 und 872'^®. Neben der Festung Charsianon 
hatte das Thema nach den arabischen Quellen noch vier Festungen: Sáriha, Rmhsw, 
Bárüqta und MáktTri'^. Femer wissen wir, da6 Agranai und Siboron im Thema 
Charsianon lagen'"*^, welche den Stationen Agriane und Sibora des Itinerarium Antonini 
auf der Strecke von Tabia nach Sebasteia entsprechen Aus einer geoigisehen Inschrifb 
geht hervor, daB auch Sarwenis (= Aquae Saravenae, Kir§ehir) in Charsianon lag. Damit 
ist der Umfang des ursprünglichen Themas ziemlich genau umrissen: es reichte vom 
Halys im Süden bis zum Beginn des Pontischen Randgebirges im Norden; im Westen 
grenzte es an das Thema Bukellarión und im Osten reichte es wieder bis an den Halys 
und auch etwas darüber hinaus, wie die Lage von Kastron Charsianon zeigt, fiillte also 
weitgehend den Halysbogen aus. Unter Kaiser León VI. wurde Charsianon auf Rosten 
der Themen Bukellarión, Armeniakón und Kappadokia betráehtlich vergrófíert. Der 
Zuwaehs aus den Themen Bukellarión und Armeniakón gehort zu Galatien, aus Kappar 
dokien kam Kasé, Nyssa und Kaisareia zu Charsianon'®®. Somit wunie im Laufe des 
9. Jahrhunderts grob ge^rochen die alte Kappadokia II zum Thema Kappadokia, 
wáhrend an die Stelle der alten Kappadokia I das Thema Charsianon trat. Der ostliche 
Teil der alten Provinz Cappadocia — seit Maurikios Armenia II (mit Sebasteia) und 

Ibn Hurdadbih 108 (80 trad. DE GOEJE); vgl. HONíGMaNN, Ostgrenze 45^7. 

KOnst. Porph., D, A. I. 50, 92—100: ’Igtsov, oti éíti Asovto^, too ^iXoxpíoToo SeGTrÓTou, orno too 9s[iaTOí 
TCúv Boijy.sX>kapíü)v el; to KaTrnaSoxcóv 9-s[ia ¡a.8TeTé9T]aav raoTa rá ^ávSa, ritoi r) TOTtOTíjptjcía BápeTa;, t) -ronorripricúx 
BaXfiaScova;, ^O7:orr,pr¡aíix AuTiova? xal ^ Tomrr^pYiaix ’AxapxoG^, xal aTro too &é[xaTo; t¿v AvaroXtxwv ek to 
K aTiTiaSoxiv Oé|.ia (ieTeré^T^cav rauTa Ta fiávíia, -íi-rot TOTro-njpyisía EoSoxiáSoi;, ^ TonoTf¡pr¡aM too 'Ayíou 
’AyarcríToo, ^ T07ro-n;p7)aía ’Acppaíeíaí, xaí lysvovTO TauTa tcc stití (3ávS«, tjtoi tí t¿v BooxeXXaptíov réccapx xal Tpía tcóv 
’A vaToXtxoiv, ToupjAa ¡lía, y) vuv tí Kó¡x|j.aTa >,eyo¡xsv>;. 

KOnst. Porph., D.A. I. 50, 90f.: ’laréov, 6tc t¡ too XapGiavoü oTpaTTjyk Toopfia to íioXatov Trjí tSív 
Aptievtáxwv ffTpar/]yí5o(;. 

Theoph. 468f.; vgl. GELZER, Themenverfassung 96; HoNíGMANK, Ostgrenze 50; Speck, Konstan- 
tin VI. 248ff. 

OjkonomidEs, Listes 55. 

Theoph. Cont, 181, 183 nennt fiir 863 einen Kleisurarehen von Charsianon, wáhrend 872 bei los. 
Gen. 86 der erste Stratege von Charsianon begegnet. 

Ibn Hurdadbih 108 (80 trad. DE Goeje); Ibn al-Faqlh bei Yáqüt II 865; vgl. HonigmanN, 
Ostgrenze 50. 

los. Gen. 86. 

Itin. Ant. 204, 3—4; vgl. HiLD, StraBensystem 107f. 

Kónst. Porph., D. A. I, 50, 101 — 110 : ’loxéov, oxt ém Aéovxoe, too iptXoxpÍGxoo SeoTrórou, ano too Béfiaroe 
T¿)v BouxeXXapícuv sk to üsfia Xapotavoü [ieTSTs6Y;.aav xauxa toc ^áv8a, •^xot TOTroTTjp-íjota too Moptoxe^áXou, r¡ 
~o-o-r,pr,r7‘.7. too I tu'.oo STaupoü xal t; T07roT7;pY;CT(a Bepwou7ró?,£tai;, xal lyévovTo Toop(xa-í¡ vüv Savíava Xeyo[iivYj. Kat ¿tío 
T oü OsfxxTo; T¿v .\p(j.£viáxcov sk TÓ TO’j Xapaiavoo 6é¡i,a ¡ieTeTé0-/¡CTav TaoT« Ta pávSa, -^Tot too K(i>(ioSpó(¿ou 
TOTroT7)pY¡(7Ía, r, ronoTrip-qoía Tá^ta^, xal sk T-í;v Toup[iav too XapoLavou ríjv cíp7¡’[i£VT]v TtpoaeTéByjcrav. ’Axo Se too 
Ka7uT:a8oxo)v sk to too XapGtavoo Oéfoa TaoTa Ta ,3áv8a ¡¿cTeTé0Y)Gav, >}toi rj Toüp¡i.a Kacnj^ óXoxX.^pou xal r¡ 
TOTUOTTjpVyGia NóoG'/jc [iSTa TT]? KaiGapsía^. 
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Armenia I (mit Melitené) — gehórte im nórdlichen Teil damals noch zum Thema 
Armeniakón, der südliche Teil mit Melitené war in den Hánden der Araber, und zwischen 
West- und Ostkappadokien lag ein Streifen Niemandsland (epv^fxía); es reichte vermutlich 
bis in die Gegend von Ariaratheia, denn aus einer Notitia der Zeit Leóns VI. wissen wir, 
dab der Bischof von Ariaratheia damals in Kasé residierte, weil ihm offenbar seine 
Bischofsstadt nieht mehr genügend Sicherheit oder Lebensunterhalt bieten konnte'®'. 

Ais sich zu Beginn der Dynastie von Amorion der kleinasiatische Slawe Thomas an 
der Spitze einer sozialrevolutionáren Bewegung, welche zugleich die Bilderverehrung 
propagierte, gegen Kaiser Michael II. erhob, stand Kappadokien auf der Seite des 
Rebellen (nur die Themen Opsikion und Armeniakón hielten dem Kaiser die Treue)'®^. 
Nach vergeblicher Belagerung Konstantinopels und der Hinrichtung des Thomas 823 
war Michael II. wieder Herr der Lage in Europa. In Kleinasien gab es noch ein 
Nachspiel, ais sich zwei Parteigánger des Thomas, die Kommandanten der Festungen 
Kabala (am Tekeli Dagi westlich von Ikonion’®^) und Saniana (am Halys zwischen 
Ajikyra und Kaisareia'®^), Choireas und Gazarénos Koloniatés, weiterhin feindselig 
zeigten und die Umgebung ihrer Festungen plünderten. Es gelang jedoch den kaiserli- 
chen Truppen, die beiden aus ihren Festungen auszuq)erren und sie auf der Flucht nach 
Syrien — die Revolte des Thomas wurde auch von den Arabem unterstützt — zu 
fassen 

Das durch den Bürgerkrieg geschwáchte Reich konnte die Besetzung Kretas durch 
arabische Auswanderer aus Spanien zwischen 823 und 828 und die endgültige Eroberung 
Siziliens seit 827 durch afrikanische Araber nieht verhindern'®®. Nun galt es, alie Kráfte 
aufzubieten, um Kleinasien vor dem gleichen Schicksal zu bewahren. Tatsáchlich gelang 
es auch der Dynastie von Amorion, die kleinasiatischen Besitzungen zu halten und 
sehlieBlich 863 einen entscheidenden Sieg über die Araber zu erringen'®^ 

Seit dem Frieden, den Hárün ar-RasId 807 mit Niképhoros I. geschlossen hatte, 
fielen die Araber, von kleineren Unternehmungen und der Teilnahme an der Revolte 
Thomas des Slawen abgesehen, bis zur Regierung des Theophilos nieht mehr in 
Kleinasien ein. In dieser Zeit kam es auf byzantinischer Seite, wie wir saben, zur 
Einrichtung der Kleisuren Kappadokia und Charsianon, wáhrend auf arabischer Seite 
der Festungsgürtel von Tarsos bis Melitené ausgebaut wurde'®®. 

830 eróffnete der Kalif al-Ma’mün wieder die Feindseligkeiten gegen Kleinasien. 
Wáhrend der Sohn des Kalifen 'Abbás ins Gebiet von Melitené/Adata vorstieB, zog al- 
Ma’mün selbst von Tarsos durch die Pylai Kilikias nach Koron (Qurra), dem Sitz des 
Strategen von Kappadokia, eroberte die Festung und lieB sie zerstoren'®®. AuBer Koron 
wurden noch Mágida, Sundus (-* Soandos) und Sinán angegriffen; die Expedition 
konzentrierte sich also im wesentlichen auf das Gebiet des Hasan Dagi. Theophilos 
unternahm im folgenden Jahr einen unvermuteten Einfall nach Kilikien; ein Detache- 
ment seiner Truppen besiegte moglicherweise zur gleichen Zeit die Araber bei Charsiar 

GelzeB, Notitiae II 115 (vgl. S. 560f.); HiLD, StraBensystem 92. 

'®- Vgl. V.ASILIEV, B;y'zance I 31; OsTROGORSKY, Geschichte 171 f. 

Belke, Lykaonien 109—112. 

'*** Vgl. HiLD, StraBensystem 81 f. 

Theoph. Cont. 71 f.; I5. Skyl. 41; VasilieV, Byzance I 47 f. 

OSTROGORSKV, Geschichte i72f. 

‘®'' Vgl. Vasilíev, Bj'zance I 20f. 

168 Ygi Vasilíev, Byzance I 90—95. 

Vasilíev, Bj'zance 1 lOl f., 288 , 392. — Für 830 ist erstmals ein Stratege von Kappadokia bezeugt; 
vgl. Theoph. Cont. 120. — Die Tatsache, daB die Araber nach der langen Ruhepause ihren ersten Angriff 
gegen Koron richteten, láBt wohl schlieBen. daB die Festung nieht nur Sitz des Kleisurarehen, sondern auch 
des Strat^en von Kappadokia war; vgl. auch OiKONOMiDÉs, Listes 48f., A. 24. 
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non, wo Eudokimos ais Stratopedarch wirkte Ais Theophilos aus Kappadokien abzog, 
uin seinen Sieg in Konstantinopel zu feiern, drang al-Ma’mün wieder in Kappadokien 
ein. Nach der Kapitulation von Hérakleia wandte sich der Kalif dem Gebiet von ai- 
MatámTr zu; sein Sohn 'Abbás eroberte Antigus, Hasln, al-A^ab und besiegte dann 
Theophilos, der inzwischen wieder nach Kappadokien geeilt war'^'. 

Ein Ersuchen des Theophilos um Rüekgabe der Festungen und um einen fün^áhri- 
gen Waffenstillstand lieB al-Ma’mün unbeantwortet und rückte 832 wieder in Kappado¬ 
kien ein. Diesmal war die hochgelegene Festung Lulon, von der aus das ganze südliche 
Kappadokien zu überblicken war, — sie wurde spáter zum Ausgangspunkt der Feuerzei- 
chenkette nach Konstantinopel — das Ziel des arabischen Angriffs. Nach lángerer 
Belagerung und neuerlicher Niederlage des Kaisers, der zum Entsatz von Lulon 
angerückt kam, kapitulierte die Festung und wurde von Moslems besetzt'"^^. Al-Mamün 
hatte nun mit Lulon, Hérakleia und den Festungen am Hasan Dagi Südkappadokien fest 
in der Hand und wies ein Friedensangebot des Theophilos zurück, da er daran dachte, 
von Kappadokien aus auch Amorion, die Heimat der regierenden byzantinischen 
Djuiastie, und im AnschluB daran auch Konstantinopel zu erobem''^^. 

833 begann al-Ma’mün mit der Errichtung eines Stützpunktes im fruchtbarsten Teil 
Kappadokiens, indem er seinem Sohn 'Abbas befahl, das in Ruinen liegende Tyana neu 
zu befestigen. Wiederum bemühte sich Theophilos vergeblich um Frieden, doch wurde ein 
weiteres Vordringen der Araber durch den plotzlichen Tod al-Ma’müns im August 833 bei 
Podandos verhindert. 

Der erste Regierungsakt des neuen Kalifen al-Mu'tasim war, dafí er 'Abbas, den 
Sohn al-Ma’müns, der von den Truppen in Kleinasien zum Kalifen proklamiert worden 
war, von Tyana zurückberief; zugleich wurden die neuen Mauern geschieift und die 
hierher veipflanzten Moslems in ihre Heimat zurückgeholt'’^. Von 834 bis 837 herrschte 
Ruhe in Kappadokien, da al-Mutasim inneren Schwierigkeiten gegenüberstand und 
Theophilos in Sizilien bescháftigt war'’®. 

Die Feindseligkeiten in Kappadokien begannen wieder 837, ais Theophilos zur 
Offensive überging, mit einer gewaitigen Armee, in der auch Bulgaren, Slawen und 
Perser dienten, nach Ostkappadokíen vorstieB und SSzopetra sowie das Gebiet von 
Meliténé eroberte; er übersehritt sogar den Euphrat, legte Arsamosata in Asche”® und 
drang weiter in die Armenia IV. ein'”. 

Im Jahre 838 holte al-Mu'tasim zum Gegenschlag aus; das Ziel der Expedition war 
diesmal Amorion'’® Wáhrend der Kalif selbst durch die Pylai Kilikias nach Kappado¬ 
kien vorrückte, fiel sein Feldherr Afsin durch den PaB von al-Hadat ins Thema 
ArmeniakOn ein. In der Marg al-Usquf erfuhren die Araber, welche durch die Pylai 
Kilikias gekommen waren, daB der Kaiser, welcher sie jenseits des Halys erwartet hatte, 
gegen Afsin abgezogen sei und der Rest seiner Truppen den Auftrag hatte, zu warten’ 
Die Araber zogen daraufhin diesseits des Halys nach Ankyra und eroberten dabei Nyssa. 
Bei Ankyra traf der Kalif mit den Truppen des Afsin zusammen, die inzwischen den 
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Kaiser bei Dazimón (Dazmana bei Turbal, südostiich von Amasela) besiegt hatten; die 
vereinigten Truppen eroberten AnkjTa und zogen dann nach Amorion, welches ebenfalls 
erstürmt wuide. Mit groBer Beute zog al-Mu'tasim wieder ab”^. Die schwere Niederlage 
bewog Theophilos zu einer Gesandtschaft unter der Leitung eines Basileios, Patrlkios 
von Charsianon, an al-Mu'tasim mit der Bitte um Gefangenenaustausch und um 
Frieden'®*^. Al-Mu'tasim war zu keinen Konzessionen bereit, muBte jedoch wegen einer 
Verschwórung von gróBeren Untemehmungen gegen Byzanz abstehen. 

Nach dem Tod des Theophilos 842 erfolgte die endgültige Wiederherstellung des 
Bilderkultes und damit die Konsolidierung des byzantinischen Reiches im Inneren; nun 
wurde sofort der Kampf gegen die Araber wieder aufgenommen. Dem Logotheten 
Theoktistos, der fíir den jungen Michaél III. gemeinsam mit dessen Mutter Theodora die 
Regierungsgeschafte fíihrte, gelang zwar in Kreta 843/44 eine kurzfristige Wiederher¬ 
stellung der byzantinischen Herrschaft, er erlitt aber schon 844 eine vemichtende 
Niederlage am Mauropotamos; die Lokalisierung des Schlachtortes ist unsicher, da es 
sich beím FIuB Mauropotamos (==Melas) sowohl um einen NebenfluB des Sangarios in 
Bithynien, ais auch um einen NebenfluB des Halys in Kappadokien handeln kónnte'®'. 
Der Kalif al-Watiq, Nachfolger des al-Mu'tasim, konnte jedoch den neuerlichen Erfolg 
wegen innerarabischer Kámpfe nicht ausnützen, und so kam es 845 zu einem Friedens- 
schluB und Gefangenenaustausch am Flusse Lamos in Kilikien'®'^. 

Mit dem Staatsstreich von 856, welcher den jungen Michaél IIL zur Ausübung der 
Herrschaftsrechte gelangen liefi, begann eine neue Offensive gegen die Araber in 
Kleinasien. Diese waren damals schon mit der Sekte der Paulikianer verbündet, welche 
von den bilderstürmenden Kaisem des 8. Jahrhunderts und noch von Niképhoros I. 
gefbrdert worden waren und die Byzantiner im Kampfe gegen die Araber unterstützt 
hatten; sie fanden jedoch eine so starke Ausbreitung, daB nicht nur Michaél L Rangabés, 
sondem auch dessen Nachfolger gegen sie einschreiten muBten. Die neuen Verfolgungen 
nach der Wiedereinfuhrung der Orthodoxie waren besonders hart und kosteten Tausen- 
den von Paulikianern das Leben. SchlieBlich wurden sie immer mehr an die Ostgrenze im 
oberen Euphratgebiet zurückgedrángt und suchten den Schutz der Araber; vom Emir 
von Malatya bekamen sie das Gebiet nórdlich von Meliténé mit dem Zentrum Tephriké 
(Divrígi) ais Wohnsitz zugewiesen und leisteten dafíir in den arabischen Truppen 
Dienst'®^ 

856 untemahm Petronas, Stratege der Thrakesier, einen Feldzug nach Ostkappado- 
kien und kam nach Überschreitung des Euphrat bis Arsamosata und Amida; auf dem 
Rückweg verwüstete er die Umgebung von Tephriké, den Sitz des Paulikianers Kar- 
beas'®^. Die Araber holten zwei Jahre spáter zum Gegenschlag aus und eroberten die 
Festung Sémaluos in Westkappadokien'®®. Es folgte 859 ein neuerlicher Einfall der 
Byzantiner ins Euphratgebiet nach Samosata. Bei der Vorbereitimg dieses Feldzuges 
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lieB Michaél 111. die Mauern von Níkaia restaurieren und die 838 zerstórte Zitadelle von 
Ankyra neu errichten 

Ais sich 860 die Bewohner der wichtigen Grenzfestung Lulon, die sich damals in den 
Hánden der Byzantiner befand, erhoben und den Kommandanten veijagten, schickte 
Michaél 111. einen Patrikios ab mit dem Angebot von 1000 Denaren an jeden Bewohner 
der Festung fíir den Fall der Übergabe an die B 3 ^zantiner“^. Lulon war von besonderer 
Bedeutung fíir B\^zanz ais Ausgangspunkt der unter Theophilos von León dem Philoso- 
phen eingerichteten Feuerzeichenkette durch Kleinasien, mit deren Hilfe binnen einer 
Stunde Naclirichten über Einfálle der Araber nach Konstantinopel übermittelt werden 
konnten''^^. Die Einwohner von Lulon, gróBtenteils Slawen, welche zum Schutze der 
Grenze dorthin verpflanzt worden waren'^^^, nahmen jedoch den kaiserlichen Gesandten 
fest und übergaben ihn und die F'estung an die Araber; daraufliin kam es zu einem 
Gefangenenaustausch am Flusse Lamos'^^*^. 

Noch im selben Jahr (860) brach Kaiser Michaél 111. wieder gegen die Araber auf, 
inuBte jedoch schleunigst umkeluen, ais die Russen vor Konstantinopel erschienen, die 
Umgebung plünderten und die Stadt belagerten; die Araber, aber auch der Paulikianer 
Karbeas nützten die Notsituation zu weiteren Einfállen in Kleinasien. 

Eine entscheidende Wende in den byzantinisch-arabischen Auseinandersetzungen 
brachte das Jahr 863. Die Ereignisse dieses Jahres in Kappadokien wurden durch eine 
neue Untersuchung geklárt’^b Demnach zog 'Umar, der Emir von Malatya, gemeinsam 
mit dra'far b. Diñar durch die Kilikische Pforte ins Gebiet von al-Matámir; von dort zog 
'Umar weiter in die Marg al-Usquf, wo es zu einem Treffen mit Michaél III. kam. 'Umar 
erlitt dabei zwar Verluste, konnte aber weiter nach Norden ins Thema Armeniakón 
ausweichen und Amisos (Samsun) erobern; an der Grenze der Themen Armeniakón und 
Paphlagonia wurde er Jedoch von Petronas, dem Strategen von Thrakésion, geschiagen. 
An (h'v Schíacht nahip anch der Stratege von Kappadokien nnd der KhM.suraroh von 
Chai'siaiiüJi teil, VVáhrend 'Umar nicht nur die Schíacht sondeni auch sein Lc()cn verlor, 
gelang seinem Sohn die Flucht; er fiel aber nach Überschreiten des Halys dem 
Kleisurarchen (Merarchen) Machairas von Charsianon in die Hánde. Mdglicherweise kam 
in dieser Schíacht auch der Paulikianerfiihrer Karbeas ums Leben'^^. Die Erwáhnung 
einer Schíacht von Malakopea im Digenés Akrites-Epos geht vielleicht auf das Treffen 
'Umars mit den Byzantinern in der -> Marg al-Usquf zurück, welche in der Náhe von 
Malakopea liegt’^^. Der Sieg über die Araber von 863 eroffnete die Epoche der 
byzantinischen Offensive in Kleinasien, die in der zweiten Halfte des 10. Jahrhxmderts 
ihren Gipfelpunkt erreichen sollte. 

Ais Basileios I. 867 nach der Ermordung Michaéls III. zur Regierung kam, war die 
Situation auf dem Balkan weitgehend konsolidiert — 864 empfing Zar Boris das 
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Cliristentum von Byzanz —, und Basileios konnte bald sein Augenmerk auf den Kampf 
mit den Arabern und den mit ihnen verbündeten Paulikianern richten. Demgegenüber 
erlebte das Kalifat eine Schwácheperiode, welche durch Machtkámpfe und Intrigen der 
Türken am Abbasidenhof bedingt war'®^. Wáhrend die Araber in den ersten Jahren nach 
867, ais Basileios noch in Sizilien und Unteritalien bescháfbigt war, keine Einfálle nach 
Kleinasien raachten (bis 871), entwickelten die Paulikianer unter ihrem neuen Führer 
Chrysocheír immer gróBere Aktivitát und durchstreiften die Halbinsel bis Nikomédeia, 
Nikaia und Ephesos. Daraufhin schickte Basileios 869 den Petros Sikeliotés zu Chryso- 
cheir nach Tephriké, um ihm Frieden und Gefangenenaustausch anzubieten’®^. Petros 
Sikeliotés hieit sich neun Monate in Tephriké auf, lemte die Paulikianer genau kennen 
und legte seine Erfahrungen in einem Geschichtswerk über die Paulikianer nieder'^’. Die 
Mission des Petros war jedoch erfolglos, denn Chrysocheir verlangte von Basileios nicht 
weniger ais die Herrschaft über Kleinasien; ansonsten würde er den Kaiser aus dem 
byzantinischen Reich vertreiben’*^®. 

Diese Antwort des Chrysocheir bewog nun Basileios, sich ganz den Verháltnissen im 
Osten des Reiches zu widmen, und er zog im Frühjahr 871 selbst gegen Tephriké. Der 
Feldzug verlief Jedoch fíir den Kaiser imglücklich, und er entkam nur knapp der 
paulikianischen Gefangenschaft'^®. Chrysocheir nützte den Mifierfolg des Basileios und 
stieB 872 bis nach Ankyra und in das Gebiet von Kommata im südlichen Galatien vor, 
von wo er mit reicher Beute abzog^'^. Dabei benützte er, wie die Stationen seines 
Marsches zeigen, die StraBe, welche von Ankyra über Tabia nach Sebasteia fíihrte^'. Ais 
der mit seiner Verfolgung beaufbragte Domestíkos der Scholen Siboron erreichte, lagerte 
Chrysocheir in Agranai. Von hier aus sandte der Domestikos die Strategen der Themen 
ArmeniakSn und Charsianon aus, um Chrysocheir bis Bathys Ryax zu verfolgen und ihm 
dann zu melden, ob dieser von dort aus Truppen ins Thema Armeniakón oder Charsianon 
entsende. Ais Chrysocheir in Bathys Ryax lagerte, nützten die beiden Strategen, welche 
eine Anhohe oberhalb des Lagers der Paulikianer namens ZcoyoXÓTjvo? besetzt hatten, die 
Kampfiust der Truppen, um vor Tagesanbruch einen Überraschungsangriff durchzufíih- 
ren. Die fliehenden Paulikianer wurden noch 30 Meilen lang bis zu einem KovcrTavTÍvou 
Pouvó? genannten Hügel verfolgt und viele von ihnen erschlagen; auch Chiysocheir fand 
auf der Flucht den Tod^^. 

Nach dem Tod des Paulikianerfíihrers war Basileios in der Lage, weiter in den Osten 
und gegen die Araber vorzumcken. Das Ziel des Feldzuges von 873, den Basileios selbst 
fóhrte, war Meliténé. Nach der Durchquerung Kleinasiens hieit er westlich von Meliténé 
bei Keramision (Kiremis, 8 km südostlich von Arka^^), von wo er ein Detachement 
entsandte, welches Sózopetra und Samosata eroberte und mit reicher Beute zurückkehr- 
te. Die vereinigten Truppen zogen von Keramision nach einem erfolglosen ersten Angriff 
auf Meliténé über den Euphrat imd eroberten die Festung Rapsakion am linken 
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Euphratufer. Nach Vereinigung mit den Truppen der Themen Chaldia und Koloneia 
zerstórte Basileios die Festungen tó ts KoupTt.v:íou xat, to Xa^ov xal To’^A.piep xal tó Moupwí^ 
KaXoú[j.£vov xal xó ’ApSeXa^*^. Hierauf zog er ein zweites Mal vergeblich gegen Meliténé und 
fiel dann ins Gebiet der Paulikianer ein, wo er die Festungen ’ApYaoú&, xo Kooxaxtou, xo 
2T£9ávou und 'Paxáx (Apapá/) niederbrannte^^. Wohl unter dem Eindruck dieser Ereig- 
nisse ergaben sich die ebenfalls den Paulíkianern gehórenden Festungen Taranta und 
Lokana^®. Das Gebiet der Paulikianer beschránkte sich demnach nicht nur auf die 
Umgebung von Tephriké, sondern reichte weit nach Suden bis zum Qubaqib und 
vielleicht noch weiter, wenn man Lokana ais eine Namensvariante von Lykandos 
betrachtet. 

Den Erfolgen im Osten folgten weitere im Westen Kappadokiens, ais '877 die 
slawische Besatzung von Lulon die Festung, welche seit 860 im Besitz der Araber war, 
an die Byzantiner übergab; daraufhin ergab sich xó M£Xouo(; xácrrpov {Milvan Kale im 
Qakit-Tal, 18km südóstlich von Podandos^^) ñ'eiwillig^®. Zur gleichen Zeit zerstórte ein 
anderer Teil der byzantinischen Armee die in den Quellen ais Metrópolis der Paulikianer 
bezeichnete Stadt Kágav (Kaxa^áxaXa)^^. 

Ais im folgenden Jahr (878) der Emir von Tarsos nach einem Einfall ins kappado- 
kisch-lykaonische Gebiet (erwáhnt sind Hasin = Sasima ? und al-Maskanln, zwischen 
Hérakleia und Ikonion^'®) mit Beute beladen zurückzog, wurde er von den Byzantinem 
unter Führung des „Skythen'‘ Andreas bei Podandos vernichtend geschlagen^". Nach at- 
Tabarl stand das byzantinische Heer damals unter der Führung der Patrikioi von 
Seleukeia, Qadaidiya { = Pisidia?), Koron, Kaukab und Charsianon^’^. Móglicherweise 
steht mit diesen Ereignissen auch der Einfall des alteren Niképhoros Phokas auf der 
sogenannten Maurianischen Strafie nach Kilikien in Zusammenhang, der das Ziel hatte, 
die Araber zur Aufgabe der Belagerung von Mistheia in Lykaonien zu veranlassen^'^. Der 
Erfolg der Byzantiner war wohl der AnlaB fur einen Feldzug, den Basileios ein Jahr 
spáter (879) personlioh leitete^'^. Von Kaisareia schickte Basileios zimáchst ein Detache- 
ment nach Nordostsyrien und zog dann selbst gegen Germanikeia (Maraf). Dabei 
eroberte er einige kleinere Festungen óstlich von Kaisareia (T'tXoxá<TxsXXov, riapapoxá- 
axeXXov, OaXaxpoG xáíjxpov^'® bzw. TtXóxaaxpov, (JJupóxaaxpov, <í>aXaxpoG xáaxpov^'®), über- 
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schritt dann die Flüsse Onopniktés und Saros und eireichte über den Gezbel-PaB 
Kukusos (Góksun). Von Kukusos aus scheint Basileios nicht den direkten Weg über den 
Eyerbel nach Mara§ gewáhlt zu haben, sondern auf einer nicht náher bestimmbaren 
Route über Kallipolis und Padasia (diese beiden nicht lokalisierbaren Orte scheinen mir 
irrig in das Itínerar des Basileios gekommen zu sein und gehoren vermutlich nach 
Nordsyrien) durchdas Tal des Pyramos (Ceyhan) gezogen zu sein; das legt eine Stelle in 
den Taktika Leons VI. nahe, aus der hervorgeht, daB Basileios vor Erreichen Germani- 
keias den Paradeisos (Bertiz Qa}^), einen linken NebenfluB des Ceyhan, überschritt^'^. 
Vor Germanikeia traf Basileios mit den Truppen zusammen, die inzwischen in Nordsy¬ 
rien operiert und dabei die Festungen Kaisüm, Rabán und Ardil erobert hatten. Nach 
vergeblícher Belagerung von Germanikeia und Adata kehrte er wieder nach Kaisareia 
zurück, wo er von den Erfolgen der Truppen in Koloneia und Kilikien borte; in 
Zusammenhang damit steht wohl auch die endgültige Eroberung von Tephriké^'®. 

Der weitere Kampf, den Basileios bis zu seinem Tode (886) mit den Arabern fíihrte, 
verlief wechseivoll und fíir die Byzantiner eher verlustreich. Eine Belagerung von 
Meliténé muBte der Kaiser 882 abbrechen, da die Besatzungen von Germanikeia und 
Adata der belagerten Stadt zu Hilfe eilten; schlieBlich wurde er von den Arabern in die 
Flucht geschlagen imd bis as-S-rt ( = Sanz im Antitauros?) verfolgt^'®. 883 erlebten die 
Byzantiner bei einer Offensive gegen Tarsos eine schwere Niederlage, wobei die Strate- 
gen (Patrikioi) von Kappadokia und Anatolikón fielen, wáhrend der Patrikios von Koron 
schwer verwundet flüchten konnte^^. Knapp vor seinem Tode versuchte Basileios I. 
noch einen diplomatischen VorstoB gegen die Araber, índem er dem Kónig Asot I. von 
Armenien einen Friedens- vmd Freundschafbsvertrag anbot^^’. 

Zu Beginn der Regierungszeit Leons VI. kam es zu GegenstoBen der Araber nach 
Kleinasíen; 888 wurde wieder das Gebiet von al-Maskanln heimgesucht und die Festung 
Hypsélé erobert^^^. Die 68 Kilometer nordóstlich von Sebasteia gelegene Festung 
Hypsélé (ípsile, amtlich Doganfar) gehórte damals wohl zum Thema Koloneia und nicht 
zu Charsianon^^. Weitere Einfálle der Araber nach Kappadokien (891 Eroberung von 
Salanda) und ins Thema AnatoIíkon führten wegen gleichzeitiger Auseinandersetzungen 
der Byzantiner mit den Bulgaren zu dem Waffenstillstand von 895, dem im Jahr darauf 
ein Gefangenenaustausch folgte^^. Doch schon 897 fielen die Araber neuerdings in 
Kappadokien ein und bemáchtigten sich der Festung Koron; 898 drangen sie nochmals 
bis Salanda vor^^. Üm 900 folgte ein Einfall der Byzantiner in Kilikien, 902 erreichten 
sie Kaisüm in NordsyrienDanach herrscbte an der Ostgrenze kurze Zeit Ruhe. Doch 
schon Ende 904 setzte Andronikos Dukas die Offensive fort und stieB siegreich bis 
Germanikeia vor^^^. Der erfolgreiche Peldherr wurde jedoch schon 905 Opfer einer 
Intrige, suchte sein Heil in der Rebellion und bemáchtigte sich der Festung Kabala 
(westiich von Ikonion). Mit Hilfe der Araber, die bei dieser Gelegenheit Ikonion 

PG 107, 772. 

Lemerle, Pauliciens 107f.; vgl. OlKONOMIDÉS, Listes 350, A. 355. 

at-Tabari III 2026 (trad. V.4SILIEV, Byzance II 2, 9); vgl. Vasiliev, Byzance II 1, 100 u. -*■ 

Syricha. 

Va-síLIEV, Byzance II 1, 103; II 2, 9. 

VASiLiEtL Byzance II 1, 104f.; DOLGER, Reg. 506. 

^ Vasiliev, Bj'zance II l, l2lf,; II 2, lo. 

Vqjj Skyl. 172 wird Hypsélé ais tióXh; xaxK td Xap(Tt.Kvov SiaxsLfzsvy] bezeichnet; vgl. dagegen 
KOnst. Porph., De them. 141 (Kommentar von PERTUSI) u. Karte. 

^ Vasiliev, Byzance II 1, 122—125; DOLGER, Reg. 534. 

^ Vasiliev, Byzance II l, 132—134. 

^ Vasiliev, Byzance II I, 137—142. 

^ Vasiliev, Byzance II 1, 181f. 
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zerstórten, gelang ilim die Flucht nach Bagdad^^®. Der Erfolg der Áraber wurde durch 
einen weiteren VorstoC der byzantiiiischen Armee nach Nordsyrien geschmálert, wo 906 
Kyrros 

Die seit der Mitte des 9. Jahrhunderts andauernden VorstóBe der Byzantiner nach 
Ostkappadokien und Nordsyrien íührten zur Rückeroberung des Gebietes am oberen 
Euphrat (zunáchst noch ohne Meliténé) imd zur Neubesiedlung des ais Pufferzone zu den 
Arabern entvólkerten Antitaurosgebietes zwischen Kaisareia und Melitené, wobei vor 
allem Armenier wertvolle kolonisatorische Arbeit leisteten^^. Unter León VI. wurden 
diese Gebiete reorganisiert und in die Themenorganisation eingebaut. Das von den 
Paulikianern zurückeroberte Gebiet um Tephriké machte León VI. zur Kleisura, wobei er 
Tephriké in Leontokómé umbenannte; zwischen 934 und 944 wurde es Thema^'. 
Sebasteia, zunáchst ebenfalls Kleisura, begegnet erstmals 911 ais Thema^^. Zu Seba- 
steia gehórte die Turma Larissa (Mancinik), welche Anfang des 10. Jahrhunderts unter 
dem Armenier Baasakios ais Kleisura nachweisbar ist; ais dieser jedoch wegen Verrates 
angekiagt und verbannt wurde, fiel Larissa wieder ais Turma an das Thema Sebasteia 
zurück. Spáter erscheint es ebenfalls ais ThemaAuch die Paulikianerstadt Abara kam 
ala Turma an Sebasteia, wurde unter Romanos I. (920—944) Kleisura und zuletzt 
eigenes Thema 

Noch unter León VI. wurde am Ostufer des Euphrat zwischen dem nórdiichen 
(heute Karasu) und südlichen Quellarm (heute Murat) das Thema Mesopotamia einge- 
richtet^^® und damit die Ostgrenze des Reiches nach Armenien vorverlegt. Im Südosten 
und Suden blieb Kappadokien aber weiterhin Grenzgebiet. 

Zum Schutze des zurückeroberten Antitaurosgebietes im Südosten Kappadokiens 
richtete León VI. 908 die Kleisura Lykandos (háufig auch Likandos) ein, deren Zentrum 
in der allseits vom Antitauros umgebenen Elbistan Ovasi lag. Erster Kleisurarch wurde 
der Armenier Melias, der von hier aus auch Tzamandos und Symposion in Besitz nahm 
und schlieñlich um 916 Stratege des neuen Themas Lykandos wurde^®. 

Die alten Themen Kappadokia und Charsianon erfuhren unter León VI. eine 
Aufwertung durch die bereits oben gesehilderten Abtretungen aus den Themen Armenia- 
kón, Bukellarión und Anatolikón; auBerdem kam der nórdliche Teil des Themas 
Kappadokia mit Kaisareia, Nyssa und Kasé an das Thema Charsianon 


IV. VON DER RÜCKEROBERUNG MELITENES (934) BIS ZUR SCHLACHT 

VON MANTZIKERT (1071) 

Das Reorganisationswerk Leóns VI. zum Schutze der Ostgrenze konnte nicht 
verhindern, daB die Einfálle der Araber in Kappadokien nach seinem Tode andauerten. 
Wáhrend des einjáhrigen Intermezzos der Herrschaft seines Bruders Alexander fielen sie 
im Sommer 9Í2 von Tarsos aus wieder in Kappadokien ein, belagerten (und eroberten ?) 


Vgl. Belke, Lykaonien lio; Vasiliev, Byzance II I, 184—190. 
Vasiliev, Byzance II !, 190. 

Vg], Honigmann, Ostgrenze 64. 

OiKONOMIDÉS, Listes 350. 

Konst. Porph., De cerim. 652, 655; vgi. OiKOXOMIDÉS, Listes 349, A.352. 
Hoxigmann, Ostgrenze 65; OlKONOMiDÉS, Listes 267, 358. 

^ OíKONOMiDÉs, Listes 360. 

OiKONOMiDÉS, Listes 349. 

Kónst. Porph,, D. A. I. 50. 152—163: OiKONOMIDÉs, Listes 350, 

Kónst. Porph., D.A. J. 50, 92—llü; vgl, oben S, 75. 


die Festung des MalTh akArmanl (-Festung des Armeniers Melias, wohl ->■ Lykandos 
oder Tzamandos) und zogen üher Dü 1-Kila (-» Kyzistra) wieder ab’^^. Eine byzanti- 
nische Intervention 915 in Armenien, welche die Besetzung des Landes durch die Araber 
abwehrte und die Herrschaft des byzanzfretmdlichen Kónigs Asot II. sicherte, brachte 
eine weitere Entlastung der Ostflanke; eine erste Entlastung hatte schon das von 
León VI. ostlich des Euphrats auf armenischem Boden eingerichtete Thema Mesopota¬ 
mia gebracht^®. Das Hauptaugenmerk muBte nun auf die SO-Grenze mit Meliténé und 
dem Antitauros gerichtet werden. Ein erster Schritt zur weiteren Sicherung dieser 
Región mag die um 916 erfolgte Erhebung der Kleisura Lykandos zum Thema gewesen 
sein^; der byzantinisch-arabische Friedensvertrag mit Gefangenenaustausch von 917 
brachte móglicherweise auch einen Gebietszuwachs im Antitauros^'. 

Zur gleichen Zeit erlitt Byzanz jedoch schwere Niederlagen gegen die Buigaren; 918 
durchzog Symeón Nordgriechenland und drang bis zum Golf von Korinth vor^^^. Die 
Araber nützten sogleich die Schwáche der Byzantiner und griffen wieder an. In dieser 
Notsituation gelang es dem Drungarios Romanos Lakapénos, die Kaiserin Zoé, welche 
noch &r den Jungen Konstantin Porphyrogennétos die Regierung fíihrte, zu stürzen und 
seine Tochter Helena mit dem jungen Kaiser zu vermáhlen, worauf er zunáchst den Titel 
Basileopatór erhielt und 920 zura Mitkaiser gekront wurde 

Romanos I. Lakapénos, der seit 921 ais Hauptkaiser regierte, gehórte wohl wie 
Melias, der erste Stratege von Lykandos, zu den Armeniem, welche seit dem ausgehen- 
den 9. Jahrhundert in Ostkappadokien ansássig wurden, um das in den Araberkriegen 
verwüstete Land wieder zu kolonisieren. Er stammte aus dem an der Grenze Kappado¬ 
kiens und der Kommagéné gelegenen Lakapé, welches dem jakobitischen Bistum 
Láqabin entspricht^. In der leicht veránderten Form Lawtena {Lacotina) begegnet der 
Ort auch ais Station an der StraBe von Meliténé nach Samosata^® und ist mit groBer 
Wahrscheinlichkeit bei der Direk Kale zwischen Malatya und Adiyaman zu suchen 

Zu Beginn seiner Regierungszeit war Romanos I. Lakapénos zu sehr mit dem 
Kampf gegen Symeón von Bulgarien bescháftigt, um im Osten durchgreifen zu konnen, 
und es kam 922 zu arabischen Einfállen ins Gebiet von Meliténé und bis nach Qáílqalá 
(Theodosiupolis, Erzurum)^’. 926 nützte Romanos innere Schwierigkeiten des Kalifats 
von Bagdad, um von der islamischen Bevólkerung an der Ostgrenze Steuern zu 
verlangen. Ais seine Forderung abgelehnt wurde, schickte er den Domestikos der Scholen 
Johannes Kurkuas nach Osten, der von Melias, dem Strategen von Lykandos, begleitet 
wurdeEine Belagerung von Meliténé 926 verlief jedoch erfolglos und auch die Beute, 
welche die Byzantiner bei der Eroberung von Samosata 927 davontrugen, wurde ihnen 
wenig spáter von den Arabern wieder abgenoramen'^^ 


V.ASILIEV, Byzance II 1,216—219. 

^ Vgl. Vasiliev, Byzance II i, 231—234; RüNClMAN, Romanus Lecapenus 131. 

^ Vgl. OlKONOMlDÉs, Listes 350. 

DOLGER, Reg. 578. —Runcimax, Romanus Lecapenus 133, sieht die Erhebung von Lykandos zxun 
Thema im Zusammenhang mit diesem Ereignis. 

ObTROGORSKY, Groschichte 220; Koder—Hild, TIB \, 60. 

^ OSTROGORSKY, a.O.; VASILIEV, Byzance II 1, 244. 

^ H. GrÉGOIRE, lieu de naissance de Romain Lécapéne et de Digénis Acritas. Byz 8 (1933) 572 
574; vgl. Honigmann, Barsaumá 136. 

^ Itin. Ant. 210, 2; 215, 9; vgl. Amm. Marc. XX 11,4 u. RUGE—HONIGMANN, Lakotena. RE 12/1 
(1924) 529. 

^ MitfORD, Cappadocia and ArmeniaMinor 1191 {Fíg)-, -*■ Darb al-Mauzar. 

V.ASILIEV, Byzance II 1,249. 

^ V.ASILIEV, a. O. 257 f. 
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Der naoh dem Tode Symeons 927 mit Bulgarien geschlossene IViede ermóglichte 
Romanos ein starkeres Engagement im Osten. Zunáchst versuehte der Kaiser, selbst ein 
Armenier, dem verbündeten Armenien zu Hilfe zu eilen. Ein noch 927 von’johannes 
Kurkuas vorgetragener Angriff auf Dvin endete freilioh mit der Niederlage der Byzanti- 
ner^-’». Da die Byzantiner unter Johannes Kurkuas auch in den folgenden Jáhren mit 
wechselndem Erfolg in Armenien intervenierten, glückten dem arabischen Gouvemeur 
von Tarsos mehrere erfolgreiche Einfálle in Südkappadokien; 931 drangen die Araber 
sogar bis Amorion vor, das in Flammen aufging^"'. Im selben Jahr ergab sich der Emir 
von Malatya den Byzantinern; die Stadt fiel jedoch sogleich wieder an die Araber und 
wurde erst 934 endgültig von Johannes Kurkuas erobert. dem Helias mit armenischen 
Truppen beistand^o^. Um eine neuerliehe Besetzung durch die Araber zu erschweren 
wmden die Mauern yon MelitenS gesohleift; die arabisehe Bevólkerung erhielt freien 
Abzug. Das Gebiet von Melitené wurde ais Kuratoria einem KuratSr unterstellt also wie 
eme kaiserliche Dománe verwaitet; spáter wurde die Stadt auch Sitz eines Strategen und 
ñel erst 1102 ais letztes christliches Bollwerk Kappadokiens in die Mánde der Türken^. 

Die Ruckeroberung Meliténes 934 bedeutete eine Wende in der Gesehichte des 
byzantmischen Reiches und insbesondere Kappadokiens. Da das byzantinische Reieh 
nunmehr seine Grenze wieder bis zum Euphrat und Tigris vorgeschoben hatte^^, lag 
Ka^^okien seit 934 wieder zur Gánze innerhalb des byzantinischen Reiches und war 
im Osten nicht me^ Grenzgebiet. Zudem wurde noch im selben Jahr das dstiich des 
Euphrats gelegene Simsát^-^ erobert und sein Gebiet zum Thema Asmosaton^ erhoben 
Zw^chen Asmosaton und dem bereits seit León VI. bestehenden Thema Mesopotamia 
wurde das Thema Chaipezikion eingerichtet, das erstmals 935 begegnet^’. Charpezikion 
lag, wie schon Honigmann sicher zu Recht vermutete'^s^ Harpuzik in der Náhe 

von Arapkir westhch vom Euphrat, sondern ist wie das ebenfalls von Rómanos 
Lakapenos neugegmndete Thema Asmosaton und die Kleisura Rómanupolis (bei Capak- 
SppaZlden^®^^ Euphrat zu suchen und gehorte somit nicht zu 

^ Ru Erfolge des Johannes Kurkuas waren wohl nur mógiich, weü die Maeht 

des Abbaside^ahfats in Bagdad ímmer weiter verfiel. Unter dem Eindruck der byzanti- 
msehen Erfolge trat der arabisehe Stamm der Banü Habib, welcher mit der immer 
machtiger werdenden Dynastie der Hamdaniden von Mossul verfeíndet war, zu Byzanz 
uber und nahm das CMstentum an^«'. Die Hamdaniden von Mossul und insbesondere 
Saifaddaula (seit 944 Herr von Aleppo) wurden im folgenden die eigentlichen Gegner von 
Byzanz an der Ostgrenze. ® 

^ A. O. 262f. 

A.O. 265f, 

A. O. 267—269. 

Vgi. TIKNEFELD, Melitene 436f. -> Melitgné. 

1“ róv .^oXiv 

[iexpi Lueppa-ou xat tou Tivprj xa opta tcúv Poifiaítov EOT^craTO. ^ 

n f identifízierende §im§at Kalesi liegt 47 km ó von Elázit n des 

Dorfes Haraba u. ging 1974 m den Fluten des Keban-Stausees unter; vgl. B ÚOÜN Anal Stvd ÍI97n 
4of.; weitere in 5 (1973-1976) 130 (Nr. 68) zusammengestellt. ‘ ^ ^ 

Konst. Porph., D. A. 1. 50, 112; vgl. Vasiliev, Byzance II 1 270 

OlKO^;Mm“f ™ (9V.-975) bei 

Honigmann, Ostgrenze 76f. 

Rómanupolis vgl. Honigmann, Trois Mémoires 85—123 

vgi. ™ 

Vasiliev, Byzance II 1 , 270f. 
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936 zog Saifaddaula, der schon 931 bei der Rückeroberung Meliténes mitgewirkt 
hatte, zum ersten Mal an der Spitze der arabischen Truppen gegen die Byzantiner unter 
Johannes Kmkuas, welche gegen Samosata und Amida vorstieSen. Den Byzantinern 
gelang damals die Einnahme von Samosata, wáhrend sich Saifaddaula nach Amida 
zurückzog^". Um ungehindert gegen den Hamdaniden vorgehen zu konnen, begann nun 
Byzanz Verhandlungen mit dem Kalifat von Bagdad und den Ihsididen Agyptens, die 
damals auch Syrien besaBen; 938 kam es zu einem Waffenstillstand mit Bagdad und 
Agypten sowie zu einem Gefangenenaustausch^®^. Zur selben Zeit fiel Saifaddaula in die 
Anziténé (die Landschaft Óstlich des Euphrat) ein und bemáchtigte sich der Festung 
Hisn Ziyád (Harput, Charpete). Sobald.er dort erfuhr, dafi sich Johannes Kurkuas mit 
einem Heer von 200000 Mann (die Zahl ist wahrscheinlich übertrieben) náhere, zog er 
sich in Richtung auf Simsát (Asmosaton) zurück. Die Byzantiner splitterten sich bei der 
Verfolgung ofíensichtlich in mehrere Gruppen auf und erlitten eine verheerende Nieder¬ 
lage, ais Saifaddaula plótzlich anhielt und zum Angriff überging. Ein Versuch der 
Byzantiner, sich im folgenden Jahr (939) der Stadt Theodosiupolis zu bemáchtigen, 
wurde ebenfalls von Saifaddaula verhindert^®^. 940 drang dieser erfolgreích in Armenien 
ein, zwang mehrere armenische und iberische Fürsten zur Anerkennung seiner Oberho- 
heit und erschíen schliefilich auf byzantinischem Boden, um das Gebiet von Kolóneia 
(§ebinkarahisar, Pontus) zu verwüsten. Auf dem Rückweg naeh Nordsyrien gelang ihm 
ein weiterer Sieg über den Domestikos. Den durch Thronwirren im Kalifat von Bagdad 
aufgezwungenen Abmarsch des Saifaddaula nützten die Byzantiner sogleich und mar- 
schierten noch im November 940 ins Innere Mesopotamiene bis in die Gegend von 
Dara^^. In den folgenden zwei Jahren herrschte im Osten Waffenruhe, da sich Saifad¬ 
daula in die Nachfolgekámpfe nach dem Tod des Kalifen im Dezember 940 einschaltete, 
und Byzanz sich gegen einen Einfall der Russen in Bithynien zúr Wehr setzen mufite^®^. 
Die Abwesenheit Saifaddaulas erlaubte den Byzantinern 942 einen neuerlichen Einfall 
nach Nordsyrien, wobei sie die im Amanos gelegene Festung Hamüs zerstórten. Zur 
selben Zeit drang der Emir von Tarsos in byzantinisches Gebiet (wohl in den Suden 
Kappadokiens) ein und kehrte von dort mit groBer Beute zurück^®’. Ende 942 begann 
Johannes Kurkuas eine groBe Mesopotamienoffensive; er eroberte und plünderte Marty- 
ropolis, Amida, Dara und Nisibis. Damals wurde wohl auch ais weitest vorgeschobener 
Posten an der Ostgrenze die Kleisura Rómanupolis eingerichtet. Im Frühjahr 943 
belagerten die Byzantiner schlieBlich Edessa und erzwangen die Herausgabe des nicht 
von Men$chenkand gemachten heiligen Mandylions (Cliristusbildes), das man mit gróBter 
Feieriichkeit nach Konstantinopel brachte^®®. 

Doch schon Ende 944, in den letzten Regierungsmonaten des Rómanos Lakapenos, 
erschien Saifaddaula wieder in Nordsyrien und entriB Aleppo den Agyptern. Von hier 
wandte er sich gegen die Byzantiner, welche gerade unter ihrem neuen Feldherm Bardas 
Phókas Bagrás (Pagrai) und Mar'as (Germanikeia) erobert hatten und mit reicher Beute 
durch den Ántitauros abzogen. In einem engen GebirgspaB brachte er den vóllig 
überraschten Byzantinern eine Niederlage bei, drang in Kappadokien ein und zerstorte 
die zum Thema Lykandos gehorigen Grenzorte as-Safsáf und 'Arbasüs (Arabissos)^®®. 

Vasiliev, a. O. 277. 

^ A. O. 278—282. 

^ A.O. 283f. 

A. O. 285—290. 

A.O. 290—294; OSTROGORSKY, Geschichte 231. 

^ Vasiliev, Byzance II 1.295. — Zur Lokalisierung von Hamüs (= Qardak Kale, etwa 7 km no. von 
Osmaniye) vgl. HellenkEMPKR, Burgen 108—110. 

Vasiliev, Byzance II 1, 296—303; vgl. Ostrogorsky, Geschichte 231. 

Vasiliev, a. O. 305f. 
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Zu Beginn der Alleinherrschaft Konstantins VII. Poiphyrogennétos (945) herrschte 
im Osten Ruhe, da Saifaddaula um seine Besitzungen in Nordsyrien kámpfen mufite. 
Nach dem Tod des Ihsld von Agypten (946), mit dem Byzanz Friedensverhandlungen 
geííihrt hatte, erkannte der Emir von Tarsos, der vorher von Agypten abhing, die 
Oberherrschaft des Saifaddaula an. Die ursprünglich mit Agypten gefiihrten Verhandlun- 
gen wurden nun mit dem Emir von Tarsos, der Saifaddaula vertrat, fortgesetzt, und es 
kam 946 wieder zu einem Gefangenenaustausch am Flusse Lamos^®. Wáhrend'Saifad¬ 
daula weiterhin um die Konsolidierung seiner Herrsschaft in Aleppo rang, bemáchtigten 
sich die Byzantiner unter León Phókas, dem Sohn des Bardas Phókas, 948 der 
Grenzfestung al-Hadat (Adata); 949 fielen auch Mar'as (Germanikeia) imd QálTqala 
(Theodosiupolis, Erzurum) in die Hánde der Byzantiner. Es folgte ein Einfali des León 
Phókas in Nordsyrien, in das Territorium von Antiocheia^'. Die günstige Situation an 
der Ostgrenze im Jahre 949 erlaubte es sogar, da6 der Stratege des unter Romanos I. 
Lakapenos neu gegründeten Themas Charpezikion mit den Truppen seines Themas an 
der Flottenexpedition gegen die Araber von Kreta teilnahm^^; sie endete allerdings mit 
einer schweren Niederlage der Byzantiner^^. 

Die Vorbereitung der Kreta-Expedition hatte Jahre hindurch die volle Aufmerksam- 
keit des Kaisers in Anspruch genommen; hiefíir wurden zahireiche Truppen aus Kleinar 
sien abgezogen. Um einem Einfali des Saifaddaula in das entblófíte Kleinasien zuvorzu- 
kommen, schickte Konstantin Porphyrogennétos nach der kretischen Niederlage 950 
eme Gesandtschaft nach Aleppo, die einen Waffenstillstand aushandein solite. Ais die 
Verhandlungen scheiterten, nützte Saifaddaula seinerseits die günstige Lage an der 
Ostgrenze und drang im Spatsommer 950 über Germanikeia, wo er mit den Truppen des 
Emhs von Tarsos zusammentraf, durch das Tal des Pyramos (Ceyhan) in Kappadokien 
ein' . In der Elbistan Ovasi, dem Zerj-trum des Themas Lykandos, eroberte er zimáchst 
Hisn al-'U 5 mn und as-Safsaf; über den sonst unbekannten Ort Sanabüs^^ erreichte er 
Tzamandos und zog von hier gegen Charsianon. Da die Festung Charsianon dem 
Ansturm des Hamdaniden standhíelt, begnügte sich dieser mit der Plünderung der 
Umgebung und zog dann über al-Marg nach Sáriha Siricha)^®. Nachdem er auch die 
Umgebung von Sáriha geplündert hatte, übersehritt er den Halys, um nach Süden zu 
ziehen. Ais er aber hórte, daS sich die byzantinischen Truppen nordtieh von Charsianon 
sammelten, lieO er den TroB südlich des Halys zurück und besiegte die Byzantiner im 
Batn al-Luqan2’k Batn-al-Luqán wird wohl zu Recht ais Tal des Lykos (Kelkít), eines 
rechten Nebenflusses des Iris, gedeutet^^ Zwisehen den Tálern des Lykos und des Iris 
lag der byzantinisehe Truppensammelpunkt [aplékton] Dazimón^^®. Dader Winter nahte, 
war es hoch an der Zeit umzukehren. Dabei gerieten die Araber ira Darb al-Kankarün 
Oder Darb al-Gauzát genannten EngpaS im Tal des Pyramos (Ceyhan) in einen 

A.O. 311—336. 

A.O. 318f. 

Kónst. Porph., De cerim. 666 f. 

Vasiliev, Byzance II 1,340f. 

Vasiliev, a. O. 341 f. 

Sanabüs wird bei Canard, H’amdanides 275f., versuchsweise mit Symposion geglichen; das isfc aber 
eher unwahrscheinlich, da Symposion weiter n. imd jedenfalls nicht auf einer Route von der Elbistan Ovasi 
nach Tzamandos zu suchen ist; vgl. HiLD, Strafiensystem 133, — Man konnte Sanabüs vielJeicht ais 
Versctoeibung fiir Arabsus (Arabissos) oder Marabuz deuten, welche beíde am Weg nach Tzamandos lagen. 

Canard, H’amdanides 765; VasilíEV, Byzance II 1, 343. 

Canard, a.O. 766; Vasiliev, a.O. 

Canard, a.O.; Vasiliev, a.O. 

Dazmana zwisehen Amasya u. Tokat, 7km no. von Turbal. — Zu den bei Kónst. Porph., De cerim 
444f genannten Aplekta vgl. zuletzt HüXLEY, Aplékta. 
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Hinterhalt des Strategen von Kappadokien León Phókas Saifaddaula gelang zu- 
náchst die Flucht, er wurde aber wenig ^áter in einem anderen EngpaB 'Aqabat as-Sirr 
(oder as-Sirr) in der Náhe des Sees von al-Hadat nochmals attackiert und konnte nur mit 
groBen Verlusten nach Aleppo entkommen^^'. Dennoch ging er auf ein Waffenstill- 
standsangebot des León Phókas nicht ein und wiederholte 951 seinen Einfali nach 
Kappadokien in die Gegend von Arabissos und Tzamandos. Im folgenden Jahr (952) 
marschierten wiederum die Byzantiner in Mesopotamien und Nords 3 T“ien ein, wáhrend 
Saifaddaula mit dem Wiederaufbau mehrerer Festungen begann, die teils durch ein 
schweres Erdbeben, und teils — wie Germanikeia — von den Byzantinern zerstórt 
worden waren^^. 

953 ging Saifaddaula zum Angriff über. Durch den Darb al-Qulla (PaB von Erkenek 
zwisehen Malatya und Mara§) kam er ins Gebiet vpn Sózopetra (Dogan^ehir), bemáchtig- 
te sich der Stadt Arka und bedrohte Meliténé. Ais er durch den Darb al-Mauzár 
(südostlich oder südlich von Malátya^'^) zurückkehrte, versperrte ihm Konstantin, der 
Sohn des Domestikos Bardas Phókas, den Weg. Da Saifaddaula auch die anderen Wege 
nach Nordsyrien fíir versperrt hielt, kehrte er nach Malatya zurück, zog weiter nord- 
wárts, übersehritt den Qubáqib (Tohma Qayi) und dann den Euphrat zu FüBen der 
óstiich des Flusses gelegenen Festung Hisn al-Minsar^^. Von hier zog er in einem Bogen 
über Batn HinzTt, Sumnin (am Golcük-See, dem heutigen Hazar Gólü) und Arqanin 
(heute Ergani) nach Nordsyrien zurück. In Doliché (Duluk) horte er, daB der Domestikos 
inzwischen Nordsyrien geplündert hatte und mit reicher Beute abgezogen sei; daraufhin 
verfolgte Saifaddaula die abziehenden Byzantiner und besiegte sie am Pyramos unweit 
von Germanikeia. Konstantin, der vorher dem Hamdaniden den Weg nach Syrien am 
Darb al-Mauzár versperrt hatte, wurde gefangen und im Triumph nach Aleppo mitge- 
fuhrt, wo er wenig spáter starb^. 

Ais Saifaddaula 954 das von den Byzantinern 948 zerstórte al-Hadat (Adata) neu 
befestigen lieB, kam es wieder zu einer Auseinandersetzung mit Bardas Phókas und zu 
einem neuerlichen Sieg des Hamdaniden. Die Mauern von al-Hadat wurden neu 
aufgebaut und auf alien Seiten mit Türmen versehen. 955 erlitt Bardas Phókas eine 
zweite Niederlage vor al-Hadat und wurde daraufhin seiner Funktionen enthoben; ais 
neuer Domestikos des Ostens erscheint sein Sohn Niképhoros Phókas^®®. 

Niképhoros Phókas, unterstützt von seinem Bruder León, leitete eine neue Periode 
in den Auseinandersetzungen an der Ostgrenze ein; die byzantinisehe Armee ging nun — 
wie schon zur Zeit des Johannes Kurkuas — wieder daran, das Herrschaftsgebiet zu 
erweitem, diesmal auf Kosten des Saifaddaula^®’. 956 gelang diesem zwar noch ein Sieg 
über Johannes Tzimiskés im Thema Mesopotamia und ein VorstoB nach Norden bis 
Charsianon und Sáriha; im Süden hingegen errang León Phókas einen Sieg über die 
Araber bei Doliche (Duluk) und auch die arabische Flotte, welche von Tarsos aus gegen 

*** León Phókas war seit Beginn der Allemherrschaft Konstantins VII. Stratege von Kappadokia; 
vgl. I5. ZOn. III 482 u. ló. Skyl. 238. 

Vasiliev, Byzance II 1,344f. 

Vasiliev, a. O. 346f. 

^ Dieser PaB ist entweder auf der Route zu suchen, welche von Melitené über Lacotena nach 
Samosata führte oder auf der schwer passierbaren PaBstraBe (Bereisung 1973), welche s. vom heutigen 
Malatya über Ye§ilyurt, Abdülharap (amtlich Gólbagi) u. Qelikhan nach Adiyaman fuhrt; an letztere denkt 
Canard, H’amdanides 268. -♦ Darb al-Mauzár. 

^ Am Mu§ar Dag 22 km n. von Melitené. 

^ Vasiliev, Byzance II 1 ,348—351. 

^ Canard, H’amdanides 782£; vgl. Vasiliev, Byzance II 1, 355f 

^ Canard, a. O. 783. 
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byzantinisches Gebiet aufgebrochen war, wurde von einem zahlenmáBig stark iinterlege- 
nen byzantinischen Geschwader mit Hilfe des griechischen Feuers aufgerieben^. Die 
byzantinischen Erfolge fanden ihre Fortsetzung in der Eroberung von ai-Hadat 957. Die 
Mauern der Stadt wurden wiedermn zerstórt; offensichtlich dachte man doch nieht an die 
stándige Besetzimg dieser wichtigen Grenzfestung^®®. SchlieBIieh kam es 958 zur Einnab- 
me von Samosata imd 959 zu einem VorstoS der Byzantiner bis Qürus (Kjnros) in 
Nordsyrien^^. 

Beim Tod Konstantins VII. Porphyrogennétos Ende 959 war die byzantinische 
Ostgrenze auf die Linie Adata — Samosata vorgeschoben. Ais Niképhoros Phokas 960 
die Flottenexpedition gegen Kreta begann, die 961 zur Rückeroberung der Insel fiihrte, 
versuchte Saifaddaula in der Annahme, daS nimmehr die Verteidigung der Ostgrenze 
entsprechend geschwácht wáre, einen neuerlichen VorstoB gegen Charsianon. Der Rück- 
weg wurde ihm jedoch wiederum von León Phókas, der nunmehr zum Domestikos des 
Orients avanciert war, verlegt; ihm standen neben Konstantin Maleinos, dem neuen 
Strategen Kappadokiens, auch die anderen Stratégen von Kleinasien bei. Im EngpaB 
von ^ Kylindros, der auf einer Route von Ariaratheia über Kukusos nach Mopsuestia zu 
suchen ist^®‘, erlitt der Hamdanide eine neuerliche Niederlage und konnte nur mit 
wenigen Leuten entkommen^^^. 

Mit diesem Sieg des León Phókas war die Macht der Hamdaniden gebrochen und der 
Weg fur den siegreichen Vormarsch des Niképhoros Phókas jenseits des Tauros geebnet. 
Er übernahm nach seinem Sieg über die Araber von Kreta (961) wieder die Funktion des 
Domestikos der Scholen im Orient und brach schon Ende 961 nach Anatolien auf. Der 
Truppensammelplatz fur die Operationen, welche von Ende 961 bis 963 andauerten, war 
Kaisareia in Kappadokien. 

Niképhoros Phókas begann seinen Generalangriff gegen Saifaddaula im Dezember 
961 mit der Belagerung und Eroberung von Anazarbos in Kilikien^^, das wenige Jahre 
spáter zum Sitz eines byzantinischen Strategen wurde Bald darauf fielen auch 
Germanikeia, Raban und Teluch (Doliché); schlieBlich ergab sich im Dezember 962 auch 
Aleppo, die Hauptstadt Saifaddaulas^®®. 

Der siegreiche Feldherr Niképhoros Phókas wurde nach dem Tod Romanos’ II. 963 
von seinen Truppen in Kaisareia zum Kaiser ausgerufen, imd Johannes Tzímiskés lóste 
ihn ais Domestikos des Ostens ab; die rechte Hand des neuen Kaisers wurde der Eunuch 
Basileios, ein unehelicher Sohn Rómanos’ I. Lakapénos^®. Der neue Kaiser war wie sein 
GroBvater, der sich ais Feldherr unter Basileios I. und León VI. ausgezeichnet hatte, 
gebürtiger Kappadokier^®^ Der gefáhrlichste Feind Kappadokiens war nach der entschei- 


Vasiliev, Byzance II 1, 356—360. 

Vasiliev, a.O. 361: Hild, Strafiensystem 138—140. 

VasíLIEV, a. o. 361—365. 

Vgl. Hild, StraBensystem 138. 

Canard, H’aindanides 800—803. 

Canard, H’amdanides 806f.; Hellenkemper, Biu’gen 193. — Zur Route, welche Ník^horos 
Phokas mit dem 160.000 Mann starken Heer vermutlich einschlug, vgl. Hild, StraBensystem 128f. 

^ Taktikon Escorial (971—^975) bei OiKONOMíDÉS, Listes 265. — Der auf einem Síegel genannte 
Stratege von Anabarza, den HONIGMANN, Ostgrenze 67f., zwischen 965 u. 973 datieren will, gehórt ins 
11. Jh, (Mitteiiung W. Seibt). 

OSTROGORSKY, Geschichte 237; CANARD, H’amdanides 809ff. 

Zu Basileios vgl. Brokkaar, Basil Lacapenus. 

lo. Zon. III 495 ; tou Ocov.a Se Nixrjcpópou eti; tom olv.ov éauxoü tov sv KaTTTraSoxía ¿TtoSiijix^aavToi;... ; Vgl. P. 
CharaníS, On the Ethnie Origins of the Emperor Nicephorus Phocas. Festschrift K. I. Amantos. Athen 
1960, 42—45. — Auch Liudprand von Cremona war die kappadokische Herkunft des Kaisers bekannt; vgl. 
Relatio de Legatione Constantinopolitana (MGH SSrer. Germ. in us. schol. [41]) e. 10, S. 181: „Quanto tune 


denden Schwáchung Saifaddaulas 963 der Emir von Tarsos; das zeigte sich schon im 
Herbst dieses Jahres, ais die Tarsioten wieder in Kappadokien einfielen und bis Ikonion 
vordrangen^*. Dieser Überfall auf Kappadokien von Tarsos aus sollte allerdings der 
letzte einer langen Reihe von Überfállen seit 830 gewesen sein^^^. 

Schon Ende 963 begann unter dem Kommando des Johannes Tzimiskés eine 
Invasión Kiiikiens. Nach einer Schlaeht bei Adana begann Tzimiskés Anfang 964 die 
Belagerung von Mopsuestia. Ais er die Stadt nieht nehmen konnte, verwüstete er die 
ganze Región von Mallos, dem alten Hafen Mopsuestias, bis Tarsos. SchlieBIieh kam 
Niképhoros Phókas gegen Ende 964 selbst nach Kilíkien^°°, versuchte nochmals eine 
Belagerung Mopsuestias, muBte aber wegen Verpflegungsschwierigkeiten aufgeben und 
zog sich nach Kappadokien zurück. Erst im Juli 965 gelang die Eroberimg von 
Mopsuestia und einen Monat spáter jene von Tarsos^®'. 

Die Rückeroberung von Tarsos bedeutete fur Niképhoros Phokas, daB nunmehr der 
Weg nach S 5 TÍen und nach Jerusalem frei war^®^. Für Kappadokien bedeutete der Fall 
von Tarsos noch viel mehr; zum ersten Mal seit über 300 Jahren war es nieht raehr 
Grenzland; eine Kette von vorgeschobenen Festungen, die Sitze eines Strategen waren, 
sáumte die ehemaiige Tauros-Grenze von Tarsos nach Meliténé (von Westen nach 
Osten: Tarsos, Mopsuestia, Anabarza, Germanikeia, Adata) und bewahrte das Land über 
ein halbes Jahrhundert vor feindlichen Einfállen, ein Zustand, den Kappadokien zuletzt 
im 5. Jahrhundert erlebt hatte. Seither hatte sich freilich vieles geándert: das Land war 
Jahrhunderte iang Grenzzone gewesen, ausgepíündert und entvólkert worden. Eine der 
Hauptaufgaben für Byzanz bestand daher in der Wiederbevolkerung der zurückgewonne- 
nen Gebiete, wozu man einerseits zum Christentum konvertierte Moslems und anderseits 
jakobitische syrische Christen heranzog®*^^; daneben dauerte die bereits unter Basileios I. 
und León VI. begonnene Umsiedlung der Armenier an, 

Die Immigration der Syrer begann schon unter Konstantin Porphyrogennétos; 
dabei kamen sie bis tief nach Kappadokien, wie die Nennung eines jakobitischen 
Metropoliten von Tzamandos zwischen 954 und 957 zeigt^®*. Ais Niképhoros Phókas 
nach dem Fall von Tarsos 965 an die Eroberung von Syrien ging, wolite er zuvor das 
schutzlose und verwüstete Gebiet von Meliténé wieder bevoikern. Da sich die Byzantiner 
aus Furcht vor arabischen Angriffen noch immer weigerten, dort zu siedeln, bewog der 
Kaiser den jakobitischen Patriarchen Johannes VII. Sarigtá (965—985) mit dem Ver- 
sprechen der vollen Religionsfreiheit, syrische Siedler ins Gebiet von Meliténé, Hanzlt 
( = Tilenzit, heute Doganku§, 13 km so. von Elázig^®^) und Qlisürá (im Gebiet von 

verius camerent: Garbo exstincte veni, ^éXe, anus incessu, Sylvanus vultu, ruetice, lustrivage, capripes, 
comute, bimembris, setiger, indocilis, agrestis, barbare, dure, villose, rebellis, Cappadox!“ Da Cappadox 
zugleich ais Schiraphvort galt, paBte es besonders gut ais AbschIuB der Beschimpfung des Kaisers; vgl. auch 
O. KrEsTEN, Pailida mors Saracenorum, Rom. Hist. Mitt. 17 (1975) 36f. 

**** Canard, H’amdanides 818. 

^ Vgl. VaSILIEV, Byzance I 267, 288, 291,391,406; II 2, 8, 10, II, 13, 20, 22 et passim u. Er. Buhl, 
Tarsos. S/4 (1934) 735f. 

300 Niképhoros Phókas zog dabei durch Kappadokien und liefi seine Frau Theophanó mit den Kindern 
in -*■ Drizion zurück, das wohl mit der Itinerarstation Tracias identisch ist u. beim heutigen Kinikoren lag; 
vgl. ló. Skyl. 268 u. ló. Zon. III 501. — Auf diesen Aufenthalt in Kappadokien geht vermutlich die 
Darstellung des Kaisers mit seiner Frau im alten Taubenschlag von -+ Qavu§in zurück; vgl. zuletzt Restle, 
Kappadokien 1088. 

Canard, H’amdanides 817—823. — Mopsuestia u. Tarsos wxuden wie Anazarbos ebenfalls 
Strategen sitze; vgl. 0{KONOMIDE.S, Listes 265 (ó Tapaoü) u. 267 (ó Mótl-o'j). 

Vgl. den Bericht des Historikers Kamáladdin in CMH IV 1, 149. 

^ Dagrox, Minorités I82ff. 

HONIGMann, Barsaumá 54, 104, 146ff. 

MarKWART, Südarmenien 20; vgl. HONIGM.ANN, Barsaumá 128f. 
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Helezür zwischen dem Golcük-See und dem Euphrat, die genaue Lage ist noch nicht 
bekannt^®^) zu schicken, selbst seine Residenz in dieser Gegend aufzuschlagen und nicht 
mehr auf arabisches Gebiet zurückzukehren^®^. Johannes VII. SarTgtá folgte dieser 
Einladung wohl unter dem Druck der Einrichtung eines chalkedonensischen Patriarcha- 
tes in Antiocheia nach dessen Fall 969. Wáhrend die Ebene von Malatya nun mit 
sjTischen Christen gefullt wurde, die zahlreiche Kirchen und Kloster errichteten, erbaute 
der Patriarch im Antitauros am Berit Dagi nordlich von Ze 3 d.un (heute Süleymanli) und 
etwa 40 km südwestlich von Elbistan an der Stelle Qarire das Kloster Bánd^*^. Die weite 
Entfemung von dem neuen jakobitischen Siedlungsgebiet in der Ebene von Malatya 
(etwa 150 km westsüdwestlich von Malatya) láí3t sich vielleicht damit erkláren, daB der 
Patriarch nunmehr seinen Sitz etwa in der Mitte zwischen der schon bestehenden 
Metrópolis Tzamandos und der neuen jakobitischen Metrópolis Meliténé, aber auch in 
wesentlich besser geschützter Lage ais in Meliténé hatte. 

Nach dem Fall von Antiocheia im Oktober 969 unterwarf sich das Emirat von 
Aleppo, wurde tributpflichtig und muBte einen betráchtlichen Teil seines Territoriums, 
vor allem die an Kappadokien grenzenden Gebiete mit Germanikeia, Teluch und Raban 
an Byzanz abtreten^*^^ Wenige Tage vor AbschluB des diesbezüglichen Vertrages wurde 
Niképhoros Phokas ermordet. 

Der neue Kaiser Johannes Tzimiskés, der wie sein Vorgánger mit Hilfe des 
Parakoimomenos Basileios rasch seine Herrschaft in der Hauptstadt festigen konnte^'®, 
stammte aus einem kleinen Ort des Themas Chozanon (heute Hozat)^", also einem der 
armeniscken Themen, welche von Romanos Lakapénos bzw. Konstantin Porphyrogenné- 
tos um die Mitte des 10. Jahrhunderts óstlich des Euphrat gegenüber von Kappadokien 
eingerichtet worden waren®'^. Sein Geburtsort nahm spáter seinen Beinamen an und 
hei6t heute ^emi|kezek®'^. 

In Kappadokien, der Heimat der Phokas-Familie, wurde Johannes Tzimiskés jedoch 
nicht anerkannt, und Bardas Phokas, ein Neffe des ermordeten Niképhoros Phokas, in 
Kaisareia zum Kaiser ausgerufen®'^. Johannes Tzimiskés wandte sich daher zunáchst 
gegen den Usurpator und schickte seinen Schwager Bardas Skléros nach Kappadokien; 
Bardas Phokas muBte sich, ais seine Gefolgschaft allmáhlich zusammenschmolz, in die 
Burg Antigus zurückziehen und ergab sich dort. Nun hatte der Kaiser die Hand frei 
fíir den Krieg mit den Russen, den er mit der Eroberung von GroB-Preslav imd der 
Vertreibung der russischen Besatzung schon 971 siegreich beenden konnte. Bereits 972 
wurde der Krieg im Osten wieder aufgenommen; Johannes Tzimiskés zog durch Kappar 
dokien, überschritt den Euphrat bei Meliténé und eroberte Nisibis in Mesopotamien^'®. 
AnschlieBend drang der Domestikos Melias ebenfalls nach Mesopotamien vor, eriitt aber 
973 eine Niederlage vor Amida und erlag 974 seinen Verletzungen in arabischer 


Vgl. HonIGMANN, Barsaumá 142f. 

HONIGM.^NN, Malatya 215; ders., Barsaumá 53; Tinnefeld, Meliténé 437; DagrON, Mino- 

rités 187. 

HONIGMANN, Barsaumá 53 f. 

Canard, H’amdanides 832—837. 

Brokkaar, Basil Lacapenus 220—222. 

Matth. V. Edessa 16; vgl. CMH IV 1, 158. 

Zu Chozanon vgl. OiKONOMiDÉS, Listes 359. 

Gelzer, Geórg. Kypr. 174 u. HUrsCHMANN, Ortsnamen 304 sind gegen diese von Matth. v. 
Edessa, 16, überlieferte Nachricht und íühren dagegen an, dafi bei Mich. Syr. III 132 Johannes Tzimiskés 
aus der Anziténé stammt. Tatsáchlich steht bei Mich. Syr. nur, dafi Johannes Tzimiskés, bevor er Herrscher 
wurde, sein Domizil in den Lándern von Meliténé imd Hanazit hatte. 

ObTROGORSKY, Geschiohte 244; Details bei Seibt, Skleroi 32. 

Yahyá b. Satd II 353; vgl. CMH IV 1, 164 u. OSTROGORSKY, Geschichte 246. 
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Gefangensciiaft^*®. Die folgenden Feldzüge fuhrten den Kaiser 974 und 97o nach Syrien; 
hier galt es, die erstarkenden Fatimiden zu bekámpfen, die kurz zuvor ihre Herrschaft in 
Agypten begründet hatten und 971 Antiocheia angriffen. Johannes Tzimiskés marschier- 
te nach Unterwerfung von Damaskos in Palástina ein und kam bis Kaisareia. Von der 
Eroberimg Jerusalems, das nicht mehr weit entfemt war, nahm der Kaiser zunáchst 
Abstand, zog nach Norden und besetzte auf dem Rückweg eine Reihe wichtiger 
Küstenstádte, wie Beirut und Sidon. Ais er dann auf dem Wege durch Kilikien und die 
Pylai Kilikias an Anazarbos und Podandos vorbeikam, sah er, daB die Gegend um diese 
Orte besonders gut bewirtschaftet war und erfuhr, daB sie dem Parakoimomenos 
Basileios gehore. Bevor jedoch der Kaiser, erbost darüber, daB sich mühsam zurückero- 
bertes Staatsland im Besitz eines einzigen befinde, Sanktionen gegen Basileios ergreifen 
konnte^'”', starb er knapp nach der Rückkehr in Konstantinopel eines plotzlichen Todes; 
er dürfte tatsáchlich, wie die byzantinischen Historiker berichten^'*^, einem Giftattentat 
des Parakoimomenos und nicht einer Seuche (Typhus)'^’** zum Opfer gefallen sein. 

Beira Regierungswechsel hatte Basileios Lakapénos wieder die Hand im Spiele^^. 
Da zu befürchten war, daB der Reichsfeldherr Bardas Skléros nach dem Vorbild der 
beiden letzten Herrscher Niképhoros Phokas und Johannes Tzimiskés die Herrschaft 
anstreben werde, Basileios selbst aber ais Kronung seiner Laufbahn die Zügel des 
Imperiums im Ñamen der Sohne Rómanos’ II. Basileios (II.) und Konstantinos (VIII.) 
in die Hand nehmen wolite, degradierte er Bardas Skléros zum Dux des Themas 
Mesopotamia. Dieser begab sich sogleich von Konstantinopel in sein neues Einsatzge- 
biet und lieB sich in Meliténé zum Kaiser ausrufen. Nach einem Bündnis mit dem Emir 
von Mossul brach Bardas Skléros im Sommer 976 von Mesopotamia nach Westen auf. 
Bei Durchquerung des Antitauros westlich von Meliténé traf ein Vortrupp des Skléros in 
dem Kuku Lithos genannten EngpaB^^' auf die von der Zentralregierung entsandten 
Truppen des in Kappadokien reich begüterten Eustathios Male'ínos, der damals Stratege 
von Tarsos war. Bardas Skléros umging die von den kaiserlichen Truppen errichteten 
Sperren erfolgreich und erreichte nach drei Tagen Lapara (Lykandos) in der Elbistan 
Ovasi. Hier kam es zu einer ersten Schlacht, die mit einem klaren Sieg des Skléros 
endete. Wenig spáter fiel Tzamandos in die Hánde des Usurpators, der seine Stellung 
weiter festigen konnte, indem er den christlichen Araberscheich 'Ubaidalláh von Meliténé 
zum Dux von Antiocheia machte und auch die Flotte von Attaleia auf seine Seite 
brachte. Nach einem weiteren Sieg über die kaiserlichen Truppen im Herbst 977 stand 
ein GroBteil Kleinasiens unter der Kontrolle des Skléros. Ais Bardas Skléros trotz einer 
Niederlage der aufstándischen Flotte Nikaia einnahm imd sich Konstantinopel náherte, 
eiJte Bardas Phokas, der inzwischen vom Parakoimomenos Basileios mit dem Komman- 
do gegen Bardas Skléros betraut worden war, nach Kaisareia in Kappadokien, um von 
hier aus dem Usurpator in den Rücken zu fallen; mit dem rasch gesammelten Heer zog 
Phokas nach Amorion. Skléros muBte daraufhin von Konstantinopel abziehen und sich 
gegen Bardas Phokas wenden; in der Schlacht von Pankaleia bei Amorion blieb Skléros 


Vgl. Canard, H’amdanides 841 fF. — Melias begegnet inschriftlich ais Magistros auf einem Eresko 
des Taubenschlages von Qavu^in; vgl. GréGOIRE, Byz 8 (1933) 79—88 u. Re.'íTLE, Kleinasien I, 30 u. 
137. 

Podandos begegnet im 11. Jh. ais Sitz eines ^aoiíaxoc imi7y.sn-:ÍTr¡q, war also Episkepsis (kaiserliche 
Dománe); vgl. HlLD, Strafiensystem 56. 

lo. Skyl. 311 ; lo. Zon. III 537; Mich. Glyk. 575; loel 59; vgl. Brokkaar, Basil Lacapenus 223 u. 
CMHW 1. 172—175. 

So OSTBOGORSKY, Geschichte 247. 

Zur folgenden Darstellung vgl. v. a. Seirt, Skleroi: 10. Bardas Skléros. 

321 Vgl. HiLD, Strafiensystem 98. 
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wieder siegreich. Bardas Phokas gab sich jedoch noch nicht geschlagen und rústete im 
Thema Charsianon weiter gegeil den Usurpator, im Herbst 978 jedoch wurden seine 
Truppen bei Basilika Therma (Sankaya) neuerlich von Skléros geschlagen. 

Trotz dieser militarischen Fortschritte verlor Bardas Skléros ailmáhlich wieder an 
Boden, da die Kámpfe nun schon zu lange andauerten und sieh keine endgültigen 
Erfolge abzeichneten; der ehemalige Kommandant von Meliténé 'Ubaidalláh, von 
Bardas Skléros ais Dux von Ántiocheia eingesetzt, trat sogar auf die Gegenseite über. 
Die Zentralregierung fiihrte inzwischen Verhandlungen mit dem iberischen Pürsten 
David von Taó, der eine starke Kavallerietruppe noch im Winter 978/79 in das Thema 
Charsianon schickte, wo sie mit den Truppen des Bardas Phokas zusammentraf. Die 
vereinigten Streitkrafte überraschten Bardas Skléros bei Sarvenisni (Aquae Saravenae, 
Kir^ehir) im Thema Charsanani (Charsianon) und schlugen dessen Truppen im Márz 
979 in die Flucht. Bardas Skléros flüchtete daraufhin auf arabisches Gebiet, wo er sich 
mehrere Jahre aufhielt. 

Ais Kaiser Basileios II. 985 den Parakoimomenos Basileios stürzte und im An- 
schlufi daran auch Bardas Phokas absetzte, sah er sich grofíen inneren Schwierigkeiten 
gegenüber, da der groBgrundbesitzende Adel heftig gegen die Politik desjungen Kaisers 
opponierte, die auf die Entmaehtung der Magnaten abzielte. So fand er wenig Unterstüt- 
zung bei seinem ersten Feldzug gegen Samuel von Bulgarien, der die Byzantiner 986 auf 
dem Rückmarsch von Serdika (Sofía) schlug. Durch den Mifíerfolg des Kaisers ermutigt, 
versuchte Bardas Skléros Anfang 987 neuerlich eine Usuipation. Bardas Phokas erhielt 
nun wiederum das Oberkommando in Kleinasien und sollte gegen Skléros in den Kampf 
treten; stattdessen erhob auch er sich — wie schon einmal nach der Ermordung des 
Niképhoros Phokas 969 und lieB sich diesmal in Charsianon zum Kaiser ausrufen. So 
gab es 987 ,zwei Gegenkaiser in Anatolien. Da Skléros nur geringe Chancen hatte, strebte 
er eme Emigung mit Bardas Phokas an, um zumindest einen Teil des Reiches in seine 
Hande zu bekommen. Die beiden Usiupatoren trafen einander in Kappadokien am 
Flusse Pyramos (Ceyhan). Bardas Phokas nützte nun jedoch seine Starke aus, liefí 
Skléros festnehmen und internierte ihn in der Festung Tyropoion im Antitauros^^. 
Somit war er Herr in Anatolien und konnte gegen Konstantinopel ziehen, das er aber 
nicht mehr erreichen sollte. In einer Sehlacht gegen Basileios II. bei Abydos erlag er 
offenbar einem Sehlaganfall, worauf seine Truppen die Flucht ei^iffen. Nach dem Tod 
des PhSkas kam Bardas Skléros in Ostkappadokien wieder freí und nahm Verbindung 
mit den Arabern auf, wie wir aus einem Schreiben wissen, welehes er von seinem 
Feldlager in Larissa (Mancimk) nach Bagdad richtete. Seine Chancen fíir eine neuerliche 
Usurpation waren jedoch zu gering, weshalb er noch 989 die Waffen niederlegte und in 
den Dienst Basileios’ II. trat. 

In Kleinasien herrschte nun einige Jahre lang Ruhe, und Basileios konnte sich ganz 
dem Kampf gegen die Bulgaren widmen. Ais aber die Fatimiden von Agypten in Syrien 
eindrangen und die mit Byzanz verbündeten Hamdaniden von Aleppo und Antiocheia 
bedrohten, erschien der Kaiser 995 personlich auf dem Kriegsschauplatz^^. Auf dem 
Rückweg durch Kappadokien lernte Basileios II., ais er von Eustathios Maleíhos 
empfangen wurde, dessen ausgedehnte Besitzungen in Kappadokia und Charsianon 
kennen; hier wurde ihm deutlich bewuSt, welche grofíen Schwierigkeiten dieser weitge- 


Die Angabe des lo. Skyl. 326, daB die Sehlacht bei Pankaleia unweit von Amoríon stattfand welche 
auch OSTROGORSKV, Gesehichte 248, übemimmt, beruht ofFensichtlich auf einer Verwechslung mit der 
Sehlacht bei Pankaleia vom Jahre 978; vgl. SEIBT, Skleroi 47. 

Vgl. Hild, StraBensystem 98. 

Félix, Byzanz 47. 
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hend imabhángige Landadel mit seinem Gefolge jedem Herrscher bereiten konnte. Seine 
an sich schon feindliche Einstellung gegen das Magnatentum, das ihm so lange Zeit den 
Thron streitig gemacht hatte, wurde dadurch noch verschárft; sogleich nach der Rück- 
kunfb in Konstantinopel lieJB er Eustathios Malei’nos zu sich bestellen, setzte ihn in eine 
Art Ehrenhafb und liefi seine Güter beschlagnahmen^^^’. Tatsáchlich waren die in 
Kappadokien beheimateten Phokades und Maléínoi die hervorragendsten Geschlechter 
des übermáchtig gewordenen Landadels^^®. Die Entmaehtung dieses Adels (Militara^ 
deis), welche Basileios forcierte, kam jedoch nicht den kleinen Bauem- und Soldatengü- 
tem zugute, sondern dem hauptstádtischen Beamtenadel und führte im 11. Jahrhundert 
zu einer folgenschweren Schwáchung der militarischen Macht des Reiches^^. 

Im Jahre 999 wurde Basileios II. durch Erfolge der Fatimiden neuerlich zu einem 
Syrienfeldzug gezwungen, der 1001 zum AbschluB.eines Waffenstillstandes auf 10 Jahre 
zwischen Byzanz und den Fatimiden fíihrte. Dieser beendete die jahrzehntelangen 
bewaffiieten Auseinandersetzungen zwischen Agypten und dem byzantinischen Reich 
und leitete, mehrfach verlángert, fíir mehr ais ein halbes Jahrhundert eine fiir beide 
Máchte vorteilhafte Friedensperiode ein^^*^. Basileios selbst zog noch 999 aus S 3 TÍen ab 
und verbrachte den Winter in Tarsos. Hier erfuhr er im April 1000 von der Ermordung 
des Kuropalatés David von Taó (Taik'), der 987 auf der Seite des Usurpators Bardas 
Phokas gestanden war und von Basileios II. nur gegen das Versprechen Verzeihung 
erhalten hatte, dem Kaiser nach seinem Tod sein Reich zu vererben. Basileios eilte daher 
umgehend von Tarsos über Meliténé nach Armenien, um sein Erbe anzutreten. Nach der 
erfolgreichen Annexion im Jahre 1000 war das gesamte westliche Armenien in byzantini- 
schem Besitz^^. 

In den beiden folgenden Jahrzehnten war Basileios II. vollauf mit dem Krieg gegen 
Bulgarien bescháftigt, was ihn jedoch nicht daran hinderte, in der Armenienpolitik eine 
weitere Expansión zu betreiben. Ais DawiF, der Sohn des bereits betagten Kónigs 
Senek'erim von Vaspurakan [A^rakania) 1017 eine sohwere Niederla^e im Kampf mit 
einem turkmenischen Heer erlitt, wandte er sich um Hilfe an Byzanz. Diese wurde ihm 
denn auch fíir den Verzicht auf sein váterliches Erbe in Vaspurakan zugesagt; zugleich 
(1018/19) wurde er Stratégos Kappadokias und bekam eine Reihe von Besitzungen in 
Ostkappadokien zugewiesen, darunter Sebasteia, Larissa und Abara (Amara), femer 
Tiwrik (Tephriké), Akn (Ákina), Arapkir und Dokeia (Tokat/Pontus)^®. Kónig 
Senek'erim dagegen erhielt den hohen Rang eines Magistros^^'. 

In Georgien herrschte zu dieser Zeit Giorgi I. (1014—1027), welcher Erbanspriiche 
auf Taó (Taik') geltend machte; im Winter 1015/16 schlug Giorgi in den Grenzgebieten 
von Taik' eine byzantinische Armee, ohne daB der damals gegen die Bulgaren bean- 
spruchte Basileios II. eingreifen konnte. Erst nach deren Niederwerfung zog der Kaiser 
1021 nach Georgien, wo er keinen emsthaften Widerstand fand. Inzwischen hatte sich 
die Situation in Armenien dramatisch verschárft, und die Arcrunier in Vaspurakan 
konnten ihr Land gegen die anstürmenden turkmenischen Sobaren nicht mehr halten; 

I 5 . Scyl. 340; vgl. Ostrogorsky, Gesehichte 253f. u. CMH IV 1, i 82f. 

Vgl. die Novelle Basileios’ II. von 996 bei Zepoi I 264f., A. 24. 

OSTROGORSKY, Gesehichte 265. 

HONIGMANN, Ostgrenze 108; Félix, Byzanz 49. 

AküLIAK, Einverleibung 27—30; HONIGMANN, Ostgrenze 155—159; DÉDÉYAN, Imm^ation 49; 
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daher erfolgte Anfang 1022 die Übergabe von Vaspurakan an Basileios II., der damals 
im Georgienfeidzug sein Winterlager in Trapezus aufgeschlagen hatte. 

Die Situation der Arcrunier war auch deshalb besonders prekár, weil Dawit' 
Senek'erim, der Stratégos Kappadokias, in die Verschwórung des Niképhoros Phokas 
und des Niképhoros Xiphias gegen Basileios II. verwickelt war^^^. Da Dawit' im 
entscheidenden Augenblick die Partei wechselte und jedenfalls bei der Ermordung des 
Niképhoros Phókas im August 1022 seine Hand mit im Spiel hatte, wurde er von 
Basileios reich belohnt und mit Kaisareia, Tzamandos und Gabadonia belehnt. Anfang 
1023 fand dann die Umsiedlung der Arcrunier von Vaspurakan nach Sebasteia statt®^, 
das neue Residenzstadt und Sitz des armenischen Patriarchen wurde. Damit hatte die 
Armenisierung Kappadokiens einen neuen Hóhepunkt erreicht. Wáhrend bisher vor 
allem das Euphratgebiet mit Meliténé und der Antitauros mit Lykandos mit Hilfe von 
Armeniern neu besiedelt und reorganisiert wurden (Einrichtung der Mikra Armeniaka 
Themata), drangen die Armenier nun auch nach Westkappadokien vor, wo ihre Hilfe gar 
nicht benótigt wurde; dies muB zu mancherlei Auseinandersetzungen, vor allem in 
religiosen Fragen, gefíihrt haben. Greifbar sind fíir uns religióse Kámpfe schon früh in 
Sebasteia. wo Basileios II. bereits im Jahre 1000 schlichtend eingreifen muBte. Femer 
muBte man fíir die armenischen Flüchtlinge in Westkappadokien, also im Thema 
Kappadokia, erst Platz schaffen; das geschah durch weitere Umsiedlungen: Kappadoki- 
sche Familien mufiten gegen entsprechende Entschádigung ihr Land den Armeniern 
überlassen. Dies zeigt das Beispiel des Eustathios Boi'ias, welcher um 1034 seinen Besitz 
im Thema Kappadokia, wo er auch eine eigene Modestos-Kirche hatte, verlieB, um sich 
im Katepanat von Edessa eine neue Existenz zu gründen*^^. Auslosendes Moment für 
die Umsiedlung mag auch die von einer Seuche begleitete Hungersnot von 1032 ih 
Kappadokien gewesen sein^^^. 

Der Umsiedlung der Arcrunier nach Kappadokien (1022/23) sollten jedoch noch 
weitere armenische Invasionen im 11. Jahrhundert folgen. Der Erfolg Basileios’II. 
gegen Giorgi I. von Georgien versehaffte dem byzantinischen Reich Anfang 1022 auch 
die Anwartschaft auf das Kónigreich Ani, da der Bagratide Johannes Smbat von Ani 
Bundesgenosse Giorgis I. war, nun einen byzantinischen Rachefeldzug fürchtete und 
daher sein Reich testamentarisch Basileios II. vermachte; er durfte dafür im Rang eines 
Magistros und mit dem Titel eines ap^^ojv ’Avíou xal MsyáXTji; ’Apfxsvtaí; seine Herrschafib 
auf Lebenszeít beibehalten, sodafi die Frage der Einverleibung Anis noch bis zum Tode 
Johannes Smbats 1041 aufgeschoben war. Ais dann die Byzantiner versuchten, Ani 
militárisch zu besetzen, trat Gagik (II.), der Neffe des kinderlos verstorbenen Johannes 
Smbat, ais Erbe auf und brachte ihnen eine schwere Niederlage bei. Auch weitere 
Militáraktionen gegen Ani fruchteten nichts, doch liefi es die schwierige Lage seines 
Reiches zwischen Byzanz und den Muslimen Kónig Gagik II. ratsam erscheinen, einer 
Einladung Kaiser Konstantins IX. Monomachos nach Konstantinopel Folge zu leisten. 
Wáhrend er in Konstantinopel unter ehrenden Vorwánden festgehalten wurde, fiel Ani 
1045 durch Verrat in die Hánde der ByzantinerGagik sollte zunáchst für Ani durch 
das Gebiet von Meliténé entschádigt werden^^’; ais er jedoch ablehnte, erhielt er lediglich 

Die Familie Phokas war seit jeher in Kappadokien begütert; Niképhoros Xiphias scheintMagnatin 
-» Rodandos gewesen zu sein. 
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die zwei ansonst unbekannten Dorfer Kalawn Pelat und -> Pizu óstlich von 
Kaisareia^^*. Dieser áuBerst bescheidene Besitz erfuhr eine Aufstoekimg durch die von 
Konstantin IX. vermittelte Heirat Gagiks mit der Tochter Dawit's, welcher von 
Basileios II. 1022 Kaisareia, Tzamandos und Gabadonia erhalten hatte. Dawit' selbst 
folgte seinem Vater Senek'erim 1025 in der Herrschaft in Sebasteia und starb 1035 ohne 
mánnliche Erben. Sebasteia und Umgebung vermachte Dawit' seinem Bruder Atom, der 
nun dort mit seinem jüngeren Bruder Apusahl herrschte, jedoch nicht mehr den 
Kónigstitel fíihrte. Kaisareia und Tzamandos hingegen erhielt Dawit's Tochter, welche 
diesen Besitz Kónig Gagik von Ani in die Ehe mitbrachte^^®. Gabadonia hingegen blieb 
wohl in der Hand der Arcrunier (1059 flüchteten die Bruder Atom und Apusahl bei der 
Eroberung Sebasteias durch die Türken nach Gabadonia). Diesen Besitzstand hatte wohl 
Skylitzés vor Augen, der berichtet, daB Gagik fíir sein Kónigreich Ani die Würde eines 
Magistros erhielt xat, xo>pta TroXuTrpóaoSa xa.'vá. re KaTVTcaSoxíav xal tov Xapffiavov xat tov 
AtxavSóv^^ (Kalawn Pelat und Pizu lagen demnach wohl im Thema Kappadokia, 
Kaisareia gehórte zum Thema Charsianon und Tzamandos zum Thema Lykandos). 
Darüber hinaus wurde Gagik von Ani ais Kónig aller Armenier, also auch der in 
Kappadokien ansássigen Arcrunier, betrachtet^^b 

Dem Druck der anstürmenden Seldsehuken unter Alp Arslan (1064 Eroberung von 
Ani) weichend suchte auch Kónig Gagik von Kars bei den Byzantinem Schutz und wurde 
fór die Abtretung seines Kónigreiches ebenfalls mit Gütern in Kappadokien entschádigt. 
Da sich das Land bereits weitgehend in armenischen Hánden befand, muBte Gagik von 
Kars auf Kosten seiner Landsleute entschádigt werden. Aus ehemals arcrimischem 
Besitz erhielt er Larissa und Gabadonia, Gagik von Ani muBte ihm Kaisareia und 
Tzamandos abtreten; auBerdem erhielt er Amaseia (wahrscheinlich Verschreibung fíir 
Amara, das auch arcrunischer Besitz war) und Komana (wahrscheinlich das kappadoki- 
sche und nicht das pontische Komana) Für die Abtretung seines Kónigreiches erhielt 
Gagik von Kars offensichtlich von Byzanz auch die Erlaubnis, auf dem ihm zugestande- 
nen kappadokischen Gebiet die Residenz des armenischen Patriarchen (Katholikos) 
einzurichten. Das bedeutete eine wesentiiche Erhóhung seiner Stellung, denn traditio- 
nell war die Residenz des armenischen Katholikos mit der Residenz des Kónigs von Ani 
verbunden. Byzanz war es nach der Eroberung Anis 1045 gelungen, die Errichtung einer 
neuen Residenz fíir die armenischen Katholikoi zu verhindern; Petros Getadarj durfte 
zwar nach seinem Aufenthalt in Konstantinopel von 1052 bis zu seinem Tod 1058 in 
Sebasteia residieren, sein Neffe und Nachfolger Xac'ik II. wurde jedoch gewaltsam in 
Konstantinopel festgehalten und um 1063 nach Tarntay (-^ Taranta) verbannt, sodaB 
seit 1059 der armenische Katholikat praktisch unbesetzt war. 1065 wurde nun Tzaman¬ 
dos im Gebiet Gagiks von Kars Residenz des neuen Patriarchen Grigor II. Vkayasér®^^. 

Gagik von Ani, der wieder auf Kalawn Pelat und Pizu beschránkt war (in Kalawn 
Pelat lag offenbar seine Residenz), blieb dennoch der eigentliche Kónig der Armenier 
und stand nicht lange im Schatten des zweiten Kónigs Gagik von Kars, da dieser schon 
1069 starb. Gagik von Ani wird danach wohl wieder einen Teil seiner ehemaligen 
Besitzungen zurückerhalten haben; Tzamandos war aber 1070 noch in der Hand der 
María Kuropalatissa, der Tochter Gagiks von Kars’^^. 

^ Matth. V. Edessa 78, 134; vgl. DÉDÉY.4N, Immigration 82f. 
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Durch die drei groBen armenischen ümsiedlungsaktionen der Jahre 1022/23, 1045 
und 1065 war ein GroBteil Kappadokiens in armenische Hánde gekommen. Das war im 
entvólkerten Osten Kappadokiens, der ja schon im 10. Jahrhimdert von Armeniem und 
Syrern rekolonisiert worden war, sicher weniger problematisch ais im Westen, wo erst 
Platz geschaffen werden muBte, um die Neuankómmlinge unterzubringen. Ais westlich- 
sten Punkt, der von Armeniem besiedelt wurde, nennen uns die Quellen Kaisareia, ais 
südliehsten das 40 km südlich von Kaisareia gelegene Gabadonia. Ais Westgrenze der 
Armenisierung kann man etwa den Lauf des Halys zwiscben Kaisareia und Sebasteia 
betrachten. Von den vier kappadokischen Themen vom Anfang des 10. Jahrhunderts 
waren somit Sebasteia und Lykandos zur Gánze armenisiert; Charsianon war hingegen 
nur im Bereich von Kaisareia, Kappadokia nur im Bereich von Gabadonia von den 
Armeniem besiedelt. Die Armenier dürften sich aber im Laufe des 11. Jahrhunderts über 
den ganzen Osten des Themas Kappadokia ausgebreitet haben, da 1097 die Kreuzritter 
des ersten Kreuzzuges sogleich nach Verlassen Hérakleias im áuBersten Süden des 
Themas Kappadokia in Herme-nioruin (= Armenioram) intraveruni terram^^. AuBerdem 
zeigen manche Fresken im Hóhiengebiet Kappadokiens armenischen EinfiuB^®. 

Ziel der bj^antinischen Politik gegenüber den Armeniem war es spátestens seit 
1045 {Ankunft Kónig Gagiks von Ani), keine der Dynastien zu máchtig werden zu 
lassen; so wurden die Besitzungen der Arcrunier 1045 zu Gunsten Gagiks von Ani 
beschnitten, und 1065 muBten sowohl die Arcrunier von Sebasteia ais auch Gagik von 
Ani Gebiete an Gagik von Kars abtreten. Die Beziehungen dürften demnach weder 
zwischen Armeniem und Byzantinern noch zwischen den drei Gruppen von Armeniem 
besonders gut gewesen sein, vor allem nach 1059, ais der armenische Katholikat, der 
bisher die armenischen Splittergruppen zusammengehalten hatte, im Exil bedeutungslos 
wurde. Ais 1065 der neue armenische Katholikos mit kaiserlicher Zustimmung seine 
Residenz im Gebiet Gagiks von Kars anstatt in dem Gagiks von Ani aufschliig, kam es 
zu neuen Streitigkeiten. Die gróBten Schwierigkeiten lagen freilich auf kirchenpoliti- 
schem Gebiet, da man nach Beginn des groBen Schismas (1054) der Westkirche eine 
geeinigte Ostkirche gegenüberstellen und den Armeniem mit alien Mitteln die chalkedo- 
nensische Orthodoxie aufzwingen wollte. Greueltaten waren die Folge, wie das vielleicht 
legendenhaft ausgeschmückte, aber doch fur die Situation typische Beispiel des griechi- 
schen Metropoliten Markos von Kaisareia im Jahre 1065 zeigt; Gagik von Ani kam von 
Unionsverhandlungen in Konstantinopel, wo er standhafb den armenischen Glauben 
verteídigt hatte, nach Kaisareia zurück, das ihm zuvor gehórt hatte, inzwischen aber an 
Gagik von Kars abgetreten worden war. Dort empfing ihn der griechische Metropolit 
Markos, welcher einen Hund hatte, den er veráchtlich Armen ( = Armenios) nannte. 
Gagik zwang Markos, den Hund vorzufuhren, liefi den Hund und Metropoliten in einen 
Sack stecken vmd den Htmd so lange treten, bis er den Metropoliten zu Tode gebissen 
hatte^^^. Tódlicher HaB zwischen Griechen und Armeniem war die Folge, und das zu 
einem Zeitpunkt, wo nur gemeinsames Vorgehen die Seldschuken hatte aufhalten 
kónnen, welche schon mehrmals den Euphrat überschritten hatten. 
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Schon 1048 hatte ein erster Einfall der Seldschuken unter der Führung des 
sogenannten „tauben Hasan“, eines Verv^andten des TogruI Beg, ins byzantinische 
Armenien stattgefunden; er konnte jedoch von Katakalon Kekaumenos, dem Statthalter 
von Iberien und Ani, und Aarón Bestés, dem Katepano von Vaspurakan, abgewehrt 
' wenien^* 1054 belagerte TogruI Beg, der Führer der Seidschukengruppe, welche gegen 

í Kleinasien, Mesopotamien und Nords 3 n‘ien vorstoBen sollte, erfolglos Mantzíkert, konn¬ 

te hingegen schon 1055 Bagdad erobern; er wurde vom Abbasidenkalifen zum Sultán 
ernannt und zwang Byzanz zu Tributzahlungen^®. Bis zu seinem Tode (1063) kam es zu 
keinem groBen Konflíkt mit Byzanz, die Einfálle in das byzantinische Armenien und 
i bald auch nach Kappadokien dauerten jedoch an; das flache Land stand weitgehend 

schutzlos den feindlichen VorstoBen offen, da sich die Byzantiner in die befestigten 
Stádte und Burgen zurückzogen. Dazu kam, daB der Hof in Konstantinopel keine 
: milítárischen Interessen zeigte und tatenlos zusah. Eine Folge war die Rebellion des 

Isaak Komnénos (1057), wobei die kappadokischen Truppen unter der Führung des 
¡ Niképhoros Bryennios Isaak Komnénos beistanden, wáhrend die Truppen von Charsia^ 

non auf der Seite Kaiser Michaels VI. standen^^. Da die entscheidende Schlacht 
zwischen Michael VI. und Isaak Komnénos (1057) bei Nikaia stattfand, war der Osten 
von Truppen entbloBt. Das nützte der türkische Emir Abü Diñar zu einem Einfall, 
welcher über Kamacha nach KolOneia ím Norden und Meliténé im Süden fiihrte. 
Meliténé, das seit 934 keine Mauem mehr hatte, wurde erobert, und die Türken zogen 
mit reicher Beute 

Zwei Jahre spáter (1059) fiel wiederum ein türkisches Heer unter der Führung der 
drei Emire Samuh, Amrk'ap'r und Gicacici in Kappadokien ein; diesmal war Sebasteia, 
die Residenzstadt der Arcrunier, ihr Ziel. Ais die Brüder Atom und ApusahI davon 
erfuhren, flohen síe nach Gabadonia und lieBen die Stadt ohne Garnison zurück. Da 
Sebasteia zu diesem Zeitpunkt auch keine Mauern mehr hatte, fiel es praktisch kampflos 
I in die Hánde der Türken, welche die Stadt unter grausamem Massaker plünderten und in 

■ Brand steckten^^. 

Bei der Eroberung Sebasteias ist die Tatsache bemerkenswert, daB die Stadt nach 
dem Abzug von Atom und ApusahI ohne Verteidiger war und daB offenbar auch keine 
byzantinischen Truppen eingriffen, sodaB die Armenier sich selbst überlassen waren. 
Dieser Zustand sollte auch unter dem neuen Kaiser Konstantin X. Dukas (1059—1067) 
anhalten, dem vorgeworfen wurde, die Ostgrenze gánzlich vernachlássigt zu haben, 
sodaB die Türken unaufhorliche Einfálle unternahmen, durch die das einst so fruchtbare 
Iberien zur Wüste wurde und Mesopotamia, Chaldia, Meliténé, Koloneia imd das Land 
I am Euphrat sowie Armeniakon und Vaspurakan Schweres zu erdulden hatten^®^. Die 

I Einfálle standen unter dem Kommando des schon genannten Samuh (Za[Aoúx‘^¿;) und 

I Salar von Chorasan (XwpotjáÁapit;) und fiihrten bis Galatien, in die Honorias und sogar 

i nach Phrygien*^. 

' Wáhrend nunmehr in Kappadokien byzantinische Truppen kaum noch prásent 

i waren, Armenier und syrische Jakobiten mit Griechen um Glaubensfragen haderten, die 

Félix, Byzanz 164. 

¡ ^ Vryonls, Decline 84; FELIX, Byzanz 178; ZakYTHINOS, Geschichte 256. 

VrY'ONIS, Decline 87f.; DÉDÉYAX, Immigration J09f. 

351 Vryonis, Decline 88 ; Cahen, Pénétration 22; HONIGMANK, Ostgrenze 184. 

Matth. V. Edessa 111 ff.; HoniGMANN, Ostgrenze 185; GrousseT, Arménie 608f.; CáHEX, Pénétra¬ 
tion 23. 

; lo. Skyl. Cont. 112f. : Ztj(¿peTsXáp.^a\-ov Sé tdÜ Seivoü xal ocra; raÚTr] (scil. ’l^v^pía) TiapéxeivTo, MeaoTOTa(i.ía 

I TE xal Xa>i8ía, 7tpo<; Se MeXi-oívÍj xal KoXúveia xai xa t¿ EúcppiTr) (iuYxsí(j.Eva 7TOTa[¿c¡>, áXXá [a.r)v tÓ re’Apixeviaxov xaí to 

! BaatjTcpaxáv; vgl. HOXIGM.WX, Ostgrenze 184. 

ló. Skyl. Cont. 113; Mich. Att. 78; vgl. Vryonis, Decline 89. 
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armenischen Dynastien imtereinander rnn ihre Besitzungen stritten und in Konstantino- 
pel der hauptstádtische Beamtenadel unter Konstantin X. Dukas kein Interesse fur die 
Probleme der Ostgrenze zeigte, war Togrul Beg, von dem man einen Scheinfrieden gegen 
Tributzahlungen erhalten hatte, Í063 gestorben. Sein Nachfolger ais zweiter seldschuki- 
scher Sultán wurde Alp Arslan (1063—1072), der die bisher eher planlosen Züge nanh 
Armenien und Kleinasien organisierte xmd ganz offensichtlich die Einrichtung stándiger 
Niederlassungen — zunachst zumindest in den Randgebieten — anstrebte. Eines der 
wichtigsten Ereignisse dieser neuen Phase war die Eroberung von Ani. der Hauptstadt 
der Megale Armenia, im Jahre 1064. Unter dem Eindruck dieses Ereignisses trat Gagik 
von Kars, der von Alp Arslan zur Huldigung angehalten wurde, sein Kónigreieh an 
Byzanz ab^®^. 

Ais Konstantin X. Dukas 1067 starb, hinterlieB er das Heer in einem chaotischen 
Zustand. Die byzantinischen Truppen, welche bei Meliténé lagerten imd weder Nach- 
schub noch Sold erhielten, weigerten sich daher, den Euphrat zu überschreiten, lun ihren 
Kameraden in Mesopotamia gegen die Türken zu helfen; sie lieBen sogar zu, daB ein 
türkisches Heer unter AísTn den Euphrat überquerte und gegen Kaisareia zog. Nach 
Plünderung, Zerstórung und Brandschatzung der Stadt — auch die Kirche des Basileios 
fiel den Türken anheim, wobei sie jedoch nicht an die fest eingemauerten Reliquien des 
Heiligen herankommen konnten — wandten sie sich nach Kilikien^®®. 

Inzwischen war in Konstantinopel Romanos IV. Diogenés, ein gebürtiger Kappado- 
kier^®"^, an die Herrschaft gelangt und um die Reorganisation des Heeres bemüht. Es 
gelang ihm jedoch nicht, in der kurzen zur Verfugung stehenden Zeit — es drohte bereits 
der náchste Einfall der Türken —, eine regulare Armee aufzustellen; so sehen wir den 
Kaiser im Márz 1068 an der Spitze eines Heeres, dessen Kern aus Makedoniern, 
Bulgaren und Kappadokiern bestand, also Gruppen, zu denen der Kaiser ein Nahverhált- 
nis hatte (er war zuvor Dux von Sardiké/Sofia, und Kappadokien war seine Heimat); 
dazu kamen ais Sóldner Uzen, Franken und Waráger'^®'^. 

Mit diesem Heer, das er im Thema Anatolikon (Phrygien) versammelte, marschierte 
er nach Sebasteia und KolSneia; unterv/egs konnte er seine Truppen noch betráchtlich 
aufstocken®^*^. Ais er erfuhr, dafi nunmehr die Türken die Koilé Syria, Kilikien und selbst 
Antiocheia verwusteten, wandte er sich zunachst in das Thema Lykandos, um hier in der 
frischen Luft der Berge den Sommer zu verbringen und erst im Herbst, beim Nachlassen 
der grofien Sommerhitze, nach Syríen zu ziehen. Den Abzug Romanos’ IV. aus Nordost- 
kappadokien nützten die Türken zu einem neuerlichen Einfall, eroberten Neokaisareia 
(Niksar) und bedrohten wieder Sebasteia. Der Kaiser wandte sich daher wieder nach 
Sebasteia, wo er seinen Schwiegersohn Andronikos mit der Infanterie imd dem gesamten 
TroB zurücklieS, um selbst mit der Kavallerie die Verfolgimg des Feindes im Bergland 
von Tephriké und Argaus aufzunehmen^®®. Nachdem er das Gebiet südostlich von 
Sebasteia vom Feind befreit hatte, kehrte er wieder nach Sebasteia zurück, um Anfang 
Oktober mit dem gesamten Heer über Kukusos und Geraianikeia nach Nordsyrien zu 
ziehen^*’'. 

DéDéyan, Immigration llOf.; ZaK'VTHITvOS, Geschichte 257. 

Mich. Att. 93f.; lo. Skyl. Cont. 119f. 

Mich. Att. 99; l5. Skyl. Cont. i 22. 

lo. Skyl, Cont. 125; 'O Sé pacTLAsui; o-rpaTov £Trayó¡j.Evo^ — oux olov stxoi; "^v tov pocoi^véa 'Ptofiaíwv, oCKk’ oíov 
Trap£l;^ev ó xatpoi; — £x -t MaxsSóvwv xaí BouXyápwv xat KaTnraSoxwv xal Ou^wv xai twv <xX 7,6)^ 7tapa-ru}¿ovTíüv eOvixuv, 
Tipoq Sé xaí Opáyxojv xaí Bapáyycov, ttí? óSoü crrro’jSaícoí; Vgl. VRYONIS, Declíne 90f. 

359 Mich. Att. 104; ló. Skyl. Cont. 125f. 

390 Mich. Att. I05f.; 15. Skyl. Cont. 126f. 

39' Mich. Att. 107; lo. Skyl. Cont. 127; zur Route vgl. HiLD, Strafiensystem 134. 
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Unterwegs schickte Romanos IV. ein Detachement unter Ausinalios (Apsinalios) 
nach Meliténé ab, welches ein Vordringen der Türken nach Kappadokien verhindern 
sollte, wahrend er selbst in Nordsyrien bescháftigt war. Ausinalios schlofi sich jedoch in 
das inzwischen neu befestigte Meliténé ein und lieB die Türken unbehelligt, worauf die 
kampflustigen imter seinen Soldaten desertierten^®^. Ais Romanos IV. zu Beginn des 
Winters 1068 durch die Pylai Kilikias aus Nordsyrien zurückkehrte, erfuhr er in ^ 
Gj'psarion, daB der zum Schutze der Ostgrenze zurückgelassene Stratégos Meliténés 
{wohl Ausinalios) einen türkischen StoBtrupp, der wieder unter der Führung Afslns 
stand, ungehindert in Kappadokien einfallen lieB, worauf dieser Amorion eroberte. Ais 
die Türken zurückkamen, wagte der Stratege von Meliténé, der sich nunmehr in der 
Festung Tzamandos verschanzt hielt, wiederum keinen Ausfall gegen die Feinde, so daB 
diese sogar einen Angriff gegen die Burg vortragen und viele Byzantiner ('P6)¡a.aLOL) tóten 
konnten'"^®®. 

Merkwürdigerv^eise werden bei dem Sturm auf Tzamandos weder Gagik von Kars 
noch seine Armenier erwáhnt, in deren Besitz die Burg damals war. Gagik von Kars war 
damals also vielleicht schon tot, und viele seiner Armenier dürften im Heer 
Romanos’ IV. gedient haben, welches zu dieser Zeit in Nordsyrien stand^®*. 

Wahrend Rdmanos IV. den Winter in Konstantinopel verbrachte, schickte er 
Robert Crispinus mit fránkischen Soldnern an die Ostgrenze. Dieser dachte jedoch nicht 
an Grenzschutz xmd begann sogleich mit Plünderungen. Ein Überfall des Samuel 
Alusianos auf das Lager des Cri^inus am Ostersonntag 1069 scheiterte kláglich, sodaB 
Romanos IV. bei seinem zweiten Kleinasienfeldzug zunachst einmal mit Crispinus 
abrechnen muBte. Crispinus selbst, der sich ñ'eiwillig dem Kaiser unterwarf, wurde 
verhaftet xmd in Abydos eingekerkert, seine Truppen hingegen zogen plündernd nach 
Mesopotamien^®'”^. Romanos IV. marschierte danach von Dorylaion über Kaisareia nach 
Larissa, wo er ein türkisches Heer besiegte xmd die Flüchtenden über den Euphrat 
zurückdrángte. Nach kxxrzem Aufenthalt in Meliténé überschritt er selbst den Euphrat 
xmd kam nach Rómanupolis (Bingol)®®®. Hier lieB er den groBeren Teil des Heeres unter 
Philaretos Brachamios zxxrück, welcher somit eine ahnliche Fxmktion erhielt wie ein Jahr 
zuvor Ausinalios, námlich die über Meliténé fxihrende Einfallsroute in die Romanía zu 
schützen. Romanos selbst kam von seinem ur^rünglichen Plan ab, nach Chliat (Ahlat 
am Van Golü, Vaspxxrakan) zu ziehen, und drang durch das Muzxxros Oros (Munzur 
Daglan) in die Keltzéné (Kelesiné, Gegend von Erzincan, am nórdlichen Euphratufer) 
vor^^. Doch auch Philaretos Brachamios konnte die Meliténé-Stellung gegen die vor- 
rückenden Türken nicht halten; die Reste des Heeres zogen dem Kaiser in wilder Flucht 
nach Keltzéné nach^®*. 

Die Schwierigkeiten des Weges durch die hohen Berge — das Muzxiros Gebirge 
erreicht über 3000 m —, sowie die Furcht vor Romanos IV. Diogenés hielt die Türken 
von einer Verfolgung der Soldaten des Philaretos xmd einem Angriff auf das kaiserliche 
Heer in Keltzéné ab, xmd sie wáhlten die nim freie Passage über Meliténé fur einen 
Einfall nach Kappadokien und ins Thema Anatolikon, wo diesmal Ikonion ihr Ziel 

392 Mich. Att. 107f.; lo. Skyl. Cont. 128. 

3®3 Mich. Att. 121f.; I5. Skyl. Cont. 133. 

3®* Die armen. Truppen, welche vor Hierapolis in Nordsyrien revoltierten, bestanden wohl zum 
GroBteil aus den nach Kappadokien umgesiedelten Armeniern; vgl. Mich. Att. 113, l6, Skyl. Cont. 130 u. 
Vryokis, Decline 91. 

3®5 Mich. Att. 124f.; 170; I5, Skyl. Cont. 134f.; 153; vgl. Vryonis, Decline 91 f. 

3®« Mich. Att. 125—132; I5. Skyl. Cont. 135f. 

^ Mich. Att. 133; lo. Skyl. Cont. 136f. 

3®3 Mich. Att. 134; lo. Skyl. Cont, 137; Yarnley, Philaretos 335. 























102 


103 


Geschichtliche und administrative Enfcwickiung 

war^*^®. RSmanos IV. erkannte die kritische Situation sogleich und hatte die Absicht, 
über Keramos ( = Ziinara?) nach Meliténé aufzubrechen, um die Türken am Überschrei- 
ten des Euphrat zu hindern. Dem stand die Scbwierigkeit der Passage durch die 
Euphratschiucht bei Akina im Wege^^*^. Er schlug daher den leichter passierbaren, 
aber viel lángeren Weg über Koloneia und die Armeniaka Themata nach Sebasteia ein, 
um von dort nach Meliténé zu gelangen^”. In Sebasteia erfuhr der Kaiser jedoch, daB die 
Türken schon in Lykaonien und Pisidien eingefallen waren und Ikonion bedrohten. Er 
versuchte nim, den Türken in den Rüeken zu fallen, muBte jedoch in Hérakieia horen, 
daB Ikonion bereits erobert war und die Feinde nun aus Angst vor der Verfolgung durch 
den Kaiser nach Kilikien flohen. Ein Versuch, die Fliehenden in Kiiikien aufzureiben, 
wobei der Kaiser selbst die Verfolgung bis Klaudiupolis (Mut) im Thema Seleukeia 
aufnahm, wáhrend ein Detachement seines Heeres gemeinsam mit dem Dux von 
Antiocheia im Osten Kilikiens operierte, schlug fehl. Da es inzwischen Spátherbst 
geworden war, kehrte Romanos IV. nach Konstantinopel zurück^^. 

Das Jahr 1070 verbrachte der Kaiser mit der Ordnung der Verháltnisse in Konstan¬ 
tinopel, wo man wenig Interesse fiir seine militárischen Aktivitáten zeigte. Darüber 
hinaus fanden Verhandlungen mit Alp Arslan statt, dem der Krieg mit Byzanz ganz 
unerwünscht war, da sein Augenmerk vor allem Agypten galt; tatsáchlich hatte er bisher 
noch nie personlich einen Kriegszug gegen Byzanz geleitet; so kam es zu einem 
Waffenstillstand, nachdem Manuel Komnénos einige kleinere Erfolge im Raum des 
kappadokischen Kaisareia errungen hatte^'^. Auf Anordnung des Kaisers schiekte 
Manuel hierauf einen betráchtlichen Teil seiner Truppen zum Entsatz von Hierapolis 
nach Nordsyrien, wáhrend er selbst nach Sebasteia zog. Hier tauchte plotzlích eine 
türkische Schar unter dem Kommando eines Chrysoskulos (Arlsiagl, Emir Ktric)^^, 
offensichtlich auf der Flucht vor Alp Arslan, auf; beim ZusammenstoB mit den Truppen 
Manuéls táuschten die Türken eine Flucht vor, brachten dabei die verfolgenden byzanti- 
nischen Truppen in Unordnung und rieben sie auf. Manuel selbst wurde gefangen, die 
überlebenden byzantinischen Soldaten flüchteten nach Sebasteia, wo ihnen die Armenier 
übel mitspielten; sie wüteten angeblich árger gegen die Griechen, ais es die Türken 
taten®^®. Manuel selbst wurde erst in der Gefangenschaft klar, daB die Türken Abtrünni- 
ge des Sultans waren; fur ein Hilfeversprechen gegen Alp Arslan wurde Manuel 
freigelassen und zog gemeinsam mit Chrysoskulos nach Konstantinopel, wo die Türken 
von Romanos IV. in byzantinischen Dienst gestellt wurden. Durch den Abzug Manuéls 
nach Konstantinopel blieb die Ostgrenze, wie ín den vergangenen Jahren, nur unzurei- 
chend verteidigt, und der Türke Afsin kormte ungehindert nach Kappadokien einfallen; 
er hediente sich des Vorwandes, die Byzantiner hátten den Waffenstillstand gebrochen, 
weil sie Chrysoskulos, mit dessen Verfolgung er von Alp Arslan beauftragt worden war, 
unter ihren Schutz genommen hatten^^®. Diesmal drang AfsTn noch weiter nach Westen 
vor, bis er Chonai (Kolossai) erreichte, wo er ein fiirchterliches Blutbad anrichtete und 
sogar mit gezücktem Schwert in die fiir ihre Wunder berühmte Kirche des Erzengels 


3®® Mioh. Att. 134f.; lo. Skyi. Cont. 137f. 

Mich, Att. 136; vgl. HíLD, Strafiensystem 141, 148 {Fig). 

Von Keitzené bzw. Kamacha gab es eine byz. Strafie nach Sebasteia, welche durch das Thema 
(nieht die Stadt) Koloneia führte u. dabei auch armen. Kleinthemen passierte, die uns namentlich nicht 
bekannt sind; vgl. HiLl), StraBensystem 77, 104. 

Mich. Att. 136—138; l6. Skyl. Cont. 138. 

Mich. Att. 139; lo. Skyl. Cont. 139; vgl. Cahen, Mantzikert 622—625. 

Nik. Bryenn. 101; Matth. v. Edessa 162, 166f.; vgl. Cahen, Mantzikert 625f. 

Matth. V. Edessa 166. 

Cahen, Mantzikert 626. 
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Michael stürmte^"^. Auf dem Rückweg wurde er bei Tzamandos vom Winter überrascht 
und erreichte erst nach der Drohung, er werde die Obst- und Gartenkulturen der 
Umgebung zerstoren, von Maria, der Tochter Gagiks von Kars, die Erlaubnis, in der 
Stadt und den umliegenden Dórfem Proviant fiir seine Truppen zu besorgen^’^. 

Nach dem Einfall Afsins war an die Einhaltung des Waffenstillstandes von Seiten 
der Byzantiner nicht mehr zu denken, wáhrend Alp Arslan seinerseits den Ereignissen 
von 1070 keine groBe Reichweite beimaB; er hatte zu Beginn 1071 vermutlich auch noch 
keine Ahnung, wie weit AfsTn vorgedrungen war, da dieser in Kappadokien überwinterte 
und erst im Frühjahr zurückkehrte. So brach Alp Arslan zu Beginn 1071 zu dem schon 
lange geplanten Feldzug nach Agypten auf, besetzte in den ersten Tagen des Jahres im 
Vorüberziehen Mantzikert und ArgTs (Erci§ am Van Golü) und drang hierauf in 
Nordsyrien ein. 

Romanos TV. seinerseits hatte 1070 Zeit zur Zusammenstellung eines zahlenmáBig 
stattlichen Heeres gehabt, in dem neben Griechen auch Alanen, Armenier, Bulgaren, 
Chazaren, Deutsche, Franken, Georgier, Petschenegen, Russen, Syrer, Türken und Uzen 
dienten^®. Im Márz 1071 brach er zu einem dritten Feldzug gegen die Türken in 
Kleinasien auf. Über die Gefhyra tu Zompu (Tzumpu) den Sangarios überschreitend 
erreichte der Kaiser das Thema Kappadokia und nach Überquerung des Halys (wohl auf 
der Kesik Koprü zwischen Ankyra und Kaisareia^®*^) Charsianon^*^'. Hier entschied er 
sich, nicht nach Kaisareia zu zíehen, das bei den meisten Ostfeldzügen ais wichtiger 
Truppensammelpunkt [Aplékton) diente, sondern schlug sofort die schnellste Routeüber 
Sebasteia und Theodosiupolis in das bedrohte Armenien ein. Vor Sebasteia lagerte er in 
Krya Pégé bzw. -»• Bathys Ryax^®^, wo es zu einer Meuterei der deutschen Soldner 
kam*®®. 

Wenig spáter erreichte er Sebasteia, wo vor einem Jahr Manuel Komnénos die 
verheerende Niederlage im Kampf mit Chrysoskulos erlitten hatte. Da sich die armeni- 
sche Bevolkerung der Stadt damals illoyal verhalten haben solí, lieB Rémanos IV. — 
nach einer armenischen Quelle — die Prinzen Atom und Apusahl veijagen und die Stadt 
von seinen Soldaten plündern*®^. Dieses Vorgehen trug, wenn der Bericht stinimt, sicher 
nicht zur guten Stimmung im Heer des Romanos bei, in dem zahlreiche Armenier 
dienten; die griechischen Quellen wissen nur, daB Romanos nach Verlassen von Sebar 
steia auf dem Weg durch das Thema Koloneia die Kampfstátte des Vorjahres besuch- 
te*®*. 

Über Theodosiupolis (Erzurum) stieB Romanos IV. gegen Mantzikert vor, das Alp 
Arslan besetzt hatte, und schiekte von dort den groBten Teil seines Heeres unter Joseph 
Tarchaneiotés nach Chliat (Áhlat) am Van Golü voraus. Nach der Rückeroberung 
Mantzikerts, die nicht besonders schwierig schien, wollte Romanos nachkommen, um mit 
den vereinten Streitkráften gegen Chliat vorzugehen. Inzwischen hatte Alp Arslan vom 
Einfall Romanos’ IV. gehórt, brach seinen Marsch auf Damaskos ab und kehrte unerwar- 


^ Mich. Att. 140; I6. Skyl. Cont. 140; vgl. R. JANIN, Chonae. DHOE 12 (1953) 760f. 
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^ Die Identifizierung von Krya Pegé mit Bathys Ryax wird auch dadurch nahegelegt, daB 
Romanos IV. anstatt Kaisareia den náchsten in Fr^e kommenden Truppensammelpunkt aufsuchte, u. das 
war Bathys Ryax. 

383 Mich. Att. 146f.; lo. Skyl. Cont. 143f. 

38* Matth. V. Edessa 166f.; DÉDÉYAN, Imm^ation 112—115. 

385 Mich. Att. 147f.; I6. Skyl. Cont. 144; vgl. Vryonis, Decline 97. 





















104 


Geschichtliche und administrative Entwicklung 


Die Polgen von Mantzikert 


105 


tet schnell nach Armenien zurück, sodaí3 Romanos IV. plótzlich mit dem kleineren Teil 
seines Heeres Alp Arsian gegenüberstand. Ein Waffenstillstandsangebot des Sultans 
wies Romanos zurück, da er befurchtete, daB Alp Arslan sein am hastigen Rückweg von 
Syrien stark dezimiertes Heer bald auffullen kónnte. So nahm er mit dem kleineren Teil 
seiner Truppen den Kampf auf, ohne zu wissen, daB die Truppen vor Chliat unter Joseph 
Tarchaneiotés und Roussel von Bailleul bei der Nachricht von der Ankunffc des Sultans 
sebón lángst nach Mesopotamia und ins Innere Anatoliens geflohen waren. Der unglück- 
liche Verlauf der Schlacht, zu der es nun bei az-Zahra^^ nahe Mantzikert kam — 
Romanos IV. wurde verwundet imd gefangen —, ist weitgehend auf das illoyale 
Verhalten des Andronikos Dukas und der Truppen des Themas Kappadokia zurüekzu- 
fíihren; der Kappadokier Theodoros Alyatés hingegen, welcher den rechten Plügel 
befehligte, stand treu auf der Seite des Kaisers^^. Zu Unrecht wurden die Kappadokier, 
welche bei Mantzikert desertierten^^, pauschal ais Armenier bezeichnet, weil der 
GroBteil Kappadokiens damals mit Armeniem besiedelt war. Tatsáchlich konnen damit 
aber nur die Truppen des Themas Kappadokia gemeint sein®^, welches damals weit nach 
Lykaonien und Galatien hineinreichte und nur im kleineren Ostteil (Gebiet des Masan 
Dagi) auch Armenier in seiner Bevólkerung aufwies^^. 

Ais Gefangener schloB Romanos IV. Diogenés mit Alp Arslan einen Vertrag, der 
ihm gegen das Versprechen jáhrlicher Tributzahlungen, ein Ldsegeid fiir seine Person, die 
Verpfliohtung zur Auslieferung der türkischen Gefangenen und zur Stellung von Hilfs- 
truppen die Freiheit wiedergab^^*. Ais Romanos über Koloneia zurückkehrte und ins 
Thema ArmeniakOn kam, erreichte ihn die Nachricht von seiner Entthronung imd der 
Machtübernahme Michaeis VIL auf Betreiben des Caesars Johannes Dukas in Konstan- 
tinopel. Er bemáchtigte sich darauíhin der Festung Dokeia (Tokat), wo er von den 
kaiserlichen Truppen belagert wurde; diese erhieíten Verstárkung durch ein jfránkisches 
Kontingent unter Crispinus, der 1069 von Romanos IV. in Abydos intemiert worden war 
und nun im Dienst des neuen Kaisers stand. Bei dem Versuch, mit Hilfe des TheodOros 
Alyatés und der kappadokischen Truppen in seine Heimat Kappadokien zu entfliehen, 
wurde Romanos von den kaiserlichen Truppen attackiert, worauf die Kappadokier, wie 
schon bei Mantzikert, flohen, wáhrend Alyatés gefangen und geblendet wurde^®^. 

Mit dem Rest seiner Truppen gelangte Romanos nach Kappadokien, wo er das 
Kastron Tyropoion (-» Trypia) besetzte. Hier traf er mit dem KatepanO Antiocheias 
Chataturios zusammen, der zwar von Míchael VII. gegen Romanos Diogenés aufgehetzt 
worden war, aus Dankbarkeit und Mitleid aber den alten Kaiser nach Kilikien in 
Sicherheit brachte. Von hier wollte Romanos sogleich nach Konstantinopel zurückkeh- 
ren, doch der nahe Winter und die schwierige Passage durch den Tauros^®*^ schreckten 
ihn ab, sodaB er in Kilikien überwinterte. Indessen übertrug Michael VII. dem Androní- 
kos Dukas die Zusammenstellung eines neuen Heeres, mit dem dieser im Frühjahr 1072 
durch den Tauros^^^ gegen Romanos Diogenés zog. Es kam zum Kampf mit den weit 
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w. durch Isaurien nach Kilikien gelangte; xai t7¡v awr^r¡ xXEiCToüpav t7;v toü Xe^ofiévoc xaTaXtxwv IToSavTOÜ 8ta 


unterlegenen Truppen des Chataturios, der Romanos weiterhin beistand; ais der Kate¬ 
panO jedoch in die Hánde des Andronikos fiel, flohen seine Lente in die Festung von 
Adana, wo sich Romanos Diogenés aufhielt. Nach Belagerung und Eroberung Adanas 
legte Romanos die Kaiserwürde ab, lieB sich die Haare schneiden und wollte ais Mónch 
weiterleben. Auf dem Rückweg nach Konstantinopel wurde dann der an einer schweren 
Darminfektion erkrankte Altkaiser in Kotyaeion (Kütahya) in Phrygien aufgrund eines 
kaiserlichen Befehls geblendet und starb wenig ^áter^^^. 

Mit dem Tod Romanos IV. war der von Alp Arslan mit diesem abgeschlossene 
Vertrag hiníallig geworden, was die Türken zum AnlaB fiir einen Angriffs- und Erobe- 
rungskrieg gegen Byzanz nahmen^®®. Ostkleinasien war verloren, weil man die zu raschen 
Eroberungen des 10. Jahrhunderts nicht verkraften und die Leerráume nicht mit „Ioya^ 
len Staatsbürgern“ auffiillen konnte, sondern sich eben ganze Fürstentümer einverleibte. 
Wáhrend Westkleinasien durch das Engagement der Komnenendynastie wieder unter 
byzantinische Herrschaft kam, schied Kappadokien bei der bald nach 1071 einsetzenden 
Invasión der Seldschuken fiir immer aus dem byzantinischen Reich aus. 

V. DIE FOLGEN VON MANTZIKERT, DER ERSTE KREUZZUG UND DIE 
SELDSCHUKISCHE STAATENBILDUNG 

Für einige Jahrzehnte gab es in Kappadokien jedoch noch christliche Territorialherr- 
schaften, die in mehr oder minder losem Abhángigkeitsverháltnis zu Byzanz standen. 
Hier ist vor allem Philaretos Brachamios zu heniién, zu dessen Herrschaftsgebiet auch 
Südostkappadokien gehórte; daneben kámpften noch die in Kappadokien angesiedelten 
armenischen Kónigsfamilien der Arcrunier und Bagratunier einige Jahre ums Uberleben. 
Auch Roussel von Bailleul versuchte in Kappadokien sein Glück, aber ohne Erfolg. 

Der Armenier Philaretos Brachamios erhielt 1069 von Romanos IV. Diogenés in 
ROmanupolis ais Stratégos Autokratór^^'’ das Sonderkommando zum Schutz der Ostgrenze 
in der Región von Meliténé, die besonders gefáhrdet schien. Ais Philaretos den Ansturm 
der Türken nicht auíhalten konnte, und seine Truppen zu Romanos IV. nach Keltzéné 
flüchteten, blieb er selbst in seinem Einsatzgebiet zurück und begann, die im 10. und 
11. Jahrhundert aus GroBarmenien bis weit nach Kilikien und Nordsyrien hinein umge- 
siedelten und geflüchteten Armenier unter seiner Herrschaft zu vereinen. Nach dem 
traurigen Ende Romanos’ IV. erklárte er seine Loyalitát zu diesem Kaiser®®^® und stand 
nun in offener Rebellion gegen Michael VII. an der Spitze eines ersten kleinarmenischen 
Staates, welcher im Umfang das spátere kleinarmenische Kónigreich von Kilikien bei 
weitem übertraf Auch die Gründer der spáteren Rupeniden- und Hethumier-Dynastien 
Rupen im Gebiet von Baka (Feke) im Tauros, nordOstlich von Adana, und Osin im 


T*)v ’loaúpwv si^ TaÚTTjv evépotXEv, oC Tiávu ti áxE^^oucT]? TWv Tapaoiv xóXeoj;. SuoSie^oSeutoi 8 ovtsi; xal Tpayyli; xki 
ávÓvTSlí xal Xíav (TXCvÓTCOpOl oí ópeítv kÚ;^£VE? TTyV KlXtXiaV OU [XETpLKV EXOIDCV DuS £UoSoV TW «TTpaTO T7)V 

eí<réXeu<jiv. 

^ Mich. Att. 175—179; l5. Skyl. Cont. 154; Nik. Bryenn. 136—141; I5. Zón. III705f.; vgl. Vryonis, 
Decline 104. 

^ OSTROGORSKY, Geschichte 285. 

^ ló. Skyl. Cont. 136; ló. Zón. III 692f. — Auf Siegeln begegnet er vorher ais Prótospaiharws, 
Hypotos kai Topotevétes ton KappadokÓn u. wohl zu der Zeit, ais er das Sonderkommando erhielt, ais 
Mc^istros u. Dux; vgl. V. S. SandrOVSKAJA, Erraitaznye pecati Filareta Vrachamija (Varaznuni). Vestnik 
obséestv. navk AN Arm. SSR 1975, Nr.3, 36—49 u. Laurent, Vatican 115—119 (Nr. 113). 

^ Von tatsáchlicher Loyalitát kann freilich keine Rede sein, wie YarnleY, Philaretos 335f., 
nachwies. 
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Gebiet von Lampron {Namrun), nordwestiich von Tarsos, erkiárten sich ais Vasallen des 

Philaretos^**^ 

Seúl Herrschaftsgebiet erstreckte sich demnach von Romanupolis im Osten bis 
Tarsos im Westen und schIoB auch die kappadokischen Gebiete von Meliténé und €ríhan 
(-f Pyramos) mit ein; Residenzstadt war Germanikeia (Mara§)^‘^. SchlieBHch verlangte 
er auch von T'ornik Mamikonean, der über das óstlich von Romanupolis gelegene Gebiet 
Sasun gebot, die Unterwerfung; dieser griff daraufhin Romanupolis (Qapa^ur, heute 
Bingól) an und brachte Philaretos eine Niederlage bei. Mit arabischer Unterstützung 
gelang es ihm aber, T'ornik 1074 aus dem Weg zu ráumen^'. Damit hatte Philaretos 
zwar sein Herrschaftsgebiet vergróBert, aber die Emporung gegen ihn wuchs imter 
semen armenischen Landsleuten, zuma! er ein Anhánger des chaikedonensischen 
Glaubens war. Nun versuchte er, den armenischen Patriarchen Grigor II. Vkayasér zu 
bewegen, die Residenz in seinem Gebiet aufzuschlagen, um damit die Legitimitát seiner 
Herrschaft zu unterstreichen. Grigor II. hatte 1065 seinen Sitz nach Tzamandos, ins 
Gebiet Gagiks von Kars verlegt, zog sich aber wohl 1069 nach Gagiks Tod ais Monch in 
den Amanos zurück, da er der dauernden türkischen Einfálle überdrüssig war. Die í 

armenischen Fürsten wáhlten daraufiiin Georg von Lori ais Koadjutor .bzw. Gegenpa- 
triarchen (Georg II.), der zwei Jahre in T'ayblur Taranta) residierte. 1072 kehrte ; ■ \ 

Grigor II. aus dem Mónchsleben zurück, wáhlte Mutarasun (= Hisn Mansür) in der , I 

Kommagéné ais Patriarchensitz und setzte zugleich Georg II. ab, der sich nach Tarsos 
begab, wo er schon wenig spáter verschied. Ais es Philaretos nicht gelang, Grigor II. in : \ 

sein Herrschaftsgebiet zu berufen, setzte er 1076 Sargis in Honi (-> Chonion) zum 
Gegenpatriarchen ein; ihm folgte von 1077 bis 1090 T'eodoros Alaxosik^^. Sein Ziel 
konnte Philaretos damit nicht erreichen, denn die Armenier zogen weiterhin die Sel- 
dschukenherrschafb dem Regime ihres Landsmannes vor. So rief Philaretos den 
T'eodoros Alaxosik 1085 vergeblioh zu sich nach Mara§, ais die Türken unter Buldagl das 
Gebiet des oberen Pyramos (Gihán) eroberten^^; Alaxosik biieb in Honi, worauf 
Philaretos Paul ais zweitcii Gegenpatriarchen mit Sitz in Mara§ bestellen lieS^^. ( 

Die unglücklichen Eingriffe des Philaretos in die religiose Spháre der Armenier 
trugen nicht zur erhofften Einigung seines inzwischen um Antiocheia (1078) und Edessa 
(1083) vergróBerten Reiches bei, das er seit 1078 offiziell ais Vertreter von Byzanz 
verwaltete; er hatte námlich nach dem Tod Michaels VII., gegen den er 1072 rebellierte, v; I 

unaufgefordert Niképhoros III. Botaneiatés seine Unterwerfung gemeldet und erhieit 
dafür den Titel eines Kuropalatés und Dwc Antiocheias, spáter den eines Prótokuropala- 
tes und Domestikos ton Scholon tés Anatolés^^. . .V' \ 

Die Anerkennimg durch Byzanz genügte ihm Jedoch nicht und er erwog sogar eine ' j 

Konversion zum Islam, um sich auch Malik Sáh, den Nachfolger Sultán Alp Arsláns, 
günstig gesinnt zu machen. Sein Stern begann zu sinken, ais er 1084 Antiocheia an 
Sulaimán, den Sultán von Nikaia, und 1087 Edessa an Buzan, einen Unterfiihrer Malik 
Sáhs, verlor. Ais Philaretos um 1090 starb, war er nur noch Herr von Mara§, wáhrend in 
Meliténé der von ihm eingesetzte Armenier Gabriel herrschte^^®. 

399 HOFFMANN, Rudimente 5ff.; zu Baka u. Lampron vgl. Hellenkemper, Burgen 217—233, 228— 

236; zu Baka auch HiLD, StraBensystem 135. 

^ Mich. Syr. III 173. 

Matth. v. Edessa 173—176. 

Matth. V. Edessa 176, 202; vgl. Grousset, Arménie 635 u. HONIGMAKN, Barsauma 130. 

Matth. V. Edessa 191; Anna II 67; vgl. Cahen, Pénétration 46, 52. 

Matth. V. Edessa 191 ; vgl. Yarnley, Philaretos 342. 

Laurent, Vatican 115—119 (Nr. 113). 

Hofitwaxn’, Rudimente llf. 
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Roussel von Bailleul revoltierte 1073 in Ikonion (oder Kaisareia), indem er nach 
einem Streit zwischen seinen fránkischen Soldnern und den byzantinischen Truppen mit 
den Eranken nach Meliténé bzw. Sebasteia abzog^’. In Kappadokien dürften íhm aber 
die Türken so stark zugesetzt haben, daB er nach Westen marschierte. Noch irh selben 
Jahr wurde er in Amaseia von den Türken an Alexios Komnénos ausgeliefert"^®. 

Vom Ende der armenischen Dynastien in Kappadokien wissen wir nur wenig. Gagik 
von Kars starb um 1069 (oder schon 1068)^°®; im Winter 1069/70 begegnet seine Tochter 
María ais Herrín von Tzamandos. Rimd zehn Jahre spáter wurde Gagik von Ani, der 
damals offensichtlich noch über betráchtliche Streitkráfte verfügte, ermordet. Gagik 
unternahm wahrscheinlich eine Strafexpedition gegen den Arcrunierfürsten Apíarip, der 
Tarsos in Kilikien von Konstantin IX. Monomachos ais Lehen erhalten hatte und 
dessen Tochter mit Dawit', einem der beiden Sóhne Gagiks, verheiratet war. Ais Dawit' 
wegen eines Streits mit seinem Schwiegervater Aplarip in der Burg Barbaron^*® inter- 
niert wurde, kam ihm sein Vater zu Hilfe, befreite ihn und rechnete zugleich mit Aplarip 
ab. Auf dem Rückweg von Tarsos zu seinen Besitzungen in Kappadokien kam er an 
Kyzistra vorbeí, das sich damals in der Hand von drei griechischen Brüdern, Sóhnen 
eines Mantalé bzw. Mandalé ( = Pantaleon), befand. Gagik, der im Vertrauen auf seinen 
júngsten Erfolg in Kilikien die drei Brüder ñirchtlos um Unterkunft bat, wurde von 
diesen gefangengesetzt. Die Armenier belagerten daraufhin die Burg, unter ihnen die 
Arcrunier Atom und Apusahl von Sebasteia, nicht jedoch Gagik von Kars, wie Matthaios 
von Edessa irrig berichtet, da dieser ja schon um 1069 gestorben war. Nun erdrosselten 
die Griechen Gagik von Ani, angeblich auf Anstiftung des Philaretos Brachamios, 
hángten den Ermordeten emen Tag lang an der Festungsmauer auf und verscharrten ihn 
dann vor der Festung. Die Armenier zogen daraufhin ab; sechs Monate spáter holte man 
heimlich seinen Leichnam, um ihn im Kloster Pizu zu bestatten^". Die Nachricht von der 
Teilnahme an der Belagerung Kyzistras ist zugleich die letzte Nachricht über die Brüder 
Atom und Apusahl von Sebasteia'^ 

Nach 1071 kam Kappadokien nie wieder unter byzantinische Herrschaft. Es gab 
zwar noch 1078 einen Mesopotamias (Niképhoros Palaiologos)^'®; sein Einsatzge- 

biet lag jedoch óstlich von Meliténé (also nicht mehr in Kappadokien), und es ist mehr ais 
fraglich, ob er seine Funktion überhaupt ausüben konnte. Meliténé selbst gehorte damals 
zum Herrschaftsgebiet des Philaretos Brachamios, der ab 1078 nominell Vasall von 
Byzanz war, aber praktisch unabhángig regierte. Nach dessen Tod um 1090 suchte 
Gabriel, der letzte der von Philaretos eingesetzten Gouverneure von Meliténé (er war 
gebürtiger Armenier, aber wie Philaretos chaikedonensischen Glaubens, weshalb er in 
den Quellen auch ais Oriecke aufscheint), die Bestátigung seiner Herrschaft bezeichnen- 
derweise nicht in Byzanz, sondern bei dem Kalifen von Bagdad^‘^. Die Burgherren (die 
drei Brüder Mandalé) von Kj^zistra, die um 1079 den armenischen Konig Gagik von Ani 
ermordeten, sind auch nicht ais Funktionáre von Byzanz zu betrachten, sondern 


^ Mich. Att. I^; lo. Skyl. Cont. 157; Nik. Bryenn. 149; vgl. Ho 1''1''MAXK, Rudimente 14f. 
Hoffmann, Rudimente 19. 

^ Nach Kirakos Gandzakeci, Istorija Armenii, ed. K. A. MeliK-OgaxdZaxjan (Erevan 1961) 104; 
trad. L. A. Chanlarjan (Pamjatniki pis’ mennosti Vostoka 53. Moskau 1976) 83 = trad. M. Brosset (St. 
Petersbui^ 1870/71) 55; vgl. DÉDÉYAN, Immigration 92. 

Qandir Kalesi, 28km wnw. von Tarsos; vgl. Hellenkemper, Burgen 237—240. 

Matth. V. Edessa 183f.; vgl. GrOUSSET, Arménie 630—635. 

GirarD, Sivas 349. 

Nik. Bryenn. 238; vgl. Ahrweiler, Administration 59f. 

Mich. Syr. III 179; vgl. Tixxefeld. Melitene 439. 
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ebenfalis halbautonome Landesherren, welche die türkischen Invasionen überdauert und 
sieh in der festen Burg von Kyzistra verschanzt hatten^'^. 

Ais Alexios I. Komnénos 1081 im Hinblick auf die drohende Normanneninvasion 
die Reste der Orienttruppen sammelte, berief er auch BoúpT^vj(;, KaTcrcaSoxía»; xal 

Xíójaa.To?, nach KonstantinopeR''^. Unter Kappadokia kann man hier nur die auf galati- 
schem und lykaonischem Gebiet befindlichen Teile des unter León VI. nach Westen 
erweiterten Themas Kappadokia verstehen, die nicht allzuweit vom phrygischen Chóma 
entfemt sind (etwa 150 km). Im eigentlichen Kappadokien war damals jedoch die 
Einrichtung türkischer Herrschaftsgebiete voll im Gange. 

Wáhrend sich weder Alp Arslán (1063—1072) noch aein Nachfolger Malik Sah 
(1072—1092) in besonderem MaBe íur Anatolien interessierten, drangen andere türki- 
sche Sobaren nach Kleinasien ein, um hier seBhaft zu werden. Am weitesten rückte 
Sulaimán b. Qutlumus nach Westen vor, dessen Vater einer der seidschukischen 
Vorkámpfer unter Togrul Beg gewesen war und gegen Alp Arslan rebelliert hatte. Die 
byzantinischen Thronstreitigkeiten geschickt ausnützend wurde Sulaimán 1077 Herr von 
Nikaia und erscheint seit etwa 1080 auch mit dem Xitel Sultán^”. Er ist der Begriinder 
der Dynastie der Rumseldschuken, die spáter in Ikonion (Konya) residierten^'®. Sulai- 
máns Interessen waren Jedoch mehr nach Osten gerichtet, und so treffen wh ihn 1084/85 
vor Antiocheia und Aleppo. Wáhrend es ihm gelang, Antiocheia dem Philaretos Bracha- 
mios zu entreiBen, kam er im Kampf um Aleppo gegen Tutus, den Bruder Malik áahs, 
ums Leben^'®. Den Sohn Sulaimáns, Qilig Arslán, lieB Malik Sáh in Persien intemieren, 
wo er bis zu dessen Tod (1092) blieb. Zur selben Zeit (1085) eroberte Buldagl, ein Bruder 
des Abü’l-Qásim, den Sulaimán ais seinen Vertreter in Nikaia zurückgelassen hatte, das 
Crihán-Gebiet (Elbistan Ovasi, Lykandos), wáhrend ein Onkel Sulaimáns in der Región 
Meliténé auftaucht; wenig spáter begegnet in diesem Gebiet auch Alp líek, ein Bruder 
Sulairaáns^^. Knapp vor dem Tode Malik Sáhs (1092) wurde auf dessen BefehI AbO’l- 
Qásim ermordet, welcher nach Sulaimáns Tod in Nikaia regierte; daraufhin kehrte 
Buldagl aus Kappadokien nach Nikaia zurück, um seinem Bruder in der Herrschaft zu 
folgen. Bald darauf erschien auch Qilig Arslán, der Sohn Sulaimáns, aus der persischen 
Gefangenschafb befreit in Nikaia, beseitígte Buldagl und trat die Nachfolge seines Vaters 
an^^‘. Freilich war das váterliche Erbe — die Herrschaft über ganz Anatolien — 
inzwischen gefáhrdet, insbesondere in Kappadokien. 

Hier trat námlich 1085 der Emir Dánismend auf und nützte das beim Tod Sulaimáns 
entstandene Machtvakuum aus, um sich im Gebiet von Sebasteia und Kaisareia festzu- 
setzen^^^. Damit wurde Kappadokien in einen von Dánismend beherrschten Nordteil und 
in einen von den Verwandten und Anhángern Sulaimáns beherrschten Südteil (Buldagl 
in der Elbistan Ovasi, Alp Ilek im Gebiet von Meliténé) geteilt. Ais nun Qilig Arslán 
1092 nach Nikaia zurückkehrte — Buldagl hatte schon zuvor sein Gebiet in Kappadokien 
wieder verlassen — scheint es Dánismend gelungen zu sein, Gabriel, dem noch von 
Philaretos Brachamios eingesetzten Gouverneur von Meliténé, eine von Alp Ilek unab- 


Matth, V. Edessa I83f.; vgl. Grousset, Arménie 632f. 

Arma 1131; vgl. Chalandon, Les Comnéne I 66 u. Vryonis, Decline 114. 

Dieser Titel gebührte ausschlieClich Malik Sah; vgl. Cahen, Pénétration 44. 

El é (1934) 226—228. 

Mélikoff, La geste I 82; Cahen, Pénétration 45—48. 

Cahex, Pénétration 46f. 

Arma II 78f.; vgl. Cahen, Pénétration 52. 

Mich. Syr. III 173; Bar Hebraeus, Chi-onography 229; vgl. MÉLIKOFF, La geste I 88 u. Cahen, 
Pénétration 58f. — Zur Dynastie Dánismends vgl. I. MÉLIKOFF, Dánis^endides. El nouv. éd. 2 (1965) 
112—114. 
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hángige Stellung zu verschaffen. Ein gutes Verháltnis mit den Armeniern scheint eine 
der Maximen des Dánismend gewesen zu sein, wofíir ihm Matthaios von Edessa hohes 
Lob zollte*^. 

Qilig Arslán muBte nun, wenn er seine Stellung im Osten Anatoliens und damit die 
Verbindung nach Persien, Mesopotamien und Syrien nicht verberen wollte, dem Vor- 
marsch Dánismends Einhalt gebieten; so versuchte er, Meliténé 1096 zu erobern, wurde 
jedoch von Dánismend abgewehrt. Eine zweite Belagerung Meliténés (1097) muBte Qilig 
Arslán aufgeben, da das Heer des Ersten Kreuzzuges vor Nikaia auftauchte; daraufhin 
kam es sogar zu einer Albanz mit Dánismend, da nun beide in ihrer Existenz bedroht 
waren^^. 

Die Rückeroberung Nikaias durch die Kreuzfahrer war jedoch nicht mehr aufzuhal- 
ten, und nach dem Sieg über die vereinigten Truppen Dánismends und Qilig Arsláns bei 
Dorylaion {Eski§ehir) konnten die Kreuzritter mehr oder minder unbehelligt ihren 
Marsch durch das anatolische Hochland fortsetzen. Erst beim kappadokischen Hérakleia 
griffen Qilig Arslán und Dánismend gemeinsam mit dem kappadokischen Lokalherrscher 
Emir Hasan (’Acráv, Assan, Turasán) wieder an, wurden aber erneut geschlagen^^'\ In 
Hérakleia trennten sich Tankred und Balduin von Boulogne vom Hauptheer unter 
Bohemund, um den Armeniern in Kilikien zu Hilfe zu kommen und um sich dort ein 
eigenes Herrschaftsgebiet zu schaffen. Wáhrend Tankred den Weg durch die Pylai 
Kilikias wáhlte, scheint Balduin den von Hérakleia aus zwar kürzeren, aber wesentlich 
beschwerlicheren Weg über Mundas und Lampron nach Tarsos eingeschlagen zu 
haben*^. 

Das Hauptheer unter Bohemund und Raimund von Toulouse hingegen zog von 
Hérakleia nach Kaisareia, um von dort durch den Antitauros nach Nordsyrien vorzu- 
rücken. Gleich nach dem Verlassen Hérakleias betraten sie armenisches Land, das aber 
bereits von Hasan (nach dem vermutlich der Hasan Dagi benannt ist, Argaios 2) 
okkupiert war; Hasan scheint keinen ernstlichen Widerstand geleistet zu haben, und die 
Kreuzfahrer konnten das zuvor von ihm beherrschte Gebiet, dessen Zentrum offenbar die 
Burg von Kyzistra war, einem Armenier namens Symeon übergeben^^. In Kaisareia — 
damals eine Ruinenstadt — hielt man sich nicht lange auf, eondern wandte sich sogleich 
in den Antitauros. Wohl aus Veipflegungsgründen mied man die kürzeren Verbindungen 
nach Germanikeia, die durch unwirtliche Gegenden führten, und benützte daher zunáchst 
die Strafie, welche von Kaisareia durch die Elbistan Ovasi (Lykandos) nach Meliténé 
fuhrte*^*. Hier, im Quellgebiet des Pyramos, fanden die Kreuzritter nicht nur gute 
Verpflegungsmóglichkeiten, sondern kamen auch gerade zurecht, um die von den Türken 
belagerte blühende Stadt Plastentia (Elbistan, -> Plasta) zu befreien; vor dem Abzug 
nach Coxon (Kukusos) setzten sie Petrus de Alpibus (Petrus Alipha) ais Gouverneur 
ein"*^®. In Kukusos, dessen christliche Bevolkerung sich sogleich den Kreuzfahrern ergab 
— sie war also zuvor wohl schon unter türkischer Herrschaft — konnte sich das Heer 


MÉLIKOFF, La geste I 90. 

MÉLIKOFF, A. o. 90f. 

Alma III 18f.; MÉLIKOFF. a.O. 92f. 

NichOLSON, Tancred 42—45. 

Gest. Franc. 227; vgl. Hagenmeyer, Chronologie 506 u. MÉLIKOFF, a.O. 93. 

428 Vgl. Hilo, Strafiensystem 84—100. 

Hagenmeyer. Chronologie 507f.; Setton, Crusaders 297. — In der Literatur zumeist u. ganz 
abwegig Plastentia mit Komana im Antitauros identifiziert, weil eine der alten rom. StraBen über Komana 
nach Kukusos fuhrte; diese dürfte jedoch zur Zeit des Ersten Kreuzzuges schon lángst nicht mehi- in 
Gebrauch gewesen sein u. war auch fiir den Durchmarsch eines groBen Heeres ungee^net; vgl. Hild, 
StraBensystem 84 ff. 
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nochmals verproviantieren, bevor es den schwierigen Weg durch den Antitauros nach 
Germanikeia (Nordsyrien) antrat^^*^. In Nordsyrien und Mesopotamien installierten 
Balduin von Boulogne 1098 die Grafschaft Edessa und Bohemund das Fürstentum 
Antiochia. Von diesen beiden Staaten aus versuchte man noch einige Jahre lang, Teile 
Kappadokiens unter christliche Herrschafb zu stellen. 

Die auf dem Ersten Kreuzzug im Einverstándnis mit Alexios 1. vorgenommenen 
Rückeroberungen in Kleinasien, an denen auch byzantinische Truppen unter Tatikios 
beteiligt waren, hatten nur beschránkt Bestand. In Kappadokien ging die Herrschaft 
sogleich nach dem Abzug der Kreuzfahrer wieder an Qilig Arsián im Südwesten und 
Dánismend im Norden und Osten über. Lediglich Meliténé im áuBersten Osten blieb noch 
in der Hand des Armeniers Gabriel. Ais Dánismend im Jahre 1100 wiederum versuchte, 
Meliténé zu erobern, wandte sich Gabriel an Bohemund von Antiocheia um Hilfe und 
versprach diesem die Herrschaft über seine Stadt, wenn er ihn von den Türken befreie. 
Bohemund kam dem Hilferuf zwar nach, geriet aber bei Germanikeia in die Gefangen- 
sehaft Dánismends. Nun eilte Balduin von Edessa Bohemund zu Hilfe, konnte aber 
dessen Deportation nach Niksar (Neokaisareia) nicht verhindem. Dánismend hingegen 
vertrieb er von Meliténé, worauf Gabriel Balduins Oberhoheit anerkannte. Bei der 
Rückkehr nach Edessa lieB dieser ein kleines Truppenkontingent zum Schutz der Stadt 
zurüok. Ais Balduin im Oktober 1100 nach Jerusalem zog, um die Nachfolge seines 
Bruders Gottíried von Bouillon anzutreten, vertraute er die Herrschaft in Edessa 
Balduin von Le Bourg an; im Streben um die Gunst des neuen Grafen von Edessa gab 
Gabriel diesem seine Tochter Morfia mit reicher Mitgift zur Frau*^'. Balduin sollte ihm 
dafíir in seinem aussichtslosen Kampf gegen Dánismend beistehen. 

Die Eroberung Meliténés wurde zunáchst noch durch die Ankunft neuer Kreuzfah- 
rerscharen aufgehalten, die 1101 nach Kleinasien kamen. Der erste Trupp, welcher 
vorwiegend aus Lombarden bestand, bog von der Route ins Heiiige Land ab und 
versuchte, Bohemund zu befreien, der in Niksar interniert war. Die Lombarden erreich- 
ten ihr Ziel jedoch nicht, da sie vorher von den vereinigten Truppen Qilig Arsláns und 
Dánismends bei Merzifon vernichtend geschlagen wurden. Ein zweiter Trupp unter 
Wilhelm von Nevers kam bis Hérakleia in Kappadokien, wo er ebenso wie ein bald 
nachkommender dritter deutsch-franzosischer Trupp unter Herzog Wilhelm IX. von 
Aquitanien und Herzog Welfvon Bayern von Qilig Arsián und Dánismend aufgerieben 
wurdeDa die Schlacht bei Hérakleia Anfang September 1101 stattfand^^, ist die fiir 
Mitte September überlleferte Erobenmg Meliténés*^^ unwahrscheinlich; man wird die 
Eroberung Meliténés durch Dánismend, welcher die Ermordung des wegen seiner 
grausamen Herrschaft und seines chalkedonensischen Glaubens bei seinen eigenen 
Landsleuten verhaBten Armeniers Gabriel vorausging, ein Jahr ^áter, im Sommer 1102, 
ansetzen müssen^^°. 

Mit der Besitznahme Meliténés durch Dánismend war das letzte Bollwerk Kappado¬ 
kiens gefallen, welches noch in loser Verbindung zu Byzanz stand {Gabriel konnte 
zumindest zu Beginn seiner vielbewegten Laufbahn ais offizieller Vertreter von Byzanz 
betrachtet werden). Nach 1102 kam es nie wieder zu einer byzantinischen Herrschaft in 
Kappadokien; daran ándert auch der 1108 zwischen Kaiser Alexios I. und Bohemimd — 


HagentíIEYER, Chronologie 508f. 

MéLIKOFF, La geste I 94—96; RUNCniAX, Kreuzzüge II 34f. 
MéLIKOFF, La geste I 97—98; RüNClJViAN, Kreuzzüge II 18—30. 
Hagexiueyer, rol 10 (1903—4) 373—377. 

Mich, Syr. III 188. 

MéLIKOFF, La geste I 99. 
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dieser wurde 1103 in Meliténé von Dánismend gegen hohes Losegeld freigelassen — in 
Deabolis (Aibanien) geschlossene Lehensvertrag nichts, wonach Bohemund das Thema 
Lapara (Lj^tandos) bis zu seinem Tode ais personliches Lehen erhielt, da Bohemund nie 
mehr nach Kleinasien zurückkehrte, und sein Vertreter Tankred den Vertrag gar nicht 
anerkannte*^. Ferner kann man auch nicht mehr von einer fránkischen Herrschaft in 
diesem Gebiet sprechen. Bohemund hatte zwar 1104 einen VorstoB in das ehemalige 
Thema Lykandos gemacht und Ablastáín (Elbistan, -* Plasta) erobert*^^; aber schon 
1105 verbündeten sich die armenischen Bewohner der Stadt mit den Türken, welche die 
ümgebung beherrschten, und beseitigten die frankische Besatzung*^*^. SchlieBIich ver- 
nichtete Sultán Togrul Arsián von Malatya lili die letzten Reste christlicher Herr¬ 
schaft im Gebiet von Glhán und Ablastáín*^®. 

Damit gehorte ganz Kappadokien endgüitig zum Herrschaftsgebiet der Dánismendi- 
den von Sebasteia bzw. der Seldschuken von Konya. Am Nordrand des Tauros — also 
noch auf kappadokischem Gebiet — gab es zwar auch noch zur Seidschukenzeit einige 
von Kleinarmeniern beherrschte Burgen Ardos, -► Gávur Kalesi, Lulon, 
Hundas), die jedoch in den Bereich des Kleinarmenischen Kónigreiches von Kilikien**® 
gehóren. 

DOLGEE, Reg, 1243; vgl. OsTROOORSKY, Geschichte 301 f. 

Mich. Syr. III 195. 

Matth. r. Edessa 261; vgl. H. H.AGENMEYER, ROL 12 (1911) 314, 

Mich. Syr. III 205; Bax Hebraeus, Chronography 249; vgl. RUNCIMAN, Kreuzzüge II 117. 

Der Band „Kilikien“ der TI£ befindet sich im Planungsstadium (Bearbeiter; H. Hellenkemper u. 

F. Hild). 
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D. DIE KIRCHE 

I. VORBEMERKUNG 

Die Christianisierimg Kappadokiens geht auf den Apostel Petros zurück, welcher 
von Antiocheia aus seine Missionstátigkeit zunáchst bei den jüdischen Gemeinden 
begann'. Das kappadokische Christentum war daher in den ersten vier Jahrhunderten 
ganz auf Antiocheia ausgerichtet; noch Basileios von Kaisareia nennt Antiocheia 
kirchlich das Haupt der Welt^. In dieser Zeit spielte die kappadokische Hauptstadt 
Kaisareia eine ííihrende Rolle in der Diózese Pontus und dir Bischof (Metropolit) trug 
den Xitel eines Exarchos; beim Konzil von Chalkédón 45J wurde Kappadokien dem 
Patriarchat von Konstantinopel (und nicht dem von Antiocheia) zugeteilt, wobei dem 
Metropoliten von Kaisareia in Anbetracht seiner ehemals íuhrenden Rolle in Kleinasien 
der Rang des PrStothronos im Patriarchat von Konstantinopel zukam^. 

Die Kirchengeschichte Kappadokiens in byzantinischer Zeit solí im folgenden in 
zwei Abschnitten skizziert werden, wobei der erste Abschnitt dem Ausbau der Kirchen- 
provinzen und den Scháden und Verlusten wáhrend der Araberinvasionen vom 7. bis ins 

10. Jahrhundert gewidmet ist, wáhrend im zweiten Abschnitt die Neuordnung und 
Entwicklurig der kirchlichen Verháltnisse (speziell in Ostkappadokien) im 10. und 

11. Jahrhundert und das Schicksal der Kirche nach der türkischen Landnahme behandelt 
werden sollen. 

IL DIE KIRCHLICHE ENTWICKLUNG VOM 4. BIS INS 10. JAHRHUNDERT 

Zu Beginn des vierten Jahrhunderts stand die kappadokische Kirche unter ihrer 
Metrópolis Kaisareia in einer so machtvollen Position, wie síe spáter nie wieder erreicht 
werden sollte. Damals war Kaisareia námlich nicht nur Metropole der noch ungeteilten 
GroOprovinz Kappadokien, sondern auch kírchliches Zentrum der Diózese Pontus und 
seit 288 auch die Mutterkirche der armenischen Kirche, da Gregor der Erleuchter in 
Kaisareia zum Katholikos Armeniens geweiht wurde^. Das Christentiun scheint in 
Kappadokien frühzeitig auch lándliche Gemeinden erfafit zu haben; so stammten die 
bereits christlichen Grofíeltem Wulfilas, welche von den Goten um 260 verschleppt 
wurden, aus dem Dorf -> Sadagolthina in Westkappadokien. Besonders kráftig ent- 
wickelte sich in dem an Stádten armen Kappadokien die Institution des Chorepiskopats; 
so linden wir in den Listen des Konzils von Nikaia 325 neben den Bischófen von 
Kaisareia, Tyana, Koloneia, Kybistra (-> Hérakieia), Romana und Pamassos auch fünf 
Chorbischófe '^. Basileios von Kaisareia solí sogar 50 Chorbischofe gehabt haben®. Auch ín 

' I - Petrusbrief 1,1; Euseb., Hist. Eccl. III, I 1 (I 92 BarDY); vgl, Harnack, Mission I 109; II743; 
Kirsten, Cappadocia 880; Teja, Kappadokien 1120. 

^ Beck, Kirche 95. 

* R. Jaxix, Cappadoee. DHGE 11 (1949) 909. 

* Grousset, Arménie 122. 

Harnack, Mission II 743; E. KlRSTEN, Chorbischof. RAC 2 (1954) 1105—1114. 

Gregorios v. Nazianz, De vita sua 447 {PG 37, 1060); vgl. KirsTEN, C^padooia 887 u. C. JUNGCK, 
Gregor von Nazianz. De vita sua. Heidelberg 1974, 171. 


der Armenia Minor, welche vor der diokletianisch-konstantinischen Provinzialreform zu 
Kappadokien gehorte, gab es Chorbischofe^. 

Ais Kaiser Valens Anfang 372 die Provinz Kappadokia nochmals teilte, verlor 
Basileios, Metropolit von Kaisareia, die zuvor ihm unterstellten Bistümer Koloneia, 
Pamassos und Kybistra an den Arianer Anthimos von Tyana und hatte nunmehr in 
seiner Metropolie nur noch Chorbischofe; er versuchte daher verzweifeit, neue Bistümer 
zu gründen, machte seinen Jüngeren Bruder Gregorios zum Bischof von Nyssa und 
Gregorios Theologos zum Bischof von Sasima, zwei bis dahin nur ais StraBenstationen 
bekannten Orten. Gregor konnte jedoch sein Amt in Sasima gar nicht antreten, da ihm 
Anthimos von Tyana den Zutritt verwehrte und Sasima zum Bistum der Kappadokia II 
machte. Die Kappadokia I hatte demnach unter Basileios von Kaisareia nur ein Bistum 
(Nyssa), wáhrend die Kappadokia II zumindest sechs Bistümer (Doara, Koloneia, 
Kybistra, Nazianzos, Pamassos und Sasima) aufwies. Einen weiteren schweren Verlust i 
erlitt die Metrópolis Kaisareia 374, ais sich die armenische Kirche von der kappadoki- 
schen Mutterkirche trennte^. 

Gegen Ende des vierten Jahrhunderts wurde auch die Provinz Armenia Minor 
geteilt, zu der Ostkappadokien nach der diokletianisch-konstaptinischen Neueinteilung 
gehorte. Dabei wurde Sebasteia Metrópolis der Armenia I und Meliténé Metrópolis der 
Armenia II. Die Sufffagane von Sebasteia lagen alie auBerhalb Kappadokiens, jene 
Meliténés dagegen alie im ehemaligen Kappadokien. 

Wenn es auch noch manche Ánderungen in der Nomenklatur und der inneren 
Struktur der Metropolien gab, so stand doch am Ende des vierten Jahrhunderts der 
áuBere Rahmen für die kappadokische Kirchenordnimg fest, wie sie fur die gesamte 
byzantinische Zeit gültig war. Die Armenia II dürfte damals sogar schon ihre endgültige 
Ausgestaltung ais Hexapolis (Meliténó mit den Sufffaganen Arabissos, Ariaratheia, 
Arka, Komana und Kukusos) erfahren haben®. Auch die Kappadokia II hat wohl schon 
um 400 die Gestalt angenommen, wie sie in den Akten des Chaikedonense 451 begegnet 
(Metrópolis Tyana mit den Suffraganen Doara, Koloneia, Kybistra, Nazianzos, Pamas- 
sos, Phaustinupolis und Sasima)'®. Sie hat dieses AusmaB allerdings nicht lange 
behalten, da schon 536 Justinian 1. eine Teilung der Kirchenprovinz Kappadokia II 
vornahm: das neugegründete Mokissos-Iustinianupolis wurde Metrópolis der neuen 
Kirchenprovinz Kappadokia III mit den Suffraganen Doara, Koloneia, Nazianzos und 
Pamassos". 

Anders ais in der Armenia II und der Kappadokia II, welche bereits um 400 — 
abgesehen von der Neugründung der Metrópolis Mókissos unter Justinian I. — ihre bis 
ins 10. Jahrhundert gültige Form erreichten begann um 400 erst die Ausgestaltung der 
Kappadokia I, welche bis dahin nur ein sicher nachweisbares Bistum (Nyssa) hatte. Beim 


’ Harnack, Mission II 749. Arabissos, Arka. 

^ F. Tournebize, Arménie. DHGE 4 (1930) 298. 

^ Vgl. Taf. 27 bei JONES, Cities 540. — Die Armenia II wurde unter Justinian I. zur Armenia III u. 
unter Maurikios zur Armenia I; in der kirchlichen Nomenklatur fiihrt sie aber weiterhin auch die 
Bezeichnung Armenia II; vgl. oben Terminologie S. 44f. 

ACO II 5, 79; vgl. Taf. 26 bei JONES, Cities 539. 

" Eine politische Provinz Kappadokia III hat es dagegen nie gegeben; vgl, oben S.69; die neue 
dritte Kirchenprovinz ist, soweit ich sebe, nur einmal ausdrücklich ais Kappadokia trüi in Scholien des 6. Jh. 
zuGr^or von Nazianz belegt; vgl. P, A, BruckmayR, Untersuchungen über die Randscholien der 28 Reden 
des hl. Gregorios von Nazianz im cod. theol. Gr. 74 der Wiener Nationalbibliothek (Ungedr. Diss.). Wien 
1940, 94 (den Hinweis verdanke ich O. Kresten). 

Die in der sog. Ikonokiastennotiz, De BoOR, Nachtrage 527, zusátzlich genannten Suífragane von 
Mokissos Magidon u. Andidón sind, wie schon JERPHANION, Églises I, Lili sicher zu Recht erkannte, 
Dubletten der pamphylischen Bistümer Magydos u. Sandida. 
















114 


Die Kirche 


Chalkedonense 451 begegnet erstmals das Bistum Basilika Tiierma'^, das aber mogli- 
chenveise schon zur Zeit Basileios’ von Kaisareia bestand*^. Im 6. Jahrhtmdert wurde die 
von Justinian I. neugegrandete Stadt Kamulianai (lustinianupolis) ebenfalls Bistum'"’. 
Die aus dem 7. Jahrhundert stammende álteste Notitia Episcopatuum des Patriarchats 
von Konstantinopel nennt zwei weitere Bistümer der Kappadokia I: Theodosiupolis und 
Kiskisos Theodosiupolis (Karin, Erzurum) gehórte nie zu Kappadokien und war durch 
die Metropolitansprengel von Sebasteia {Armenia I) und Meliténé (Armenia II) von der 
Kappadokia I getrennt. DaB es dennoch bis in die Zeit Leons VI. ais Suffragan von 
Kaisareia fungierte, wird man ais Nachwirkung der ehemals engen Bindung zwischen 
Kappadokien und Armenien (zwischen 288 und 374 erhielten die armenischen Katholikoi 
ihre Weihe vom Metropoliten von Kaisareia) werten konnen'**. 

Wenn wir davon absehen, daB die sogenannte Ikonoklastennotiz fur das 8. Jahrhun¬ 
dert Triphylion ais weiteres Bistum der Kappadokia I nennt, ergibt sich folgendes Bild 
der kappadokischen Kirchenprovinzen vom 5. (6. bzw. 7.) Jahrhundert bis ins 9. Jahrhun¬ 
dert : 

Armenia II; Metrópolis Melitene; Suffragane: Arka, Kukusos, Arabissos, Ariara- 
theia, Komana. 

Kappadokia I: Metrópolis Kaisareia; Suffragane: Basilika Therma, Nyssa, Theodo¬ 
siupolis Armenias, Kamulianai, Kiskisos. 

Kappadokia II: Metrópolis Tyana; Suffragane: Kybistra, Phaustinupolis, Sasima. 

Kappadokia III: Metrópolis Mokissos; Suffragane: Nazianzos, KolSneia, Pamas- 
sos, Doara’*’. 

Im vierten Jahrhimdert blühten in Kappadokien neben dem Arianismus^ zahlreiche 
Sekten wie die Hypsistarier, Apollinaristen^^', Messalianer und Enkratiten^^. Ihr Wirken 
blieb jedoch ohne allzu tiefgreifende Folgen, wenn wir von Anthimos von Tj^ana absehen. 
Viel schwerer wogen dagegen die Erfolge der Monophysiten unter Severus von Antio- 
cheia zu Beginn des 6. Jahrhunderts, welche nicht nur neun kappadokische Bischofssitze 
(in der Kappadokia I Kaisareia, Nyssa und Basilika Therma, in der Kappadokia II 
Tyana, Sasima, KolSneia und ein weiteres nicht náher bezeichnetes Bistum, sowie 
Sebasteia und Melitene, die Metropolen der Armenia I und II) zeitweise besetzten, 
sondern auch in der Kappadokia II Diokaisareia ais neues (ephemeres) monophysitisches 
Bistum einrichteten^^ Wie stark die Bevólkerung Kappadokiens vom Monophysitismus 
durchdrungen war, zeigt das Beispiel der ehemals monophysitischen Bischofe Mamas von 
Melitene und SOterichos von Kaisareia, welche sich 527 in Konstantinopel zum Chalke¬ 
donense bekannten und bei der Rückkehr in ihre monophysitiseh gebliebenen Stádte 
militárischen Schutz benótigten 

Vom 7. bis ins 9. Jahrhundert war an eine weitere kirchliche Entwickiung in 
Kappadokien nicht zu denken. Wáhrend im Abwehrkampf gegen die Araber das Land 
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GelZER, Notitiae 11 112 (S. 551). 
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GelzeR, Notitiae I 77—82; 219—224 ; 225—228; 416^20 (8,536, 538, 5411.); vgl. JerphaniON, 
Églises I, Lllf. 

* Vgl. M. SiMONETTI, La crisi ariana nel I\^ secoIo {Studia Ephemerídis „Augustianum“ 11). Roma 
1975, 408ff. 
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nach militárischen Gesíchtspunkten in Form von Themen neu gegliedert wurde, belieB 
man in der Kirche traditionsbewufit die alte spátromische Provinzeinteilung. Dabei hielt 
man in der Kappadokia I und II an der Organisation fest, wie sie die aus dem 
7. Jahrhundert stammende álteste Notitia Episcopatuum zeigt, wáhrend die Armenia II 
(I) im 8. und 9. Jahrhundert wohl weitgehend auch der kirchlichen Kontrolle entglitt, da 
die Araber das Land stándig heimsuchten und die Metrópolis Meliténé von 757 bis 934 
fest in ihre Hand brachten. Wir kennen aus dieser Zeit keinen einzigen Bischof der 
Armenia II, wenn wir davon absehen, daB auf dem zweiten Nicaenum 787 ein Epipha- 
nios ais Bischof von Meliténé begegnet in Meliténé hat er aber damals sicher nicht 
residiert. Die lang andauernde Absenz der konstantinopolitanischen Kirchenverwaltung 
in diesem Gebiet, das noch dazu in dem weiten Raum zwischen der Strafie von Sebasteia 
naoh Ariaratheia im Westen, der StraBe von Kaisareia nach Meliténé im Suden xmd dem 
Euphrat im Osten nie ein orthodoxes Bistum besaB, machte es schon früh Einflüssen aus 
dem armenischen und syrischen Osten bzw. Südosten zugánglieh, wie wir spáter sehen 
werden. Im 9. Jahrhundert konnte sich in diesem Gebiet die Sekte der Paulikianer mit 
dem Zentrum in Tephríké máchtig entfalten und machte von hier aus Einfálle nach 
Kleinasien bis ans Marmarameer und an die Agáis. Nach ihrer Unterwerfung durch 
Basileios I. wird Tephríké zwar eines der Mikra Armeniaka Themata, ein AnschIuB an 
die konstantínopolitanische Kirche wurde Jedoch nicht hergestellt. 

Auch im Westen Kappadokiens muB die kirchliche Verwaltung vom 7. bis ins 
10. Jahrhundert schwer unter den stándígen arabischen Überfállen gelitten haben; 
besonders betroffen war die Metrópolis Tyana, welche nach einer ersten Zerstorung 
707/708 von Hárün ar-Rasid 806 ein zweites Mal zerstórt wurde; über den Trümmem der 
alten Stadt errichteten die Araber eine Moschee und 833 begannen sie mit dem Bau einer 
Stadtmauer, um sich fur stándig in der Stadt niederzulassen. Ais sie jedoch 833 die Stadt 
wieder verlassen muBten, rissen sie ihre eigenen Bauten nieder. Ob Tyana jemals wieder 
aufgebaut wurde, ist fraglich, sicher aber nicht im alten Umfang. Die Metropoliten von 
Tyana konnten jedenfalls im 8. imd im 9. Jahrhundert mehrmals ihre Stadt nicht 
betreten und verlegten ihre Residenz wohl damals schon in das unweit nordlich gelegene 
feste Nakldá (Nigde), das daher auch den Ñamen Nea Tyana fuhrte. Da NakTdá 
hóchstwahrscheinlich mit dem aus arabischen Quellen bekannten Mágida identisch ist, 
wird man die irrige Aufzáhlung von Magida ais kappadokisches Bistum in der Ikonoklar 
stennotiz vielleicht auch damit erkláren konnen, daB dem Verfasser oder Schreiber der 
Liste Nakldá (Mágida) ais Sitz des Bischofs von Tyana bekannt war. Áhnlich konnte 
auch die Nennimg von Andida (= Antigus ?) ais kappadokisches Bistum in der Ikonokla^ 
stennotiz so gedeutet werden, daB die Festung Antigus damals Sitz eines aus seinem 
Bistum vertriebenen Bischofs war^''. Nur so kann man auch erkláren, warum 879 die 
hochgelegene Festung Lulon ais Bistum genannt ist^. Sie beherbergte damals vermut- 
lich vorübei^ehend den aus dem nahen Phaustinupolis geflüchteten Bischof Der aus 
seinem Bistum Ariaratheia in der Aimenia II vertriebene Bischof wiederum etablierte 
sich im unweit nordlich von Kaisareia gelegenen Kasé in der Kappadokia I, weshalb 
Ariaratheia im folgenden in den Notitiae Episcopatuum sowohl ais Bistum der Armenia 
II ais auch ais Bistum der Kappadokia I geführt wird. 

^ Mansi XIII 385A. 

^ Der tatsáehliche AnlaB fíir die Aníührung von Magida u. Andida war jedoch der Umstand, daB der 
Verfasser der Notiz in der Liste des 2. Nicaenums die pamphylischen Bistümer Magydos u. Sandida in der 
versehriebenen Form Magydón u. Andidón unmittelbar vor den beiden kapp. Bistümern Parnassos u. Doara 
fand; vg!. Mansi XIII 149 u. Jerph.wion, Églises I, LUI. 

^ Mansi XVII 376A. 
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III. DIE KIRCHLICHE ENTWICKLUNG VOM 10. BIS INS 14. JAHRHIMDERT 

Die Feldzüge Basileios’ I. nach Ostkappadokien (Armenia II bzw. I), Nordsyrien 
und ins westliche Armenien leiteten die Rückeroberung dieser Gebiete ein; bei der 
Neubesiedlung des kappadokischen Landstreifens manhten sich vor allem die Armenier 
verdient; trotz der Peindschaft zu Byzanz hatten hier die armenischen Paulikianer schon 
kráftig Vorarbeit geleistet. Mit den armenischen Siedlern hielt auch die armenische 
Kirche hier Einzi:^; zur Zeit Leñns VI. war schlieBlich die Armenia 11 (I), welche noeh in 
den Notitiae des 8. und 9. Jahrhunderts begegnet^^ aus dem konstantinopolitanischen 
Kirchenverband verschwunden, wie die von diesem Kaiser unter Mitwirkimg des Patriar- 
chen Nikolaos Mystikos (901—907) redigierte Notitia Episcopatuum beweist^. D'emge- 
genüber zeigt dieselbe Notitia ein gewaltiges Anwachsen der Bistümer in der Kappado- 
kia I, wogegen sich in der Kappadokia II und III die Verháltnisse nieht ánderten. 

Die Kappadokia I mit der Metrópolis Kaisareia hatte damals 15 (anstatt zuvor 6) 
Suffragane: 

Nyssa, Basilika Therma, Dasme.ndron, Kamulianai, Kiskisos, Theodosiupolis Armenias, 
Euaüsa, SeUrias, Ariaratheia oder Kasé, Aipolioi, Ara^ena oder Manda, Sohesos, Ha^ios 
Prokopios, Tzamandos und Siricha^^. Von diesen 15 Suffraganen begegnen die zehn 
kuTsiv gesetzten erstmals in dieser Notitia; von diesen 10 wiederum kommen fünf 
(Aragena, Sobesos, Hagios Prokopios, Tzamandos und Sirioha) ephemer nur in dieser 
Liste vor; Ariaratheia gehórte seit der Mitte des 10. Jahrhunderts wieder zur Armenia II 
(I), obwohl es weiterhin auch ais Bistum der Kappadokia I angeführt wird, und 
Theodosiupolis Armenias begegnet hier zum letzten Mal ais Suffragan von Kaisareia. 
Nach all diesen Ánderungen hatte die Kappadokia I um 940 jene Form erreicht, wie sie 
bis ins 14. Jahrhundert anhalten sollte: Metrópolis Kaisareia mit den 8 (7) Suffraganen 
Nyssa, Basilika Therma, Kamulianai, Kiskisos, Euaissa, Sebérias, (Ariaratheia), Aipo- 
lioi^*; im 14. Jahrhundert schlieBlich bekam Kaisareia noch das Bistum Tamisos. 

Die Kappadokia II imd III, welche sich vom 6. bis ins 10. Jahrhundert nieht 
ánderten, verloren in der Zeit vom 10. bis ins 14. Jahrhundert je ein Bistum, das zur 
Metrópolis aufstieg und bekamen dafíir ein anderes neues hinzu. Im Sprengel von Tyana 
i wurde Hérakleia/Kybistra um 1060 autokephales Erzbistum und unter Michaél VIII. 
Metrópolis ohne Suffragane^^; 1143 scheint Balhissa ais neues Bistum von Tyana auf. 
MOkissos hatte schon in den dreiBiger Jahren des 11. Jahrhunderts Matiané im Zentrum 
des kappadokischen Hóhlenklostergebietes ais neues Bistum, verlor jedoch zur Zeit 
Romanos’ TV. Diogenés Nazianzos, das Metrópolis ohne Suffragan wurde^®. 

Die meisten der seit der Zeit Leóns VI. neu installierten Bistümer der Kappadokia 
I und II (Balbissa, Dasmendron, H. Prokopios, Matiané, Sobesos und Tamisos) liegen im 
Gebiet der Hóhlenkloster imd luiterirdischen Siedlungen Südwestkappadokiens, das 
durch seine natürlichen Gegebenheiten (Fruchtbarkeit und leichte Moglichkeit, sich auch 
fur lángere Zeit zu verstecken, -> al-Matámlr) zum Rückzugsgebiet wáhrend der 
Araberinvasionen prádestiniert war. Mit dem Nachlassen der Arabergefahr zu Beginn der 
makedonischen Dynastie kommt es zu einer neuen Blütezeit (nach einer ersten Blüte zur 

Paethey, Notitiae VI 19; VIII 20; IX 202—208; GelzER, Georg. Kypr. 242—248 (S. 14). 

Geiser, Notitiae II (S. 549—567). 

Gelzer, Notitiae II 106—121 (S.551f.); vgl, Jerphanion, Églises I, LlVf. u. COKYBE.4RE, 
Notitiae 127. 

Vgl. JERPUANION, Églises I, LVI—LX. 

Jerphaniox, Églises I, LVIII—LXI. 

Parthey, Notitiae III 436; ló. Skyl, Cont. 155. 
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Zeit der groBen Kappadokier im 4. Jahrhundert) in dieser nun dichter besiedelten 
Región, die ihren Niederschlag auch in der Freskomalerei der zahlreichen Hohlenkirchen 
findet^. 

Ganz anders sah die Lage in Ostkappadokien (Armenia II) aus. Das Land war, wenn 
wir vom áuBersten Osten absehen, wo die Paulikianer rege Siedlimgstátigkeit zeigten, 
entweder in arabischen Hánden oder verwüstetes und entvolkertes Niemandsland^^; die 
Bistümer konnten nieht mehr besetzt werden, und schlieBlich verschwand zur Zeit 
Leons VI. die Armenia II auch aus der Notitia Episcopatuum^®. Die Rekolonisierung 
des Laudes mit Hilfe von Armeniern ebnete auch der armenischen Kirche den Einzug in 
Ostkappadokien, und es entstanden mehrere armenische Bistümer in den zurückerober- 
ten Regionen, vor allem aber im ehemaligen Paulikianergebiet, wo es bisher (und auch 
weiterhin) kein orthodoxes Bistum gab^^. Hier entstand noch im 10. Jahrhundert unter 
Basileios II. das Bistiun Larissa, es folgten Akn (-> Akina) und Arapkir im 11./12. Jahr- 
himdert. Auch Sebasteia in der angrenzenden Armenia I (II) war schon im ausgehenden 
ÍO. Jahrhundert Bistum. Im 11. Jahrhundert wurde es Sitz des armensichen Patriarchen 
Petros Getadaij. Der armenische Patriarch (Katholikos) Xac'ík II. wurde 1063 nach 
Taranta verbannt, wo er die drei letzten Jahre seines Lebens verbrachte; 1065 nahm sein 
Naehfolger Grigor II. Vkayasér Tzamandos zm Residenz. SchlieBlich gab es seit 1076 
auch einen armenischen Gegenpatriarchen (Sargis) in Kappadokien, welcher auf Betrei- 
ben des Philaretos Brachamios in ChSnion residierte. Eher unwahxscheinlich klingt 
dagegen die Erwáhnung von Lulon in der Kappadokia II ais armenisohes Bistum gegen 
Ende des 10. Jahrhunderts^®. 

Demgegenüber dürfte die Reorganisation der orthodoxen Kirche nach der Einrich- 
tung des Themas Lykandos und der Rückeroberung Meliténés 934 mühsam gewesen 
sein, da es an chalkedonensischen Gláubigen fehlte; trotzdem erscheint die Armenia II 
(I) um 940 wieder in ihrer alten Form ais Hexapolis®® und hat um 965, ais Niképhoros 
Phokas die Wiederbesiedlung der Armenia II mit Hilfe syrischer Jakobiten in Angriff 
nahm, sogar eine gewaltige Aufstockung an Bistümem erfahren^®. Die sechs neuen 
Bistümer, von denen Zerbés und IbérOn (eine Siedlung georgischer Veteranen?) sonst 
unbekannt'sind, verschwanden jedoch bald wieder aus den orthodoxen Notitiae; ArSma^ 
né wurde jakobitisches Bistum, Chonion und Taranta wurden armenische Bistümer^' und 
Aplast'ayn (Elbistan, -»• Plasta) begegnet überhaupt nur zu dieser Zeit ais Bistum. 

Den miBlungenen Expansionsbestrebungen der Chalkedonenser standen die groBen 
Erfolge der syrisch-jakobitischen Kirche gegenüber, welche schon vor der syrischen 
Urasiedlung unter Niképhoros Phokas im arabischen Ostkappadokien FuB faBte und 
Bischófe in Meliténé (seit 793!), Sozopetra (seit 817) und Kaludia (seit 936) ordinierte; 
seit 954/57 war auch Tzamandos, welches zur Zeit Leons VI. ephemer ais orthodoxes 
Bistum der Kappadokia I aufschien, jakobitisches Bistum (Metrópolis)958 wurde das 
berühmte Sergios und Bakchos-Kloster von Sarglsiyah in der Náhe des Dorfes Grégoriar 
né im Gebiet von Kaludia an der Grenze zu Gobos gebauf^^. Die fiihrende Stellung der 

^ Vgl. REffTLE, Kappadokien 1074ff. 

Ausdrückiich ais eremia bezeichnet bei Kónst. Porph., D. A. I. 50, 146. 

^ Gelzer, Notitiae S. 563f. 
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Asotik 141; vgl. HokiomakK, Ostgrenze 68. 

Gelzer, NeaTaktika 67; vgl. Honigmaxn, Ostgrenze 74. 
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Vgl. die Karte Arménie ancienne bei F. TOURNEBIZE, Arménie. DHGE 4 (1930) nach Sp. 320. 
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syrisch-jakobitischen Kirche im Südosten Kappadokiens gegenüber der im Wiederaufbau 
¿íindlichen orthodoxen Kirche begann mit dem um 965 gesehlossenen Abkominen 
zwischen Niképhoros Phókas und dem syrischen Patriarchen Johannes VII. Sangtá von 
Antiocheia, wonach die syrisch-jakobitische Kirche volle Religionsfreiheit erhalten 
sollte, wenn dem Patriarchen die Wiederbesiedlung von Meliténé, Hanzít imd QlTsürá^ 
gelánge, er selbst seinen Sitz dorthin verlegte und nicht mehr auf arabischfes Gebiet 
zurückkehrte^'^. 

Ais 969 Antiocheia von den Byzantinern zurückerobert und wieder Sitz eines 
orthodoxen Patriarchats wurde, ging Johannes VII. SarTgtá endiich auf das Angebot des 
Niképhoros Phókas ein und verlegte seinen Sitz ins neuerbaute Bárid-Kloster im 
Antitauros, welches bis 1029 syrischer Patriarchensitz blieb. Es folgte eine rege Bau- 
und Organisationstátigkeit der Jakobiten in Südostkappadokien. An Bauten hervorzuhe- 
ben ist vor allem das Bar Gagaí-Kloster nórdlich von Meliténé bei der Kirkgóz Kopriisü 
und die nach dem Metropoliten Ignatios Cursor von Meliténé benannte Cursor-Kirche in 
und das gleichnamige Kloster bei Melitené^^. Die Organisationstátigkeit manifestierte 
sich in der Gründung neuer Bistümer, welche zum Teil zusátzlich zu bereits bestehenden 
chaikedonensischen eingerichtet wurden, so in Arabissos und Arka, zum Teil aber auch 
Neugründungen sind; noch im 10. Jahrhundert entstand Tela Qastrá óstlich von Melité¬ 
né (belegt zwischen 986 und 991, genaue Lage unbekannt^’), im 11. Jahrhundert folgten 
HesnpatrTq und GübSs, im 12. Jahrhundert taucht Rümanah auf (syrische Wiederbele- 
bung des zuletzt 1032 bezeugten orthodoxen Bistums ArSmané). 

Die syrische Immigration in Ostkappadokien brachte dem Land nicht nur die 
religióse Neuorientierung, sondern auch einen wirtschaftlichen und kulturellen Auf- 
schwung, da sehr viele reiche und gebildete Einwanderer kamen; spezieil die beíden 
Kloster von SargTsiyah und Bar Gagai entwickelten sich zu Státten der Gelehrsamkeit, 
wo eifrige Kopistentátigkeit herrschte und von wo aus die jakobitische „Orthodoxie“ der 
christlichen Bevólkerung der Umgebung nahegelegt wurde^^. Dementsprechend wütend 
reagierte die chaikedonensische Orthodoxie und es kam schon 969 unter Niképhoros 
Phókas, welcher den Jakobiten die volle Religionsfreiheit zugesichert hatte, zu einem 
ersten Eklat, ais er nach vergeblichen Bekehrimgsversuchen den jakobitischen Patriar¬ 
chen Johannes VII. Sarlgtá in Konstantinopel internieren lieB. Naeh der Ermordxmg des 
Niképhoros Phókas lieB jedoch dessen Nachfolger Johannes Tzimiskés den jakobitischen 
Patriarchen sogleich wieder frei, worauf bis zum Tode Konstantins VIII. relativer 
religioser Fiñede herrschte. Lediglich 1003 kam es zu einem gróberen Übergriff der 
Chalkedonenser, welche den Bischof Mar Ivannis von Meliténé gefangennahmen und 
nach Konstantinopel deportierten, um die Neuwahl eines jakobitischen Patriarchen zu 
verhindern, was jedoch miBlang^^. Romanos III. Argyros brach schiieBlich mit der bis 
dahin geübten Toleranz gegenüber den Jakobiten, lieB 1029 auf Betreiben des chaikedo¬ 
nensischen Metropoliten von Meliténé den jakobitischen Patriarchen Johannes VIII. 
(Yóhannan bar Abdün) im Bánd-Kloster verhaften und zusammen mit anderen jakobiti¬ 
schen Bischófen (unter ihnen die kappadokischen Elias von Tzamandos, Ignatios von 
Meliténé und Isaak von Arka) nach Konstantinopel bringen, wo ihnen der ProzeB 
gemacht wurde. Wahrend sich die Bischófe von Meliténé und Arka zum chalkedonensi- 

HanzTt u. Qllsürá sind die ostlich des Euphrats gegenüber von Meliténé gelegenen Landstriche; vgl. 
HONIGMANN, Barsaumá 128f., I42f. 

DOI^ER, Reg. 697; vgl. DagRON, Minorités 187. 
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Hoív 1GM.4NN, Barsaumá 152. 

Dagron, Minorités 193—197. 

D.4GRON, Minorités 198f. 
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schen Glaiiben bekehren lieBen, wurde Elias von Tzamandos gesteinigt und zum 
Martyrer; der Patriarch hingegen wurde in ein Kloster am Berg Ganos in Thrakien 
verbannt, wo er 1033 starb^. 

Die verfolgten Jakobiten zogen sich nun von der Ebene von Meliténé ins benachbar- 
te Bergland von Qlaudiá zurück, wo sie 1034 im Dorf Támanln den neuen Patriarchen 
Dionysíos IV. wáhlten, welcher zuvor Archimandrit im Lazaros-Kloster von Gübos 
gewesen war. Da ihm ebenfalls die Verhaftung durch die Byzantiner drohte, zog er sich 
auf arabisches Gebiet nach Amida zurück^'. Damít war Kappadokien nicht mehr Sitz des 
jakobitischen Patriarchen; es trat aber trotz der Verfolgung kein nennenswerter Bruch in 
der syrisch-jakobitischen Expansión in Ostkappadokien ein, bis die Türken 1058 Melité¬ 
né, die ranghóchste der jakobitischen Metropolen^^, eroberten und zugleich das Bar 
Gagai-Kloster zerstorten^. Meliténé wurde zwar neu befestigt, die Umgebung blieb 
jedoch den Einíallen der Türken und armenischen Freischárier ausgesetzt; man begann 
die Kloster zu Klosterburgen auszubauen, so auch das Barsaumá-Kloster im Bergland 
südóstlich von Meliténé, welches im ausgehenden 11. Jahrhundert Sitz des jakobitischen 
Patriarchen wurde und bis 1293 diese Funktion innehatte'^. Ais Ostkappadokien nach 
1071 in die Hánde des Philaretos Brachamios von Germanikeia karxi, versuchte dieser die 
arraenische und die jakobitische Kirche an sich zu binden, indem er Gegenpatriarchen auf 
seinem Territorium bestellen lieB^’; jakobitisoher Gegenpatriarch wurde Johannes 'Ab- 
duñ von Tzamandos (1075—1086). 1088 gelang es.Markos, dem Archimandriten des 
BárTd-KIosters, mit Hilfe des Philaretos die Patriarchenwürde zu erlangen; er residierte 
im ZarnuchorKloster südwestlich von Meliténé, starb jedoch schon 1090. Sein Nachfolger 
wurde im ebenfalls südwestlich von Meliténé gelegenen castrum Karamis {-*■ Kerami- 
sion) gewáhlt, verlegte seine Residenz aber wieder ins feste BarsaumarKloster^^. 

Die Eroberung Ostkappadokiens durch die Türken im ausgehenden 11. Jahrhundert 
brachte den syrischen Jakobiten kaum Nachteile, da sich die neuen Herrscher den 
Christen gegenüber ais áuBerst konziliant erwiesen, wenn man von gelegentlichen 
Übergriffen absieht^. Das mesopotamisch-armenische Randgebiet um Meliténé wurde 
sogar zum Zentrum einer Wiedergeburt des nationalen Schrifttums der jakobitischen 
Syrer, wo sie zum letzten Mal unmittelbaren Kontakt mit griechischer Kultur und vor 
alIem griechischer Spraehe hatten. Dieses Phánomen der syrischen Renaissance in 
Ostkappadokien überdauerte auch den Einfall der Mongolen (1243 Niederlage der 
Seldschuken in der Schlacht am Kose Dag zwischen Sivas und Erzincan), da die 
* Mongolen wegen alter Kontakte mit den Nestorianern die Christen gegenüber den 
Muslimen bevorzugten®*^. Der Sturz der Mongolen, welcher den bisher am Rande des 
anatolischen Hochiandes nomadisierenden Turkmenen mit Hilfe der ágyptischen Mam- 
luken gelang (Sieg Sultán Baybars II. über die Mongolen 1277 bei Chónion in der 


^ Dagron, Minorités 200ff. 
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Elbistan Ovasi®^) und die Einrichtung des turkmenischen Emirats Zú I-Qadr (1337— 
1522) im Gebiet zwischen Malatya und Mara§®^ bedeuteten auch den Untergaa^g íür die 
syrisch-jakobitische Kirche. Schon 1283 sellen die sieben jakobitischen Bischofsstádte in 
der Umgebung von Meliténé (darunter die kappadokischen Arka, Gübós und Kaludia) 
gánzlich zerstórt gewesen sein®'. Konstantin, der letzte bekannte jakobitische Bischof 
von Meliténé, lieB sieh 1293, ais das jakobitische Patriarchat vom Baxsaumár-Kloster 
nach Sision in Kleinarmenien verlegt wurde, zum jakobitischen Gegenpatriarchen emen- 
nen; er wurde um 1349 von Kurden, denen er nicht „Tribut“ zahlen konnte, ermordet®^. 

Die griechisch-orthodoxe Kirche im Sprengel von Meliténé, welche 1063 zu einer 
letzten Jakobiten-Verfolgung antrat®^ geriet im 12. und 13. Jahrhundert gegenüber den 
Jakobiten wohl ins Hintertreffen, konnte die Métropolis Meliténé aber ebenfalls bis ins 
14. Jahrhundert halten. 1225/26 bestand jedenfalls noch eine relativ starke chalkedonen- 
sische Gemeinde in Meliténé, welche mit ihrem Metropoliten Manuel aus Glaubensgrün- 
den (es herrschte Zweifel an seiner Orthodoxie) in Streit geriet, worauf sich dieser vor 
Patriarch Germanos II. in Konstantinopel zu verantworten hatte®^. Ais der Metropolit 
Theodosios von Meliténé 1318 in seinem Sprengel nicht mehr das Au^ommen fand, 
bekam er zusátzlich die Metropole Keltzéné und ais Residenz das dortige Theotokos- 
Kloster Ki und bald darauf auch die Verwaltung der Metropolen Neokaisareia und 
Kamacha, sowie des Erzbistums Koléneia, femer die Rechte über das in seiner 
Metropole gelegene Patriarchatskloster Syrichas. Man wird jedoch zweifeln müssen, 
ob Theodosios jemals von diesen Zuweisungen Gebrauch machte, da er im folgenden 
Jahrzehnt háufig in Konstantinopel anwesend war und 1329/30 Proedros der beiden 
thrakisohen Bistümer Ainos und Kypseia wurde®®. Theodosios war der letzte wirkliche 
Metropolit von Meliténé; 1365 scheint der Metropolit SymeOn von Alania und Sótéropo- 
lis auch ais Inhaber des Sitzes von Meliténé auf®®, 1370 begegnet der Metropolit 
Anthimos von Ungroblachia in der gleichen Eigenschaft®^. Im 15. Jahrhundert schlieBlich 
wurde Meliténé auch aus den Notitiae Episcopatuum gestrichen®®. 

In vieler Hinsicht anders entwickelten sich die kirchlichen Verháltnisse nach der 
türkischen Landnahme in Westkappadokien. Hier herrschte unbeschránkt und unange- 
fochten der Patriarch von Konstantinopel, wenn wir von dem bereits oben geschilderten 
GlaubensexzeB Konig Gagiks II. von Aní gegen den chalkedonensischen Metropoliten 
Markos von Kaisareia absehen®®, welcher aber schon 1065, also noch vor der endgüitigen 
türkischen Besetzung, stattfand. Die chalkedonensische Geistiichkeit hatte aber wohl 
nicht die Erfahrung, welche die syrischen Jakobiten im Umgang mit der muslimischen 
Obrigkeit mitbrachten, sodaB es zunáchst zu einer Phase des vorsichtigen Abwartens imd 
einem Stillstand in kirchlichen Aktivitáten kam, welcher sich vor aliem im Aussetzen der 
Bautátigkeit und der Freskomalerei in den ersten 100 Jahren nach der Okkupation 
manifestiert^®. In dieser Phase der Regungslosigkeit lieB man sich auch einen Eingriff 
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Decline 287 (Karte). 

Barhebraeus, Chron. eccl. III 460. 

S. Vailhé, Dict. theol. cath. 1/2 (1923) 1428; vgl. Le Quiex, Oriens II 1457f. 

Grltuel, Reg. 890. -» Arka. 

Laurent, Reg. 1235, 1240—1242. 

VryONIS, Decline 290; DarrouzÉS, Reg. 2087 , 2088, 2149, 2156; PLP 7161 (Lü). 

Darrouzes, Reg. 2501, 2502. 

DarrouzÉS, Reg. 2593, 2594, 2600. 

WAchter, Verfall 9; Gelzer, Notitiae S. 615. 

Vg!. oben S.98. 

Vgl. ThíERRV, Asie Mineure 101. 


10.—14, Jahrhundert 


121 


des Patríarchen von Antiocheia gefallen, welcher Podandos zum Bistmn machte und der 
Métropolis Tarsos unterstellte^'. Nur einmal wird das Dunkel der Kirchengeschichte in 
Westkappad.okien in der ersten Hálffce des 12. Jahrhunderts durchbrochen, ais die 
Bischofe Leontios von Balbissa und Klemens von Sasima 1143 vom Metropoliten 
Basileíos von Tyana vor der Synode in Konstantinopel wegen unkanonischer Einset- 
zung und Anhángerschaft zum Bogomilentum angeklagt wurden’^. 

Der Stagnation auf alien Linien in den ersten drei Vierteln des 12. Jahrhunderts 
(Anpassung der Christen an die neuen seldschukischen Herrscher, bzw. Ausbau der 
Seldschukenherrschaft, die nach dem Sieg über die Byzantiner bei Myriokephalon 1176 
imd der endgültigen Unterwerfung der Dánismendiden 1178^® ihren ersten Hohepimkt 
unter Qilig Arsián II. [1156—1192] erreiehte) folgte im vierten Viertel des 12. Jahrhun¬ 
derts und vor ailem im 13. Jahrhundert eine stürmische kulturelle Entwicklung, an der 
auch die christliche Bevolkerung beteiligt war. Es kam zu einer Symbiose zwischen 
Christentum und Islam, wobei das Christentum freilich eine untergeordnete Rolle 
^ielte, wie wir am Beispiel von Tamisos sehen, wo in einer kleinstádtischen Lebensge- 
meinschaft bescheidene christliche Aniagen prunkvollen seldschukischen Bauten gegen- 
überstehen^*. Das Leben der kappadokischen Christen war aber nach wie vor auf das 
byzantinische Kaiserreich mit seinem Zentrum in Konstantinopel (bzw. Nikaia) aiísge- 
richtet; so finden wir in der Kar§i Kilise bei Zoropassos (Gül^ehir) den Ñamen des 
Kaisers TheodSros Laskaris ais Datierungshinweis. Das eindrucksvollste Zeugnis fiir die 
christlich-islamische Symbiose liefert aber wohl die auf einem Fresko erhaltene Stifterin- 
schrift der Georgskirche (Kirk dam alti Kilisesi) im Peristremma nach der Deutung von 
Vryonis’^ Die durch Darstellung und Nennung an erster Stelle in der Inschrift 
überragende Stifterpersonlichkeit ist Thamar, Toohter der georgischen Kónigin Rusudar 
ni (1222—1247), welche 1237 Sultán Kai-Husrau heiratete und nach dessen Tod eine 
zweite Ehe mit dem mongolischen Statthalter (Perwane) Mulnaddln (1245—1273) 
einging. Aufgrund ihrer engen Beziehungen mit Galáladdln RümT und seinem Derwisch- 
orden solí sie angeblich Muslimin geworden sein, was allerdings durch ihre Nennung in 
imserer Inschrift widerlegt wird. Der zweite Stifber, Basileíos Oiagupés, war, wie 
Vryonis trotz seiner Bedenken glaubhafb gemacht hat, amir arzi (á[X7]pápJ^Y];) = General- 
zahlmeister, Heeresintendant, also trotz seiner christlichen Konfession hoher seldschuki- 
scher Beamter. Ein weiterer Beleg fíir die christlich-islamische Symbiose ist die Datie- 
rung der Inschrift durch die Angabe der beiden Herrscher Mas'üd II. (1282—1304) und 
Andronikos II. (1282—1328). AH das darf nicht darüber hinwegtáuschen, daB es mitun- 
ter auch Neomariyres gab, wenn die Christen gewisse Spielregeln nicht einhielten, wie im 
Fall des Nikétas des Jüngeren und seiner zwei Begleiter. Sie erlitten ebenfalls zur Zeit 
Andronikos' II. und Masuds II. oder III. (1282—1304 oder 1307—1308) das Martyrium, 
weil sie die Türken in der Ausübung des Ramazan-Fastens stórten, indem sie selbst in 
der Stadt Nyssa zu verbotener Zeit aBen und tranken’®. Da sie sich dann auch noch dem 
türkischen Stadtkommandanten gegenüber, welcher sie zunáchst nur zurechtweisen 
woUte, übermütig verhielten und den Propheten verhohnten, wurden sie zum Feuertod 
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verurteilt, dem sie allerdings noch durch eine Zwangsbekehrung zum Islam, hátten 
entrinnen kónnen’^. 

Wáhrend es ganz unsicher, eher aber zu bezweifeln ist, ob in Ostkappadokien vom 
12. bis ins 14. Jahrhimdert noch andere orthodoxe Bistümer aufíer den Metropolen 
Sebasteia und Meliténé bestanden, hat in Westkappadokien zu Beginn des 14. Jahrhun- 
derts jede der drei Metropolen nachweisbar noch eines der fraheren Bistümer (Kaásareia: 

Nyssa; Tyana: Phaustinupolis; Mokissos: Koloneia); dazu gab es die zwei neuen 
Metropolen Nazianzos und Hérakleia/Kybistra in der ehemaligen Kappadokia II, femer 
das neue Bistum Tamisos in der Kappadokia I. 

Mit dem Ende der Seldschukenherrschaft zu Beginn des 14. Jahrhxinderts (letzter 
seldschukischer Sultán war Mas'üd III. 1307—1308) beginnen neuerlich unruhige Zeiten 
íiir Westkappadokien. Das Land untersteht nun direkt den mongolischen Ilhánen von 
Persien, welche ja schon seit 1243 Perwanes (Statthalter) im Seldschukenreich hatten. 

Ihr letzter Herrscher Abñ Sald Bahádur Han übertrug die Verwaltung über die 
kleinasiatischen Gebiete Timurtas, dieser wiederum 1327 dem Eretna, welcher nach dem 
Tod des Abü Said 1335 eine eigene Herrschaft mit Residenz in Sivas und Kayseri 
einrichtete. Die Dynastie Eretna endete 1381 mit der Machtübernahme durch den j 

gelehrten Poeten Burhanaddln, welcher ais Sultán Ahmad von Sivas (1381—1398) i 

nochmals einen GroBteil von Kappadokien in seiner Hand vereinigte'^®. I 

Schon zur Zeit der Dynastie Eretna reifit die Verbindung zu Konstantinopel | 

ailmáhlich ab; die verbliebenen Metropolen und Bistümer konnen nur mehr zeitweise , ( 

besetzt werden, veroden und verschwinden schliefilich bis auf Kaisareia gánzlich. 
Hérakleia/Kybistra, erst unter Michaei VIII. Metrópolis geworden, begegnet im 
14. Jahrhundert gar nicht mehr. 1327 herrschten offensichtlich schon chaotische Zustán- 
de — es ist das Jahr, in dem Timurtas die Herrschaft über Kappadokien an Eretna 
abtrat —, denn man entschIoO sich in Konstantinopel, die verwaisten Metropolen von 
Sebasteia, Ikonion, Euchaita und Mokissos, sowie das Erzbistum Nazianzos kaia logan 
epidoseós dem Metropoliten von Kaisareia zuzuweisen’®. Ais 1365 der Metropolit 
Methodios von Tyana Metropolit von Kaisareia wurde, bekam er neben Sebasteia, 

Ikonion, Mokissos und Nazianzos aueh seine alte Metrópolis Tyana zusátzlich zur 
Verwaltung, womit nur noch eine kappadokische Metrópolis besetzt war^. Die Neuord- 
nimg des Jahres 1369 mit der Bestellung des Bischofs Matthaios von Phaustinupolis zum 
Metropoliten von Tyana^' und des Bischofs von Tamisos zum Metropoliten von Mokis- 
sos^^ blieb ein Intermezzo, denn schon 1370 wurde Mokissos mit loannikios von Nyssa 
neubesetzt*^ an dessen Zuverlássigkeit und Ausdauer man offensichtlich ebenso zweifel- . i 

te wie an der des 1369 neu eingesetzten Metropoliten von Tyana, da wenig spáter dem | 

neuen Metropoliten Athanasios von Kaisareia ausdrücklich die Aufsicht über Nazianzos 
übertragen wurde, obwohl diese eher dem Metropoliten von Mokissos zustand®*, und 
noch im gleichen Jahr 1370 der Metropolit von Kaisareia beaufbragt wurde, im Falle der 
Sedisvakanz in Tyana oder Mokissos solange die Aufsicht über diese beiden Sprengel zu 
fíihren, bis man einen neuen gnesios archiereus finde^. Das scheint aber nicht der Fall 

’’ Vgl. Vryonts, Declíne 361. 

Vrvoms, Decline 139 , 287 {Fig, Lit)\ vgl. auch die Einleitung von H.H. GiESBCKE zu'AzTz ibn 
ArdasTr4f, 

Darrouzés, Reg. 2133. 

^ Darrouzés, Reg. 2484 , 2486, 2487. 

Darrouzés, Reg. 2553. 

Darrouzés, Reg. 2554. 

^ Darrouzés, Reg. 2594. 

^ Darrouzés, Reg. 2596. 

MM 1 537; DARROUZÉS, Reg. 2597. 
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gewesen zu sein, denn nach 1370 begegnet neben dem Metropoliten von Kaisareia kein 
weiterer Bischof der Kappadokia I, II oder III. Ende 1370 erscheint nochmals der 
Metropolit von Mokissos neben dem Metropoliten von Kaisareia, ais beide mit der 
Untersuchung der Machenschaften des Monches Paulos Tagaris beauftragt wurden, der 
sich selbst zum Metropoliten von Ikonion aufgeworfen hatte und dort sein Unwesen 
trieb®®. 

In der angrenzenden Armenia I (II) wurde die Metrópolis Sebasteia, welche seit 
1327 (Bestátigung 1365) Kaisareia unterstand, mit Makarios neu besetzt, der von 1377 
bis 1379 Patriarch war, dann aber wieder in seine Metrópolis zurückkehrte, wie ein 
Synodalakt von 1384 zeigt^. Es ist dies die Zeit des Sultans Ahmad von Sivas, ais 
offensichtlich wieder mehr Ordnung herrschte. In den Wirren nach dessen Tod 1398 
dürfte wohl auch die Metrópolis Sebasteia endgültig zugrundegegangen sein. Der 
Metropolit Germanos von Gangra war 1401 auch Proedros der inzwischen verwaisten 
Metrópolis Sebasteia^^. 

Schliefilich sei noch erwáhnt, daB Teile der Kappadokia II (Nordrand des Tamos, 
Becken von Tyana und Gürgün Irmagi-Tal) zumindest zeitweise zum Konigreich 
Kleínarmenien gehorten. Arraenische Bischofe von Tyana sind fíir das 14. Jahrhundert 
bezeugt; sie unterstanden dem Katholikos von Sis in Kilikien®®. 


“ Darrouzés, Reg. 2598; vgl. Vryonis, Decline 335. 
^ Darroi^ÉS, Reg. 2775. 

^ Darrouzés, Reg. 3206. 

^ AlisH-AK, Sissouan !85f. 
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E. DIE STRASSEN 


I. VORBEMERKUNG 

Das byzantinische StraBensystem in Kappadokien wurde ais Vorarbeit zu TIB 2 in 
einer eigenen Monographie dargestellt' xmd solí hier nicht mehr náher behandelt werden. 
Einige Ergánzungen und Korrekturen, die sich bei der weiteren Materialaufarbeitung fíir 
TIB 2 ergaben, sind dennoch erforderlich. 

II. ROUTE A 

Der Verlauf jener Variante der Route A 1, welche das Hasan Dagi-Massiv westlich 
umging^, kann durch eine alte Brücke und einen fast zur Gánze aus Spolien einer 
byzantinischen Kirche erbauten Han bei Kmik Oren náher festgelegt werden. Hier lag 
vermutlich auch die Station Tracias (-> Drizion) der Tabula Peutingeriana. 

Die Festung Koron, welche ich zuerst zwischen Doara und Antigus suchte, lag 
weiter westlich in beherrschender Lage über der von M5kissos kommenden Variante der 
AI®, wie die von Klaus Belke 1978 gefundenen Ruinen bezeugen. 

Die fíir die Strecke von Herakleia nach Podandos in Erwágung gezogene StraBen- 
fíihrung über den Kamerettin Beleni (und nicht über Ulukifla)^ wurde auch in der 
Seldschukenzeit benützt, wie der Kamereddin Hani bei Burna zeigt®. 

SchlieBlich gab es von Herakleia aus neben der PaBstraBe durch die Pylai Kilikias 
noch zwei andere Wege nach Kilikien, die aber wesentlich schwieriger waren vaid Hdhen 
von 2700m bzw. 3400m erreichten®; man konnte sie daher nur bei günstiger Witterung 
benützen. Der westliehe Weg, welcher über Dedekóy (4,5km westlich von 
Ivriz/Aydinkent) nach Berendi und Mersin bzw. Tarsos fíihrte, ist fíir die byzantinische 
Zeit nicht zu belegen, auf dem óstlichen Weg hingegen, welcher über den 3400 m hohen 
Aydos Beli den Tauros überquert, zog 1097 ein Teil der Ritter des Ersten Kreuzzuges 
unter der Pührung Balduins von Boulogne^. Dieser Weg berührte in Kappadokien 
Sannabadaé und wird von den Burgen Ardos, Hundas und Sinandi flankiert*^. 

III. ROUTE B 

Die Route, welche von der Mufalim Kalesi über Akdagmadeni mit seinen Blei- und 
Silberbergwerken an der Burg von Alaman vorbei Malandara (§arki§Ia) erreichte und 

' Hild, StraBensystem {VTIB 2). 

- Hild, StraBensystem 46—48. 

* Hild, a. O. 48—51. 

^ A. O. 63. 

^ OZERGIN, Se! 9 uklu kervansaraylan Nr. 61; vgl. Hild, Sistema {Fig). 

® F. SCHAFFER, Die kilikischen Hochpásse und Menons Zug über den Taurus. ÓJk 4 (1901) 204 — 207 
{Fig)\ SCHAFFER, Cilicia 57 , 87f., 98 {Fig)\ W. Endriss, Über den Taurus. Devische Rundschau Jiir 
Geographi^ 34 (1912) 163—175 {Fig). 

Vgi. oben S. 109. 

® Hild, Sistema {Fig). 
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hier die StraBe Kaisareia—Sebasteia (Route B) kreuzte^, fand eine Fortsetzung nach 
Süden, welche an der Festung von ^ Mengensofular vorbei in die Gegend von 
Tzamandos fíihrte. Ich habe allerdings wegen der im Detall ganz unsicheren Wegfuhrung 
von einer Eintragung in der thematischen Karte abgesehen. 


IV. ROUTE C 

Meine ursprünglich geáuBerten Zweifel, ob es in Zoropassos einen alten Halysüber- 
gang gab'®, habe ich inzwischen aufgegeben und in die thematische Karte zusátzlich eine 
Verbindung aufgenommen, welche von NakTdá über Andabalis, Limnai, Malakopea und 
Kaymakli nach Nev§ehir fíihrte, bei Zoropassos den Halys durchfurtete (Brücke gab es 
bis ins Jahrhundert keine") und über Salanda und Hacibekta§ die Ankyra— 
Kaisareia-Route erreichte. 

Die 1976 in Zerezek (amtiich Akmescit) eingeholte Auskunft, daJB bei Qeviik, Kanber 
und Sakaltutan Burgruinen erhalten seien'^, konnte bei einer Bereisung 1978 nicht 
bestátigt werden. Dabei wurden aber markante Geleiserillen (Spurbreite etwa llOcm) 
entdeckt, die nordóstlich von Sakaltutan in Nordost-Richtung verlaufen. Sakaltutan 
selbst hei6t in frühosmaníschen Steuerregistern auch Dadlasun'®. 

Die an der StraBe von Tabia nach Sebasteia (C 2) gelegene Mufalim Kalesi kann 
nicht mehr mit Charsianon identifiziert werden. Auch der -► Yildizirmak westlich von 
Sebasteia, über den eine byzantinische Brücke fíihrte, entspricht nicht einem arabischen 
Nahr Samü, da dieser FluBname nie existierte (Fehlinterpretation einer al-ldrlsl- 
Stelle)'! 

V. ROUTE D 

In der Gegend von Tonosa (vermutlich bei der Kantariz Kalesi) zweigte von der 
StraBe Sebasteia—Kukusos (D 2) eine Route ab, welche über Zoana (bei Ula§?) und 
Gundusa (heute Gündüz, 29 km nordóstlich von Ula§) nach Zara und von dort weiter 
nach Nikopolis (Su§ehri) führte''"’. Wegen des im Detall noch nicht gesicherten StraBen- 
verlaufes habe ich ebenfalls auf eine Eintragung in der Karte verzichtet; es fehien auch 
Belege fíir die byzantinische Zeit. 

Für die Strecke von Meliténe nach Samosata (Fortsetzung von D 3, in VTIB 2 noch 
nicht behandelt) bieten die romischen Itinerarien zwei verschiedene Wege, die beide in 
byzantinischer Zeit noch in Gebrauch gewesen sein dürften. 

Die im Itinerarium Antonini verzeichnete Route fíihrte über Miasena, Lacotena und 
Perre nach Samosata'®. Von diesen Stationen láBt sich mit Sicherheit nur Perré 
lokalisieren (Pirin, amtiich Orenli, 5km nordnordostlich von Hisn Mansür/Adiyaman), 
welches an der kürzest móglichen Verbindung zwischen Meliténe und Samosata über 
Ye§ilyurt und Qelikhan liegt; man hat daher Miasena bei Qermikli'^ (nórdiich von 

® Hild, StraBensystem 75. 

Hild, a. O. 79. 

" Vgl. Oberhummer—ZD.D.ÍERER, DuTch Syrien und Kleinasien 144. 

Hild, a.O. 85. 

I. BeldiceaR'ü, Beq)rechung von HiLD, StraBensystem. Journal Asiatique (im Druck). 

Hild, a. O. I08f. 

ítin. Ant. 182. 1—183. 1. 

Itin. Ant. 209, 5—210, 4 ; 215, 7—215, 11. 

F. SCHACHERMEYT?, Miasena. RE 15/2 (1932) 1515; ein Zusammeniiang mit dem Theotokos-Kl. 
Miasénon besteht wohl nicht, da dieses an einem See lag; TIB 4 (in Vorbereitung), Pusgusé limné. 
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ye^ilyurt) und Lacotena in der Gegend von gelikhan gesucht'**. GroíJe Gelándeschwierig- 
keiten, sowie das Fehlen von archáologischen Zeugnissen'® sprechen jedoch gegen diese 
StraBenfíihrung. Neuerdings wird die Station Lacotena, welche wahrscheinlich dem 
jakobitischen Bistum Láqabm (Lakapé) entspricht^, weiter óstiich bei den Ruinen von 
Direk Kak (4 km südsüdostlich von Alancik, früher Lagm [Reminiszenz an -Láqabln?] 
bzw. 1 km óstiich von Meran) gesucht^'. Zwischen Lacotena und Ferré überschritt man 
dann den Chabinas auf der berühmten Severas-Brücke, welche noch heute in ihrem 
ursprünglichen Zustand dem Verkehr dient^^. Auch diese Route fíihrte durch schwieriges 
Gelánde^^ und es fehlen — abgesehen von der Direk Kale — ebenfalls archáologische 
Zeugnisse fiir den genauen StraBenverlauf-^. Die über Lacotena fíihrende PaBstrafie 
bezeichneten die Araber vermutlich ais Darb al-Mauzár. In den arabischen Itinerarien 
begegnet nur Hisn Man§ñr, die arabische Nachfolgesiedlung von Ferré, ais Station 
zwischen Samosata und Melitené^"^. 

Die Tabula Peutingeriana verzeichnete einen anderen Weg von Meliténé naeh 
Samosata, welcher noch weiter óstiich verlief und Ferré nicht berührte^. Die Stationen 
dieses Weges legen eine StraBeníuhrung am Euphratufer nahe, die jedoch vom Gelánde 
her unmóglich ist. Man wird daher an eine Verbindung der Euphratkastelle zu denken 
haben, welche im Hinterland verlief imd durch Stichstrafien mit dem Ei 5 )hratufer 
verbunden war. Einen Anhaltspunkt fur den Verlauf dieses Weges bietet die Nennung 
von Glaudia = Claudia = Kaludia in der Tabula Peutingeriana; Kaludia wiederum wird 
mit der -*■ Kerar Kalesi identifiziert, welche wohl zur Überwachung einer von Meliténé 
naeh Samosata ziehenden mittelalterlichen Strafíe diente. Diese erreichte Kerar Kalesi 
(Kaludia) wahrscheinlich über Farandtya (Furuncu), fíihrte von dort über Amrón 
(heute Pótürge)=^^ naeh Pera? (heute Uzunta§)=^^ Tiginkar (heute Ta§kale)^®, Kiran und 
Eski Káhta, wo der Káhta Qayi (Nymphaios) auf einer kleinen mittelalterlichen Brücke 
überquert wurde^. Von Eski Káhta konnte man direkt naeh Süden über Káhta 
Samosata erreichen, oder aber der LacotenarRoute folgen, welche den Chabinas auf der 
Severas-Brücke überquerte und über Pené naeh Samosata gelangte. Wahrscheinlich gab 
es auch noch eine weitere Variante, welche von der Kerar Kalesi in südwestlicher 
Richtung dem Tal des §iro Qayi (Nahrá de-^rá) folgte und über Ba§mezrea (= Masara, 
Meschar?^^) die Lacotena-Route erreichte. 

Vgl. KlEPERT-Karte Malatja u. MlLLER, Itineraria 684. 

Bereisung 1973. — Die Schwierigkeit dieses Weges beschreibt MOLTKE, Briefe 31!—314, welcher in 
Abdulharap {Abdülharap, heute Golbagi) noch die Ruinen eines alten Schlosses sah. 

^ HONIGMANN, Barsauraá 136. 

MlTFORD, Cappadocia and Armenia Minor 1191 (Fig) ; die genaue Lagebestimmung verdanke ich H. 
Hellenkemper. 

Vgl. zuietzt J. WaGNER, Vorarbeiten zur Karte „Ostgrenze des Rómisehen Reiches“ im Tübinger 
Atlas des Vorderen Orients. Akten des XI. Internationalen Limeskongresses (Székesfehérvár 30. 8.-6. 9. 
1976). Budapest 1977, 681 ff. {Fig). — Die ma. syr. Quellen zur Brücke bei HonIGMAMX, Barsauma 40. 

Vgl, Qudáma 216 . .. u. von H¡^ Mansür naeh MalatTya „in schwierigen Hügeln (Bergen)**. 

Vgl. Yorke, Upper Euphrates 325 u. F. K. DoRNER — R. NaüSIAKN, Forschungen in Kommagene 
{Istanbuhr Forschungen 10). Berlin 1939, 104. 

Ibn Hauqal 127 (trad. KR.4MERS—WiET 185); al-Idrisi 651 (trad. Jaübert II 138); al-Istahrl 67. 

Tab. Peut. bei MlLLER, Itineraria 683f.; DORNER—NAf5L\NN, a.O. 103. 

Mich. Syr. III 402; Barhebraeus, Chronography 322; Bar Hebraeus, Chron. eccl. II 742; vgl. 
HonigM.ANN, Barsauma 78. 

2km s. von Pera§ lag auf der SW-Spitze des Kapli Dagi das Barsaumá^Kl.; vgl. HellekKEMPER-, 
Burgen 99. 

Ira Geróllbett des Káhta Qayi etwa 2kra sw. von Tiginkar stehen noch zwei Pfeiler einer ma. Brücke 
u. o. davon die Ruinen von zwei verfallenen Karavansarays; vgl. HELLENKEMPER, Bmgen 98. 

StraBeníuhrung naeh einem Vorschlag von H. HELLENKEMPER (Brief vom 17. 2. 1981). 

Mieh. Syr. III 219f., 253; Bar Hebraeus, Chronography 251, 267, 364 , 375, 403, 426; Matth. v. 
Edessa 173, 315; vgl. VasiLIEV, Byzance 11 I, 349, A.6. 
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Für die Verbindung von Meliténé naeh Germanikeia (in VTIB 2 ebenfalls noch nicht 
behandelt) fehlen antike Itinerarien, und die arabischen geben lediglich an, daB die 
Distanz zwischen Malatya und Mar'as drei {grofie) Tagesreisen betrage^-. Von Meliténé 
bis -* Keramision folgte man wohl der StraBe naeh Kaisareia und dann dem Tal des 
QaráqTs (Sultansuyu) bis Sózopetra. In oder xmweit südlich von Sózopetra gabelte sich 
die StraBe in einen óstlichen Strang, welcher über den -> Darb al-Qulla (PaB von 
Erkenek, amtlich Re?adiye Ge^idi) naeh Süden fiihrte, und in einen westiichen durch das 
Kapidere-Tal^. Bei Gólba?i trafen die beiden Stránge wieder zusammen und mündeten 
in eine von Hisn Mansür kommende StraBe naeh Adata (al-Hadat) ein, von wo man in 
einem Tag Germanikeia erreichen konnte^. 


Routenübersicht naeh VTIB 2 



Ibn Hauqal 127 (trad. KramEKS—^W iET 185); al-IdrIsT 814 {trad. Jaubert II 313); al-Istahri 67. 
^ Zur StraBenfiihrung durch das Kapidere-Tal vgl. VON DER OsTEN, Explorations 1929, 96f. u. 
DORNER— Naomann, a.O. I05f. 

^ Zum Strafienknotenpunkt al-Hadat vgl. HiLD, StraBensj'^stem 140. 
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F. VERTEIDIGUNGSANLAGEN 

I. ÁLLGEMEINER ÜBERBLICK 

Die Bewohner Kappadokiens muBten seit jeher auf Verteidigung bedacht sein, da 
ihre Heimat ais Durchzugsland zwischen Asien rnid Europa nur sellen von feindlichen 
Invasionen auf langere Zeit verschont blieb. Die meist nur kurzen Plünderungsphasen 
zwangen die Kappadokier jedoch nicht zur Flucht aus ihrem Land, sonden» trieben sie m 
die zahlreieh vorhandenen natürlichen Hohlen, welche sie bis in groBe Tiefen künstiich 
ausbauten. Die Entstehung dieser fíir Kappadokien typischen unterirdischen Stádte 
reicht sicher in vorbyzantinische, wenn nicht vorrómische Zeit zurück. In der Zeit der 
Pax Romana gab man die unterirdischen Siedlungen wohl teilweise wieder auf, nützte 
die Hohlen aber ais Getreidespeicher, wo sich das Korn jahrzehntelang hielt; naeh diesen 
unterirdischen Getreidespeichem nannten dann die Áraber das ganze Gebiet der unterir- 
dischen Siedlungen Kappadokiens al-Matamir. 

Am meisten gefáhrdet war Kappadokien in rómischer und frühbyzantinischer Zeit 
an der dem Euphrat entlanglaufenden Ostgrenze. Hier begann man in ñavischer Zeit mit 
dem Ausbau einer Festungskette, deren Zentrum das Legionslager von Meliténé wurde. 
Im Landesinneren hingegen sind uns aus dem 1. bis 3. Jahrhundert keine Festungen 
bekannt, wenn wir von —*■ Néroassos absehen. Die strategische Bedeutung der kappado- 
kisohen Euphratgrenze hing eng mit der Entwicklung in Armenien zusamrnen. Solange 
das armenische Konigreich rómischer Klientelstaat oder gar romische Provinz war, wie 
zur Zeit Trajans, drohte hier keine unmittelbare Gefahr. Erst ais zwischen 363 und 387 
der kappadokische Euphratabschnitt nach dem Verlust Armeniens an die Sasaniden auch 
Reichsgrenze wurde, spitzte sich hier die Situation zu und man begann nicht nur mit dem 
Neubau (oder Ausbau) von Euphratkastellen (~> Sabus, —»■ Daskusa), sondern legte auch 
in einem Abstand von etwa 200 km weiter westlich eine zweite Festungskette an, der 
vermutlich die Festungen bei Viran^ehir u. Kantariz Symposíon, Kantariz Kalesi) 
und vielleicht auch das spátrómische Kastell bei Azapba§li angehorten; Arabissos 
erhielt eine Garnison und Kaisareia Fabriken fíir Waffen und sonstige militárische 
Ausrüstungsgegenstánde. Bei der Teilung Armeniens zwischen Byzanz und den Sasani¬ 
den um 387 kamen die Kappadokien gegenüberliegenden armenischen Landschaften 
(etwa ein Fünftel Armeniens) unter romische Verwaltung und wurden dem Comes 
Armeniae unterstellt; den Oberbefehl über die kappadokischen Euphratfestungen erhielt 
der Dux Armeniae'. Justinian I. schlieBlich nahm nicht nur eine Neueinteílung des 
byzantinischen Armenien vor, sondern legte auch eine neue Festungslinie óstlich der 
Verbindung von Amida über Martyropolis nach Theodosiupolis an, die zu dem am 
Westufer des oberen Euphrat entlangziehenden (kappadokischen) Limes parallel lief^. 

Die seit dem 7. Jahrhundert andauernden VorstóBe der Araber aus Nordsyrien und 
Mesopotamien zwangen die Byzantiner zur Rücknahme der Ostgrenze auf die Tauros- 
Kámme. Diese neue Grenzlinie wurde von beiden Seiten abgesichert, indem die Araber 

' Not. Dign. 83f.; vgl. GüTERBOCK, Rómisch-Armenien 28; Gro^E, Rom. Militárgeschichte I64f.; 
HONIGMAXK, Ostgrenze 9. 

^ HONIGMANN, Ostgrenze 19. 


im Süden des Tauros (bzw. Antitauros) die at-Tugür genannte Grenzzone einrichteten, 
wáhrend die Byzantiner im Norden Kleisurarchien bildeten, die im 9./10. Jahrhundert 
zumeist Themata wurden^. Die Kappadokien gegenüberliegende bzw. auf kappadoki- 
sches Gebiet übergreifende arabische Grenzzone reichte von Tarsos im Westen bis 
Melitené (Malatya) im Osten; sie hieB nach ihrer Lage im Lande der (Tauros-) Pásse 
(hilad ad-durüb) auch ta Stomia'^ = die Gegend, wo die Passe ihren Ausgang haben. Von 
den Pássen, welche durch den (Anti-) Tauros fiihrten, sind uns vicie namentlich bekannt 
(^ Darb al-Hadat, Darb al-Kankarün, -> Darb al-Mauzár, Darb al-Qulla, 
Maurianu Hodos, -*■ Pylai Kilíkias, -> Trypia); zu ihrer Absicherung standen auf 
byzantiniseher Seite im Gebiet der Kleisurai Mikra Kappadokia, Lulon, Podandos, 
Rodandos und Lykandos zahkeiche Festungen, von denen heute nur mehr wenige und, 
soweit bekannt, in stark ruinósem Zustand erhalten sind (-► [Katu und Panu] Gala, ^ 
Lulon, Lykandos). 

In Südkappadokien bildet das Massiv des Hasan Dagi mit den Melendiz Daglari 
eine zusátzlíche natürliche Barriere fiir einen von Süden kommenden Aggressor. Mehrere 
byzantinische Festungen am Südrand dieser Sperre (-► al-Agrab, Koron, Antigus, 
Nakida) sicherten den Zugang zum dahinter gelegenen Gebiet al-Matám!r; hatte man 
diesen ersten Festungsring durchbrochen, geboten weitere Burgen Einhalt (-> Hisn 
Sinan, -> Yenipinar, Néroassos, -+ Kyzistra). 

Im Inneren Kappadokiens standen weitere Festungen an (oder nahe) den wichtig- 
sten FernstraBen (-»^ Aran [StraBe Sebasteia—^Meliténé], ->■ Gabadonia [Kaisareia— 
Germanikeia], Mufalim Kalesi [Ankyra—Sebasteia], -*■ Sémaluos [Ankyra—Kaisa^ 
reía], -> Taranta und Tzamandos [Kaisareia—^Meliténé]); neben den genannten gab 
es auch noch weitere zumeist kleinere und zeitlich nicht genau fixierbare Burgen zur 
Kontrolle des \\ egenetzes (—♦ thematische Karte TIB 2). — Andere Festungen sicherten 
vor allem Bergwerke bzw. deren Zufahrten (-»■ Alaman, Bulgar Maden, Gávur 
Kalesi, Mufalim Kalesi). 

II. ARCHITEKTUR 
1. LegionS“ und Militárlager 

Das Lager der Legio XII Fulminata in Meliténé, ur^rünglich wohl nur durch 
einen aufgeworfenen Erdwall gesichert und erst spáter stárker befestigt, láBt sich an 
dem besonders geraden Verlauf der Mauerzüge der spáteren Mauer in der NW-Ecke von 
Meliténé noch ablesen. Seine GroBe von rimd 520 x 350 m und die streng rechteckige 
Anlage entsprechen dem allgemeinen Typus eines romischen Legionslagers. Ein weiteres 
rómisches Militárlager der 2. Hálfbe des 1. Jh. in -► Daskusa ist leider nur durch Spolien 
im Neubau der Lagerbefestigung des 4.Jh. zu erschlieBen. Exakte Lage, GroBe und 
Form der Anlage sind unbekannt. 

Der Neubau dieses Kohortenlagers Daskusa aus den Spolien des alten Lagers ist 
durch Münzfunde in das 4. Jh. zu datieren. Der Plan zeigt nur noch Reminiszenzen an 
das alte Rechtecksystem einer Lagerbefestigung: Allein zwei der Mauerzüge liegen 
rechtwinklig zueinander, wáhrend der dritte wie eine nach auBen gebogene ^ange die 
beiden Enden des rechten Winkels verbindet. Auffallend ist die starke Befestigung mit 
11 Halbrundtürmen. Im Typus verwandt ist das unweit nordlicher gelegene -> Sabus. 
Auch hier bilden nur noch zwei Kurtinen einen rechten Winkel, wáhrend die dritte 

^ Honigmann, Ostgrenze 39—44. 

* Kónst. Porph., De cerim. 657; vgl. E. HONIGMANN, al-ThughOr. El 4 (1934) 799f, 
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stumpfoinkelig abgeknickt ist und die vierte ais Spange den Bogen schlieBt. Türme 
scheinen trotz der gegenüber Daskusa vierfachen GróBe nur zwei, ein Rechteckturm imd 
ein Rundttirm, vorhanden gewesen zu sein. Die traditionell gerade geful^eñ Kurtinen 
liegen in beiden Fallen dem Flufí zu, wáhrend die „Spange“ oííensicbthch die starker 
gefáhrdete Landseite zu schützen hatte. 

Die Befestigung von ^ Symposion (Viran§ehir—Kalekóy) besitzt etwa die Grofíe 
eines Legionslagers, wahrscheinlich ohne mehr ein solches zu sein. Diré Datierung ms 
4 Jh wird durch Mauertechnik, Turmabstánde, Toranlage und Profile nahegelegt. Die 
trapezfórmig, vóllig gerade gefiilirten Kurtinen umschliefien zwei zu Seiten eines Flül^ 
chens gegeneinander geneigte Hánge. Der Ort war eine alte StraBenstation in medio 
und wurde — neben seiner militárischen Áuñvertung — wohl mehr und mehr zur 
Siedlung. Traditionell im System zeigt die Ánlage den Zug zu engerer Stellmig der 
Türme und stárkerer Sicherung der Tore. 

2. Stadtbefestigungen 

Symposion ist ein Zwitter zwischen Militárlager und Stadtbefestigung. Das Beispiel 
von Meliténe zeigt den Übergang: Die im AnschiuB an das Legionslager entstandene 
Stadt war bis zum Ende des 5.Jh. unbefestigt. Erst Anastasios und Justinian 1. 
erweiterten das Festungsgeviert und fuhrten die Mauern um die ganze Siedlung herum. 
Diese Trasse und das Befestigungssystem — Vormauer, Graben und Hauptmauer mit 
rechteckigen und schiffsbugartigen Türmen im Abstand von rund 20 m - smd auch tur 
das Mitteialter verpflichtend geblieben: Der auf die Schieifung durch Johannes Kurkuas 
folgende Neubau von 1061 /62 hielt sich nach Befund und Quellenzeugnissen an das alte 

Vorbild. . ... u 

Die Geschichte der verschiedenen Stadtbefestigungen von ^ Kaisareia ist noch 

komplizierter, da die Stadt ihre Siedlungslage im Laufe der Zeit verándert hat. Das alte 
Mazaka, südlich der heutigen Stadt auf der ersten Hügelstufe geiegen, besaB nach 
Strabün keine Befestigung. Nach Prokop gab es allerdings eine solche, die demnach 
zwischen der Zeitwende und dem 4. Jh. entstanden sein mufi, da sie Basileios teeits ais 
im Verfall befindlich bezeichnet. Das einzige moderne Zeugnis dafiir ist die Planskizze 
der alten Stadt bei G. Lejean, der dort die aproximative Führung der Mauer eingezeich- 
net hat: sie umfalit demnach in ziemlich unregelmáBigem Verlauf das Platean dieser 
ersten Hügelstufe und im Südosten einen noch darüber aufragenden kleineren Hugel, 
wohl eine Art Akropolis. Das Nordende der Befestigung lag rund 300 ra sudsudwestlich 
der Sphendoné des Hippodroms; die groUte Lángenausdehnung betrug rund I300m, die 
grofite Breite etwa 750 m. Náheres über die Art der Befestigung wie Tore, Art und 
Anzahl der Türme o.á. ist naturgemáB unbekannt. Seit man, im AnschluB an A. 
Gabriel, im Zuge der seldschukischen Stadtbefestigung altere Teile mit kasemattenahn- 
licher Bogenkonstruktion und Rechtecktürmen feststellen muBte, dürfen die R ordwest- 
und die Nordostflanke beiderseits der Zitadelle wohl ais Rest der justmianischen 
Stadtbefestigung gelten. Eine Rekonstruktion der frühbyzantinischen Gesamtanlage hat 
sich an der alten Strafíenfuhrung zu orientieren. Zwei der Eckpunkte des leicht 
parallelogrammartig verzogenen Mauerrechtecks bildeten die Zitadelle auch sie m 
einigen Partien vorseldschukisch — und der Platz zwischen Doner Kümbed und Emir Ah 
Türbe Die westlichste Ecke der seldschukischen Befestigung, wo die Hauptstrafie von 
Westen her bei der Hoca Hasan Medrese auf die Mauer trifft, dürfte erst etwa die Mitte 
der alten frühbyzantinischen Mauer bezeichnen. Die ummauerte Stadt Justimans ware 
demnach rund 15 ha groB gewesen. Abgesehen von der GroBe der Stadt ist die strenge 
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RegeimáBigkeit der Befestigungsanlage bemerkenswert, die vorzüglich zu den fíir Justi- 
nian gesicherten Anlagen wie etwa Resafa pa6t. 

In ^ Osiéna hingegen ist das Prinzip einer regelmáfiigen Anlage mehrfach durchbro- 
chen. Zwar stoBen auch hier noch zwei Mauern in der Südostecke rechtwinkelig 
zusammen, doch sind die Kurtinen selbst mehrfach teils stumpfwinkelig, teils rechteckig 
geknickt. Ais neues Element ist auf der Westseite eine schwere, ^itzwinkelig besetzte 
Bastión zu erkennen. Das hellenistisch-rómische System der rechteckig ummauerten 
Stadt, unter Justinian offensichtlich noch einmal in besonderer Reinheit und Strenge 
angewandt, wird danach durch andere, neue festungstechnische Elemente zugleich 
angereíchert und verándert. 

Eine besondere Rolle spielen in Kappadokien die sogenannten unterirdischen 
Stádte. Abgesehen von dem Problem, ob sie komplette Siedlungen oder Vorratsdepots 
mit Fluchtmóglichkeit waren, ist die Sicherung und Befestigung der unterirdischen 
Anlagen zwar sehr sorgfáltig vorgenommen worden, andererseits auch sehr einfach zu 
bewerkstelligen. Die áuBerst geringe Zahl von Eingángen, oft nur einer, war leicht durch 
die charakteristíschen Rollsteine zu versehlieBen, die wie riesige Mühlsteine aus seitli- 
chen Kammern in Führungsnuten an Boden und Decke in den engen Gang, ihn so vollig 
abschlieBend, hineingerollt werden konnten. Solche Sicherungen sind mehrfach hinterei- 
nander eingebaut worden, damit sie jeweils die einzelnen Raumgruppen der Gesamtanla¬ 
ge abschotten konnten. 

3. Einzelfestungen 

Auch wenn in Kappadokien keine groBe hellenistische Burganlage — wie im 
benachbarten Lykaonien etwa die beiden Festungen auf dem Baf Dag® — erhalten ist, 
so hat die hellenistische Befestigungsarchitektur zumindest im Sinne der Ortskontinuitát 
ein Vorbild abgegeben. Von der hellenistischen Burg Neroassos ist immerhin ein 
dickwandiger Turm erhalten, und der Platz wurde von Romern wie Byzantinern 
weiterhin ais Burg genutzt, wobei der alte hellenistische Turm immer Kern der Anlage 
blieb. 

Zu einem verstárkten Festungsbau im Landesinneren zwang erst die im Verlauf der 
Araberkriege sich herausbildende Tauros-Grenze. Ausgangspunkt ist die 908 von Helias 
erbaute Burg Lykandos, die mit der Kizlar Kalesi westlich von Elbistan zu 
identiíizieren ist. Sie zeigt den Grundtypus einer mittelbyzantinischen Burg in Kappado¬ 
kien: An einen mehrgeschossigen Festungs-Wohnturm (wir nennen ihn im AnschluB an 
die übliche Terminologie Donjon) schlieBt nach einer Seite ein meist in der Grundform 
rechteckiger, gelegentlich auch dreieckiger Mauerring an. Die Kurtinen, bei denen 
Treppen auf der Innenseite zu den Wehrgángen fiihren, sind nur selten mit Türmen 
bewehrt. Je nach der Situation des Gelándes gibt es Vor- und Rücksprünge oder auch 
gebogene Mauerfuhrungen. Tore werden, oft erst in einer spáteren Bauphase, mit 
Bastionen verstarkt und die Zugánge durch eine zweite Mauer, eine Art Vorburg, 
geschützt. Schráge Gipfelplateaus mit felsiger Spitze sind fiir solche Anlagen besonders 
geeignet. Dieses Grundsystem kann erweitert und kompliziert werden, verándert sich 
jedoch im Laufe des Mitteialters nicht mehr. Der XJrsprung des Systems ist vorláufig 
nicht auszumachen. Moglicherweise „erfindet“ es sich selbst, wenn áltere Festungstürme 
wie in Neroassos durch Mauern erweitert werden. Dem fur 908 gesicherten Bau von 
Lykandos dürfen aufgrund áhnlicher Anlage und Mauertechnik (mittelgroBe, ziemlich 

** R- Beuce Restle, Die Festungsanlage auf dem Ba| Dag (Kara Dag); Eine hellenistische Burg 
im zentralen Kleinasien. OJh 52 (1981), Beiblatt 1—^30. 
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isodom geschichtete und reichlich mit Mortel versetzte Bruchsteinquader) aueh die 
Festungen ^ [Katu und Panu] Gala und auf dem ^ Lifos zugesellt werden. Durch 
Bastionen auf den leichter zugángiichen Seiten, insbesondere in der Náhe der Tore, 
erweitert sind vor allem al-Agrab und, in kleinerem MaBstabe ^ Sémaluos. Die 
Eroberung einiger dieser Burgen durch die Araber (Sémaluos 830 und 858, -»■ Kyzistra 


^0)"mag der Grund fiir die Verstárkung durch Vorburgen, Rundbastionen u. á. gewesen 
sein. Besonders Kyzistra erhielt im NO eine Art Vorburg®, wobei der einzige Zugang zur 
Gesamtanalge durch die breite 0-Senke mittels weiterer Mauerzüge auf tieferem Niveau 
gesperrt wurde. 

liegt vermutlich der Grund, warum LebidÉS, Monai 143, eine n.u. eine s. Festung bei 


K^akisar (= Ye§ilhisar) erwáhnt. 


KAPPADOKIA, CHARSIANON, 
SEBASTEIA UND LYKANDOS 

von 

Friedrich Hild und Marcell Restle 










A 


Nahr Abrlq, jetzt Qalti Suyu, rechter (w.) Nebenfl. des oberen Euphrat (Karasu), der in 
der Gegend von Kangal Spynin) entspringt', an Qetinkaya u. Divrigi vorbeifiiefit u. 
dann durch eine enge Schlucht das Euphrattal erreicht 

)( 37^—38^ SO*»—39® 

Hist Der im MA. nach der Festung Abriq (->■ Tephriké) benannte Fl.^ nahm vor seiner 
Einmündung in den Euphrat u. unterhalb von al-Qal'a ( = Festung, scil. Abriq) den von 
N aus der Gegend von Zimara^ kommenden (Nahr) Z-m-r(a)h auf^ der heute Kesme Qayi 
heiBt. 

Mon In der Schlucht zwischen Divrigi u. dem Euphrattal bei Burmahan Ruinen eines 
seldschuk. (?) Karavansarays® u. einer rom. Briicke^. 

FotU -Ibn SarábiyOn )20, 122, 137 (trad. Le Straxge, Mesopotamia 63). 

Lit ' SARAQOdLU, Akarsular 214f.; Dogu Anadolu 155—158, — ^HlLD, Strafiensystem 143. — ^MiTFORD, 
Cappadocia and Asia Mínor 1212 (Karte), 1219 u. Abb.4. 

Canard, H’amdanides 249. — Tomaschek, Festschrift Kiepert 139. 


A^lk Saray, nahe dem s. Halys-Ufer, 4 km oso. von 
Hist — 


Zoropassos (Gülfehir) 

ó 34® 38^® 


Mon Gruppierung mehrerer Hohlenraumensembles, z. T. mit reich gestalteten Felsfas- 
saden: Pfeiler bzw. Pilaster unterteilen in der Regel in mehreren Stockwerken die 
Reihen von Blendnischen mit Hufeisenbógen. Die Eingánge durch Giebel akzentuiert. 
Trote einzeiner antikischer Elemente vermutlich nicht álter ais n./12. Jh.'’— 
Kreuzformige Hóhlenkirche Unten im Tal, das von Aqú. Saray nach 8 fuhrt. Primitive 
Malereien, sicher nicht vor 12. Jh.^. 


Font — 

Ut 'Rott, Denkmáler 242—245. — -VerzONE, A 9 ik Saray. — '’ResTLE, Kappadokien 1053f. — 
^SCHIEMENZ, Agüe Saray. 

Bereisung *1971,1978. 


al-Agrab (al-Ahrab), heute Ke 9 Íkalesi genannte Burgruine auf einem Felssporn, der den 
sw. Ausiáufer des Hasan Dagi {-* Argaios 2) überragt, mit weiter Sicht in den Tauros 
(zur Festung Lulon) u. nach W 

A 34 ^ 38^ 

Hist al-Agrab bei den arab. Geographen imter den fiinf bzw. vier namentlich genannten 
Festungen Kappadokiens neben Qurra (-»■ Koron), (H-s-y-n, ^ Sasima), Antigü 
Antigus) u. Dü 1-KiIá' {-> Kyzistra)831 nach Antigus auch al-Ahrab von al- 
Abbás, dem Sohn des Kalifen al-Ma’mün erobert^’ — Wohl identisch mit der antiken 
Festung Argos (Apyoí epug-a)®, welcher der Hasan Dagi seinen ma. Ñamen Argaios 


m 














Abb.9. Festung al-Agrab 
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verdankt". Hier wird man die zweite Station der Feuerzeichenkette suchen müssen, 
welche in -»• Lulon anfing'^ '*. Die byz. Quellen geben ais Lage dieser Station nur an: év 
T¿ ’Apyatü) pouv¿^'®, ó KaXoúpLevoc; ’Apyéa^ |3ouvóí"^, Kara xóv ’Apyatov'' (’Apyatav'", ’Apyéav'^) 
Pouvov. 

Mon Eindrucksvolle Festung, die den Rand des ganzen, nach W abfallenden, riff- 
artigen Gipfelplateaus {etwa 65 x 110 m) sichert. Die Mauer, in der Regel 2,2m dick, ist 
mehrfach geknickt u. gebogen, pa6t sich dem Gelánde an u. bildet damit turmáhnliche 
Verstárkungen (so in der Mitte der S-Flanke). Ein nach auBen halbrunder, im Inneren 
pentagonaler Turm im SW sicherte das Haupttor. Die Partie rechts des Tores scheint 
mehrfaeh erneuert: der alte, dicke Mauerzug ist wohl abgestürzt, worauf die Kurtine — 
dünner —, einen alteren Bauteil ais Sockel benützend, zurückgenommen wurde. Eine 
Ausfailspforte im N ist durch einen Mauerknick.u. die hier auf 3,8m anwachsende Dicke 
der Mauer gesichert. Den hóchsten Punkt im SO, eine Feispyramide, kronte ein 
Turmgebáude. Im N wie im SO an die Mauer angelehnte Treppenzugánge zur Mauerkro- 
ne u. zum ehemaligen Wehrgang. Ein in den Fels gehauener Hohlweg bildet eine rasche 
Querverbindung von N- u. S-Mauer. Mauertechnik: sorgfáltiger, isodomer Quaderver- 
band an den Hauptteilen der S-Mauer mit zweimaligem Einfíigen einer groBeren 
Quaderschicht (mehrfache Ausbesserungen u. teilweiser Neubau ganzer Partien) unter- 
scheidet sich deutlich von der aus nicht eigens zugerichteten Steinen vermortelten N- 
Mauer u. legen eine früh- bzw. mittelbyz. Datierung nahe'^ '®. Abb.9. 

Foni 'Ibn HurdádbUi 108 (trad. DE GOEJE 80). — *al-ldrTsT 804 (trad. Jaübert II 301 [al-’-g-w-f]), — 
•^Kitab aJ-'uyün 374 (trad. V-ASlLIEV I 371). — ^Strabón 537 (II 754 Metxeke). — ”I5, Skyl. 108. — “I6. 
ZQn. III 405. — ‘®K5nst. Porph., De cerim. 492. — "Theoph, Cont. 197. — '=^Syin. Mag, 682. — ‘^Theod, 
Skut. 144- 

Lit ^Honigm.aKN, Ostgrenze 46, — ^Vasiliev, Byzance I 112. — ’Ramsay, Asia Minor 286, 308, 340, 
352f-; Lycaonia 129. — StraBensystem 41,47 {Lit, Fig). 

BereUung '^1973. 

Agranai (Aypávai), an der StraBe von Tabia nach Sebasteia in der Gegend der -> 
Mufalim Kalesi"* 

3540 3940 

Hist 872 Lagerplatz des Paulikianerfuhrers Chrysocheir’’^. Wohl identisch mit der 
spátantiken Itinerarstation Agriane^’^. 

Mon — 

Fotü ' l5s. Gen. 86. — ^ Itin. Ant. 204, 4. 

Lü =*Lemerle, Pauiiciens 98 {Lit). — *HlU), StraBensystem 108f. 

Cl'MOKT, Studia Pontica 11 212f. 

Aipolioi (AítcíoXíwv sTTicx.oTr'i^), heute Golova (früher Palas, Pallas), nahe dem 0-Ufer des 
Tuzla Gólü. 48 km no. von Kaisareia 

É 39“ 

Hist Aipolioi (Aipolia?) ais Suffragan von Kaisareia in den Notitiae von der Zeit 
Leóns VI. bis ins 13. Jh. geíuhrt' Vermutlich mit Eulepa (16 bzw. 26 Meilen von 
Kaisareia entfernfee Station an der StraBe nach Sebasteia)^ identisch; au%nmd des 
Namensanklanges in Palas gesucht® 

Mon — 

ÍW 'Gelzek, Notitiae II 116; NeaTaktika61 (Nr. 1226). —-CONYBEARE, Notitiae 127, —‘^Parthey, 
Notitiae III 11; X 147; XIII 10. —'‘BeneSeviO, Monumenta 135 I 8. — ’ltin, Ant. 179, 4; 206, 9 ; 214, 9. 
lAi ®Ramsay, Asia Minor 270, 306. — ’ Hild, StraBensystem 74. 

Ruge, Eulepa. KEQ¡\ (1907) 1071. —S PÉTRIDÉS, Aepolii. DHGE 1 (1912) 662f. 
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Akdagmadeni, etwa 100 km w. von Sebasteia 35^39^ 

Hist Der Abbau von Blei- u. Silbererz bei Akdagmadeni schon im vorigen Jh., da nicht 
mehr Kosten deckend, eingestellt ‘. — Moglicherweise diente die in der Seidschukenzeit 
restaurierte bzw. neu erbaute Festung Mufalim Kalesi, lOkm n. von Akdagmadeni, 
zum Schutz des Bergwerkes^. 

Mon ~ 

Font — 

Lit ' CuiNET, La Turquie I 269, 301 . — "WlTTEK, Toponymie 62. 

Akina (AxiLvá, Akn), heute Kemaliye (früher Egin), am rechten (w.) Ufer des oberen 
Euphrat (Karasu), wo sich das tief zwischen den Munzur Daglan (^ Muzuros Oros) im O 
u. den Sarigigek Daglari im W eingeschnittene Tal amphiteatralisch nach W erweitert, 
94 km n. von Meliténé 

□ A 38^ 39“ 

Hist Der Ñame Akina von armen, akn (= Quelle) abzuleiten u. auf eine kráftige Quelle 
zurückzufíihren, welche w. oberhalb des Ortes entspringt u. eine üppige Vegetation in der 
Umgebung von Kemaliye ermóglicht’ ®. Für die byz. Zeit lediglich im Digenés Akrités- 
Epos belegt^. 1019 (nicht, wie bisher angenommen, 1021/22) bekam Dawit' Senek'erim, 
der Sohn des Kónigs von Vaspurakan, ais Entschádigung fur sein váterliches Erbe neben 
anderen Besitzungen das Gebiet von ^ Sebasteia mit alien seinen Bezirken bis zum 
Euphrat, darunter auch die Bezirke von Tiwrik (^ Tephriké) u. von Akn^’**-'’'®. 

Mon Die erhaltenen armen. Kirchenruinen gehoren dem 18./19. Jh. an’. — lOkm nnw. 
von Kemaliye liegt am ó. Euphratufer auf einer steilen Felsspitze die Kiz Kalesi 
genannte Burgruine, deren Mauern aus der Spátantike u. früheren Zeiten stammen 
sellen**’®. 

Font ^DigenSs AkritSs Z 621. — ^Garegin, Kolophone 214. 

Lit ' Besim Darkot, Egin. El nouv. éd. 2 (196S) 706f. [Lit). — *DÉDéVan, Iramigration 79. — ‘'Seibt, 
Vaspurakan 63ff. — '^WiLvSOX, Handbook 251 f. — StraBensystem 148. — ®V0K DER OsTEN, 

Explorations 1927/28, llOff. Fíg. í22—128. 

Bereisung ’ 1971, 


Alacahan, an der StraBe von Sebasteia (Sivas) naeh Meliténé (Malatya)’, 86 km so. von 
Sebasteia, 102 km nw. von Meliténé 

□ 37^ 39“ 


Hist Mon 

Mon Die zahlreichen im osman. Han des Ortes verbauten Spolien aus der Antike u. aus 
byz. Zeit (z.T. mit Steinmetzzeichen) bezeugen die Siedlungskontinuitát^. 

Font — 

Lit 'Hild, Strafiensystem 112 [Lü]. 

Bereisung ^1969. 

Alaman, Ort im Tal des Bozhüyük Qayi, welcher aus dem Akdag-Massiv kommend nw. 
von Malandara bei Bozkurt in den Halys mündet, 68 km wsw. von Sebasteia 

A 36“ 39“ 


Hist Die Burg bei Alaman (^ Mon) lag an einer StraBe, welche von Tzamandos über 
Malandara in die Gegend von -> Akdagmadeni fuhrte ‘. 


Mon Burg auf einem Felsrücken zwischen dem Bozhü}^ Qayi u. der StraBe, welche 
von Ak 9 aki§la vorbei an Alaman nach dem 0,5km w. der Burg gelegenen Kalekóy fíihrt. 
Der Steilabfall zum n. vorbeiflieBenden Bach nur schwach u. einfach befestigt. Die 
Hauptbefestigung schützt die ílacheren Flanken gegen S, SO u. W mit teilweise 
gebrochenen Kurtinen u. Rechteckbastionen {6x6m). Ein zweiter, rnnerer Befesti- 
gungsring (wiederum nur gegen S u. O) mit zwei Rimdbastionen bildet eine Oberburg. Im 
NO zwischen innerer u. áuBerer Befestigung Reste einer Zisterne. Zweischaliges Mauer- 
werk mit Bruchstein u. Mortel ais Füllung. Die Schalen aus ziemlich unregelmáBigen 
Steinen mit wenig Mórtel geschichtet^. 

Font — 

Lü ‘ Hild, StraBensystem 75 {Fig). 

Bereisung “(973. 

Ali§ar, Dorf in NW-Kappadokien im Halysbogen, 8km nnw. von Basilika Therma 

□ 35“ 39“ 

Hist Am Alifar Hüyük no. des Dorfes befestigte Stadtanlage, welche von práhist. Zeit 
bis in islamische Zeit (17. Jh.) besiedelt war; die Ruinen der hethit. Burg Ankuwa' von 
einer phrygischen Burg überbaut. 

Mon Aus byz. Zeit neben anderen Gebáuden (darunter ein Bad) eine kleine Kirche aus 
dem7. Jh. ausgegraben (einfache Lángsraumkirche mit Apsis; der Bodenrait gebrannten 
Ziegelplatten ausgelegt)^. — In zahlreichen Dorfern der Umgebung von Alifar antike 
Inschriften gefunden, eine christiiche Inschrift aus dem 5. Jh. in Ilisu (13km so.)^. 

Lü 'Gar.sT.\XG-GüRNEV, Geography 4. — ^VON DEROkten, Discoveries 7, 16, 29, 31 {Fig). — ^P. G. DE 
JERPHAXION, Inscriptions grecques de la région d’Alishar (Asie Mineúre). Mél. Beyrovth 19/3 (1935) 74f. 


Amara (^Ap-apa, A^apa), heute Qakirsu (früher Am^an'’^ Amren^}, an einer byz. StraBe 
von Meliténé nach Arapkir^, 20km s. von Arapkir, 50km n. von Meliténé 

□ 38“ 38^ 

Hist Um 843/44 Amara vom Paulikianerfuhrer Karbeas gegründef^’®. 871 zerstorte 
Basileios I. die Festungen Abara, Koptos u. Spathé, welche in der Umgebung von 
Tephriké lagen'*’®-”^. Unter León VI. Abara eine Turma des Tbemas Sebasteia; zur Zeit 
des Romanos Lakapénos wird es Kleisura**-Zwischen 971 u. 975 ais eines der 
Kleinthemen (ápp.svtaxá an der Ostgrenze belegt"’'^. — 1019 (nicht 1021/22, wie 

bisher angenommen) bekam Dawit' Senek'erim, der Sohn des Konigs Senek'erim von 
Vaspurakan, ais Entschádigung fur sein váterliches Erbe neben Sebasteia u. -»• 
Larissa auch Abara^- Argaun, ^ Meliténé; identisch mit Hisn al-Mar’a? 

Mon — 

Font Skyl. 93, 135, 355. —''Theoph. Cont. 267. — '‘Kónst. Porph,, D. A. I. 50, 167f. — " OffiONOMI- 
DES, Listes ^7, 360. — '^OlKOKOMiDÉs. Organisation 286, 291. 

Lü 'Karte 1 :800.000, Blatt Sivas. — '^Karte 1 :500.000, Blatt Sivas. — ^Karte 1 ;200.000, Blatt 
Maiatya. — ^HlLD, StraBensystem 147 (hier irrig Amran mit dem modernen Ta§delen identifiziert). — 
^Lemerle, Pauüciens 72, 88, 90, 99f. — ®Ferluga, Clisure 21 ff. — '^Ahrweiler, Administration 82, 
A. 2. — ’^DOLGER, Reg. 809. — ‘*Seibt, Vaspur^an 53ff. {Lü). 


Ambar Deresi, Tal, welches sw. von tvriz (heute Aydmkent) aus dem Tauros kommt, 
etwa 10 km s. von Hérakleia, 15 km so. von Eregli 

6 34“ 37“ 








140 Anatepe 

Hist \ 256 fiel der kleinarmen. Kónig Hethum I. ins Gebiet von Eregli u. machte Beute 
in der Schlucht der Kirchen u. in Murandin\ Mit der Schlucht der Kirchen wohl das 
Ambar Deresi {u. nicht Binbirkilise) gemeint, Murandin vielleicht identisch mit Bumada^ 
(heute Burna) 18km o. von Hérakleia an der byz. StraBe über den Kamerettin Beleni zu 

den Pylai Kilikias'^’^’'\ 

Mon Im Ambar Deresi die Ruinen einer mittelbyz. Kuppelkirche, deren Apsis teilweise 
den aufragenden Fels mitbenützt u. Spuren einer Ausmalung trágt. Sie gehort zu einem 
Kloster, dessen Bezirk nach W zu gegen die Talschlucht durch eine groBe Substruktions- 
mauer abgeschlossen wurde; auBerdem neben unmittelbar s. anschlieBenden tuimartigen 
Mónchswohnungen auch ein an die Felswand geklebter Wachtturm im N des Klosters. 
Auf der gegenüberliegenden Seite der Schlucht das sog. Kizlar Saray, eine Naturhóhle in 
der Felswand, die durch eine groBe Mauer mit Apsidiole in der Mitte gegen das Tal zu 
geschlossen ist. Bautechnik bei beiden Anlagen: GuBmauerwerk mit zweiseitiger Schale 
aus bearbeiteten, isodom geschichteten, meist quadratischen Kleinquadem, in die 
hólzerne Horizontalanker eingelassen waren; die Fenster mit Blendarkaden umrahmt. 
— Reste spátantiker Architekturglieder (Gesimsprofile) etwas talabwárts, wo sich einst 
auch eine Kultnische mit dem Bild Mariens, den Jesusknaben auf dem Arm tragend, 
befand'^'^'*’^ 

Font ' DÉnÉVAX, Chronique 100, 

Lit ^Allshax, Sissouan 192. — ■'’OzERGIN, Sel 9 uklu kervansaraylari 153 (Nr, 60). — ^HlLD, StraBensy- 
stem 63. — '^HlLD, Sistema {Fig). — ®DalleggiO, Ambar Deressi 287—290 {Fig). — ’E. Daixeggio, 
Ermitages chrétiens dans le Taurus oiiicien. Akten 9. Byz. Kongr. Thessaloniké 1953 I. Athen 1955, 149. — 
^Rbstle, Studien 83, 133, 139, 162. 

Bpr(‘i/‘uiig 1976. 

Anatepe, dem FuB des Argaios (2) im N vorgelagerter parasitárer Vulkankegel, 7 km 
nw. von -+ Mokissos 

6 34 ^ 38 ®® 

Hist — 

Mon Am 0-Rand eines Kraters tonnengewólbte Kapelle mit funfseitig ummantelter u. 
durch ein Zahnschnittgesims gegliederter Apsis. Durch Einbau eines Mihrabs spáter zur 
Moschee umgewandelt. Die Kirche entstand vermutlich im 7. Jh. Geringe Siedlungsspu- 
ren kónnten auf ein kleines Kloster schlieBen lassen‘’^’®. 

Font — 

Lit ' RaaisaY-BELL, Chxirches 331 {Fig). —^ResTLE, Studien 23f., I09f, {Fig,Lü). 

Bereisung ^1973. 

Andabalis, heute Yenikóy (früher Eski Andaval), 4km w. von Aktaf (früher Andaval), 
etwa 10 km nnó. von Nakídá 

□ 34 '«’ 38 ®® 

Hist Andabalis' • ^ (Andavilis^, Addaualis Ambavalis®) spátantike StraBenstation am 
Weg von Kpl. zu den Pylai Kilikias'^. Die StraBenstation mit der Herberge {mansio) 
entstand im Gebiet des Landgutes [villa) des Palmatius, wie wir aus dem Itinerarium 
Burdigalense wissen: mansio Andavilis mit dem Vermerk ibi est villa Pammati (== Palmet- 
tii), unde veniunt equi cundes^' ‘®’ Hier auch riaafxaCTÓq, ein tottÓí; toSivoí; xai úXwStjí zu 
suchen, wo die hl. Drillingsbrüder der Nemesis opferten^’ Pasmases wiederum mit 

dem 12 Meilen (= 18 km) von Tyana entfemten praedium Pasa (Paspasa) identisch, wo 
sich ein Kloster befand, dessen Abt Georgios aus der Korrespondenz des Gregorios von 


Andró niki J4j 

hiazianz bekannt ist'^’‘'’. Die Lokalisierung beim heute nicht mehr existenten Dorf 
Amos'® ■' aufgrund der Entfernung von Tyana, der Náhe zu Andabalis u. der Mon 
trotz gegenteiliger Meinung sehr wahrseheinlich. — Andabalis vermutlich identisch mit 
Badála in ^ al-Matámlr'® '®. 

Mon Bei Yenikóy w. der Eisenbahntrasse u. unmittelbar s. der ehemaligen Bahnüber- 
setzung von W nach O (seit 1978 Umfahrung) Reste der sogenannten Konstantinsbasili- 
ka, deren Mittelschiff bis zu seinem Einsturz im Winter 1976/77 noch gut erhalten war: 
Dreischiffige Basilika mit auBen polygonaler Apsis; die Seitenschiffe durch Pfeiler mit 
beiderseits angearbeiteten Halbsáulen u. Arkaden vom Mittelschiff abgetrennt, das 
Mitteischííf vermutlich mit hólzernem Satteldaeh über einem Lichtgaden eingedeckt. 
Mitteiportai u. Fenster der W-Fassade wie der Apsis mit einst bemaltem Skulpturen- 
schmuck. Datierung; 1. Halfte 6. Jh. ^ Spátere Umbauten: Einzug von TonnengewoT 
ben in Seitenschiffen u. Mittelschiff über, den alteren Arkadenstützen vorgelagerten, 
Wandpfeilern. Spáter wieder hólzerne Pultdácher über den Seitenschiffen u. Vermaue- 
rung der Mittelschiffsarkaden. Reste von drei verschiedenen Ausmalungen erhalten, die 
letzte wohl 12. Jh.'®' — Etwa 1 Stunde sw. der Konstantinsbasilíka an den 

Ausláufem der Meiendiz Daglari die ehemalíge Hóhlensiedlung Amos an einem schon zu 
Beginn des 20. Jh. verlassenen alten Weg von Nigde nach Melegob (Malakopea) mit zum 
Teil auch oberirdischen Háusern. Erwáhnt wird eine eínschiffige, unterirdische Kapelle 
der Panagia mit Tonnenwólbung über Gurtbógen u. Fresken {Pantokratór mit Engeln in 
der Apsis, Verkündigung an der S-Wand, María mit Heiligen). Nach Rott'® ikonoklar 
stisch, vermutlich aber lO./Jl.Jh. Kapitelle u. andere Spolien aus Kalkstein sind im 
Ruinenfeld bezeugt'®. 

Foni 'Itin. Ant. 145, 1. — ^C/L VI 5076. — ^tin. Burdig. 577, 5—6. — '’Tab. Peut. bei MiLLER, 
Itineraria 729. — ®Geogr. Rav. 28. — " GrégoíRE, Saints Jimieaux 10, 55f. — '^Gregorios v. Nazianzos! 
ep. 163 (118 Galla V). — ‘'^AOO IV 1,98, 100. — ''*Ibn Hurdadbih 108 (trad, DE GOEJE 80). 

Lit ^Ramsay, Asia Minor 68, 347, 449, 451. — ^HiLD, StraBensystem 46. — '^Kirstex, Byz. Stadt 5. — 
^Stein, Palmatius 1). BF 18/3 (1949) 259, — '®Ruge, villa Palmati. BF 18/3 (1949) 258, — '=^GréG0JRE, 

Rapport I35f. — '^Moreau, Drillingsbrüder 137, 140 (Fig). — '®ROTT, Denkmáler 102—109 (Fig) _ 

'’Pfeifer, Nigde 51 ff. — '«Honigmann, Ostgrenze 47. — -^Restle, Studien 36—42 et passim (Fig Lit) 

— "'^P.ATRUCCO, Aspetti del fisealismo 301. 

Bereisung 1957, 1959, 1964, 1969. 1976. 

Andrasos fAv3pa<ró?), Festung in W-Kappadokien, genaue Lage unbekannt 

Hist Die von Niképhoros I. 805 (neu) erbaute Festung 806 zusammen mit Herakleia, 
Thebasa (ín Lykaonien), -> Malakopea u. ^ Sideropalos von Hárün ar-RasTd erobert' • 

3 . 4,5 

Mon — 

Ford ' Theoph. 481 f. — ^GeOrg. Kedr. II 34. 

Lü -’HONIGMAXN, Ostgrenze 86. — ^CANARD, Laprise d’Héraclée 347, 356f. —''Brooks, Abbasids II 86 
A. (95. 

Aadroniki (’AvSpovÍKi)', heute Endürlük, 8km só. von Kaisareia in den Vorbergen des 

Argaios 

□ 35^ 38^ 

Hist Byz. Besiedlung aufgrund des Namens u. der Denkmáler gesichert^'^ 

Mon Bei dem Kuzu 9 akli Ini genannten Ort werden zwei Georqskirchen, die eine mit 
einem Hagiasma des H. Thomas, sowie Hóhlenwohnungen erwáhnt. Daneben solí es noch 
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Nahr Anga 


eine Qanliküise u. ein Analepsis- oder Pelemekloster gegeben haben, die alie sebón um 
1900 schwer gelitten hatten^'^. 

Font — 

Lit ‘Karte Kappadokia I : 800.000 in DKMS 1 (1977) u. KiEPERT-Karte I :400.000, Blatt Kaisarije. — 
-Bartsch, Ereiyes Dagi 141. — ^Penther, Erdschias 22. — ^ROTT, Denkmáler 160. — "Lebidés, Mona! 
56. 


Nahr Anga, jetzt Arapkir Qayi, rechter (w.) Nebenfl. des oberen Ei^hrat (Karasu); 
beide heute in ihrem Unterlauf aufgestaut u. Teile des Keban-Stausees 

3goo__384o 384 o_„390o 

Hist Der Nahr Angá entsprang nach den Vorstellungen der Araber am 6abal Abriq 
(Gebirge von Tephriké) u. flofi 5 Parasangen ( = etwa 30 km) vor der Einmündnng des 
Arsanás ( = Miirat, s. Euphratarm) in den al-Furat ( = Karasu, n. Ei^hratarm). Die 
tatsáchiiehe Entfernung betrágt jedoch nur etwa lOkm, also 5 Meilen (nicht Parasan¬ 
gen) 

Mon -» Karamagara Koprüsü. 

Font ' Ibn Sarabiyün 120. 

Lit ^Canard, H’amdanides 249. — ^TOM.ASCHEK, Festschrifb Kiepert 139. 

Bereisung 1969,1971. 


AntigUS (AvTLyoúí;, Antigñ, al-Antlqün, Antigon), heute Altunhisar (früher Ortakóy bzw. 
Andugu), am S-Hang der Melendiz Daglan, 26 km w. von Nakidá 

□ 34 ^ 38 “ 

Hist Von den arab. Geographen AntTgü zu den Festungen von Qabádiq gezáhit' • 717 

eroberte naeh syr. Quellen Dá’üd ibn Sulaimán die Festung Antigón^-*’ (die arab. Quellen 
erwáhnen dagegen die Eroberung der Festung al-Mar’a bei Meiiténé); 831 nochmals 
von den Arabern erobert®’ Bardas Phokas fíüchtete 970 auf eine feste Burg seines 
Besitzes tó twv Tupáwtov cppoúpLov, o ’AvTtyoui; xs>cXy)Tai u. ergab sich dort dem Bardas 
Skléros'®'". Daraus ergibt sich, daB Antigus im Besitz der in Kappadokien begüterten 
Familie Phokas war; der Beiname Tupáwwv 9 poúpiov vielleicht auf die Familie Phokas zu 
beziehen, hat aber jedenfalls nichts mit Tyana zu tun, wie behauptet wurde Ebenso ist 
der Versuch zurückzuweisen, Antigus mit Nigde gleichzusetzen da Altunhisar noch im 
20. Jh. Andugu hiefí'^ u. auch in seldschuk. u. osman. Zeit Andugu (Andugi kalesi) u. 
Nigde ais zwei verschiedene Orte genannt werden‘^’ — Vielleicht das in der sog. 
Ikonoklastennotiz ais Suffragan von Mokissos angefuhrte ’AvSíScov'^ (—AvSíywv) auf 
Antigus zu beziehen. 

Mon AuBer Spuren der ehemaligen Befestigung'^ nichts mehr erhalten'^. 

Font ' Ibn Hurdadbih 108 (trad. DE GOEJE 80). — -al-IdrlsT 804 (trad. JaüBERT II 301: hier irrig [Tibra 
Tyam ?]). — ^ YáqOt IV 26. — ^Chron. min. syr. II 177. — "’Anon. Auct. Chron. 1234 1,11. — ®Kitab al- 
'uyün 374 (trad. VasiLIEV, Byzance I 371). — ’ at-Tabarí III 1104 (trad. VasiLIEV I 289). — ^Ibn al-AtTr VI 
419. — '^Leon Diak. 122. — '"’Aksarayli 298. — '®HággT HalTfa (Edition ístanbul 1730) 617, trad. 
NORBERG II 388; Andugi in provincia N ikeda. — ''^DE BOOR, Nachtráge 527 (Nr. 362). 

Lit ^VasíLIEV, Byzance I lllf. — " Seiht, Skleroi 32f. — ‘“GréGOIRE, Notes 252f. — '®Karte 
1 ;200.000, Blatt Nigde. — '^HiLü, StraBensystem 47f. — '"Thierrv, Églíses 13f. — HONIGMANN, 
Ostgrenze 46. 

Bereisung "*1973. 


Aquae Saravenae 


143 


Antitauros (AvuTaupo^), die zum ó. ^ Tauros gehórigen Gebirgsketten, welche zwischen 
den Tálern des Saros im W u. des ^ Pyramos im O in SW—NO-Richtung von 
Kilikien na£h Kappadokien streichen, heute Tahtali Daglan, Binboga Daglan, Güríin- 
cah, galgal Daglari heilBen u. in den San 9 Í 9 ek Daglan (so. von Tephriké) den Euphrat 
erreichen 

35^—38"^ 37^—39“ 

Hist Wáhrend Strabon den Antitauros in der Kataonia (mit ihrer Hauptstadt 
Komana) enden láBt (áTr’ aÚToG [scil. Taúpou] a/jCsTai ó ’AvTLTKupo^... ¿v xfj 

Karocovía xeXeuTa) ', reicht er bei Ptolemaios bis zum Euphrat (xal ¿ ’Avxíxaupoí ’ópoQ 
Sti^jítov ¿TTo xoG Taúpou opou; péypL Eúcppáxou TToxapoG) -. — Im 8./9. Jh. das Antitauros-Gebiet 
meist in arab. Besitz; nach Rückeroberung linter Basileios I, hier Anfang 10. Jh. das 
Thema -*■ Lykandos eingerichtet. Zahlreiche Pásse ermoglichten die Durchquerung des 
Antitauros sowohl in W—O-, ais auch in S—N-Richtung^'*. Das Gebiet der Antitauros- 
Pásse w. von Meiiténé vermutlich Trypia (ad-Durüb = die Pásse) genannt. In syr. u. 
armen. Quellen, sowie im Digenés Akrités-Epos heiBt der Antitauros Zygos^' Der 
Ñame Antitauros begegnet in byz. Zeit nur einmal in einem Brief des 10. Jh.^. 

Mon — 

Fota 'Strabón 521, 527, 528, 535 (II 731, 741, 743, 751 Meineke). — ^Ptolemaios V 6, 7 (II 870 
Müi.LER). — ^Digenes Akrités E 256. — ’Darrogzés, Épistoliers 177. — Jakob v, Edessa 95, 

Lü ^Alkim, Wegenetz. —StraBensystem passim. —‘'Honigm.-Uín, Ostgrenze 128, A. 4. 

Bereisung 1969, 1971, 1973, 

Aquso CRlídao (Hammat Lu'lu’a), heute die Qiftehan Kaplicalari genannten Thermal- 
quellen im gleichnamigen Ort; die Benennung Qiftehan fíir Ort u. Thermalquellen von 
der ehemals 6 km weiter w. am N-Ufer des Qakit Suyu gelegenen StraBenstation 
Qiftehan' übernommen; früher ais Ihca (türk.) oder Cermik (armen.), beides = Thermal- 
bad, bezeichnet’'^; 1J km nw. von Podandos 

o 34*° 37“ 

Hist Aquae Calidae bekannt ais StraBenstation auf der Streeke von Tyana bzw. 
Hérakleia zu den Pylai Kilikias® Beim arab. Geographen Ibn Hurdadbih nach dem 
nahegelegenen Lulon ais Hammat Lu'lu'a ( = Thermalquellen von Lulon) bezeichnef^ 
Nach der lokalen Tradition der ehemals dort ansássigen Griechen solí das Thermalbad 
von der Kaiserin Helena bei ihrer Reise ins Heilige Land erbaut worden sein^. 

Mon — 

Font ^CIL VI 5076. — ^Tab. Peut. bei Miller, Itineraria 664. — ‘'Ibn Hurdadbih 100 (trad DE GOEJE 
73). 

IM ' Jakke, Alexander 112. —-D. P. PhosterÉ.s. Mikras. Chron. 9 (1961) 248. — ®Ramsav, Asia Minor 
68. — ’Hild, StraBensystem 54. 

SCHWElNtTZ, In Kleinasien 90, Taf. l. 

Aquae Saravenae, heute Kir§ehir, etwa in der Mitte der Streeke der byz. u. heutigen 
StraBe, welche n. des Halys von Ankyra nach Kaisareia fuhrt', an einem Nebenfl. des 
Halys, welcher etwa J7 km s. der Stadt w. von der ^ Kesik Koprü in diesen einmündet 

□ 34“ 39“ 

Hist Aquae Saravenae in der Antike lediglich ais Station einer StraBe von Tabia nach 
Kaisareia bekannt^. Der Beiname Saravenae geht auf die westkapp. Landschaft Sa- 
paou7)V7Í zurück^’*. Die antiken Thermen wohl auch in byz. Zeit in Verwendung, wenn- 
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Arabissos 


gleich Belege fehlen; die byz. Besiedlxmg jedoch auf Grund der archáologisehen Funde 
Mon) gesiehert. 979 bei Sarwenis im Thema Charsianon Schlacht zwischen Bardas 
Skieros u. Bardas Phokas'^ ®. — Nach der türk. Landnahme im 11. Jh. erhieit die Stadt 
den türk. Ñamen Kir§ehir (kir = fi“eies, unbebautes Feld auBerhalb einer Ortschafb; die 
antike u. byz. Siedlung ging also wohl gánzlich zugrunde). Blüte der Stadt in der 
Seldschukenzeit'^; die Thermen von Kir§ehir gehórten zu den beliebtesten im Seldschu- 
kenreich*^. 

Mon Im SW der Stadt (im Viertel Dinek Bagi) bei der Stelle Kargan Kayan die Terme 
genannten eisenhaltigen Thermalquellen, welche schon in der Antike benutzt worden 
sind^’ — Weitere Thermalquellen 14 km wsw. bei Karakurthamami. — Am 
Festungshügel von Kir^ehk byz. ScherbenfundeVor der seldschuk. Caca Bey Cami 
byz. Kapitell (6.Jh.); von den byz. Inschriften verdient eine an Hosios Lukianos, 
offensichtlich einen Lokalheiligen von Kir§ehir, gerichtete besondere Aufinerksamkeit*^ 

13 , 14 , 1.5 

Font *Tab. Peut. beíMlLLER, Itineraria 733. —®StrabOn 534 (II 751 MEINEKE). —^PtolemaiosV 6, 11 
(II 876 MüLLER; hier Zapaoú/^va ais Ort der Strategie Chamanénégefulirt). — ’lbn BibT 152, 219, 237, 267 f., 
279. 

Lit ' Hild, StraBensystem 82f. {Lü). — '^HoxigmAxNN, Ostgrenze 51. — ®Seibt, ^leroi 47f. — ’^Rice, 
Seldsohuken 75. — ^Cuixet, La Turquie I 326. — '"^W.RUBEN, Eigenartige Denkmáler aus K)r|ehir- 
Belleten 12 (1948) 20íff, — "Cu. Huart, El s.v. KiRpShehir. — '^Ü. B. AUKtJl, Kir§ehir; Hüyük und 
Lesefunde. Belkten 20 (1956) 89. — '^S. EvICE—J.NORET, S. Lucien, disciple de S. Luden d’Antioche. A 
propos d’une inscription de Kir§ehir (Turquie). AnBoll 91 (1973) 363—377. — ’^Jacopi, E^lorazioni 18 
{Fig). — '^Oberhummer—ZíMMERER, Durch Syrien und Kleinasien 305 (Nr. 3). 

Bereisung 1971. 


Arabissos {ApaP(,a(a)ót;), heute Af§in (früher Yarpuz) in der sw. Ecke der Elbistan Ovasi, 
etwa in der Mitte der byz. StraBe von Kaisareia nach Meliténé', an einem der Quellflüsse 
des Pyramos (Ceyhan) u. in der Náhe des Zusammenflusses dreier dieser Quellflüsse, 
weshalb es auch den Beinamen Tripotamos fiihrte^’® 

é 36^® 38®® 

Hist Arabissos begegnet erstmals in der Spátantike ais Itinerarstation an der StraBe 
von Kaisareia nach Meliténe, bzw. an StraBen, die von N (Ausgangspunkt sind die 
Stádte Satala imd Nikopolis) über Arabissos durch den Antitauros nach Kilikien (N- 
Syrien) ziehen' ’ Im ausgehenden 4. Jh. das Hauptquartier der Legio XII, die damals 
den Beinamen Moderatiana (-rá^tí; MoSepaTLav-/)) fiihrte, von Meliténé nach Arabissos 
verlegt'' ®. — Ais Bistum (Suffragan von Meliténé) erstmals 381 belegt, ais Otreíos von 
Arabissos an dem 1. ókumen. Konzil von Kpl. teilnahm'®"'^. Beim Chaikedonense 451 
der Bischof Adolios von Arabissos durch den Chorepiskopos Adelphios vertreten “—‘4, der 
spáter selbst Bischof von Arabissos wurde"- 629 der Bischof Athanasios von 
Arabissos bei einem Treffen des Kaisers Hérakleios mit dem Patriarchen von Antiocheia 
in Hierapolis (Manbig)^'; am Quinisextum Kpl. 692 nahm reü>pyio(;’Appatnaaou teil"’"-’ 

— In den Notitiae Episcopatuum durchgehend vom 7. bis ins 13. Jh. vertreten— 
Zwischen 991 imd 1002 ein jakobit. Bischof Petrus von'Arabsüs bekannt^’^'; Nikétas von 
Arabissos subskribierte 1032 auf einer Synode in Kpl. gegen die Jakobiten^’^. —- 
Arabissos Geburtsort des Arianers Eudoxios, der nacheinander Bischof von Germani- 
keia, Antiocheia und schlieBlich 360—370 von Kpl. war^’~^. Der verbannte Johannes 
Chrysostomos floh bei einem Einfall der Isaurier 405 von Kukusos nach Arabissos, das 
406 ebenfalls von den Isauriern überfallen wurde^’ Yqjj Hieroklés^ ais eine der 
sechs Stádte der Armenia II angefíihrt, welche nach diesen 6 Stádten auch Hexapolis^ 


Arabsun 
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Kaiser Maurikios geboren, der die Stadt bei seinem Regiermigsan- 
tntt groBzugigst ausstattete»-^’’-^»; sie wurde jedoch schon zwei Jahre danach (5^/85) 

heimgesucht und nicht mehr in alter Pracht wiederaufge- 
í ■ T,-' , , ,^"®densverhandlungen zwischen dem persischen General Sahrwaraz 

u Kaiser Herakleios in der Kkrsma Arabissos Tripotamos; anláBlich des Friedens- 
^hlasses eme Irenen-Kirehe erbaut^ ". Erste Zerstorung durch die Araber schon unter 
Kay Umar I. (gestorben 644)^.33 Arabissos dann von einem Kleisu- 

rophylax bewacht, der 668 bei der Saborios-Revolte begegnet^*^-^^. 779/80 fiel Kalifal- 

= Pyramos)^«^^'. 944 zerstórte 
Saifaddaula die Stadt •, 951 brandschatzte derselbe die Gegend von Arabissos^»-" 

Von diesem *hweren Schlag hat sioh die Stadt nicht mehr erholt u. gab die Rolle ais 
hiende Stadt der Elbistan Ovasi an Elbistan (-.Plasta) ab‘'. Im 11 Jh beeevnet 
A^alnsos ais Episkepsis, also kaiser!. Dománe«, hn Priedensvertrag von 1108 zwischen 

.“Thema Rapara Lykandos) das Kastron Aramias 
genannt . — Aus islamischer Sicht die christliohe Siebensehlaferlegende zumeist mit 
der 6km W;^von Arabissos (Absüs, AfsOs) gelegenen Ruinenstátte ^ Eshabkehf 
(Yediler) m Zusammenhang gebracht. 

Mon Der St^thügeJ mit Resten álterer Mauern liegt im Zentrum des modernen 
7'''' ^^hí^e^chen rom. u. frühbyz. Spolien (früher auf dem alten 
^lec^of des Ortes) auch heute noch einige Stücke erhalten— Auch melirere 
fhihchristl. Inschriften aus Arabissos bekannt^®'^. 

Font J;Cl^n.min.syr.II108, ]14.-ntin.Ant. 181,7; 2í0, J J; 213. 2, J2-214 II 13-215 2 
Eutychn,/>(? 86/2 2352 B,C.-'0TuRNER.Canons 66 (S 169) ~'^ACOÍl í f 8 177 /tÍ/rh. * ‘ ^ 

;Honuom.xk Original LÍ3ts.97íS.54).-'HlA^^^^^^^^^^ 

T IX 206; VIII 297; III 183. - '«Gelzer. GeSrg. Kypr. m(Sl7)-^ 

-"^^Phiiósl el) XIV3. -^'Iuda^.v, Eudoxios (Nr. 3428 Adler). 

703 r ^ i.a v' ~ Halkin, Chrysostomepassim.-^^Hier 

703 9. - Euagrios 214^- "Joh. v Eph. 134. 207f.. 251. - Anón, Auet. Chron. 1234 1 167 

Tr “ Kamaladdin, trad. Vasiliev, Byzance II 2 180 — *°al 

Mutannabi. trad. V.tsILlEV 11 2, 314, -«Kekaum. 196. -«Anna III 136, -«FiCKEB, ¿r “se 27 

f/a /íí’ (Lií). -3H0.V1GMA.V.N', Ostgrenze63, A.5; DERS. Barsauma36 82f 

^KAAíSAi, Social Basis 177. - ^KiR.STEN, Cappadocia 867. - "Le Quien Oriens I 4^1 - 
.^«bissuB^ DJÍOFSom) 1339f, - Spakneut, 2 Eudoxe DUffi 15 (Í963) 

1 tYu T ^ Stadt I97f. • Goubert, Édifiees byzantins, — ®*StraT 0S Bvzantion II 66R 

2T*¿S7mf *'“■ Taeschner, Elb’istS. £/nouv % 

2(1965)7IOf. — D0l/>ER,Reg. 1243. — ^«GRUMEL. Reg. 840. — ^’BauK. Chrvsostomus II 314f — 49p’ 

Bereisung 1969. 


Arabsun (Arabsin, Arabsun Deresi 
Enehil, 69 km ssw. von Kaisareia 

Hist —- 


Korpinar Deresi?), etwa 8km nnw. von 

□ 35®® 38®® 


yo» Verlassene Troglodytensiedlung mit Nekropole u. Resten oberirdischer Architek- 

tur ’ . 


Font — 

Lit 'ROTT, Denkmáler 121. — ^Thierry, Probléme 140. 
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Aragena 


Araeena (’Apávsva), amtlich Tasóren (früher Agirnaz), 24 km no. von Kaisareia 

6 35^ 38“ 

Hist Ais Bistuin zur Zeit Leons VI. bekannt (’ApaysvT]? MáN/ 8 o>v Der 

Bischof residierte nach einer Inschrift in der Vierzig-Martyrer-Kirche von Skupi (Üs- 
kübü) im Kl. -> Manda^’^'^. 

Mon — 

Ford ‘Gelzer, Notitiae II 117 (S.561). — ^CONYBEARE, Notitia^ 127. 

Lit ^GréGOIRE, Áragina 52. — ^R. Janin, Aragena. DHGE 3 (1924) 1346f. — ^HOKIGMANN, Ost^renze 
48, A.7. — ®Hild, StraBensystem lOOf. 

Bereisung 1971. 

Aran fApav), heute Ákgakale im Tal des Di§lik-Flusses, welcher in den Nahr Abriq 
fiiebt 38km sw. von Tephriké, an der byz. StraBe von Sebasteia naeh Meiiténé' 

A 37“ 39«* 

Hist Die Burg, welche nach Ausweis einer Bauinschrifb um die Mitte des 3. Jh. v. Chr. 
erbaut wnrde, hiefí ursprünglich Aranda^ {Haranda bzw. Harana schon in hethit. 
Texten^); in der Inschrift auch Bezug auf das ode Gebiet, in dem Aranda gegründet 
wurde (.. .’ApávSoív wv SKncrs [“X^P* X«^o>v Tcopyoo? re xaXouí? 

iji]; 7 ]Xá Ts Tsíyy¡), weshalb hier {aber sicher zu Unrecht) die Wüste -* S 3 Tnposion gesucht 
wurde^. Bei Ptolemaios nach Wegfall des alten nd-Suffixes Arañé genannt^. In den 
^átantiken Itinerarien begegnet Aranis® bzw. Arangas^. Unter León VI. der in seine 
Heimat Charsianon verbannte Drungarios tés biglés Eustathios Argyros in Aran 
vergiftet‘'®;®. Spynin. 

Mon Am Gipfel des steil aufragenden Burgberges antike Mauerreste; um den Berg 
Reste eines Mauerringes aus bis zu 2m langen u. unregelmáSig behauenen Steinblocken. 
Die Inschrift in der Náhe dieses Mauerringes in den anstehenden Fels eingehauen“. 

Font Supplementum epigraphicum graecum 19 (1963) 273 (Lit). — ^Ptolemaios V 6, 20 (II 886 MOLLEE). 
— ®Itin. Ant. 177, 2. — ®Tab. Peut. bei Miller, Itineraria 682. — “Theoph. Cont. 374. 

Lit 'Hild, Strafiensystem lllf. (Lit). —®HoniqmanN, Ostgrenze 55. —’Garstaxg—Gurney, Geograr 
phy 41,48,120, 125, —®TOMASCHEK, Festschrift Kiepert 147. — VONDEROsten, Explorations 1927/28, 
122ff, (Fig). 

Arapkir (‘ArabgTr,'ArabkTr), heute Eski§ehir, 3km nw. vom modernen Arapkir, an einem 
NebenfluB des Arapkir Qayi Nahr Angá), etwa 20km w. vom Euphrattaí, 80km n. 
von Meiiténé 

B 3820 3900 

Hist Der auf Grund seiner Lage u. Denkmáler Mon) wohi schon in byz. Zeit 
besiedelte Ort' gehórte zu dem Gebiet, das Dawit' Senek'erim, Sohn des Konigs 
Senekerim von Vaspurakan, 1019 (u. nicht, wie bisher angenommen wurde, 1021/22) ais 
Entschádigung fiir sein váterlíches Erbe bekam^'^ spáter armen. Bistum*. In den 
Quellen erstmals in der Seldschukenzeit belegt®. — Nicht identisch mit Arabraka 
(Arauraka) bzw. Ararach (Rachat)®. 

Mon Burgruine n. von Eski§ehir aus der Seldschukenzeit'^. Eine Einbogenbrücke 
vielleicht byz., die alte Moschee móglicherweise eine umgebaute byz. (armen.?) Kirche. 
Gut erhaltenes antikes (?) StraBenstück zwischen Eski§ehir u. dem heutigen Arapkir*. 

Ford ^IbnBTbT201. 

lAt ' Hild, StraBensystem 146f. (Fig, Lit). — ^DÉDÉYAN, Immigration 79 (Lii). — ®Seibt, Vaspurakan 


Ardos 
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53fr. ^Tolunebize, Arabkir. DHGE 3 (1924) 1340f. —®HoníGMAXN, Ostgrenze 70, 73 76._VON DER 

OSTEN, Explorations 1927/28 105ff., Fig. 117—119. 

C. Ritter, Erdkunde 10 (1843) 793fr. (Lit). — Le Strange, Eastern Caliphate 119f. — M, Streck—TFr 
Taeschner], ‘Arabkir. El noMv. éd. 1 (1960) 622f. (Lit). 

Bereisung 1973. 


Arapozü, Dorf an einer Querverbindung zwischen den byz. StraBen Kaisareia— 
Sebasteia u. Kaisareia—Tabia, welche von -> Armaxa nach Bogazliyán fiihrte', 74 km 
nnó. von Kaisareia 

□ 35“ 39*^ 


Hid — 


Mon In der Cami von Arapozü Fragment einer hjz. Doppelsáule verbaut, das von der 
Sarikaya genannten Ruinenstatte auf einem Plateau s. des Ortes stammen sol], in deren 
Náhe auch die Reste einer alten Siedlung (500 m Durehmesser) festgestellt wurden^. 


Ford — 

Lü ' Hild, StraBensystem 74f. — ^voN DER OSTBN, Explorations 1927/28 48—51 (Fig). 


Arasaxa (Arassaxa, Artaxata), heute Akmescit (früher Zerezek), Station an der byz. 
StraBe von Kaisareia nach Meiiténéetwa 36 km oso. von Kaisareia 

= 35“ 38^ 

Htd Der heute abseits vom Fernverkehr gelegene Ort in byz. Zeit an einer Weggabe- 
lung, von wo aus man auf einem s. über Romana u. auf einem n. über Tzamandos 
fíihrenden Weg nach Meiiténé gelangen konnte^ Am n. Weg 6km weiter no. in der 
Seldschukenzeit der Karatay Hani (im heutigen Karadayi) ais neue StraBenstation 
errichtet; das christi. gebliebene Dorf Sarahor { = Arasaxa) hingegen muBte gemeinsam 
mit Likendon (—♦ Lykandos) fur den Unterhalt des Karavansarays aufkommen^’®, 

Mon — 

Ford 'Itm. Ant. 180, ); 210, 6; 211,6. — '^Tab. Peut. beiMiLLER, Itineraria 736. Turan, Karatay 64 
67,70, 111, 125. ’ 

Lit ^HlLD, StraBensystem 86, 90, 95, 128. — “Vryonis, Decline 353. 

P. G. DE Jerphanion—P. L. Jalabert. Mél. Beyroutk 3, I (1908) 460f. 

Bereisung 1976. 


Archalla fApxaXXa), heute Erkilet, 13 km n. von Kaisareia 

□ 35^ 38“ 

Hid Archaila nur in der Antike belegt'; eine Siedlungskontinuitát in byz. Zeit jedoch 
anzunehmen, da der Ort seinen alten Ñamen in der heutigen Form Erkilet bewahrte u 
an einer wichtigen byz. StraBe lag, welche Kaisareia mit Tabia verband^’^ 

Mon Der Hüyük von Erkilet vermutlich schon in práhist.-hethit. Zeit besiedelt^ 
Antike Spolien in der Fassade der Mehmed Pa§a Camii verbaut^ 

Ford 'Ptolemaios V 6, 14 (II 879 MüLLER). 

Lü ^Bartsch. Erciyes Dagi 177. — ^HlLD, StraBensystem 1 1 8 {Fig, Lü). 

Bereisung 1971, 1973. 


Ardos, Berg w. oberhalb der Quelle von ívriz (heute Aydinkent), etwa 7 km s. von 
Herakleia (Tont Kalesi), 16 km so. von Eregli 


A 34‘^o 37^^ 
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Ardos 


Argaios 
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Hist Der Berg, dessen Ñame wohl von hethit. ardu (keilhethit. beiegter Ñame eines 
Vogels, danach benannt der Ort Ardussa^) abzuleiten ist, behielt diesen durch die Antike 
u. byz. Zeit bis heute'. Obwohl der einzige altere Beleg erst aus dem 17. Jh. 
wird man Ardos auch ais byz. Ñamen des Berges ansehen kónnen. — Die byz. Burg auf 
dem Berg (-> Mon) diente zur Überwachung der Route, welche von Hérakleia über ^ 
Mondas nach Kilikien fíihrte. Sie wurde wohl in kleinarmen. Zeit weiterverwendet u. ist 
vielleicht identisch rait der Festung Asers, welche nahe Hérakleia erwáhnt wird. Diese 
wiederum mit der Festrmg Asguras identifiziert®'® Alishan nennt auch eine kleinar- 
men. Festung Asdros oder Adaros"^. 

Mon Auf der Spitze des Bergstockes zwischen der Quelle von tvriz mit dem Hethiter- 
Relief* u. dem sw. herumfíihrenden -> Ambar Deresi Reste einer byz. Festimg. Sie 
nützte die natürliche, felsige Erhebxmg eines nach N zu geneigten, dreieckigen Gipfelplar 
teaus aus, so da6 eine eigentliche Ummauerung nur nach N u. W zu notig erscheint. 
Nach S genügten vermutlich wenige Sperrmauern, um eine Kette von Felsen untereinan- 
der zu verbinden, weshalb auf dieser Seite keine Reste mehr erkennbar sind. Am besten 
ist die W'Kurtine erhalten mit zwei rechteckigen Türmen. Im NW-Teil Rest eines 
rechteckigen Gebáudes; jedoch keine Toranlage mehr feststellbar. Robes Bruchstein- 
mauerwerk in pseudoisodomer Schichtung^ ®. 

Font ’HagglHalifaeie. 

Lit 'Neumann, Untersuchungen 60. — ^Dalleggio, Aux confins de la Cappadoce 179f. — ^Alishan, 
Sissouan 118f., 65. — “Boase, Cilician Kingdom 154..— ’Hellenkemper, Burgen 16, 136 , 258. — 
*^Akuroal, Hethiter 103 {Fig). —Sistema {Fig). 

Bereisung *1976. 



Argaios (1) (Apyaro<; pouvó¡;, ’Apya-.ov opoi;, ’Apysaí;, ’Apyéot;), heute Erciyes Dagi, 18km s. 

von Kaisareia 

35 ^ 38 ^ 

Hist Mit 3916m der hóchste der kleinasiatischen Vulkane u. hóchste Erhebung Klein- 
asiens überhaupt. An seinen fruchtbaren Hángen mit Weinbergen, Wáldern u. Weiden 
lag die kaiserliche Dománe Makellé. In einer Hóhle am Argaios verbarg sich zur Zeit 
der Christenverfolgungen um die Wende vom 3. zum 4.Jh. der hl. Blasios von Seba- 
steia'^^ (-> Hisareik). Basileios von Kaisareia nennt den hohen Berg eine Bedrohung, da 
er im Fruhjahr bei der Schneeschmelze die Halysüberschwemmungen mitverursachte^. 
Eine Episode aus dem Leben des hl. Lazaros vom Galésion Oros fand ebenfalls am 
Argaios statt; in der Vita wird im Zusammenhang damit Kaisareia genannt^, weshalb 
nicht an den -*■ Argaios (2) gedacht werden kann. Der Ñame des Berges auch zur 
Spezifizierung von Kaisareia gebraucht (Trpó? ’Apyaícp KaLaápeLoc)*'"’®’’ ^. Kaiser 
Basileios I. kam 879 bei seinem Rückzug aus N-Syrien über den Argaios (tov ’Apysov 
SteXd-cáv) nach Kaisareia®’ 


Mon Am Hauptgipfel ein 15 m langer, leícht gekrümmter Gang mit einem Luftschacht 
in der Mitte, unbestimmbaren Alters. Auf der Moráne des vom Hauptgipfel herunterzie- 
henden NW-Kars wurden griechisch-lateinisch beschriítete Quader gefunden. Lebides 
berichtet von einer grofíen Wasserleitung w. des Kartin {2250 m hoher Gipfel s. des 
Hauptgipfeis des Erciyes-Massivs)'®-Hísarcik, Korama (2), Lifos, 
Yaglipmar. 


Font 'PG 116, 817 a, 820 a. — ® Basileios v. Kaisareia. ep. 365 (III 227 COURTONNE). — Nov. III 

(1910) 333, 517. — ^Sózomenos 196, 325. — ®Theoph. Cont. 278, 283. —’Ió. Skyl. 141, 143. — «Haijcin 
Chrysostome 225. ’ 

Lü ^R. Jandí, 25. Biaise. DHGE 9 (1937) 69. —Stralíensystem 123. — '“LebidéS, Monai66_62 

— "Penther, Erdsehias 33. — '=^Baetsch, Erciyes Dagj 143. 

Hirschfeld, Apraiov Spoc. RE 2/J (1895) 684. — Frey. Das Hochland von Anatolien 215 — 
Fr.Taeschner, Erdjiyas Daghi. El nouv. éd. 2 (1965) 723. — B.Messerli, ErciyasDagh 3916m (Türkei) 
Die Alpen, Quartalsheft 2 (1965) 1 — 1 1. 

Bereisung 1969, 1973, 1978. 


Argaios (2) (’Apyaío?, Apyéa^ bzw. ’Apyata? ^ouvó;), der heute Hasan Dagi genannte 
3253m hohe Vulkankegel im SW Kappadokiens, 28km so. von KolSneia 

ó 34'» SS'» 

Hist Der nach der antiken Burg Argos am SW-Ábhang (-^ al-Agrab) im MA. wie der 
Erciyes Dagi bei Kaisareia (-> Argaios 1) ebenfalls Argaios genannte Berg in byz. Zeit 
ein wichtiges Siedlungszentrum (-)■ Mon). Seinen türk. Ñamen erhielt er vermutlich nach 
Tur Hasan (apxmaTpaTrvj!; Se tlc, Acav ríjv KXíjoLv, ó tí¡v KocTrTraSoxíav xaré^wv), dem türk. 
Lokalherrscher Kappadokiens zur Zeit des ersten Kreuzzuges*’^. 

Mon An den fruchtbaren Hángen des erloschenen Vulkankegels standen bis über 
2000m hoch zahireiche byz. Kirchen u. Kloster (-»• Anatepe. gukurkent, Helvade- 
re, Karacaoren (I), ^ Süt Kilise, Yagdeba§, Yenipinar). Auf dem Gipfel eine 
Kirche mit rechteckig ummantelter Apsis u. davor liegendem Querraum; trotz des 
merkwürdigen Grundrisses nach Ausweis der Profile frühbyz. Ursprungs, wenn auch 
spáter umgebaut^'*; nach einer Inschrift dem H. loannés geweiht^. In einem ehemaligen 
Krater am NO-Abhang lag -► Mokissos. 

Font 'AnnaIII144. 

Lü ^Mélikoff, La geste I 93, 120ff. — ^RAarsAY—B ell, Churches 374—377 (Fig). — '^Guver 

Grundlagen 43. — ® Lebides, Monai 116f. 

Bereisung 1971, 1973. 


Abb. 10. Festung Ardos 
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Argaun 


Ariaratheia 
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Argaun (’ApY[a]ouv, ’Apyaoú?, ApyaoúO-, Apyaó^, Apyat[?]), heute Arguvan, an einer ma. 
StraBe, welche bei Hekimhan von der Route Sebasteia—^Meliténé abzweigte, den 
Euphrat bei Morhamam überquerte u. weiter nach Harput u. Amida fíihrte', 40 km nnw. 
von Meliténé 

a 38“ 38“ 

Hist Um 830 lieBen sich die Schüler des Paulikianers Sergios in Argaun nieder, welches 
ihnen der Emir von Meliténé zuwies; hier gründete Sergios, der seinen Schülem folgte, 
die Kirche der Kolosser^’^. Um 843/44 Flucht des Karbeas nach Argaun u. Amara, der 
nach Gründung dieser beiden Stádte (im Falle von Argaun, das ja schon vorher bestand 
vermutlich Ausbau zu einer Festung) erst -» Tephriké errichtete^’^’®. 873 Argaun von 
Basileios I. in Brand gesteckt^ '*’®. — 1068 kámpfte Romanos IV. Diogenés im Gebirgs- 
land von Tephriké u. Argaos ohne nennenswerten Erfolg gegen die Türken®. 
Meliténé. 

Mon — 

Font ^ So urces grecques des Pauliciens 65, 67, 125, 169, 171, 199. — *I5. ^yl. 93, 137. — “Theoph. Cont. 
166, 270. — ®I6. Skyl. Cont. 127. 

Lü ' HiLD, StraBensystem 147 {Fig, Lit). — ’Lemerle, Pauliciens 72, 74, 83, 85, 88ff., 92, 95, 99f., 120 

{Lü). 

Bereisung 1973. 

Argustana, dritte Station (mutatio) an der PilgerstraSe zwischen Parnassos u. Kol6- 
neia, 15 Meilen vor Kolóneia'’^, genaue Lage unbekannt 

33“ 38® 

Hist — 

Mon — 

Font ' Itin. Burdig. 576, 7, 

Lit Strafíensystem 40 {Lü). 

Ramsay, Asia Minor 286. 

Arianzos (Aptav^^óí, Apiav^á), Landgut (Dorf) in der Náhe von Karbala u. -»• 
Nazíanzos in der Landschafb Tibeméné, wahrscheinlich heute Sivrihisar an der byz. 
Strafie von KolSneia (Aksaray) durch die Marg al-Usquf nach Nakidá (Nigde)'®, 36 km 
osó. von Koloneia 

ó □ 34® 38“ 

Hist In Arianzos wurde 329 n. Chr. Gregor von Nazianz (Gregorios Theologos) 
geboren'- der dort auch ein Grundstück besaB {xTÍj¡a.a Aptav^ó?^, ev Aptav^oTc;*, 

Arianzus [Arianza] praedium'), wohin er sich nach seiner Rückkehr aus Kpl, zurück- 
zog^’®. Alljáhrlich wurde am 22. des altkapp. Monats Dathusa ein Fest fur die hl. 
Martyrer von Arianzos gefeiert*’®’"^’ Da Arianz in der Náhe von ^ Karbala (Gelveri) 
gelegen sein muBte, wird man es mit grofier Wahrscheinlichkeit beim heutigen Sivrihisar, 
4 km osó. von Gelveri, zu suchen haben^. Die sog. Kizil Kilise Mon) bei Sivrihisar 
mag den hl. Martyrem von Arianzos geweiht gewesen sein, die Grabeskirche des Gregor 
von Nazianz^ ist sie aber sicher nicht. Bei Rott"^ u. in der neugriech. Literatur 
Patrozinium des hl. Panteleémon’- '®. 

Mon Die etwa l,5km so. von Sivrihisar gelegene T-fórmige Kizil Kilise ( = Rote 
Kirche) mit verlángertem W-Arra, n. Seitenschiff (Parekklésion?) u. polygonaler Apsis, 
Tonnengewólben über den Kreuzarmen sowie einer Kuppel über der annáhemd quadrati- 


schen Vierung ist nicht nur einer der schónsten, sondem auch einer der besterhaltenen 
finhbyz. Bauten in Kappadokien^'". Die Dominanz der groBen Mauerfiáchen, die 
Reduktion der Gliederungselemente, insbesondere der Verzicht auf das umlaufende 
Band deuten bereits auf ein Datum im spáten 6. oder im beginnenden 7. Jh. hin. Kirchen 
dieses Typs sind mit íhrem sparsamen Formenapparat wohl vorbiidlich geworden fíir 
armen. Bauten in der Art der Marienkirche in Talinn (letztes Viertel 7. Jh.). Im Inneren 
der Kirche Freskenreste. Auf der S-Seite ein unterirdischer Hagiasma-Brunnen" '^. 

F<yní • ACO IV 1,97 f., 100. — ^Chron. Pasch. I 680. — ® Synax. Cpl. 421—424. ~*PGS1, 392. — ^Geórg. 
Mon. 575. — ^Gregorios v. Nazianz, ep. 122 (91 Gallay). 

Lü '^Rott, Denkmáler 276—282 {Fig, Lü). — **LebidÉS, Monai 125. — ^Ramsay —BELL, Churches 376— 
382 (Fig). — ’^GüYER, Grundlagen 54f. — "Restle, Studien 57—63 et passiin {Fig, Lit). — '^HlLD, 
Strafiensystem 49 {Fig). — ‘*PÉTROPOULOS—AndréADIS, Akséray 79f. {Fig). — '■'’Teleutaios Hellenismos 
Fig. 91 f., 94f. 

JÜLICHER, Gregorius, Bischof v. Nazianzos. RE Iji (1912) 1859—1863. 

Bereisung '^971, 1972, 1973, 1976. 

Ariaratheia {Aptapáj^sta, Apapáo-sta, Aptapád^), Ariarathia), heute Pmarbafi (fifiher Azi- 
ziye) am Oberlauf des Onopniktés {Zamanti)-Fl., 80 km Ó. von Kaisareia an der StraBe 

von Kayseri nach Malatya 4 . 

^ ^ ñ 36® 38“ 

Hist Der von Ariarathés IV. (220—163 v. Chr.) gegründete Ort lag in der kappadok. 
Strategie Sargarauséné*'^ ®. Im ausgehenden 3. Jh. n. Chr. durch Steuerdruck verarmt^ ''^. 
Seine Bedeutung in byz. Zeit lag vor aliem darin, daB sich hier eine N—S-Verbindung 
von Sebasteia nach Kilikien mit einer W—0-Verbindung von Kaisareia nach Meliténé 
kreuzte® ’. 425 hier der hl. Theognios geboren®’®. Von Hieroklés zur Armenia II gereoh- 
net“, bei der Neueinteilung Armeniens durch Justinian 536 kam es zur Armenia III 
(spáter Armenia I). — Ais Bistum Suffragan von Meliténé Bischof Akakios nahm am 
Ephesinum 431, an der Synode Kpl. 448, an der Ráubersynode von Ephesos 449 (ais 
Vertreter des Kónstantios von Meliténé) u. am Chalkedonense 451 teiP^“. In den 
Notitiae Episcopatuum vom 7. bis in die Mitte des 11. Jh. vertreten'^“‘®’ Zur Zeit 
Leóns VI. der Metrópolis Kaisareia unterstellt u. der Sitz des Bischofs nach -+ Kasé 
verlegt''^; jedoch schon Mitte 10. Jh. wieder zu Meliténé gehórig®. Diese kurzfristige 
Verschiebung fíihrte zu Irrtümern in den Notitiae, welche im folgenden das Bistum 
sowohl bei Meliténé ais auch bei Kaisareia (hier meist in der verkürzten Form Aratheia, 
Arathia) anfiihren’®-Ein eigenes Bistum Arathia im Metropolitansprengel von 
Kaisareia bestand trotz gegenteiliger Meinung® wohl nicht. 

Mon Von den im vorigen Jh. noch bestehenden Ruinen cines Kl., das vermutlich 
anstelle eines antíken Heiligtums erbaut war^, heute nichts mehr erhalten; Inschriften- 
und Spolienfunde'^. 

Font ‘ Steph. Byz. 118. — ^Ptolemaios V 6, 12 (II 878 MüLLER). — * Basileios v. Kaisareia, ep. 310 (III 
186 COÜRTONNE. —®Itin. Ant. 181, 2; 212, 9; 213, 8. — *VitaTheogn. 241. — ‘“Hier. 703, 12. — "Nov. 
XXXI 1 (237 SCHOELL—Kroll). — ^^ACO 11,7 138; II 1, 1 60 (Nr. 175), 79 {Nr.31.32), 160 (Nr.20) et 
passim. — '*Flemming, Ephesos 449, 7 , 67. — '^Honigmann, Original Lists 35, 54. — '“Euagrios 70. — 
■’Gelzer, Notitiae I 223; II115; TV (S. 579). — '^Parthey, Notitiae IX 207; VIII 298 fAptppáOY]); III10, 
184; X 146. — '“Gelzer, Georg. Kypr. 247 (S. 14). — ^'Gelzer, Nea Taktika 1225 (S.61). — 
-^COnybeaee, Notitiae 127. — ^“BeneSeviC, Monumenta 135 I 7; 140 XIV 4. 

Lü ^Hirschfeld, Ariaratheia. RE 2/1 (1895) 815. — ®KopeCek, Curial Displacements 322f. —’HlLD, 
StraBensystem 91£ —“B.KOlTmG, Theognios. LThK 10 (1965) 54f. — '^R. Janin, Ariarathia. DHGE 4 
(1930) 115f. — ^Honigmann, Ostgrenze 74. — ^^R.Janin, Arathia. DHGE Z (1920—1924) 1443. — 
^WlLSON, Notes 316. — ^GrOTHE, Meine Vorderasienexpedition II 29. 

Bereisung 1969. 
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Arka 


Aromane 
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Arka (Apxa, 'Arqá), heute Ák^adag (früher Arga), etwa 35kin wsw. von Melitene, an der 
byz. StraBe von Meliténé nach Kaisareia, welche w. von Arka in den Antitauros eintrat 

ó 37« 3800 

Hist Die dnrch eine Inschrift bezeugte Colonia Arca^ in der Antike sonst nur ais 
StraBenstation {immer acc. pl. Arcas) bekannt'-^. Aus der Korrespondenz des Basileios 
von Kaisareia kennen wir einen Philagrios Arkénos, dessen Cognomen wohl auf Arka 
zurückgeht^'^. Von Hieroklés zur Armenia II gezáhit®. Nach der Neueinteilung Arme- 
niens durch Justinian I. 536 zur Armenia III gehórig, die auch ^ Hexapolis genannt 
wurde'^'’^; seit 591 nach einer von Maurikios verfugten Umbenennung in der Armenia I^. 
— Ais Bistum fast immer bei der Armenia II (Suffragan von Melitene); erster Beleg 431 
durch Teilnahme des Bischofs Akakios am Konzil von Ephesos^’’^; beim Chaikedonense 
451 Johannes von Arka durch Otreíos vertreten^’ an einer Lokalsynode der Armenia II 
ira Jahre 458 nahm er jedoch persónlich teil; in Kpl. 553 Leontios®-'® u. Kpl. 680/81 
Gregorios von Arka anwesend'®’‘'. In den Notitiae Episcopatuum vom 7. bis ins 13. Jh. 
gefíihrt'^ 953 von Saifaddaula heimgesucht^~^'. Von 991 bis 1166 'Arqá jakobit. 
Bistum'®’ 1029 wurden gemeinsam mit dem jakobit. Patriarchen Johannes VIII. 
mehrere seiner Bischofe, darunter Isaak von Arka, nach Kpl. gebracht, wo sich Isaak zur 
Orthodoxie bekehren lieB'®' Ein Synodalentscheid von 1030 verurteilte die 

Háresie der Jakobiten in der Región von Meliténe^^. Bei einer Verfolgung der Jakobiten 
unter Konstantin X. Dukas 1063 wurde der jakobit. Patriarch Athanasios VI. gefangen- 
genommen u. sollte nach Kpl. gebracht werden; er starb jedoch ara Weg dorthin in 
Arka'®’'®. — Bei den Wirren nach dem Tod des Dánismendidenherrschers Malik 
Muhammad 1142 gelang es dem 'Ainaddaula, einem Sohn des Verstorbenen, der damals 
Herr von Arka war, sich auch der Stadt Meliténé zu bemáchtigen'®-^. In den 
folgenden Auseinandersetzungen zwischen den Nachkommen des Dánismend u. den 
Seidschuken von Konya u. beim Einfall der Mongolen dürfte Arka schwer gelitten haben, 
da 1283 von den ehemaligen 7 jakobit. Bischofsstádten um Meliténé, darunter auch 
'Arqá, kein Haus mehr erhalten gewesen sein soll'’^ '^. — Für'Arqá im 11./12. Jh. ein Mar 
Lazarus-Kl. bezeugt'®. 

Mon Die ma. Siedlung lag auf dem Hügel, der sich inmitten des heutigen Ak 9 adag 
erhebt; im vorigen Jh. noch die Reste der ma. Befestigung dieses Hügeis erhalten. Auf 
dem eingeebneten Gipfeiplateau anstelle eines byz. Oktogons, das man hier um die 
Jahrhimdertwende beim Graben nach Baumaterial entdeckte, 1960 eine neue Moschee 
unter Verwendung von antiken u. byz. Spolien errichtet. — Eund eines Grabsteines fur 
einen Chórepiskopos Theodoros^’ '^®. — 9 km nw. von Arka unmittelbar s. der modemen 
StraBe beim StraBenhinweisschild „Malatya 50km“ byz. Brücke. Die Quadertechnik láBt 
eine gewisse Verwandtschaft zur ^ Karamagara Kóprüsü erkennen. Die SchluBsteine 
beider Seiten zeigen Spuren einer spáteren Abarbeitung, die den SchIuB auf ein früher 
vorhandenes christl. Emblem (Kreuz) nahelegen^-^®. 

Font ‘ Itín, Ant. 178, 1; 211,3; 215. 5. —® Basileios v. Kaisareia, ep. 323 (III 195C0UET0NNE). —•’^Hier. 
703, 8. —‘’Nov. XXXI 1 (237 Schoell—Kroll). —’Eust. Dion. Per. 342. —I 1,2 4 (Nr.25); II1, 

1 60 (Nr. 179); II 1, 2 [269] (Nr. 142) etpassim; II 5, 71, 75; IV 1,5.22, 22.10 etpassim. — "Maksi XI 
616B, 628E, 649D, 676E. — '^Gelzer, Notitiae I 220; IV S.579. — '3p.4RTHEY, Notitiae IX 204; VIH 
295; III 181. — '^Gelzer, Georg. Kypr. 14 (Nr.244); Nea Taktika 67 (Nr. 1376). — '-’BeneSeviC, 
Monumenta 140 XIV 1. — '®Mich. Syr. III 141, 166, 180f., 187, 204, 249, 253, 319, 469, 496. — '^Anon. 
Auct. Chron 1234 II, 213, 329. — ^ FíCKER, Erlasse 13. — ^ Barhebraeus, Chron. eccl. III460. — ^ Yáqüt 
III 654. — Yahyá b. SaM I 771 (trad. Vasiliev, Byzance II 2, 96). — ^^Ibn Zafir bei Vasiliev II 2,126. 
— al-MutanabbT bei VASILIEV II 2, 323f. — •’'Abü Eiras bei Vasiliev II 2, 362f. 
al-MuqaddasI 150. — Ibn Hauqal 131. — al-IdrlsT 815. 

lÁt -Hild, Strafiensystem 99 [Fig, Lit). — OJONES, Cities 179, 432 A. 17. — *‘D0 lger, Reg. 104. — 
'®R. Janix, i. Arca. DHGE 3 (1924) 1482. — ”HON]GM.4NN, Barsaumá 56, 115, 184 A.5. — '^Kawerau, 


Jakobit. Kírche 14 A. 16, 37, 109. — Dagron, Minorités 202. — --Grluel, Reg. 839. — ^^Ch. 4LANDOX, 
Les Ciomnéne II 243. — ^“Restle, Studien 74f. {Lü, Fig). 

Le QgieX, Oriens II 1469f. 

Bereisurtg ^1969,1971,1973. 

Armaxa {Armaza), jetzt Gemerek, 72km no. von Kaisareia, ^átantike StraBenstation 
an der StraBe von Kaisareia nach Sebasteia' nach der Angabe im Itinerarium Antonini 
40 (50) Meilen ( = 60 bzw. 75 km) von Kaisareia entfernt' 

o 36® 39® 

Hist In Armaxa Abzweigung einer Querverbindung zur Route Kaisareia—^Tabia, wel¬ 
che den Halys bei der §ah Ruh Kopnisü^- ^ (dort auch ein vermutiich seldschuk. 
Karavansaray®) überschritt u. über die Orte Arapozü, (^apralan u. (gandir nach 
Bogazliyan fuhrte^. Vermutiich mit dem seldschuk. Halteplatz Ermeksu^ identisch. 

Mon — 

Font 'Itin. Ant. 179, 3; 206, 10 ; 214, 8. — ®Ibn BibT 80. 

Lit ^HlLD, Strafiensystem 74. — ‘’^ULPAN, Ta§ kóprüleri 71f. — ^TUNQ, Ta§ koprüleriiniz 177ff. — 
"Erdmann, Karavansaray I 196 (Nr.75). 

Aromane (Apmpávr^/ApcoftKÍvr), 'Ptop-aíva, (Hisn) ar-Rummána, Rümanah), heute Hurman 
Kalesi, am ZusammenfluB eines von W aus den Binboga Daglari kommenden Baches mit 
dem Hurman Qayi (-^ Hermdn), einem der Queliflüsse des Pyramos, etwa 28km nnw. 
von Arabissos an der byz. StraBe von Meliténé nach Kaisareia, welche bald nach dem 
Verlassen der Elbistan Ovasi Aromané erreichte'’^ 

é 36“ 38^ 

Hist Die ma. Siedlung und Burg anstelle des antiken Sobagéna; der neue Ñame 
Arómané vom antiken Sarromaéna abzuleiten, das wohl mit dem 5 km wnw. gelegenen 
Marabuz (friíher Maragos, heute Daglica) identisch ist'’^’®. Erster Belég fiir Siedlung u. 
Burg ar-Rummána in arab. Itinerarien des 10. Jh.^“'^. Bei der von Kaiser Niképhoros 
Phokas seit 965 durchgefíihrten Neubevólkerung des Gebietes von Meliténé wurden neue 
Bistümer, darunter ArOmané, installiert®“‘®. Ein ’A[ipá¡jiioí; é7rt<yxoTO? Apcufiaív/;? subskri- 
bierte auf einer Synode gegen die Jakobiten von 1032'®“*^. Im ausgehenden 11. Jh. 
wurde Phiioxenos, Abt des jakobit. Kl. Rümanah, Bischof von Rümanah'^’1108 tó- 
'Pcopatva von Alexios I. an Bohemund abgetreten'® '"^. Die Burg Qaryat Rummán 
begegnet noch in der Seldschukenzeit, der wohl die heute noch gut erhaltene Burgruine 
(^ Mon) zuzuschreiben ist' '®. Wohl nicht mit dem armen. Patriarchensitz T'avblur zu 
identifizieren, wie verschiedentlich vorgeschiagen wird'® (-+ Taranta). 

Mon Máchtige, vor allem auf der SW-Seite gut erhaltene Burg aus seidschukischer 
Zeit. Die Kurtinen ságezahnartig mit groBen Rechtecktürmen eng besetzt, nicht unáhn- 
lich der Burg von Divrigi (-» Tephriké). Aus byzantinischer Zeit scheinen keine Reste 
erhalten zu sein; die Verwendung von ^olienquadern im seldschukischen Mauerwerk ist 
jedoch nicht auszuschlieBen. 

Font ^ Sterrett, Journey 303ff. — *Ibn Hauqal 131 (trad. Kramers—^W lET 192). — ° al-Muqaddasí 150. 
— ’ al-Idrlsí 815. — “Gelzer, Notitiae IV S. 579. — ® FincK, Ekthesis 26. — " FlCKER, Erlasse 27. — 
'^Mich. Syr. III 140, 482, 502. — ‘®Anna III 136. 

lAt ' Hild, Strafiensystem 92f. (Fig). — ^ Ramsay, Asia Minor 309. — ® Honigmanx, Un itinéraire arabe 
270. — ‘®H0N1GMANN, Ostgrenze 74f. — '^HONIGMANN, Barsaumá 54 A. 1, 144. — ‘^Grumel, Reg. 840. — 
'^’Kawer.^U, Jakobit. Kirche 42, 113, 117. — '‘^DOLGER, Reg. 1243. — '’^BOASE, Cilician Kingdom 183. 
Bereisumg 1969, 1973. 
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Asbamaion 


Asbamaíon ('Acrpaj^aTov, scil. uScop), heute Hortasan Gólü' (Igme^), Quelltrichter 3kni s. 

von Tyana, wo kohlendioxydhaltiges Wasser hefbig aufwallend dem Boden entstromt 

3420 3740 

Hist Nahe der Quelle in der Antike ein Tempe! des Zeus Asbamaios®, der in frahbyz. 
Zeit noch genannt wird^. Die mit dem Heiligtum verbundene TempelherTsehait nach dem 
Sieg des Christentums kaiserliche Dománe®. 

Mon Reste des Tempels 400m so. der Quelle auf einem flachen Tufíhügel'’®. 

Ford ^ Amm. Marc. XXIII 6, 19. 

LM ‘Pfeifer, Nigde 45f. {Lü, Fig). — ^Karte 1 :200.000, Blatt Uluki§la. — ^H.SchwABL, Zeus I. 
Epiklesen. RE lOA (1972) 280. — “KlRSTEN, Cappadocia 867. — ®Hamilton, Reisen II 291 f. 

Ruge, Tyana 635. — TiSCHLER, Hydronymie 35. — GrÉGOIRE, Saints Jumeaux 69f. (zur Etymologie von 
Asbamaios). 


Aclama, am Weg. welcher durch das Gürgün Irmagi-Tal zu den Pylai Kilikias fiihrte*, 
73 km ssw. von Kaisareia 

□ 35“ 38“ 

Hist — 

Mon Alte Troglodytensiedlung mit Hóhlenkirchen. Auf einem Hügel w. des Dorfes 
wurden um 1900 die Reste eines Klosters gezeigt. Am FuBe des Hügels lag ein alter 
Friedhof^. 

Ford — 

Lü ' Hild, Strafiensystem 122. — ^Lebidés, Monai 175. 


AspénzittSOS (’A<c> 7 rr]vCtv(yó?), amtlich Karanlikdere (früher Aspüsü, Asbuzu, ’A<j 7 n)vC-ó), 
6 km o. von -+ Antigus 

□ 38“ 

Hist Der aus dem Testament des Gregor von Nazianz bekannte Ort Apénzinsos (tó 
TO év A 7 a]vt^tv< 5 <p) hiefi wohl Aspénzinsos, wie die neueren Namensformen ’A(j 7 :y)ví^-i 7 ' 
Aspüsü^ und Asbuzu^ zeigen. 

Mon — 

Font ' Gregorios v. Nazianz, PQ 37, 393. 

Lit ^ Lebidés, Monai 118. — ^ Rorr, Denkmáler 269. — * Genel Nüfus Sayimi 508. 


Athar, heute Nenezi Dagi, 1688m hoch aufragender, kegelfórmiger und weithin sichtba^ 
rer Berg o. von Bekárlar (-» Nazianzos) 

3420 38 “ 

Hist In der Hagiographie ais Verbannungsort des S. Macarius Confessor bekannt, qui 
eral in exilio ab Antiochia missiís in ergastuh Cappadociae, in monte Athar qui est in 
suburbio Nazanzae civitatis'. 

Mon Im vorigen Jh. noch Ruinen einer groBen Gregorios-Kirche, sowie andere Ruinen 
— monastéria genannt — erhalten^. 

Font 'GréGOIRE, Saints Jxuneaux 15 (vgl. S.51). 

Lit ^Lebidés, Monai 125. 


Aytaniaz, heute Qa 3 Grli, Dorf mit akropolisartiger Erhebung an einem starken aus den 
Kirkpinar Daglan kommenden Bach, 28km onó. von Nakldá 

□ 34^ 38“ 

Hist Der alte Ortsname Aytamaz auf griech. 'Aytoí; 0co¡i.á<; zurückzufiihren’’^. 

Mon Die von Lebidés überlieferten Hóhlenkirchen mit Malereien u. Inschriften um 
1^0 bereits verschwunden. Antike Grab- oder eher Gedenkinschrift an einer Fels- 
wand*'^. 

Font — 

Lü ‘ ROTT, Denkmáler 116. — ^ Ledidés, Monai 113. 


Ayvah, 9 km ssw. von H. Prokopios, 4 km ssw. von Sinasos 


□ 34^ 38“ 


Hist Die inmitten des Ortes gelegene Hohlenkirche u. die zahlreichen Hohlenwohnun- 
gen weisen Ajwali ais byz. Siedlung aus. —► Mon. 

Mon Tonnengewolbter Lángsraum mit Apsis. Bemalt sínd nur Apsis (Parusie mit 
Apostela, Kirchenlehrem, Diakonen u. Stiftern) u. Apsiswand (Verkündigung). Datie- 
rung: Thierry zuerst 12./13. Jh., spáter 11. Jh. Solite sich die stilistische u. palaographi- 
sche Verwandtschafb zur Kuzey Ambar Kilisesi bei Ihlara {-> Peristremma) tatsáchlich 
erhárten, bliebe nur ein Datum gegen oder um Í300 übrig‘“^. 

Lü 'Thierry, Églises inéditee. — ^Thierry, Style schématique. — ^Restle, Kappadokien 1112f. — 
‘Thierry, ZografS (1974) 5—22. 

Bereisung 1969, 1978. 


Azapba^b (Azapba§ili), Dorf rm n. Kappadokien an einem w. Ausláufer des Ak Dag- 
Massives (Ak Daglan) bzw. am o. Ende des Kanaksuyu-Tales, welches hier aus dem Ak 
Dag austritt, 17 km ó. von Basilika Therma 

A 35“ 39“ 


Mon Etwa 1000 m n. von Azapba§h am vorderen Ausláufer einer Bergzunge, aber noch 
nicht am Rande des abfallenden Berghanges, eine viereckige befestigte Anlage, deren N- 
bzw. S-Seite 70 m, die 0-Seite 76 u. die W-Seite 79 m messen. Zweischalenmauerwerk aus 
kleinen, unbehauenen Bruchsteinen (Dicke zwischen 1,2 u. i,5m). An den Ecken 
bezeugen besonders starke Schuttanháufungen ehemalige Türme; an den Mauern im 
Inneren Kasernenráume angebaut, die einen Wehrgang getragen haben. Ein Tor 
vermutlich in der 0-Mauer. Vergleichbar mit rom. Limeskastellen von Syrien bis 
England aus dem 3./4. Jh., jedoch auffallend kleiner’. — Ruinen eines kleinen, einge- 
wólbten (byz. ?) Gebáudes zwischen Kastell u. Dorf. Vorwiegend antike Spolien in den 
nw. von Azapba§li gelegenen Dorfern Gündüziü, Mescitli u. Hasbek^. 


Bü 'K. Bettel, SpátromischesKastell bei Asap Ba§h, Vilayet Yozgat. AA 1933, 176—182 {Lü, Fig). — 
Von DER OSTEN, Explorations 1927—28. 30. 
















156 Balbissa 

B 

Balbissa (BáA[3L(Taa, B-l-y-sa), heute Yaylayolu (früher Veliisa, Valisa), ]4km n. von 
Nakidá 

ó 34^ SS®» 

Hist 1143 Bischof Leontios von Balbissa gemeinsam mit Klemens von ^ Sasima vor 
der Synode in Kpl. vom Metropoliten Basileios von Tyana wegen nnkanonischer 
Einsetzung u. Anhángerschaft zum Bogomilentum angeklagt’’^-^-^-^. Die Identifizierung 
mit dem bei Ibn Hurdádbih bzw. IdrTsT genannten B-l-y-sa (BalTsa)® bzw. B-l-q-sa 
{Balqisa)^ welches am Weg von NakTda durch die Marg al-Usquf nach Kolóneia lag’^, 
sehr wahrscheinlich. — B-l-n-sa (= BalTsa) gehórte zum Gebiet al-MatámTr^>® 

Mon — 

Font 'Gouillard, Procés 68, 70. — ‘‘Ibn Hurdádbih 102, 108 (trad. DE Goeje 74, 80). — ’al-ldrisí 810 
(trad. Jaubert II 308). 

hit "GrUMEL, Reg. iOn, 1012, 1014. — ^DOlger, Reg. 1516 (mit falseher Datierung 1173 statt 1143). — 
^Hontgmakn, Ostgrenze 45 A. 9, 46 A. 7. — ’Rott, Denkmáler I09f. — '‘HiiJ), Strafíensystem 41,48f. 
Pfeifer, Nigde 57. 

BárTd — Kl., am Nahrá de-Qarlré im Gebiet des Berit Dagi, etwa 40 km n. von Mara§ 
(Germanikeia) 

3040 3^40 

Hist Auf Ersuchen des Kaisers Nikephoros II. Phókas bevólkerte der syr. Patriarch 
Johannes VII. das Gebiet von Meliténé mit syr. Jakobiten u. gründete 969 an der Stelle 
bzw. am FIuB Qariré (Qarríra) das Kloster BárTd (syr. qañré u. arab. báñd = kalt) 

J ohannes VII. wurde jedoch gleich danaoh von Nikephoros Phókas naeh Kpl. gebraeht u. 
interniert; von Johannes Tzimiskés freigelassen kehrte er nach Zwischenaufenthalt in 
Meliténé u. im BarsaumárKl. nach BárTd zurück, dessen Ausbau er forcierte u. wo er bis 
zu seinem Tode 985 residierte' Sein Nachfolger Athanasios V. (986—1002) residierte 
ebenfalls im Bárid-Kl., das er welter ausbaute1029 Patriarch Johannes VIII. 
gewaltsam ausdem Bárid-KI. abgefíihrt u. nach Kpl. gebraeht''^. Dionysios IV. (1031 — 
1042} verlegte die Residenz nach Amida'. Patriarch Johannes XI. 1088 im Bárid-Kl. 
beigesetzt''^, sein Nachfolger Dionysios VI. war zuvor Archimandrit im BárTd-Kl. 
gewesen’’^. Elisaíos, ebenfalls Archimandrit des Bárid-Kl, von Athanasios VII. (1090— 
1129) zum Metropoliten von Meliténé ordiniert'’^. 1167/68 der Patriarch Michael ( = Mi- 
chael Syrus, der Historiker) in Bárid vom Winter überrascht u. lángere Zeít festgehal- 
ten’’ 2. — 1194/95 erscheint BárTd gemeinsam mit Glhón (-> Pyramos) ais jakobit. 
Bistum'’^-’’. 

Mon — 

Font 'Mich. Syr. 111 130f., I34f., 140f., 147, 177, 198,331,466^68.471,473,475-477 479 482 497 — 
‘‘Barhebraeus, Chron. ecci. 1412, 414, 416, 424. 456; II458, 470, 544; III 306. —^^non Áuct’chron 1234 
II, 2l2f., 227f. 

Lit ^Honigjiann, Barsaumá 47, 53 -56, 58, 63, 116, 124. — ’K.WEraü, Jakobit. Kirche 109 115. 
Dagron, Minorités 190f. 

BdSÍlikd, Therma (BaatXixa 0£p¡i.a, 0£pgá, ©spgai BaatXLxaí, ©£p}i(Tr]v)&>v tcóXk;), heute 
Sarikaya (früher Terzili Hamam), im Halysbogen, 36 km nnó. von Bogazhyan, 60 km so. 
von Yozgat — die sehon früher aufgrund der Mon angenommene Lokalisierung in 
Sarikaya neuerdings durch Fund einer byz. Inschrift bestátigt' 

é 35^ 39^ 


Bathys Ryax 157 

Hist Der zweifellos in der Antike entstandene Badeort mit heiber Quelle (vgl. Abb. 1) 
{-y Mon)'^ in hyz. Zeit Bistum der Kappadokia Erster bekannter Bischof Firminus 
Thermis^ bzw. Phirminos von Hamimtha (syr. fíir Thermai)^ '^, Teilnehmer am Chalkedo- 
nense 451. In einem Sjmodalakt von 458/59 ein Owt£!.vóc h-KÍüy-OTzoc Ospgcov'^’genannt. Zu 
den 519 vertriebenen monophysitischen Bischófen gehórte auch Musonios von Thermai 
Basilikai®' Am 6. ókum. Konzil u. am Quinisextum, Kpl. 680/81 bzw. 692, nahm 
Theodóros, am 2. Nicaenum 787 Geórgios von Basilika Therma telF. 1082 subskribierte 
Kónstantinos Thermón auf einer Synode gegen die Jakobiten in Kpi.^^^l — In den 
Notitiae Episcopatuum vom 7. bis ins 13. Jh. verzeichnet'- —Von Hieroklés"^, dem 
Konstantin Pophyrogennétos folgt'®, ais dritte Stadt der Kappadokia I (nach Kaisareia 
und Nyssa) angefíihrt. — Ein in Sarikaya gefundenes Bleisiegel nennt einen Theodóros 
(XTcó £ 7 tápxwv (mittlerer Rangtitel)^. 978 schlug Bjardas Skléros die Truppen des Bardas 
Phókas bei Basilika Therma in die Flucht^^' '^^. 

Mon Im Dorf Ruine einer róm. Nymphaeumsfassade, gegliedert durch zwei Reilien 
übereinanderliegender Blendnischen (abwechselnd Rechteck- und Rundbogennisehen, 
die Mitte jeweils durch 2 Nischen der gleichen Art akzentuiert). Vorgelegte Halbsáulen 
mit korinthischen Kapitelien tragen ein AbschluBgebálk mit zwei Fascien, Konsolenrei- 
he und Bukranienfries (2.Jh. ?)^®. Hinter der Fassade Reste eines gewólbten Querrau- 
mes. Rechts ein halbkreisfórmiger turmartiger Vorbau, der — obwohl auf róm. Fundar 
mentquadem ruhend — vermutlich jedoch Teil einer spáteren, die Fassade einbeziehen- 
den Befestigung^ war. — Fund einer frühchristl Inschrift^. — Anfang 19. Jh. wurde ein 
Kloster in Terzili Hamam zerstort u. das Baumaterial teils nach Yozgat verschleppt, 
teils in der Umgebung verstreut^**. 

Font '^Steph. Byz. 309, — ‘’Kónst. Porph,, De cerim. 794. — ^ACO II 2, 2 S.[]63] 71 (Nr. 172). — 
’Honigm.ank, Original Lists 173 (S.54, 72). — «Mansi VII 918D; XI 457E, 520E, 662C, 585B. 606A, 
613D, 673D, 858A, 993B; XII 994E; XIII 141 B, 368B, 386B. — “Mich. Syr. II 171. — “-Gelzer, 
Notitiae 178; II 108, — '^De Boor, Nachtráge 100 (S. 522). — '^Parthey, Notitiae IX 10; VIII 95; III6; 
X 141. — '^'Geuer, Geóig. Kypr. 87 (S.6). — ‘“Geiser, Nea Taktika 1220 (8.61). — ‘’BeneSEVIC, 
Monumenta 135 I 2. — '‘‘Hier. 699, 2. — '‘'Kbnst. Porph,, De them 65. — I5. Skyl. 325. — ‘^‘^Chron. min. 

syr. II 172. — ^FlCKER, Erlasse 27. 

Lit 'Annual Report, Anat. Stnd. 16 (1976) 10. — *Le Quiex, Oriens 1 389. — ‘^R.Janin, Basilicae 
Thermae. DHGE 6 (1932) 1168. — “HoniomaNxN, Évéques 146. — ’^Grumel, Reg. 143, — ‘“CHANTRE, 
Mission 118f. — "Seibt, Skleroi 43f. — “GRaiEL, Reg. 840. — ‘”G. DE Jerphaniok, Mél. BeyroiUh 7 
(1914—1921) 3. — ‘^’^LebidÉs, Monai 96. 

Bereisung ^1971. 

Bathys Ryax (Ba^u? 'BúaC, Bafrjppúa^), Schlucht des Kalinirmak etwa I2km so. von 
Yildizeli, 28km wnw. von Sebasteia, nahe der Stelle, wo sich die von Sebasteia 
kommende StraBe in einen Zweig nach W ins Thema Charsianon u. einen Zweig nach N 
ins Thema Armeniakón gabelte'-^ 

A 36^ 39^0 

Hist Bathys Ryax war der Sammelpunkt (aplékton) fur die Truppen des Themas 
Armeniakón bei Feldzügen gegen Tephriké^ Kaiser Hérakleios verbrachte hier den 
Winter 625'. 872 schlugen die vereinigten Truppen der Themen Charsianon u. Armenia¬ 
kón die paulikianischen Truppen bei Bathyrryax, wobei ihr Führer Chrysocheir umkam^’ 
6 ,7,8.9 Djg Byzantiner trugen dabei ihren Angriff von einer felsigen, stark bewaldeten u. 
unzugánglichen Stelle namens ZcüyoXÓTjvo^ (oútoí; yáp ecxiv ex TOrpeóSout; (7o¡j.7:r¡^eoi:; Suaava- 
pa-rot;, sv w uXt) TToXúSsvSpop 7C£9 okev) vor u. verfolgten die Paulikianer 30 Mellen weit bis in 
die Gegend von Sebasteia zum KcúvaxavTÍvou ^ouvó? genannten Hügel'’. Dieser Hügel eher 
nicht bei Sebasteia, sondern im 30 Meilen n. von Bathys Ryax gelgenen Yildiz Dag bei 
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Bereketli Maden 


Buzluk 
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Pédachthoé (Hérakleiupolis) zu suchen‘. Aus der Hagiographie ein Sotér-KL in Bathys í 

Ryax bekannt^’ . Im Digenés Akrités-Epos erscheinen unter den ápxovTSí; ávaToXij? 
auch BaS^uppuaxtxaL'^. — Ais Romanos IV. Diogenés 1071 in den O zog, kam er nach 
Überschreitung des Halys u. ohne Kaisareia zu berühren naoh Krya Pégé, wo die 
deutschen Sóldner von ihm abfielen'^“‘^ Krya Pégé wahrscheinlich mit Bathys Ryax í 

identisch’’’’. i 

Mon — . ' I 

Pont ^Konst. Porph., De cerim. 445. — ^ 08 . Gen. 86ff. — «lo. Skyi. 138. — ’Theoph. Cont. 272. — 

'«Synax. Cpl. 84, 154. — ‘-Digenés Akrités G 3574. ~ '^Mich. Att. 146. — '*I5. Skyl. Cont. 143._‘^l6. ! 

Zon. III 696. 

Ldt ‘A. Bryer, BMG8 4 (1978) 20ff. [Lü). — -HiLD, StraBensystem 109. — ^HüXLEY, Aplekta 91. — 

«Vasiliev, Byzance II 1,36f. — ^Lemerle, Paulieiens 98, 100, 103. — “Janin, Gr^ds Centres 141 {Lü). ! 

— ‘«Vryonis, Decline 97. — ‘’R.4MSAY, Asia Minor 267. 

Bereketli Maden, heute Qamardi, an der byz. Route von Kaisareia zu den Pylai I 

Kilikias durch das Tal des Güigün Irmagi', 35km ó. von Tyana 

A D 34^® 37-“ 

Hist Im Gebiet von Qamardi ehemals das im Ala Dag gewonnene Silber- u. Bleierz 
verhüttet. Der Bergbau reicht in vorchristliche Zeit zurück u. wurde wohl auch in byz. 

Zeit betrieben. Heute der Betrieb nach endgüitiger Ausrottung der Holzreserven 
erloschen^. Gavur Kalesi. 

Mon In Qamardi eine Kirchenruine aus dem vorigen Jh. erhalten; nach Angabe der 
Bewohner weitere Ruinen in Ü 9 kapiii, 9km nw. von ^amardi'’^ Ü 9 kapili hie6 früher 
nach der w. oberhaib des Ortes gelegenen Ke 9 ikalesi* Kalekóy. 

Pont — ' 

Lü 'Hild. StraBensystem 122. — H. Weiss, Kárntner Museumsschrifien 31 (1965) 64f. (Lü). — : 

^Alishan, Sissouan 182. 

CUíNET, La Turquie I 838. — WlLSON, Handbook 167, 

Bereisung ^1976. 

Be§karde§, am linken (s.) Ufer des Onopniktés (Zamanti), 56km sso. von Kaisareia 

□ 35" 38^ 

Hist — 

Mon Auf dem s. von Be§karde§ líegenden Platean stand einst eine Kreuzkuppelkirche 
mit vier Sáulenstützen. Zisternen, Einsehnitte in die Felsplatten, sowie Steingráber am 
Abhang weisen auf eine alte Ansíedlung, von der aus man durch einen noch teilweise ! 

erhaltenen Treppenschacht auf die Talsohle hinabsteigen konnte'. In der Pelsstufe 
oberhaib des Zamanti zwischen Be|karde§ u. dem 4 km weiter w. gelegenen Ay§epinar ! 

bei der Ázugüzel genannten Stelle Eeisgráber mit teilweise reich verzierten Passaden^’®’ I 

Zwischen Azugüzel u. Be§karde§ Ruinen einer Pestung (-» Phalakru Kastron). ' 

Pont — 

Lü ' Rott, Denkmáler 170ff. — -Thierry, Probléme 1 lOff. (Pig). — ^Ch.ANTRe, Mission 121—123 (Fia) 

—‘‘Restle, Studien 164 (í’ip). 

Bdlükviran {Belik Oren), 6 km w. von -* Tatlarm □ 34 ^® 38^ 

Hist — 

Mon Von Rott werden Grabkammern u. Kapellen erwáhnt*. 

Pont — 

Lit ‘ Rott, Denkmáler 249. 


Borissos (Boptaoó?), heute Sofular (fiüher Sorsovu), 6 km so. von Nazianzos, am Ausgang 
und z. T. in einer Schlueht, in der ein Weg endet, der von -»• Karbala über ^ Kanotala in 
die Ebene von Nazianz fíihrt 

□ ó 34=“ 38^ 

Hist Borissos aus ^rachlichen Gründen mit Sorsovu (u. nicht mit dem sw. von Nigde 
gelegenen Bor) zu identifizieren'. Der Ort lediglich ais Heimat des Kirchenhistorikers 
Philostorgios bekannt^. — Eventuelle Nachfolgesiedlung des 6 km weiter nw. unge- 
schützt mitten in der Ebene gelegenen Nazianzos^. 

Mon In der Schlueht zwischen Sofular u. dem 2,5km sso. gelegenen Narkoy Gráber, 
Kirchen u. Hóhlen. Auf einer Talstufe Reste einer Siedlung, darunter zweier Kirchen, 
deren folien nach Sofular verschleppt wurden. Aus der Schlueht fuhrte eine alte 
unterirdische Wasserleitung nach Sofular^. — Bereits in den 30er Jahren nichts mehr 
erhalten^. 

Pont -Philost. 119. 

Lü ‘ H. GrÉGOIRE, BZ 19 (1910) 61 f. —‘^ROTT, Denkmáler 282ff. — ^JacOPI, Esplorazioni 29 (Pig). 
LebidÉS, Monaá 115. 

Bulgar Maden, heute Madenkoy, in dem von den Bolkar Dagíari (im Tauros) kommen- 
den Kil Deresi, welches 14km so. von Madenkoy u. etwa 5km w. von Aquae Calidae in 
das Tal des Cakit Suyu einmündet; 44 km s. von Tyana 

A « 34® 37® 

Hist Die Blei- u. Silberminen von Bulgar Maden dürften schon in hethit. Zeit genützt 
worden sein u. ermoglichten in róm. Zeit (unter Kaiser Tiberius) die Einrichtung der 
Münzstátte von Kaisareia'. Von RasTdaddTn um 1305 die Silberbergwerke oberhaib von 
Kafa BulOh im Gebiet von Lñlüh (-» Lulon) erwahnt^. 1332/33 waren die Silberminen in 
der Náhe von Lu’lua noch voll in Betrieb u. lieferten reinstes Silber^’^. —Zu Beginn des 
19. Jh. die damals offensichtlich nicht mehr genützten Minen von Griechen u. Armeniern 
aus dem Gebiet der Silberbergwerke von Gümü|hane (Pontus) reaktiviert u. bis zur 
neuerlichen Stillegung 1908 ausgebeutet’’®. — Bulgar Maden von den Griechen Metal- 
leion tu Tauru genannt, wobei Bulgar von türk. boga = tauros hergeleitet wird (-^ 
Tauros); metalleion die griech. Übersetzung von türk. maden (Bergwerk). 

Mon 4km w. von Madenkoy eine Burg (Kale)**, die wohl aus byz. Zeit stammt^ u. der 
von RasTdaddTn genannten KaPa Bulüh entsprechen dürfte^. Ihre Punktion bestand 
wohl im Schutz der Silberbergwerke. 

Pont ^RasTdaddTn, PVankengeschichte 45. — ^ al-'UmarT 20. 

Lit 'GwatKIN, C^padocia 24. —'^VrYONIS, Byzantine Mines 8ff. — '^D. P. PhÓSTERES, To MsTaXXetov 
TOU Taúpou. Müeras. Ohron. 9 (1961) 246—283. — «Karte 1 :200.000, Blatt Uluki§]a. — ’HOGARTH— 
HEADLAit, AJA 6 (1890) 543. 

CuiNET, La Turquie I 837 f. —Schafeer, Cilicia 84. — SCHWEINITZ, InKleinasien 80—88 {Pig). — Banse, 
Türkei 172. — Magie, Román Rule II 1239 A.47. — Garstang—Gurney, Geography72. 


Buzluk (türk. buzluk = Eisloch), nach einem nahegelegenen Karsteinbruch mit Hóhlen, 
auf deren Grund sich Eis befinden solí, benannte Kirchenruine auf einem SO-Hang 
unterhalb eines 1700 m hohen Passes von der ó. von Kaisareia gelegenen Hochebene ins 
Tal des Zamanti Irmagi (-»^ Onopniktés), 4km so. von Kapikaya (früher Persek) bzw. 
40 km so. von Kaisareia 


ó 35^ 38® 
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Caena 


Hist — 

Mon T-fórmiger Naos mit direkt an die Vierimg angelegter, aufien polygonaler Apsis. 
Der W-Kreuzarm ist lánger u. weiter ais N- u. S-Kreuzarm, die Vierung stark querrecht- 
eckig, so daB wohl wie in Tomarza ein Vierungsturm, aber keine Kuppel angenommen 
werden darf. Die Gliederimg des AuBenbaues — zweistockig mit Pilastern, umlaufendem 
Band — ist ebenfalls eng mit Tomarza verwandt, so daB der Bau vermutlich von der 
gleichen Werkstatt errichtet worden ist. Die hohe Lage abseits der Siedlungen in der 
Nálie eines Passes láBt eine Wallfahrtskirche vermuten. Unmittelbar s. der Kirche ein 
Hagiasma'’— In der Náhe der Karsthóhle eine Zisterne mit Tonnengewolbe aus 
groBen Quadern (40 x 40 cm bis 60 x 40 cm) von etwa 4 x 5 m Grundfláche 

Font — 

Lit ‘ Rott, Denkmáler 187—190. — -Restle, Studien 49f., I24ff., 145 [Ut, Fig). 

Bereiswng •'*1969. 


c 

Caena, zweite Station {mutatio) an der PilgerstraBe zwischen Tyana u. den Pylai 
Kilikias, 12 Meilen vor Podandos'’^, genaue Lage unbekannt 

34^0 3720 

Hist In der Tabula Peutingeriana die Station Caena (wohl irrig) zwischen KolSneia u. 
Tyana angeführt®. — Beim Geographus Ravennas Sena‘^. 

Mon — 

Font ' Itin. Burdig. 578, 3. — ®Tab. Peut. bei MiLLER, Itineraria 663 {Fig). —^Geogr. Rav. 29. 

Lit ‘'Hild, StraBensystem 47, 52 {Lit, Fig). 

(Gandir, Dorf an einer Querverbindimg zwischen den Strafien Kaisareia—Sebasteia u. 
Kaisareia—^Tabia, welche von Armaxa nach Bogazliyan fiihrte, 60 km n. von Kaísa- 
reía 

□ 35^ 39®® 

Hist — 

Mon Bei Qandir Reste einer byz. Kirche, sowie eines seldschuk. (?) Hans. — In gandir 
frühosman. Türbe mit antiken Spolien'-^. 

Font — 

Lit ' Hild, Strafiensystem 75 {Lit). 

Bereisung *^1973. 


^ardak, 15km sw. von H. Prokopios, 9,5km so. von Nev§ehir 
Hist — 


□ 34 ^ 38 ^ 


Mon Nw. des Dorfes liegt die Eski Cami, eine neuerdings wieder restaurierte alte 
Moschee, die in 0-Teil des Mittelsehiffs u. Apsis einer dreischiffigen Basilika des 6. Jh. 
eingebaut ist. Reste des n. Seitenschiffes, vor allem sein 5. gerader AbschluB ohne 
Pastophorium, sind erhalten u. dienen ais Vorhof bzw. Vorhaile der Moschee. Die Apsis 
ist — sonst selten in Kappadokien u. nur noch in Tomarza anzutreffen — auf alien 
ihren fiinf Polygonseiten durchfenstert. Die AiiBenseite durch Pilaster über einem 


Qayiralan 
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Sockelprofil, ein Kranzgesims sowie Fensterbogenprofile (bereits ohne endios imilaufen- 
des Band) gegliedert. Im Inneren Figurenkapitelle am Apsisbogen mit Daniel- u. 
Habakukszenen’^. Geringe Spuren einer Ausmalung in der Apsis^. 

Font — 

Lü ' Rott, Denkmáler 228. — ^SXRZYGOWSKI. Kleinasien 69f. — ^Restle, Studien 34—36, 1 18 {Fig). 
Bereisung ■*1972, 1973, 1978. 

^ayu§in, 7 km nw. von H. Prokopios (vgl. Kartenbeilage 3) 

, □ 34^® 38^® 

Hist — 

Mon In der über dem Dorf aufsteigenden, kulissenartigen Felswand mit Wohnhohlen 
die Johannes Prodromos-Kirche (das Patrozinium gesichert durch Inschrift am Apsisbo¬ 
gen). Die Vorhaile mit ihrer jonischen Sáulenarkade u. reichen Profilen ist abgestürzt. 
Die Kirche selbst kann ais dreischiffige Sáulenarkadenbasilika gelten, auch wenn das s. 
Seitenschiffverbreitert u. im O ein kammerartiger Raum angefugt ist. Die Arkaden sind 
reieh profiliert. Vor dem Altar eine Reliquienkrypta. Die primitiven Malereien an Apsis, 
Bemawánden u. W-Wand stammen nach Thierry aus dem 6./7.Jh., dürften jedoch 
schwerlich vor dem 9. Jh. entstanden sein ‘ — N. des Dorfes, wieder in einer Felswand, 

der sog. Taubenschlag von Qavu§in, ein tonnengewolbter, hoher Kirchenraum mit drei 
Apsiden u. im wesentlichen vollig erhaltener Ausmalung des 10. Jh. Die Datierung ist 
durch die Darstellung des Kaisers Nikephoros Phókas (gest. 969) mit seiner Familie in 
der n. Seitenapsis, sowie der Fürbittinschrift des Magíster Militum Helias (Mleh) (gest. 
973) um 964/65 (Kilikienfeidzug des Kaisers u. Winterquartier in Kappadokien) gesi¬ 
chert. Die wichtigen Malereien zeigen neben der Prophetenvision in der Apsis, der 
herausgehobenen Himmelfahrt u. Appstelsendung in der 0-Hálfte der Tonne eine 
ausgedehnte Reihe von Szenen aus Jugend u. Leben Jesu. Unter den dargestellten 
Heiligen dominieren die Vierzig Martyrer aus Sebasteia u. Reiterheilige (urspr. fíir 
Stifterbilder des Helias und anderer gehalten)' • 2 . 3 , s — nahegelegenen Tal Zindanonü 
liegt H. Georgios, eine tonnengewólbte, einschiffige Kapelle. In der Apsis die Propheten¬ 
vision mit Erzengeln imd Symboltieren der Evangelisten, darunter Apostel und Krieger- 
heilige; an der Apsisbogenleibung Prophetenmedaillons, an den Bogenpfeilern hl. Bi- 
schófe, an der N-Wand Drachenkampf des hl. Georg. Die Malereien sind mit denen der 
Johanneskirche in <yavu§in verwandt®. 

Font — 

Lü 'Jerphanion, Églises I 511—550. — "‘RESTLE, Kleinasien I 30—35, 134—137. — ^Restle, 
Kappadokien 1087—-1089. — *ThierrY, Qavu^in. — "SCHIEMENZ, Herr hilf. •— **N.Thierry, Sbomik 
Xiiroihi Mufiej {R(M)gi'ad) 9- (0 (1979) 97 -102 (Fig). 

ThIEKRV, Probléme 129, 134ÍÍ. 

Bereisung 1959, 1965, 1969, 1972, 1978. 


^ayiralan (ftüher ^ayir§ehir, Qayir§eyhi, zu imterscheiden von Qayirfeyhi 5km sw. von 
Malandara [§arki§Ia]), Ort an einer Querverbindung zwischen den StraBen Kaisareia— 
Sebasteia u. Kaisareia—^Tabia, welche von -► Armaxa nach Bogazliyan fiihrte, 68kni 
nno. von Kaisareia 


Hist — 


□ 35^ 39®® 


Mon Ruinen eines byz. Gebáudes nahe ^ayiralan u. frühosman. Türbe im Ort, ferner 
ein noch in den Grundmauem erkennbarer seldschuk. (?) Han o. des Ortes festgestellt'. 


Font — 

Lü ' Hild, Strafiensystem 74f. [Lit). 


11 
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Cebir 


Cebir(koyü), mit ]850m Seehdhe hóchstgelegene Dauersiedlimg im Erciyes Dagi- 


Massiv (Koc Dagi)', 19km so. von Kaisareia 

□ 35 ^ 38 ^ 


Hist — 


Mon Die Kirche des Ortes, ais Kloster bezeichnet, war bereits um 1900 zerstort. Sie 
scheint dem von Lebidés beschriebenen reichen architekturplastischen Schmuck naeh ein 
nicht unbedeutender Bau des 5./6. Jh. mit einein Hagiasma gewesen zu sein. — Am 
Wege nach ^ Phlabianai (Zincidere) gab es weiters ein Kloster des Propheten Zaeharias 
mit einer Heilquelle u. Resten einer byz. Kirche, die Kizil Kilise oder KurdUr hieB. Sw. 
davon lag ein weiteres Kloster der AnaUpsis oder Peleme. S. davon auf einem Hügel 
Kloster des Propheten Elias^’^. 


Font — 

Lit ' BarTSCH, Erciyes Dagi 132, 143. — ^LebIDÉS, Monai 65f. — ^ROTT, Denkmáler 160, 163, A. 3. 


Cemil, an der byz. StraBe von Kyzistra über 
H.Prokopios', 121¿n s. von H.Prokopios 

Hist — 


Sobesos u. ^ Tamisos nach 
□ 34 ^ 38 ^ 


Mon Troglodytensiedlung mit einer Reihe von Kirchen u. Klostern, allerdings meist 
unbestimmbaren Altera, die gegen 1900 noch erhalten oder bekannt waren‘*^. Heute sind 
a. des Dorfes leidlich erhalten allein: Stepkanoskapelle. Einschiffiger Naos mit flacher 
Decke. Ausmalung in verachiedenen Abschnitten. In der Apsia Kreuz mit Kirchenlehrern 
u. lóannes Pródromos. An der Decke des Naos Gemmenkreuz zwischen Weinranken in 
groíJem, ornamentalem Rahmen. An den Wánden weitere (Votiv-)Kreuze mit Insehrifben 
{eine auf die Eracheinung des Kreuzea der Hi. Euphemia bezüglich), Evangelienszenen 
(Verkündigung, Taufe, Apostelszene) u. Christus, auf Lówe u. Basilisk schreitend. 
Schlicht-naive, zeichnerische Malerei. Verwandt mit H. Basileios bei Sinasos. Weder 
ikonoklastiach noch vorikonoklastisch. Am wahrscheinlichsten ist eine Datierui^ in den 
Beginn des 9. Jh.^*. — Arckangehskapelk. Zwei parallel liegende, einfache Lángskapel- 
len mittels Durchbruch u. genau darüber liegender Kuppel sowie einem Narthex, spáter 
miteinander verbunden. Stark verschmutzte u. zerstorte, in jedem Fall überarbeitete 
Malereien (Prophetenvision mit Stiftern in der linken Apsia, Evangelienzykius in Naos 
u. Narthex, Kampf Jakobs mit dem Engel) vermutlich der spát- u. teilweise derpostbyz. 
Zeit^’ — Weiter n. von Cemil weitere Kapellen: Kemerli Dere. Reste einer 
dreischiffigen, tonnengewólbten Pfeilerbasilika mit unvollendeten Evangelienszenen, die 
teilweise nur in Vorzeichnung vorhanden sind. 10. Jh.^“®. — Gorgoli. Neben mehreren 
Kapellen, die vor 1923 noch benützt waren, ein tonnengewolbter, einráumiger Naos mit 
barbarischen Malereien (Evangelienzykius), der áhnlich dem Taubenachlag von Qavu^in 
auf die Tonne verteilt war. Vermutlich spát- bis postbyz.^. 


Font — 

Lit ' Hild, StraBensystem 70. — ^Jerphanion, Églises II 121—155. — ®RBSrLE,KIemasien I llt, I6f., 
153—155; III 405—413. — ^Restle, Kappadokien 1082f. — °Thierry, Six églises. — ^PALLAS, JOB 23 
(1974) 271—314. — ’Pallas, H. Basileios. — ^^Epstein, „Iconoclast“ Churches. — ^LapONTAINE, 
Nouvelles Notes 137. — ‘^LEBIDÉS, Monai 123, 135. 

Bereiswng 1959, 1962, 1965, 1969, 1972, 1978. 


Chalkis (Chalkeus (?), XaXxécoc; oxaO-pói; bzw. xoTro^soía), heute Halka^ayir, lOkm so. von 
Tzamandos, 9 km sw. von Ariaratheia, an der b 5 ^z. StraBe von Kaisareia nach Meliténé* 

o 36 ®® 38 ^ 


Charsianon 
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Hist 1068 lagerten die Türken beim Vormarsch gegen Amorion in Chalkis unterhalb 
von ^ Tzamandos^’Mit dem aus dem Digenés Akrités-Epos bekannten Chalkurgia 
{Chalkogurna) wohl nicht identisch, da dieses an der syr. Grenze lag° ®. 

Mon — 

Font ^Mich. Att. 121. — Skyl. Cont. 133. — “Digenés Akrités G 2282, 2301; Z 2697, 2714. 

Lü ' Hilo, StraBensystem 90. — ^ Honigmanx, Ostgrenze 66 . — ^Vryonis, Byzantine Mines 7. 
Bereisung 1969, 1973. 

Chamanéne (Xag[}x]av7;v^, Cammanene), Landschaft im áuBersten NW Kappadokiens, 
w. von Ku’fehir (—»^ Aquae Saravenae) 

3040 3900_3940 

Hist Die Chamanéne eine der beiden antiken Strategien Kappadokiens'’ deren 
Ñame in byz. Zeit noch begegnet^ Kataonia). In der Chamanéne begann nach 
Ansícht der antiken Geographie die opetvT^ tl<; 7rapáXX7)Xo(; tcú Taúpcp', womit das Nordana^ 
tolische Bergland gemeint ist, welches die Nordgrenze Kappadokiens bildet. — An die 
Chamanéne klingt der Ñame des heutigen Kaman an, welches an der galat.-kapp. Grenze 
liegt. Der 63 km ssw. von Ankyra gelegene Ort Haymana kann jedoch wohl nicht mit der 
Chamanéne in Verbindung gebracht werden. 

Mon — 

Font ' Strabón 534, 540 {II 751,758 Meineke). — ^Ptolemaios V 6 , 11 (II 876 MüLLER), — ^Plin., Nat. 
Hist. VI 3 (I 232 Detlefsen), — ^Basileios v. Kaisareia, ep. 83 (I 186 COÜRTONNE). 

Lit ROGE, Cham(m)anene. BF 3/2 (1899) 2107. 

Charsianon (Xapaiavóv, Harsana, Karsena), Festung u. Hauptstadt des gleichnamigen 
Themas, vermutlich am 0-Rand des Plateaus zwischen Kaisareia u. dem Halys, da in 
osman. Steuerregistern des frühen 16.Jh. qariye-i qal'e-i Harsanos { = Dorf u. Festung 
ÍJarsanós) im Distrikt des Flusses (scil. Kizilirmak, Halys) zwischen Molu u. Amarat 
genannt werden'; damit die bisherige Identifizierung mit Mu§alim Kalesi^ hinfállig 

352 ® 38^ 

Hist Die Kleisura u. das ursprüngiiche Thema Charsianon grenzte im W an Bukella- 
rion, im S an Kappadokia, im O an die DurOb Maiatya (= Engpásse von Meliténé) u. im 
N an Armeniakón'-^'^-®. Unter León VI. durch Abtretungen aus den Themen Bukella- 
rión (ei? TÓ &s|j.a XapoiavoO (AeTsxsOTjaav tauxa xa pávSa, ^xoi 7) xoTTOxTjpYjoía -ou Mopiox£ 9 áXou, r¡ 
T07roTy)p7)ata xou Tigioo Zxaupou xai xoTroxTjpYjaía Bept.vou7róX£W(;, xai Eyévovxo xoupfAa r¡ vuv 
Saviava Xeyopivrj), Armeniakón (xaüxa xa ^ávSa, -íjxoi r¡ xou Kto(i.o8pó¡j,ou xoTroxTjpTjuía, r¡ 
T07roT7)p7)<na Ta^ia^, xai eli; tt¡v xoup[xav xou Xapatavou x'^v sipTjfxévrjv TcpocrsxéOTjaav) U. 
Kappadokia (xauxa xa {3ávSa, -J^xot y] Toüp|i.a Radíji; oXoxXVipou xai xoTroTxjpTjata Nóacn); (xsxá 
Kaiaapeia^) betráchtlich erweitert®. Ob die ebenfalls fíir Charsianon überlieferte^, aber 
im Zentrum des Themas Kolóneia gelegene Festung Hypsélé (heute Dogan^ar, 70 km no. 
von Sebasteia) jemals zu Charsianon gehorte, ist mehr ais fraglich. Nach Konstantin 
Porphyrogennétos solí Charsianon bei einer Dreiteilung Grofíkappadokiens entstanden 
sein, wobei der bis zum Schwarzen Meer reichende N-Teil Armeniakón, der S-Teil 
Kappadokia u. der Mittelteil Charsianon genannt wurde; der Ñame des letzteren gehe 
auf den Feldherrn Charsios zurück, der sich zur Zeit Justinians I. (oder anderer früher 
Kaiser) einen Ñamen im Kampfe gegen die Perser (Sasaniden) gemacht hatte®. Die 
Gebietsbezeichnung Charsianon muB tatsáchlich schon sehr früh bestanden haben, da wir 
aus zuverlássiger arab. Tradition wissen, daB sich der zum Stamm der Gassán gehorige 
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christi. Araber Cabala ibn al-Aiham 638 in Harsana in Kappadokien niederliefi u. dafi es 
noch im 10. Jh. Leute mit schwarzen Haaren’u. Augen in Harsana gab, die sich ais 
Abkdinmlinge des Stammes Gassán bezeichneten^. — 730 das Kastron Charsianon 
erstmals von den Arabern erobert'^' "■ Kaiser Theophilos braehte mit Hilfe 

des Strategen (von Armeniakón?) Eudokimos, der zu Ende des 9. Jhs. heiliggesprochen 
wurde, 831 den Arabern eine Niederlage bei Charsianon bei"^’ 838 der 

Patrikios Basileios von Charsianon ais Gesandter zum Kalifen Mu'tasim ge- 
schickt'^ Basileios wahrscheinlich Kleisurarch von Charsianon, das in der zwi- 

schen 838 u. 848 abgefaíiten Liste des al- 6 armi erstmals ais Provinz u. genauer ais 
Kleisura in einer Rangliste von 842/43 erscheint^’ Naeh Ibn al-Faqíh lagen in der 

Kleisura Harsana neben der Festung Hisn Harsana vier weitere Festimgen: Dáriga 
( = SárihaL R-m-h-s-w, Báruqta u. Máktlrl^ ^ 863 nahm der Kleisurarch (Merarch) 

Machairas von Charsianon an der vernichtendeii Schlacht gegen den Emir 'Umar von 
Meliténé teil, in welcher dieser fiel; den Sohn des 'Umar, welcher flüchten konnte, nahm 
Machairas wenig spáter gefangen, ais er den Halys überschritten u. das Gebiet von 
Charsianon erreicht hatte''- '’• 872 begegnet erstmals ein Stratege von Charsianon in 

den Auseinandersetzungen zwischen Basileios I. u. den Paulikianern^^ 17,21,29,30 Oharsia- 
non also spátestens 872 Thema^^'^' -^^. Mehrere Siegel vom 9. bis zum Ende des II.Jhs. 
nennen die Kleisura bzw. das Theraa Charsianon u. deren Kommandanten bzw. Beamte^’ 
33 , 34 , 35,36 j ) qj . Patrikios (Stratege) von Charsianon brachte gemeinsam mit vier anderen 
Patrikiem den Arabern 878 bei Podandos eine vernichtende Niederlage bei'^' 13,21.23,37 
Unter León VI. Eustathios Argyros Stratege von Charsianon®; er spielte eine wesentli- 
che Rolle bei der Ansiedlung des Armeniers Melias u. seiner drei Brüder in Ostkappado- 
kien (-► Lykandos)°’®, wurde jedoch noch unter León VI. wieder abgesetzt u. verbannt; 
nach seiner Ermordung in -> Aran (zwischen Sebasteia u. Meliténé) im Kl. der hl. 
Elisabeth im Thema Charsianon beigesetzt, das von seinem GroBvater León gegründet 
worden war^' 950—952, 9.56 u. 960 Harsana u. sein Gebiet von Saifaddaula 
heimgesucht*’'®’979 vereinigten sich iberische Truppen mit denen des Bardas 
Phókas im Thema Charsianon und schlugen die Truppen des Bardas Skiéros bei 
Sarvenisni (-> Aquae Saravenae) im Thema Charsanani in die Flucht®’’’'*^. Im Haus des 
Eustathios aus der Familie der im Thema Charsianon reich begüterten Maleínoi 987 
Bardas Phókas zum Kaiser ausgerufen^’^®’-''’®. Aus der Familie der Maleínoi stammt auch 
der hl. Michael Male'ínos, der 894 in Charsianon geboren wurde u. auf dem Berg Kyminas 
eine Laura gründete®*'^^ Dem Patrikios u. Stratégos Alusianos von Theodosiupolis 
wurde 1040 ein yovaLxsíov ^copíov, orcep tv/zv év to Xapatavcp, xaXXtaTov zu Unrecht 
weggenommen^ 1045 bekam Gagik von Ani neben Besitzungen in Kappadokia u. ^ 
Lykandos auch solche in Charsianon"^’^^. In der Schlacht bei Nikaia 1057 die Truppen von 
Charsianon auf Seíten Kaiser Michaéis VI.'^-^l 1069 zog Romanos IV. Diogenés durch 
die Provinz (¿rcap^ícx) Charsianon nach Sebasteia®*. — Das im Digenés Akrites-Epos 
erwáhnte Charsiané (besser Charziané) darf nicht mit Charsianon verwechselt werden, da 
es sich hier um die armen. Landschafb Xoijean handeit'”’®®; die Charsianoi bzw. 
Charsianitai aber wohl Bewohner von Charsianon®®. — Zu Beginn des 11. Jh. gründete 
der Mónch Niképhoros vom Kl. Esphigmenu ein Kl. in Charsianon'’'^-'’® ^ Siricha. 

Mon — 

Font ^Qudáma 258. —Ubn al-Faqlh bei Yáqüt II 865. —'’Konst. Porph., D. A. 1. 50, lOI—IIO. f37f. — 
Mo. Skyl. 68, 100, 138, 172, 189,325, 332, 413, 437, 493. — *^K5nst. Porph., De them. 65.—®aPIstahn45 
(vgl. dazuHoxiGMANN, Charsianon 134f. mit A. 5, Foni, Lit). — '^Theoph. 409. — “Geórg. Kedr. I 800. — 
'^apTabari II 1530 (trad. BrOOKS, The Arabs 200); III 1917 (trad. V.ASILIEV, Byzance II 2,7). — '®Ibn ab 
Atir V 171; VII 312; VIII 517, 531 (trad. Vasiliev II 2, 162). — '^Mieh. Syr. II 501; III 96. — "’Theoph. 
Cont. 114, 181, 183, 272f., 374, 427. — '^PG 115, 490d, 493d. — '®MenoI II 229f. —^Menol. Basil. 568A. 
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— ^Bar Hebraeus, Clironography 138, 148, 166. — ^'’Bei Ibn Hiirdádbili 108 (trad. DE GOEJE 80). — 

^OiKOXOMiDÉS, Listes 55, 101, 105, 137, 247, 265, 273. — -^lós. Gen. 68f. ; 86f. — ^-Kónst. Porph., De 
eerim. 483, 696 , 713f., 727. — ^^SCHLUMBERGER, Sigillographie 284f. — ^^Zacos—Veglery 2599, — 
^“Laurent, Bulles metriques 46 (Parallelstück im Wiener Münzkabinett Nr. 586). — M. KÓN.STAXTO- 
PULOS, Bu^avTiaxá {ioXupSófíou/v/va toG sv ’ES-vlkoG No¡i.LcrfiaT'.v.ou MouCTeíou (Athen 1917) Nr. 155, 155a. U. 

I55p. —®’Sibt ibn al-GauzT bei V.ASILIEV II 2, 166. — ^^Yahya ibn Sald bei Vasiliev II 2, 95. —^“Ibn 
Zafir bei Vasiliev II 2,124, — KamáladdTn bei Vasiliev II 2, 181,183. — ^^ad-DahabT bei V.ASILIEV II 2, 
242. —*^al-Aim bei VASILIEV II 2, 267f. —al-MutanabbT bei VASILIEV II 2, 308, 310, 315, 320. — ^“AbO 
Firás bei Vasiliev II 2, 359, 361, 366. —*®as-Sarí bei Vasiliev II 2, 372f. — ^’Baethgex, Fragmente 
!47f.—^ló.Zón. III550. —-^Mich. Att. 146. — ^itésZ 1298, 2392,4155; G 27, 993, 3572, — 

•’^Synax. Cpl. 155, 159, 162. 

Ibn Hauqal 129 (trad. Kramers—W iET 190). — al-Mas'üdl 179 (trad. Vasiliev II 2,402). —Ibn Rusta 98. 

— al-Ya'qñbT 323. — Ibn Sarábiyün 120. — Ibn Wádih al-Ya'qübl I 177. — al-IdrIsT 803 , 810 , 811 (trad. 
J.4UBERT II 301,309). — al-Birüní bei HOXIGMAXX, Klimata 176 (Nr. 142). 

Lit 'I. Brldiceaxu — Steixherr, Charsianon Kastron/Qale'-i HM-sanós. Byz. 51 (1981) (im Druck), — 
^HONIGMANN, Charsianon. — ’Honigmaxn, Ostgi-enze 49ff., 65. — '■'’Wellh.AUSEN, Kámpfe 443. — 
'«LilíE, Reaktion 148,328A. 101,348 A. 15. — Vasiliev, Byzance I 104f., 174 A. 7 , 249—256; II 1,36, 
83f., 12lf.,343,346,359. — ^^J.DarroUZÉS, Eudoeime. DHQE 15 (1963) 1337. — "DOlXSER, Reg. 434. — 
^Bkooks, Arabic Lists 70f.. 75f. — ^Ferluga, Clisure 13f., 17, 19f, — ^Lemerle, Pauliciens 70, 98, 
100, 103. —3' FerlüGA, Themenverfassung 29, 48f. — ^SR.GUILLAXD, RZ 43 (1950) 347f., RZ 63 (1970) 
305. — *«CanarD, H’amdanides 252, 764ff,, 771, 792, 800f. — **’SErBT, Skleroi 47, 51. — ®'O.VOLK, 
LTkK 1 (1962) 397. — Grands Centres 115—118. — °®VRyoNis, Decline 54, 88. — 

Bartikiax, Sur quelques questions relatives a l’épopée byzantíne de Digenis Akritas. REArm N. S. 5 
(1968) 295—299. — **’J. DarrouzéS, Le mouvement des fondations monastiques au XI® siécle. TM 6 
(1976) 171. 

Chiaca (Kiaxí;;), zwischen der Mündimg des Eleki Qayi 6. von Morhamam in den Euphrat 
u. Qermik (heute l^mece) 

A 382® 3g4o 

Hisi Die Stelle von Kiakis, welches Ptolemaios' ais Stadt am kapp. Euphrat kennt, 
genauer festgelegt durch das Itinerarium Antonini, welches Chiaca ais 1. Station an der 
Strafie von Meiiténé nach Satala nennt u. ais Entfernung von Meliténe 18 Mellen 
(= etwa 27 km) angifit^-"^. Diese Entfernung fíihrt in die Gegend von Morhamam, wo man 
auch eine Hammam genannte Station einer byz. StraBe suchen muB, welche von Hisn 
Ziyád (Harput bei Elázig) nach Meliténe fíihrte u. hier den Euphrat überquerte*. Sowohl 
Morhamam ais auch das 6 km weiter no. am Euphrat gelegene Qermik (armen, cermik = 
Thermalbad, also identisch mit türk. hamam) erinnern an die Station Hammam bei Ibn 
Hauqal, die mit Chiaca gleicligesetzt® u. bei Qermik gesucht wird®-®. Tatsáchlich auf 
Grund der Entfernungsangabe im Itinerarium Antonini wohl zwischen den beiden Orten 
zu suchen. — In Chiaca spátantikes (Wende 4./5. Jh.) Lager der Ala I Augusta 
Colonorum^. 

Mon — 

Font 'Ptolemaios V 6, 21 (II 887 MULleR). — ^^Itin. Ant. 209,4. — “Ibn Hauqal 131 (trad. KrameRS— 
WlET 191). —"^Not. Dign. 84. 

IM ®HlLD, StraBensystem 145f. — •’TomascheK, Festschrift Kiepert 140. — ''YORKE, Upper Euphrates 
329. 

Chonion (Xwviov, Honin), heute Aritaf (fiüher Hunu), am W-Rand der Ebene von 
Elbistan', 12 km nw. von Arabissos 

á 36*® 38® 

Hist Mitte 10. Jh. in einer armen. Notitia Honm ais Bistum (Suffi-agan von Meiiténé) 
angefiihrt^’^. Auf Betreiben des Philaretos Brachamios von Germanikeia (Mara§) 1076 
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Sarkis in Honi zum Gegenpatriarchen des armen. Patriarchen Gregor II. ernannt^’^’®’®’’^’ 
^ Naeh dessen Tod 1077 Theodoros Alaxosik sein Naehfolger. Ais die Türken 1085 das 
Gebiet von Honi eroberten, blieb Theodoros trotz der Aufforderung des Philaretos, nach 
Mara| zu kommen, in Honi (also auf türk. Gebiet), worauf Philaretos einen weiteren 
Gegenpatriarchen in Mara§ einsetzte. 1090 Theodoros von Basileios von Ani (dem 
Koadjutor des rechtmáíSigen Patriarchen Gregor II.) abgesetzt^““® — To roG Xwvíou 
jíáaTpov im Thema Tapara Lykandos) 1108 von Kaiser Alexios I. an Bohemund 
abgetreten®'Sultán Izzaddm Kai-Káus I. (1210—1219) von Konya entschádigte den 
Malik von Tell Básir in N-Syrien fur die Übergabe seiner Festung, indem er ihn mit der 
Provinz Huni im Reichsinneren (Bezirk Gaihán) belehnte’h Bei Honin 1277 Schiacht 
zwischen dem Mamlukensultan Baybars u. den Mongolen'^. 

Mon Zentrum des auf einem niedrigen Hügel (von den Einwohnern Kale = Burg 
genannt) erbauten Dorfes eine sehr wasserreiche Quelle, um die herum zahireiche Spolien 
liegen bzw. verbaut sind. Die neue Moschee neben dem Brunnen aus alten Quaderspolien 
gebaut, neben dem Eingang liegen Sáulenteile u. Kapitelle, im Inneren die Sáulen einer 
byz. Kirche verbaut. In der ebenfalls aus antiken u. ma. Spolien erbauten alten Moschee 
in der Frauenempore ein Knauf eines byz. Chorschrankenpfostens verbaut, ais Brust 
Mariens gedeutet u. von den Frauen der Gegend verehrt. Der heutige lokale Kult geht 
wohl auf einen Marienkult in byz. Zeit zurück^''^ 

Font ^Matth, v. Edessa 176, 191 f., 202, 211. —''Anna III 136. — "Ibn BíbT 84, 

Lü 'Hild, Strafiensystem 93. — ^HlLD—L echner, Antitaurus 259ff. {Fig, LU). — ^Honigmann, 
Ostgrenze 75. — ^THOMSON, Armenians 435. —'^Grousset, Arménie 635. —’HOFFMANN, Rudimente 10. 
— «Adontz, Byz 10 (1935) 202f. = Notes 194f. — 'ODOLXSER, Reg. 1243. — '^Tomaschek, Festschrift 
Kiepert 144. 

Bereisung '^1973, 

ChuSd. vermutlich Yazihüyük (= Insehriftenhügel), 9 km sw. von Malakopea 

34^ 38^ 

Hist Station {mutatio) an der PilgerstraBe zwischen Nazianzos u. Sasima'’^. 

Mon — 

Font ' Itin. Burdig. 577 , 3, 

Lit ^HlLD, Strafiensystem 44. 

CiftlikkOY (tpeklik Tschiftlik bei Tatlarin), 4km n. von ^ Tatlarin 
^ □ 34^ 38«» 

Hist — 

Mon Von Rott werden Grabkammern u. Kapellen erwáhnt'. 

Font — 

Lü ' Rott, Denkmáler 249. 

Cokgroz KdprÜSÜ, Brücke über den Halys, 30 km nnw. von Kaisareia 
^ )( 35«»—35^ 38® 

Hist Die Brücke gehort zu einer in byz. Zeit vielbenützten Route von Kaisareia naeh 
Galatien und in den Pontus'. 

Mon Ma. Brücke mit 15 Bógen über den Halys. Einige der Brückenbdgen stammen 
sicherlich noch aus byz. Zeit: Keilstein (im Scheitel des 4. Bogens von S) und Funda- 
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mentquader mit skulpierten Kreuzen geschmückt u. noch in einheitlichem wie ursprüng- 
lichem Verband. Erst die oberen Quaderlagen der Brückenpfeiler sowie die Untermaue- 
rung der Brückenbahn rühren von spáteren Erneuerungen her. Am N-Ufer fluBabwárts 
Reste einer Brückensiedlung, die Lebidés fiir ein Kloster hielt^’^'^. 900 m no. der Brücke 
(n. des Flusses) Fahrspuren einer alten StraBe^. 

Font — 

Lü ‘ Hilo, StraBensystem 117 (Lif,-P’ig'). — "^LebidÉS, Monai 95. — ^TUNQ, Taf kóprülerimiz 64f. (Fig). 
Bereisung ^ 1971, 1973. 

^makk, an der byz. StraSe von Kaisareia über die Vorberge des Argaios (1) nach 
Gabadonia', 28km ssd. von Kaisareia, lOkm nno. von Gabadonia 

□ 35 ^ 38^0 


Hist — 

Mon Von den bei Lebidés^ erwáhnten 30 Klóstern, zweí davon im Ort selbst, die 
übrigen auf den dem Argaios zu liegenden Hügeln, fand Rott^ nur mehr die Ruine einer 
einzigen Kirche auf dem Friedhof: Kreuzfórmiger Bau mit Vierung (der w. u. n. 
Vierungsbogen waren damals noch erhalten) u. Nebenráumen im AnschluB an das 
Langhaus (also keine Pastophoríen) sowie umlaufender Bandgliederung innen u. auBen, 
die ein Datum ira 5. oder 6. Jh. wahrscheinlich raacht. Unter anderen Inschriften zitiert 
Lebidés zwei rom. Grabinschriften. 

Font — 

lAt 'Hild, StraBensystem 123 (Fig). —^Lebidés, Monai 65. —^ROTT, Denkmáler 191. 


^ukurkent, amtlich Ke 9 ikalesi, Dorf in den sw. Ausláufern des Hasan Dagi, an der byz. 
Strafie von KolOneia nach Tyana^ 35km sso. von KoIOneia, 50km nw. von Tyana; von 
Rott* u. Ramsay’ mit Karakapu, Kara-ang-Kapu bzw. Affar Oren verwechselt 

□ 34 ™ 38 ™ 

Hist Neben der noch in Ruinen erhaltenen byz. Kirche bezeugen im Dorf verbaute 
Spolien die byz. Besiedlung (-» Mon)^^^. 

Mon Im Dorf Reste einer groBen, kreuzfórmigen Kirche mit n. (u. s. ?) Seitenschiff, eng 
verwandt mit der Kizil Kilise bei Sivrihisar (-» Arianzos). Von ihr unterscheidet sie sich 
nur durch die gestelzte, auBen halbrunde Apsis, den über die Flucht des Seitenschiffes 
hinausspringenden Kreuzarm sowie das Doppelfenster über dem Hauptportal in der W- 
Fassade''^'^. Der Zustand seit Miss Bells Au&iahme leider drastisch verschlechtert^'*. 
Das fast vóliige Fehlen plastischer Gliederungselemente weist auf ein Datum nach 600 
hin^. — Die Reste der ehemals auBerhalb des Dorfes noch vorhandenen Kirchen' sind 
inzwischen verschwunden*. Im Dorf selbst zahlreiche Spolien, darunter eine 81 x 166 cm 
groBe Platte mit Kreuzpolos® Salaberina. 

ForU — 

Lü ' Ramsay—Bell, Churches 382—389 (Fig). — ^Restle, Studien 50—53 (Fig). — *GüYer, Grundla. 
gen 43. — *ROTT, Denkmáler 268. — StraBensystem 47. 

Bereisung 1973. 

D 

Darb ai-Hadat, PaB zwischen der Elbistan Ovasi (Lykandos) u. al-Hadat, vermutlich 
die Ki.zilgegit (- roter Übergang)' genannte Stelle im Engizek Dagi-Massiv zwischen den 
Dórfern Bicin im N u. Helete im S, 15km n. von Adata, 44km ssd. von Elbistan (Plasta) 

][ 37^ 37® 










168 


Darb al-Kankarun 


Daskusa 


169 


Hist Der PaB von al-Hadat, welcher das bereits in N-Syrien (Kommagené) gelegene 
Adata mit Kappadokien verband, war neben den Pylai Kilikias die beliebteste 
Einfalispforte fiir arab. Expeditionen nach Kappadokien^. 

Mon — 

Foni — 

Lit ' Karte 1 :200.000, Blatt Elbistan. — ^HiLD, Strafiensystem i 37—i 40 {Ford, Lü, Fig). 

Bereisung 1973. 


Darb al-Kankarun, auch Darb al-Gauzat, PaB zwischen Lykandos u. Germaníkeia am 
oberen Pyramos' 

A A ] [ 36^—37®® 37*®—38“ 

Hist Im Darb al-Kankarün^'^ bzw. Darb al-Gauzát* '^ eriitt Saifaddaula 950 am Rück- 
weg von einer Expedition nach Charsianon eine empfindliche Niederlage®-'^’*^. An die zwei 
Ñamen des Passes {ein dritter Ñame Maqta al-anf^^ bisher ungeklart"^) erinnem 
einerseits der Berg Kankrot (Gangrod) — Artischokenort w. vom oberen Pyramos bei 
Süleymanli (frühere Armeniersiedlung Zeytim bzw. Ulnia)®’ " bzw. die Engizek 
Daglari o. vom oberen Pyramos, deren Ñame von armen, onkuzut = nvfireich abzuleiten 
ist u. somit auf die zweite Bezeichnung des Passes al-Cauzát = die Nvfibaume hinweist. 
Man wird also den PaB am oberen Pyramos zwischen den beiden Gebirgen zu suchen 
haben, wohl bei der noch nicht untersuchten §ahin Kalesi w. von Engizek. Zur StraBe, 
welche durch diesen PaB fiihrte, gehórte wohl auch die 20 km nno. gelegene Qiftlikkale 
am Beginn des Pyramos-Durchbruches durch den Antitauros’. — Zu Beginn des 20. Jh. 
dieser PaB al-Kussvk genannt'^. 

Mon — 

Font ^Yahya b. SaM I 773 (Vasiliev II 2, 96). — ^al-Aini bei Vasiliev II 2, 268. —*KaiualaddTn bei 
Vasiliev li 2, 181. — ''*Ibn Saddad bei VASILIEV II 2, 196. 

Lit ‘ Hild, StraBensystem 138. — “HONIGMANN, Ostgrenze 84 f. — ’Cakard, H’amdanídes 272, 766. — 
“Vasiliev, Byzance II l, 344. — ®Dashian, Ulnia43l. — '®Aghas.si, Zeitoun 16. — "Alíshan, Sissouan 
196. — '^SyKES, Dar-uUslam 82 [Fig). 


Darb al-Mauzar (Marwán), PaB s. oder so. von Meliténé 


3320 3goo 


Hist 953 fiel Saifaddaula über den Darb al-Qulla ins Gebiet von Meliténé ein u. 
wollte durch den Darb al-Mauzár (Marwán) nach N-Syrien zurückkehren, woran er von 
den Byzantinern gehindert wurde' ■ — Pür die Lokalisierung kommt der hohe u. 

nur über einen steilen Anstieg passierbare PaB s. von Malatya‘® (Strecke Ye^ilyurt— 
Celíkhan—Adiyaman) eher nicht in Frage; wahrscheinlich liegt der PaB auf der im 
Itinerarium Antonini verzeichneten Route, welche von Meliténé über Miasena (Mesena) 
u. Lacotina (Lacotena) nach Pené ( = Pirin n. von Adiyaman) fiihrte®. — Lacotina 
(Lacotena) wohl identisch mit dem Jakobit. Bistum Láqabln^ u. wird Jetzt bei Direk Kale 
n. von Eski Káhta (also bereits in der Kommagené) lokalisiert®'®. 

Mon — 


Font ' al-Mutanabbi bei Vasiliev, Byzance II 2, 323f. — ^ Yahya b. SaM I 771 (VASILIEV II 2, 96). — 
^Kamáladdm bei Vasiliev II 2, 181. —^Abü Firás bei VASILIEV II 2, 362f. — ® Itin. Ant. 210, 1.2; 215, 8.9. 
Lü Vasiliev II 1,349 [Lü). — ^Honigmann, Barsaumá 136 {Lit). — “Mitpord, Inscr^tions I73f. — 
Ders,, Cappadocia and Asia Minor 1191 {Fig). — ^W.Hoepfner, Ist. Müt. 16 (1966) 157ff. 

Bereisung “^1973. 


Darb al-Qulla, heute Re^adiye Ge 9 idi (auch PaB von Erkenek) an der StraBe von 
Meliténé nach Germanikeia; Grenze zwischen Kappadokien u. N-Syrien (Kommagené) 

][ 37*® 37*® 

Hist 953 kam Saifaddaula von Aleppo über Duluk (Doliché), die Brücke über den Sanga 
( = Singas’’^) u. den Darb al-Qulla® ins Gebiet von -> Sozopetra u. Meliténé. Aufgrund 
dieses Itinerars der Darb al-Qulla mit dem PaB von Erkenek gleichzusetzen*’ ®. An den 
Darb al-Qulla erinnert der Ñame des 40 km w. des Passes bzw. 25 km nw. vom Beginn 
des PaBweges gelegenen Dorfes Kullar. 

Mon — 

Font ^al-Mutanabbí bei Vasiliev, Byzance II 2, 323f. 

Lit ' HONIGMAXN, Scyya- RF 3A/1 (1927) 231 ; SíyYai; noTa^óc. Ebd. 233. — -J, WaGNER, Vorarbeiten zur 
Karte „Ostgrenze des Rómisehen Reiehes“ im Tiibinger Atlas des Vorderen Orients. Akten des XI. 
Intemationalen Limedsongresses (Székesfehérvár 30.8.—6.9.1976). Bud^est 1977, 678, 682 {Fig). — 
^HONIOMANN, Ostgrenze 88 . — “^Canard, H'amdanides 266—268, 774. — ®Vasiliev, Byzance II 1,349. 
Bereisung 1971, 1973. 


Daskusa (AaaxoGaa), Stadt und Lager am Euphrat-Limes, 1 bzw. 3km só. von Agin, 
etwa 66 km no. von Meliténé □ A 38*® 38*® 

Hist Die Stadt Daskusa {Dagusa) lag an einer StraBe von Satala nach Meliténé 
(2.Station vor Meliténé)'’^’® an der Grenze von Kappadokien u. Armenien {in confinio 
Cappadociae et Armeniae)^. Bei Ptolemaios wohl irrig Daskusa von Dagusa unterschie- 
den®. Die Besiedlung aufgrund von Münzfunden bis Mitte 11. Jh. nachzuweisen (-► 
Mon). Das gleichnamige Lager, wo im 4. Jh. die Ala Auriana stationiert war®, fand sich 
bei Grabungen 2 km weiter so. u. 1 km n. von Pagnik (-» Mon). 

Mon Das befestigte Lager des 4. Jh. (Münzfunde Constantius II., Caesar Julián bzw. 
Theodosios I und II) ist fast zur Gánze aus Spólien eines alteren Lagers erbaut 
(Münzfunde ab Antoninus Pius, Bruchstück einer Inschrifb des Jahres 82 mit dem 
Ñamen des Statthalters A. Caesennius Gallus, Glas und Keramik), dessen Lage aber 
bíslang unbekannt geblieben ist. Zwei rechtwinkelig aufeinander stehende, gerade 
Flanken werden durch eine ringfórmige gefuhrte Mauer verbunden. Alie Seiten sind mit 
unterschiedlich groBen Halbnmdtürmen besetzt, deren Distanz von 17 bis 34 m differiert. 
Spáter ist an die Innenseite der Umfassungsmauer eine Reihe kleinerer Ráume angebaut 
worden. Neben einem Haupttor fanden sich 5 Nebenpforten. Die Münzfunde reichen bis 
Leo I., so daB in der zweiten Hálfte des 5. Jh. das Lager wohl bereits wieder verlassen 
worden zu sein scheint’^’®. — Náher bei Agm Reste einer Siedlung samt Nekropole: 
Spátrom. Gebáude mit Luftkanaisystem unter einem MosaikfuBboden (Silbermünze 
Diokletians gefunden) unbekannter Funktion; Mauern aus Kleinquaderwerk. 
Dreischiffige Basilika mit auBen poiygonaler Apsis, vor der noch Reste einer Abschran- 
kung stehen (Baumaterial weitgehend Spolienquader). In einer zweiten Bauphase 
Verbreiterung nach N und S durch neue AuBenmauem, schlieBIich Umbau (Bruchstein- 
mauerwerk, eingemauerte Pithoi) zu einem Wohnhaus. Der letzte Münzfund, eine 
Prágung Konstantins VIII., sichert die Besiedlung bis gegen die Mitte des 11. Jh. — 
Weiter nach NW die kaum untersuchte byz. Nekropole. — In der Umgebung von Agin; 
4 km nnw. bei Sulak byz. Nekropole, 6 km n. bei Kilisedüzü byz. Keramik u. byz. 
Nekropole, 6,5 km nno. am Alu§ Tepe n. von Hünü byz. Keramik®. 

Font ' Itin. Ant. 209,3. — ^Tab. Peut, beiMlLLER, Itineraria 682. —^Orosius I 2, 23. — ’Ptolemaios V 6, 
19; V 6, 21 (II 884 , 887 MÜLLER). —‘^Not. Dign. 84. 

Lü ®HrLD, Strafiensystem 143 {Fig). — ’R. P. Harper, Keban Projekt 3 (1972) 123—125 {Fig); Keban 
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Projekt 4 (1974) 107f. {Fig). — '^R. P. Harper, Anat. Stud. 22 (1972) 27f. (Fig). — ^Ü.Serdaroglü, 
KebanProjekt 1 (1970) 41—51 {Fig); 5 (1976) llf. (Fig). 

Ruge, Daskusa. RE ¿¡2 (1901) 2219. — Anaiolica 5 (1973—1976) 84, 90, 130, 137 (üí). — R. P. HaepeR, 
Dascusa. Princeton Encyclopedia 258f. 

Bereisung 1971. 

Dasmendron (AáaptsvSpov), heute Ovacik {früher Semend[e]re), an der byz. StraBe von 
Kaisareia nach Tyana', etwa 90 km ssw. von Kaisareia, 18km no. von Nakidá 

6 34^ 38“ 

Hist Dasmendron (Dazmentos) um die Wende vom 9. zum 10. Jh. ais Bistum (Suffrar 
gan von Kaisareia) bekannt^ ®; zwischen 880 u. 886 begegnet ein Bischof Xyraphios 
AaapévTou = Aaa{j.svSpou)^. Die Lokalisierung in Semendere empfiehlt sieh auf Grund 
allgemeiner Überlegungen, des Namensanklanges u. der ^ — Mit dem in der 

Strategie Chamanéné im ánBersten W Kappadokiens {oder sebón in Galatien?) gelege- 
nen antiken 9 poúpi,ov AacgévSa wohl nicht identisch"^. 

Mon Troglod 3 d;ensiedlung, heute unzugánglieh^. Die überlieferten KIdster u. Kirchen 
sind undatierbar u. waren anfangs unseres Jahrhunderts noch im Gebrauch. Erwáhnt 
sind: KI. der H.Makrina (in dem die Gráber der Heiligen Eugenios, Mardarios, 
Auxentios, Orestés u. Eustratios gezeigt wurden) mit Hohlenkirche („unregelmáBige 
Anlage im Doppelkreuz" vermutlich ein kreuzfdrmiger Naos mit ebensolcher Vorhalle) 
der Panagia Eileithyia. — Kreuzformige Hohlenkirche „Hekader‘\ — Analépsis (1842 zu 
einer dreischiffigen Anlage umgestaltet). — H. Basileios. Einschiffige Kírche mit Tonne 
über Gurtbógen u. Fresken samt ihrer Unterkirche H. Georgias (Inschrift auf altem 
Altarstein).— Auch das Kloster des Archangebs Michael 1842 erneuert®’®. 

Ford ^Gelzer, Notitiae II 109 (S.561, 560). — ®C0NYBE.4EE, Notitiae 127. — ’StrabSn 540 (U 758 
Meineke), 

lAt 'HiLD, StraBensystem 122 {Fig). — ^Grumel, Reg. 528. — “^ROTT, Denkmáler 110—112, 372. — 
“GrÉGOIRE, Aragina 62. — ®LebidEs, Monai 110. 

Bereisung ®1969. 

Didymoi (AíSufxot), heute Ali Dagi, doppelgipfeliger bzw. richtiger dreigipfeliger Vorberg 
des Argaios, so. von Kaisareia 

ó 35^ 

Hist 1073 eilte der Feldherr Alexios (spáterer Kaiser Alexios I.) auf der Flucht vor den 
Türken über den Berg Didymoi nach Gabadonia'’ — Nach der iokalen griech. 
Tradition auch ''Opop tou áyíou BaatAsíou genannt^’^. 

Mon Die apokryphe Basileios-Vita erwáhnt eine mosaikgeschraückte Theotokos-Kirche 
am mons Didymi, angeblich Schauplatz der Vision des H. Basileios über den Tod 
Julians®. Von einer im 19. Jh. H. Basileios genannten u. mit Mosaiken geschmückten 
Kirche^ sah Rott noch Reste auf dem S-Gipfel, vor allem die Apsis mit den begleitenden 
Pastophorien^. Das von ihm angegebene Datum des 5. Jh. ist unhaltbar, da Pastophorien 
in der frühbyz. Architektur Kappadokiens unbekannt sind u. erst ab der mittelbyz. Zeít 
auftreten (^ Manda). — Auf dem o. Gipfel {Tahtali) werden Felszisternen mit Quader- 
tonnen erwáhnt^, die Rott auf den Gedanken einer Monchssiedlung gebracht haben®. 

Font ' Nik. Bryenn. 153. — ^PG 29, CCCIVf. (vgl. auch die Miniatur Par. gr. 510 fol. 409^). 

Lit ^Vryonis, Decline 110. — ®HlLD, StraBensystem 123. — ^LebidéS, Monai 54ff. — ®EOTT, 
Denkmáler 159f. 

PeNTHER, Erdschias 21. — MystakIDÉS, Kappadokika 372f. 
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an 


DiokftiSürcÍE (ALoxai.(Tápe[,a, Atoxaioapécov 7 róX[,p), heute Tilkóy (fiüher Kaisar Koy 
einer StraBe von Koloneia über Malakopea nach Kaisareia^, 9 km no. von Malakopea, 


38km ó. von Nazianzos 


ó 34«» 38^ 


Hist Die im 1. Jh. n. Chr. gegründete Stadt^-^ war im 4. Jh. offensichtlich schon zu einer 
ármlichen Siedlung {olíyr¡ bzw. ttóXl;^) herabgesunken. Gregorios Theologos, der 

seine früheste Kindheit in Diokaisareía zubrachte^, bat 382 erfolgreich den Statthalter 
Olympios um Schonung der Stadt, wo eine Revolte ausgebrochen war®’’. In einem Brief, 
den der Patriarch Severus von Antiocheia nach seiner Verbannung 518 schrieb, begegnet 
ein Bischof Gregor von Diokaisareia in der Diozese Pontus®, womit nur Diokaisareia in 
Kappadokien gemeint sein kann®; dieses demnach im 6 . Jh. monophysitisches Bistum. 
Da Severus in seinen Briefen Diokaisareia von Nazianz deutlich unterscheidet, kann 
Diokaisareia nicht mit Nazianzos identifiziert werden, wie verschiedentlich angenommen 
wurde’’®. 

Mon Gregorios von Nazianz lieB in Diokaisareia eine Kirche erbauen, welche vielleicht 
ein Vorgángerbau der sog. Andreaskirche von Tilkóy war. Diese, heute zerstórt, war in 
ihrem letzten Baubestand eine einschiffige, tonnengewólbte Kirche mit n. angesetztem, 
ebenfalls tonnengewolbtem Parekklésion, das ais Begrábniskapelle diente. In dieser 
Form kann der Bau frühestens ins 13. Jh. datiert werden. Darüber hinaus lassen sich 
zwei Vorgángerbauten nachweisen: Von einem stammen vermutlich die ümfassungs- 
mauern (9.—13. Jh.), wáhrend der fimhere (5./6. Jh. ?) nur durch Spolienprofile und den 
profilierten Apsisbogen erschlieBbar ist. Eine Identifizierung dieser fiühen Kirche mit 
dem Bau Gregors von Nazianz ist auf Grund der erhaltenen summarischen Fotos 
(Apsisbogenprofil) nicht moglich, aber auch nicht definitiv auszuschlieBen®’ —Zwei 
weitere Kirchen, die eine dem H. Basileios geweiht, sind ebenfalls verschwunden. Eine 
Kirche, H. Laura, wird auf dem Sivritumba Tepe (3 km sw. von Tilkóy) erwáhnt". 


Ford ^Ptolemaios V 6, 13 {II 878 MUller), — ®Gregorios v. Nazianz, PoemataPG 37,1273, 1477; PG 38, 
66. — ^Gregorios v. Nazianz, ep. 141 (103f. Gallay). — ** Severus-Briefe 11(1) 209. 
lAt 'AlNSWORTH, Travels I 207. — ^HlLD, StraBensystem 69. — OJONES, Cities 178f. — ’RUGE, 
Nazianzos. RE 16/2 (1935) 2100f, — "^HONIGMAXN, Évéques 117. — ‘®Restle, Studien 30—33 {Lü, Fig). 
— "Rott, Denkmáler 287—289. 

LebidÉS, Monai 176. 

Bereisung '^1971. 



Doara (Aóapa, Amapa, Durra), heute Duvarli, auf einem alten Siedlungshügel in derMitte 
der Melendiz Ovasi (Marg al-Usquf) an einer byz. Route von Koloneia nach Tyana’, 
42 km so. von Koloneia ^ ^goo 


Hist Der aus antiken Quellen nicht bekannte Ort in der Spátantike kaiserl. Dománe 
(psvscov Aóapa. ^ ii. auch a]s Bischofssitz nur ein Dorf (x(ó[j.r,)'^. Der erste 

bekannte Bischof der Stadt (Suffragan von Tyana, ab 536 von Mókissos) ein Arianer 
namens Geói^ios, dem ein weiterer Arianer folgte^’®. Um 373 vom orthodoxen Eulalios 
abgelóst®’’’®. 457 Anebrius episcopus Doalae^'^, Johannes von Doara nahm 536 an der 
Synode von Jerusalem teil®’^. Beim 6 . ókumen. Konzil von 680 u. beim Qtunisextum von 
692 Doara durch Theodóros®'^, beim 2. Nicaenura 787 durch Bardanios®’® vertreten. In 
den Notitiae Episcopatuum bis in die Mitte des 10. Jh. gefuhrt'®~"; dann tauchte Doara 
nochmals zu Beginn des 13. Jh. auf® — existierte damals aber wohl nicht mehr. Nach 
dem Bistum Doara im MA. die Melendiz Ovasi Marg al-üsquf (= Wiese des Bischofs) 
genannt; beim Feldzug 838 gegen Amorion hielten die Araber fíir eine Nacht in 
Durra’’’®. 
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Dogala 


Ekrek 
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Mon Die Existenz einer frühbyz. Kirche auf dem alten Siedlungshügel (prahist. 
Oberfláehenfunde) wird durch den Fund eines Kapitells bezeugt, das für einen Pfeiler mit 
angearbeiteten Halbsáulen bestimmt war u. Verwandtschaft mit den Kapitellen der 7km 
nnw. gelegenen Kizil Kilise bei Sivrihisar (-i^ Arianzos) aufweist u. daher vermutlich um 
Oder kurz naeh 600 zu datieren sein wird” ''^. 

Font -Hier. 700, 8. — ^Kónst. Porph. De them. 65. — ^Basileios v. Kaisareia. ep. 231 und 239 (III 36ff., 
59íf. CoüHTOXNE). — ^Gregorios v. Nazianz, Oratio XIII {PG 35, 851—856). — **Man. Phil. II 343 — 
^Maxsí VII 599D; VIII n74A; XI 629B, 652E, 680B, 1004E; XII IIIOE; XIII 149B, 372D. — 
"^GeIvZER, Notitiae 1 420: II495. — *' De Boor, Nachtráge 527 (Nr. 360). — ’-Parthey, Notitiae IX 422; 
VIII 51J. — '^Gei^ER, Georgios Kyprios 2i {Nr.462). — ’^Gelzer, Nea Taktika 76 (Nr. 1597). — 
' 'BEXESEViC.Monumenta 148 XXX 4. — '®atrTabarT III 1238 (trad. Vasiliev, Byzanee I 296; vgl. S. 150). 
Lit 'Hile, Strafiensystem 49. — ^JONEs, Cities 187. — ®R.Janin, Doara. DHGE 14 (1960) 531 — 
'■'REstle, Studien 62, Plan 62 (20). 

Bereiswng '**1973. 


Dogala, heute Dogalar, an einer byz. StraBe von Kolóneia über Nazianzos naeh 
Kaisareia', etwa 50km onó. von Koloneia 


Hist — 


□ 34 ^ 38 '^ 


Mon Naeh Rott^ befanden sich in der Náhe des Dorfes Ruinen. Im seMschuk. Han 
(fün^ochige Halle, gleichbreiter Hof mit sieben Jochen) sind Spolien einer byz. Kirche 
verbaut'-^. 


Font — 

Lü ' Hili), Strafiensystem 68 {Fig). — ^ROTT, Denkmáler 284f. 
Bereisung ^1973, 


1 


Dagi-Gebiet zu stoBen^-^. Tracias vermutlich identísch mit dem antiken Dratai, welches 
in der Tyanitis lag*. — Im 10. Jh. begegnet die neue Namensform Drizion (Drizés). Hier 
lieB Kaiser Niképhoros Phokas im Jahre 964 seine Frau Theophanu u. die beiden Sohne 
zurück, ais er nach Kilikien zog^'Beim Rückzug aus Syrien 975 kam Kaiser 
Johannes Tzimiskés auch am blühenden Landstrich von Drizés vorbei, der sich damals in 
der Hand des Basileios Parakoimómenos befand'^'®’ 

Mon Noch gut erhalten ein aus folien einer byz. Kirche (Sáulen mit jonisierenden 
Kapitellen im Inneren, Zahnschnittprofile u. eine Platte mit Kreuzrelief auBen an der 
Eingangsfront) eiriehtetes rechteckiges Gebáude (Lánge 15,80m, Breite )0,40m), das 
am ehesten ais Han anzusehen ist u. ais solcher (Eski Han) auch den Bewohnern der 
Uragebung geláufig ist*^-'^. Von Bartsch ais Sivríkilise bezeichnet^; eine Kirche aber 
eher nicht, da in NW—SO-Richtung erbaut (Eingang im SO). — Etwa 300m sw. des 
Hans eine etwa I7m lange u. 3—3,20m breite alte Dreibogenbrücke'^''^ (ursprünglich 
Fünfbogenbrücke^); von einer weíteren alten Brücke^ nichts mehr erhalten'^. — Das in 
den Quellen genannte Phrurion Drizion^® vermutlich beim Hüyük etwa l,5km s. der 
Ruinen zu suchen. 

Font 'Tab. Peut. bei MlLLER, Itineraria 663. — ^Ptolemaios V 6, 17 (II 881 MÜLLER). — IS. Skyl. 268. 

— ^ ló. Z5n. III 501. — ® León Diak. 176. 

Lü 'Hilo, Strafiensystem 46ff. — ®Bartsch, Siediungsgang 68. 80 A. 60. —’Ramsay, Asia Minor 347f. 

— «SchlumberGER, Nicéphore Phocas 422 (344). — '°SCHLUMBERGEE, Épopée byzantine 309 (271). — 
"W.RUGE.Tyana. EE1ÁI2 (1948) 1641. — '^HlLD, Sistema [Fig). 

Bereisung ‘'1979. 


BfEZeIe, heute Kabakli, 31 km ssó. von Kaisareia □ 35 ^ 38^ 

HiU Drazala vielleícht auf Grund des Namensanklanges identisch mit dem kapp. xt*>ptov 
ApaxovTtava, wo eine dem H. Démétrios von Thessaloníké geweihte Kirche stand 
Mon Auf dem Hügel no. des Dorfes stand eine aus groBen Quadern erbaute Kirche. Bei 
der Stelle Manaatir Yeri solí 1893 eine Klosteranlage (mit einem Schatz) entdeckt 
worden sein, deren Spolien (Sáulen u. Kapitelle) im Friedhof des Ortes wiederverwendet 
wurden^’^’®. 

Font ' PG 116, 1396£ — ^lÓ.UíEIM IbERITÉS, ’lwáwou S-raupaxcou XÓyoí sk rá ^aiSuaxa toü'AyÍou A-ou>]Tpíou. 
ilíajfced 1 (1940) 366. 

Lit ^LebiuÉ», Monai 64f. —^ROTT, Denkmáler 191. —“Bartsch, Erciyes Dagi 142. 


Drizion (ApLÍ;íov, AptE;^^, Tracias), heute Kmikórenleri Harabeieri genannte Ruinenstátte 
zwischen Nakldá u. Antigus, etwa 6 km s. von Antigus bzw. í km s. der StraBe von Bor 
nach Altunhisar; die Umgebung von Kimkoren durch einen kráftigen Bach gut bewássert 
u. áuBerst fruchlbar'^ 

o 34^ 37^ 

Hist Die nahe einem alten Siedlungshügel erhaltenen Ruinen (^ Mon) mit groBer 
Wahrscheinlichkeit auf die in der Tabula Peutingeriana genannte Station Tracias' zu 
beziehen, welche auf jener Variante der DiagonalstraBe von Kpl. nach Kilikien lag, die 
das Hasan Dagi-Gebiet w. umging, um dann s. entlang den Meiendíz Daglari zu 
verlaufen u. bei Antigus bzw. Tyana wieder auf die anderen Varianten durch das Hasan 



Edikli, früher Edigi, Indige, Edrije Koy, an der byz. StraBe von Kaisareia nach Tyana', 
16km sw. von Kyzistra, 40km no. von Nakldá 

.% 34^° 38®o 


Hist — 

Mon S. von Edriye Kóy fand Hamilton neben Sáulen u. einer Inschrifb in der Náhe 
einer Quelle die Ruinen eines zerstórten Hans, der z. T. aus antiken Spolien (Quader mit 
Zalmschnitt) erbaut war (in der Literatur nach dem 12 km weiter sw. gelegenen -»■ Misli 
íalschlich ais Misli Han bezeichnet)^’^’^. 

Fotü — 

Lü 'HlLU, Strafiensystem 121f. — =^HAMlLTON. Reisen II 283f. — ^ErDMANN, Kajavansaray Nr. 85. — 
^CzERGIK, Sel 9 uklu kervansaraylari Nr. 85. 


Ekrek, heute Kdprüba§i, an der byz. StraBe von Kaisareia nach Melitene ‘, 47 km o. von 
Kaisareia bzw. 15 km onó. von Arasaxa 

□ 36 ® 38 ^ 

Hist Nach einer in Ekrek gefundenen christl. Grabstélé (—► Mon) zumindest eine 
frühbyz. Siedlung wahrscheinlich. Da Egrek auch in der Seidschukenzeit begegnet^, 
Siedlungskontinuitát anzimehmen. Lykandos. 

Mon Die christl. Grabstélé ursprünglich ein Denkmal aus der Hethiterzeit. Um ein 
groBes zentrales Kreuz vier kleinere Kreuze angeordnet; die Kreuzform entspricht jener, 
welche auf Münzen Justins II. begegnet, daher Datierung in die 2. Halfte 6. Jb. anzuneh- 
men^’”^. 





174 


Endivit 


Font -Turan, Karatay 53, 64, 111. 

Lit ‘ H,ILD, StraBensystem 90. — ^G. W. Elderkin, A Christian Stele from Cappadoeia. AJA 4í (1937) 
97—99 {Fig). — ^N. H. Baynes, BZ 2,1 (1937) 558. 


Endivit, Troglodytenstátte, I6km no. von Nakidá bzw. 2,5km s. talaufwárts von 
Uluaga^ 

□ 34 “ 38 «* 


Hist — 


Mon Einsiedlerkapellen, Wohnungen, Vorratsháuser, Totenkammem im Fels (Roll- 
steinverschlüsse). — Áuf dem Platean darüber Einarbeitungen fiir oberirdische Bauten. 
An Kirchen sind überliefert: KI. H. Trias. Kreuzfórmiger Kuppelbau mit Pendentifs u, 
roter Lineardekoration. — Tonnengewólbte Grabkapelh. Vorhalle iin N, Arkosolnische in 
der S-Wand; kreuzgesclimückte, monolithe Chorschranken’’^. 


Font — 

Lit ' Rott, Denkmáler 113f. — ^Lebides, Monai 110. 


Enehil (Eve/U), heute Dikilita§, Dorf 40 km no. von Nakidá, am Eingang eines Tales in 
den Antitauros, welches zwischen der Kette des Ala Dag ira O u. dem Pozanti Dagi 
ira W verláuft u. vora Gürgün Irmagi durchflossen wird 

□ 35“ 38“ 

Hist Die rom.-byz. Siediung an der Stelle des heutigen Dikilitaf Mon) lag an einer 
StraBe, welche von Kaisareia zu den -► Pylai Kilikias fíihrte'. 

Mon Antike Siediung auf dem Akropolishügel. Die ira W des Dorfes stehende rom. 
Sáule ist wohl der Rest einer Grabanlage. Die berührate Pachomios-Kirche hat Rott 
bereits ais Ruine rait spáterer Kreuzkuppelkirche ais Anbau gesehen^. Das von Lebides^ 
behauptete Datura a. d. 660 (etsl der neueren Literatur meist kritiklos übernom- 

men) kann nach Analogiefállen nur axí= 1660 gelautet haben. — In der Umgebung, 
besonders weiter talaufwárts naeh S, Nekropole, deren Gráber teilweise Fassaden 
besitzen {Pilaster, Kapitelle, Archítrav)^’^. Münzfunde in der Nekropole; Konstantin, 
Gallienus, Maximinus (Antiocheia) sowie mittelbyz. anonym 10./ 11 . Jh.^. — 20 Minuten 
weiter talaufwárts Monastir genannte Reste einer Johanneskapelle. Auf dem dahinter 
aufsteigenden Hügel Monastir der Analípsis^. — Zwischen Enehil u. dem 12km w. 
gelegenen Aytamaz Imamli Oren (Monastir) genannter verlassener Ruinenort auf 
einera kleinen Hügel mit Quelle. Grofíe Sarkophage sind überliefert^. 

Font — 

Lit 'Hild, StraBensystem 122. — ^ROTT, Denkmáler 117—120 {Fig). — ^LebidÉS, Monai 113 — 
^Thierry, Probléme llOf. (Fig), 140f. 

Rizos, Kappadokika 100. — GréGOIRE, R^ort 128. 

Bereisung 1969. 

Erdemli, früher Erdemesin, 9 km n. von Kyzistra bzw. 7 km nnw. von Ye§ilhisar 

ó 35^ 38“ 

Hist Der frühere Ñame Erdemesin wohl von Artemision abzuleiten. 

Mon In einem Tal n. von Erdemli Gruppe von Kirchen mit Wandmalereien'. 

Font — 

Lit ' Anatolica 1 (1967) 36. 


Eski Gümü§ 
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Eshabkehf (Yediler), byz.-arab.-seldschuk. Wallfahrtsstátte 6 km w. von Arabissos 

ó 36^ 38“ 

Hist In den ma. islamischen Quellen spielt die Legende der Siebenschláfer zuraeist bei 
Absüs, Afsüs, womit das kapp. Arabissos gemeint wird' "^. — Der heutige Ñame der 
alten Wallfahrtsstátte w. von Arabissos Eshabkehf (abzuleiten von arab. asháb al-kahf 
= Hóhlenleute) bzw. Yediler (= türk. die Sieben) knüpft ebenfalls an die Siebenschláfer- 
l^ende an. 

Mon Das seldschuk. Bauensemble (Moschee, Han u. Ribát) von 1215/16—1232/33 
enthált in der Moschee zahkeiche Architekturspolien der fiühbyz. Zeit Neben einer 
Reihe von Kapitellen mit feingezackten Akanthusnebenbláttchen, die Verwandtschaft 
mit den Kapitellen der Hatuniye Medresesi in ->■ Kaisareia (Ende 5.Jh.) aufweisen, 
auch ein Kapitell mit teigigen Formen, eng verwandt zu den in der Johanneskirche von 
Ephesos gefundenen, die dem vorjustinianischen Bau zugewiesen werden Daraus kann 
auf einen byz. Kirchenbau aus dem Ende des 5. Jh. geschlossen werden. Auch der 
Mihrab, eine akanthusverzierte Bogenarkade über Pilastern mit Muschelnische, ist ein 
Stück derselben Zeit. Die Votivinschrifb eines Theodoros®’ stützt mit paláographi- 
schen Argumenten ein solches Datura. 

Font 'at-TabarJ 1738, 775—^782. —^Ibn al-Fac^h al-Hamadánl 147. —^al-Mas'üdí 122, 133f., 147, 177. 
— * al-Muqaddasi 152—154. — * YáqOt IV 331. — Ibn al*AtTr I 355. — ^ al-QazwInl 335—337. 

Lit —Lechnee, Antitaurus 255—259 (Lit, Fig). — ®R.Paeet, As^áb al-Kahf. El nouv. éd, 1 

(1960) 712f. — Eedmann, Karavansaray Nr. 59 {Fig, Lit). — '^Restle, Studien 164 (Fig). — '^P. G. DE 
Jerph.aNION—P. L. JALABERT, Mel. Beyroidh 3/1 (1908) 458. 

Bereimng " 1969. 

Eski Gümü§, lOkm ono. von Nakidá Ó 34^° 38“ 

Hist — 

Mon Im Dorf Klosterkomplex um einen aus dem Fels gehauenen Hof gruppiert. Die 
wichtigsten Teile auf der NW-Seite: Kreuzkuppelkirche mit vier Sáulenstützen, zwei 
kleineren Grab-Parekklesien auf der N-Seite u. zwei tonnengewólbten Vorhallen im SW. 
Partidle Ausmalung durch verschiedene Meister: In der Hauptapsis Christus auf dem 
Thron mit den vier Wesen, die die Evangelienbücher halten, zwei adorierenden Engeln 
sowie der Deésis (Beifiguren María u. Johannes Pródromos). Im mittleren Abschnitt der 
NW-Wand über dem Durchgang zum kleineren Grabraum vom zweiten Meister Verkün- 
digung, Geburt u. Darstellung im Tempel übereinander, an der Bogenlaibung Stephanos 
u. Johannes Pródromos. Im Narthex rechts von einem dritten Meister María mit Christus 
zwischen Michael u. Gabriel. Schliehlich im darüberliegenden Raum profane Strichmale- 
reien. Ais Entstehungszeit der Ausmalung wird im allgmeinen das 11./12. Jh. angenom- 
men. Die enge Verwandtschaft des Meisters der Hauptapsis mit dem Maler der Kirche in 
“> Ayvali würde — auf dem Umweg über die Kuzey Ambar Kilisesi {—* Peristremma) — 
zu einem Datura gegen 1300 führen, womit auch die Reminiszenzen an den Stil der 
2. Hálfte des 10. Jh. (Madonna der linken Nebenapsis, ^ ^avu§in) erklárt wáren^““. 

Font — 

Lü 'GréGOIRE, Rapport 132—134. — ^M. Gough, The Monastery of Eski Gümüf. A preliminary Report. 
Anal. 8tvd. 14 (1964) 147—161 ; Second preliminary Report. Anat. Stttd. 15 (1965) 157—164. —'^Thierry, 
Style schématique. —^Restle, Kappadokien 1112f. 

Bereisung * 1969. 
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Euaissa 


SudíSSE (Euatcrcr/}?, Euaíacov, Boaicaíov, 'Aaiacív, ’Aoiawv ¿TiLaxoTr^), heute Yogunhisax, 12km 
n. von Bogazliyan, etwa 70km nnw. von Kaisareia 

ó 3500 3900 

Hist Aus einem Brief, den Basileios von Kaisareia 376 n. Chr. an die Euaisénoi schrieb, 
geht hervor, daB Euaissa im n. Kappadokien u. an einer StraBe lag, welche nach Galatien 
u. Paphlagonien fiihrte' ’ ^; die Identifizierung mit Yogunhisar, das an der byz. StraBe von 
Kaisareia nach Tabia liegt^ u. mutmaBlicher Fundort einer ins 5. Jh. gehórigen Inschrift 
ist, die einen Bischof Kyrikalos nennf^, daher sehr wahrscheinlich. In einem anderen 
Brief des Basileios begegnet ^ Eu'i^o'ai; (émmiOTrr^ ?)'. — Die Notitiae fíihren das Bistum 
allerdings erst von der Zeit Leons VI. an, bis ins 13. Jh.®'®’’^’^ 

Mon Yogunhisar um einen alten Siedlungshügel gebaut, auf dem eine 195x75m 
umfassende Gipfelbefestigung festgestellt wurde, sowie Reste einer Mauer, die den 
Hügel umgab®; ferner war die Trasse einer alten gepflasterten StraBe von Yogunhisar 
nach Basilika Therma zu verfolgen®. — Heute nichts mehr erhalten‘®. — Reste von 
Klóstern, frühbyz. Spolien (Sáulen u. Kapitelle) u. viele (Grab-)Inschriften sindverbürgt 
fíir Yogunhisar u. Dedik { = Didik, 38km nnw.), Dedikhasan ( = GedikhasanIi, 33km 
nnw.), Kerpidzik { = Keipicek bzw. Kepicik, 27km n.), Tomardzi ( = Domarca, 25km 
nno.), Pattal ( = Battal, 32km nw.), Kjobdedzili ( = Gódecüi, 24km nw.), Keller (23km 
nw.), Sarikagja ( = A§agi bzw. Yukan Sarikaya, 18 bzw. 16km nw.)". 

Font ’ Basileios v. Kaisareia, ep. 251, 278 (III 89—93, 151 COUKTONNE). — "’Gelzer, Notitiae II 113; 
NeaTaktika6] (Nr. 1223). — “CONYBEARE, Notitiae 127. —’Parthev, Notitiae III 8 ; X 144; XIII?. — 
'^BeneSEVK, Monumenta 135 I 6 (Aaíouciiv). 

JM ^Ramsay, Asia Minor 304f. — ® Híld, StraBensystem 114—116 (Fig). — ^GréGOIRE, Rapport 55. — 
®V0N DER OSTEN, Explorations 1929, 21 f. (Fig). — " Lebides, Monai 97. 

Bereisung "^1973. 

Euphémias (Eu 9 y 5 pLiáí), zwischen Nyssa u. Nazianzos, genaue Lage unbekannt 

Hist Landgut des Amphilochios von Ikonion, so benannt, weil dort dessen Bruder 
Euphemios starb'~*. 

Mon — 

Font 'Gregorios v. Nazianzos, ep. 197 (142 Gallay). — ^Basileios v. Kaisareia, ep. 217 (II 209 
COGRTONXE). —'^Gregorios v. Nazianzos, PO 38, 28. 

Lü ^Teja, Organización 37. 

R.amsay, Asia Minor 296. 

EuphratéS (EÚ9páT7}(;, 'A.(^^6.rr¡c„ al-Furát), heute Karasu bzw. nach Vereinigung mit dem 
Murat (Arsanias) bei Keban Firat; durch den Staudamm bei Keban sowohl Karasu ais 
auch Murat aufgestaut; ein neuer Staudamm wird bei Karakaya (etwa 70km oso. von 
Meliténé) gebaut' 

38^—39** 38^—39^ 

Hist Der n., heute Karasu genannte Quellarm, obwohl mit nur 450km Lánge kürzer ais 
der 650km lange o. Quellarm Arsanias (Murat), immer schon ais der eigentliche 
EuphratéS betrachtet^. Von der Einmündung des Nahr Abrlq bis zum Durchbruch durch 
die Malatya Daglari Grenze zwischen Kappadokien u. Armenien^; von 363 an bis zu den 
Rückeroberungen im 9./10. Jh. im kapp. Abschnitt zeitweise auch Reichsgrenze^’®; um 
400 neben dem Legionslager Meliténé die Kastelle Sabbu (-^ Sabus), Daskusa, 
Chiaca u. Metita (^ Kaludia) am kapp. Euphratlimes von N nach S bekannt®. Im 


Firakdm 
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Dígenés Akrités-Epos auch Aphr,^tés genanntk — Nebenflüsse im kapp. Abschnitt von 
N nach S; Nahr Abrlq, Nahr Angá, —»• Nahr Gargárlya, Qubáqib. Gübos, 
Kaludia. 

Mon — 

ForU ®Not. Dígn. Or. XXXVIII 11, 14, 21,22, 27 (S. 83f.). — Digenes Akrités E 1311, 1608, 1705. 

Lü 'OzüOGAN. Lower Ei^hrates. — ^R. Hartmaxx, al-Furat. El nouv. éd.2 (1965) 967—969. — 
MVeissbach, Euphrates. RE 6/1 (1907) 1195—1215. — ^Hoxigmaxn, Ostgrenze 7 (Fig). — ^LlLlE, 
Reaktion (Fig). 

Hild, StrafienSystem 141—148 (Lit, Fig). 


F 

ParandTya (Faranga), heute Furuncu, Í2km oso. von Malatya, bzw. 13km so. von 
Meliténé 

□ 38 ^ 38 ^° 

Hist 130 verbrannte Mu'áwiya ibn Hisám Farandiya im Gebiet von Malatya''^. — 
Wohl identisch mit Faranga, das bei einem Feldzug des Saifaddaula 951 /52 begegnet®’^' 
Mon 1882 noch die Ruinen einer alten Kirche in Furendéa zu sehen; jedoch damals 
schon nur noch der GuBkern des Zweischalenmauerwerkes erhalten®. 

FotU ' at-TabarT II 1530 (trad. Brooks, The Arabs 200). — '’al-Mutanabbl, trad, Vasiliev, Byzance II 2, 
316. 

Lü ^Lilie, Reaktion 148. Vasiliev, Byzance II 1,347. — ®Caxard, H’amdamde8 771, — “WüNSCH, 
Beg Dagh 379. 

Ferhenk (Ferenk, Frenk), heute ígmeli, 37km onó. von Nakidá 

□ 35 ^^^ 38 *^° 

Hist Der alte Ñame Ferenk wohl auf griech. Pharanx {Pharanga) = Schiucht zurückzu- 
fuhren'. Siedlung an der StraBe, welche von Kaisareia durch das Gürgün Irmagi-Tal zu 
den Pyiai Kilikias fiihrte^. Zu deren Sicherung diente vielleicht die Sokeninkale 1 km so. 
von Ferhenk^. 

Mon — 

Font — 

Lü 'GrÉOOIRE. R^port 126. —'^HiLD, StraBensystem 122. — =*Karte 1 :200.000, Blatt Nigde. 

Firakdm, heute Gümü§oren, an einem ZufluB des Zamanti Onopniktés), welcher 
2kra s. des Ortes in diesen mündet, 51 km sso. von Kaisareia 

□ 35 ^ 

Hist Der durch sein hethit. Relief berühmte Ort' auch in byz. Zeit besiedelt. ^ Mon, 
Phalakru Kastron. 

Mon In Fírakdm gab es unter anderen Kirchenruinen das 1879 zerstorte Theotokos- 
Kl., das der Legende nach eine reiche Jungfrau Bastagia gebaut haben solí. Bei der 
Zerstórung habe man unter dem Altar ein Bronzekreuz mit der Inschrift Tyjí ^sotóxou 
Baorayta á 9 iepoñcra gefunden, das LebidéS gekauft hat^. 

Font — 

Lü ' AküRGAL, Hethiter 46, 77 , 80f., 85. — ^LebidÉS, Monai 64. 


ij 
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Gabadonia 


G 

Gabadonia (raJ^aSovía, Gabdanya, Xawatanék', Dáwálü), heute Develi, 3km s. oberhalb 
des früher Everek' u. heute ebenfalls Develi genannten Ortes, etwa 40 km s. von 
Kaisareia; vom alten Develi mit seiner Festung die Senke zwischen Erciyes und Develi 
Dagi (mit dem heutigen Develi), durch welche eine byz. StraBe von Kaisareia nach 
Kilikien fiihrte^, gut zu kontrollieren 

B 35® 38® 

Hist Gabadonia abzuleiten von Bagada(o)nia, der antiken Bezeichnung der Landschaft 
(ttsSíov, TTsSLá?) zwischen Argaios (Erciyes Dagi) und Tauros^' Bagadaniké ais 
Frauenname in einer Inschrifb von Ankyra^. In byz. Zeit Gabadonia Orts- und Land- 
schaftsname. Bartholomaios ¿v FABAAONHA in einer Inschrift der Kokar Kilise^ (-s- 
Peristremma), Thaddaios h FABAQO TH MEFAAl APMENIA’*’®-in einer Inschrift der 
^ Ayvali Kilise genannt. Die beiden Inschriften gehoren wohl ins 11. Jh., ais das Gebiet 
von Gabadonia schon armen. Land war (¡i-eyáXTj ’Ap¡j.ev(a vielleicht sebón im Gegensatz zur 
[XLxpá ’ApfXEvEa in Kilikien). 1022 bekam Dawit', Sohn des Konigs Senek'erim, nach 
Niedersehlagung der Revolte des Nikephoros Phokas u. Niképhoros Xiphias von 
Basileios II. neben Kaisareia u. ^ Tzamandos auch ganz Xawatanék'®- Die 

von den Türken verfolgten Brüder des Dawit', Atom u. Apusahl, fichen 1059 nach 
Xawatanék'"^''^ Í065 erhielt Gagik von Kars neben Amaseia ( = Amara), Komana, 
Kaisareia u. Tzamandos auch Xawatanék''®’1079 kam der ebenfalls von den Türken 
verfolgte spátere Kaiser Alexios I. Trpo? xo sv Fa^aSovícic tcoXíxviov^’'®. 1154 verfolgte 
T'oros II. von Kleinarmenien den Sultán RukknaddTn Ma'süd I. von Konya bis Gábdá- 
nyá, das bei dieser Gelgenheit erstmais auch mit dem neuen Ñamen Dáwálü begeg- 
net'■'’'^ Í254 internierte 'Izzaddm Kai-Ká’Os II. von Konya seínen Bruder RuknaddTn 
Qilig Arslan IV. in der Festung Dáwálü'®. 

Mon Das besonders nach SW zu schrág liegende Bmgplateau unmitteibar w. von 
Develi scheint nioht in seiner ganzen Ausdehnung befestigt gewesen zu sein. Die steilen 
Felsabbrüche des Plateaus waren gleichsam eine natürliche Befestigung, zu der ein 
rampenartiger Zugang {Kah Kapisi) am tiefsten Punkt im SW fuhrt. Den Kern der 
Anlage auf dem hóchaten Plateaupunkt bildet eine innere Burg mit etwa 35 m Durchmes- 
ser u. mindestens drei halbrimden Bastionen um eine runde Zisteme. Daran schlieBt sich 
nach S zu eine paralielogrammformige Unterburg mit geknickten Kurtinen u. recbtecki- 
gen Bastionen an. Das zweischalige Mauerwerk aus wenig sorgfaltig zugerichteten 
Bruchsteinen, die allerdings sorgfaltig horizontal geschichtet wurden, enthált in den 
unieren Partien auch o'pus spicatum- 'éhiúiáíQ Steinschichtimgen. Ziegel sind nirgends zu 
beobachten. Die Entstehung der Burg zur Zeit der Armeniersiedlung ist nicht auszu- 
schliefien, auch wenn Restaurierungen in osman. Zeit angenommen werden'^. Im Dorf 
Develi Rest eines profilierten Apsispfeilerkapitells. Eine byz. Spolíe auch in der Seyyid-i 
§erif Türbesi®. — Das moderne Develi (Everek - H. Kónstantinos) besaB ein alteres 
Kl. H. Nikétas, dessen Kirche beim Erdbeben von 1825 zerstort wurde. Der Platz, 
Aynikit baglari genannt, wurde spáter ais Friedhof benutzt. Die nach dem Erdbeben neu 
erbaute Kirche H. Kónstantinos im Ort selbst entstand aus Spolien der zerstorten 
Níkétaskirche u. der Ruinen von Korama (2) am Argaios (1) — Am Develi Dagi s. 

von Gabadonia Ruinen einer Kirche der Anargyroi Kosmas u. Damian samt einem 
Hagiasma'^^'. 

Ford ^Strabon 73, 539 (1 96; II 758 Meineke), — ^Steph. Byz. 155. — ^JERPHAKIOS, Mélanges 256f. 
(Nr. 28). — " Smbat Sparapet 26, 60. — 'Wardan 92. — ''’Matth. v. Edessa 111. — Bryenn. 153. — 
'''Mich. SjT. III 311. — '®Bar Hebraeus, Chronography 281,422. 
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Lit 'Rott, Denkmáler 160f., 170. — StraBensystem 70, 91, 118, 123, 125 — 127, 129 {LÁt, Fig). — 

“RCGE, Bagadania. RE 2/2 (1896) 2765. — 'Thierry, Églises 129. — ^Thierry, Ayvah Kilise 136. — 
®Thierky, Notes 343. — '®DéDÉVAX, Immigration 79, 81, 83ff., 100, 109. — '^Honigmann, Ostgrenze 
173. — ’^Seiet, Vaspur^an 53ff. — '®T. OzGüg und M. ÁKOK, Develi Abideleri. Belkten 19 (1955) 377— 
384 {Fig). — LebidÉS, Monai 62ff. 

I. BeldiceaxU-Steinherr et N. Beldiceaxu, Deux villes de l’Anatoiie préottomane: Develi et Qarahisár 
d’^rés des documents inédits. REI 39 (1971) 337—386. 

Bereisung ^1957, 1973. 


Kdtu (Panu) Gala (Káxou, návou FaXá)’, zwei byz. Burgen an der StraBe von Kaisareia 
über ^ Rodandos nach Adana'^, 72 bzw. 75km s. von Kaisareia, 6 bzw. 9km so. von 
Yahyali (früher Achiabudes') 

A A 35® 38^0 


Hist — 


Mon Panu Gala. Unmitteibar w. der StraBe durch das Kaygalhogazt genannte Tal so. 
von Yahyali. Rechteckiger Wohnturm, an den ein den Hang hinunterreichendes Mauer- 
geviert angehángt war. So. sperrte eine Mauer den Zugang. — Etwa 1 km sw. von Panu 
Gala hoch oben in den Vorbergen des Elmali Dagi ein Wachtturm. — Drei km weiter nw. 
die Katu Gala genannte Burg. Auch sie besitzt ais Kern einen rechteckigen, noch drei 



Abb. 11. Festung Panu Gala 









Gauraina 
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Stockwerke (das mittiere einst tonnengewolbt) emporragenden Wohnturm. Der wie bei 
Panu Gala an die Lángsseite anschlieBende Mauerring bildet in etwa ein Pentagon. Das 
Tor mit gewaltigem Türsturz liegt nach W. Zwischen Tor u. Wohnturm ist ein 
Treppenau%ang auf den Wehrgang noch erkennbar. Nach NW zu scheint die Mauer in 
dem híer flacher werdenden Gelánde durch spátere Zubauten u. Vorwerke mit Torzugang 
verstárkt worden zu sein. — Rund i km nw. von Katu Gala auf der N-Seite eines nach 
SW ííihrenden Seitentales weitere Festungsruine. Ihre unkomplizierte Anlage, ein 
einfacher dreieckiger Mauerring mit abgerundeten, vielleicht turmartig ausgebauten 
Ecken (Treppenzugang zum Wehrgang in der SW-Ecke) láBt keine fiir Wohnzwecke 
dienenden Bauten erkennen u. wáre vielleicht ais Fluchtburg anzusprechen, von der 
Strafie her nicht sichtbar u. durch die anderen Burgen gedeekt. — Die Mauertechnik ist 
bei alien Burgen gleich; Verschalung eines GuBmauerkerns auf Innen- u. AuBenseite 
durch grob zugerichtete, pseudoisodom versetzte Kleinquader; in den Fundamenten u. 
an den Gebáudeecken gróBere Quaderblócke. Reste von AuBenputz besonders bei Katu 
Gala deutlich erkennbar^. In dem von Katu Gala nach SW verlaufenden Seitental bei 
Belkuyu u. Ak^afaryaylasi zwei weitere Burgruinen^'^. 

Font — 

Lü ' Merlier, KoinotStes 71. — ^Hild, StraBensystem 124 {Lü, Fig). 

GréGOIRE, Fara^a 435. 

Bereisung ^1971. 

GardTliya (Hardala), Distrikt [hiladY''^ bzw. Festung^ der Kleisura Kappadokia, viel¬ 
leicht Karbala 

Hist 830 Hardala von Abü Isháq, dem Bruder des Kalifen al-Ma’münj erobert®’^. 

Mon — 

Font ' YaqOt II 865. — ^Kitab al-'uyün 374 (trad. VasiLIEV I 371), 
lAt ^Honigmann, Ostgrenze 47, — ^Vasiliev, Byzanee I 111. 


Nahr Gargánya, jetzt Kuru Qay, rechter (w.) Nebenfl. des oberen Euphrat (Karasu) 

37^®—38^ 38^—39'*'* 

Hisl Der Nahr G^argáriya hatte nach den Vorstellungen der Araber einen linken (o.) 
NebenfluB, welcher Nahr Gaut hieB, seinen Ursprung im Gebiet von Abriq (-»^ Tephriké) 
hatte u. inmitten des marg {= Grünlandes) einmündete'’^. Dieser demnach vermutlich 
identisch mit dem Yagci Qayi, welcher etwa 6km n. von Fethiye {-► HesnpatrTq) in den 
Kuru Qay flieüt. 

Mon — 

Font ‘ Ibn Sarábiyün 120, 122, 137 (trad. Le Strange, Mesopotamia 63). 
hit ^Tomaschek, Festschrift Kiepert 140. 

Honigmann, Ostgrenze 64, 56, 73. — Saraqoglu, Dogu Anadolu 168—170. 

Gauraina (Paúpaiva), heute Gürün im Tal des -*■ Qubáqib an einer Kreuzung der W—0- 
Verbindung Kaisareia—^Meliténé mit der N—S-Verbindung Sebasteia—^Kukusos', 
152km ó. von Kaisareia 


Q 37^ 38^ 





182 Gávur Kalesi 

Hist Ais Stadt der kapp. Strategie Sargauraséné bei Ptolemaios genannt^. Trotz des 
Fehlens von ma. Belegen Siedlungskontinuitát aufgrund der ^ Mon anzunehmen. 
Vermutlich eines der Zentren der armen. Kolonisierung Kappadokiensb 
Mon Langgezogener, von steilen Felswánden flankierter Ort, in die zahireiche Wohn- 
hóhlen eingetieft sind. Auf einer Terrasse etwa 2 km w. von Gürün u. s. oberhalb vom 
Tohma Suyu antike Siedlung mit Überresten eines Wachitmmes u. einem spátantiken 
Grabbau (5x6,5m)^. Ainsworth notierte ein Kastell aus ohne Mórtel zusammenge- 
schichteten Kalksteinplatten auf den Felsen oberhalb von Gürün, dessen der Stadt 
zugewandte Seite schon abgestürzt war; die beiden erhaltenen Mauerzúge, welche durch 
viereckige u. rimde Türme geschützt waren, liefen in einem spitzen Winkel zusammen^. 

Font ^Ptolemaios V 6, 12 (II 877 MULLER). 

Lit 'Hild, StraBensystem lOlf. {Lü). — ^VON DER OSTEN, Explorations 1927—28, 74—77 {Fig). — 
■^Ainsworth, Traveis I 242. 

Ruge, Gauraina. RE 7/1 (1910) 877. 


Gávur Kalesi, Burgruine im Kilikischen Ala Dag, an der byz. StraBe von Kaisareia 
durch das Tal des Gürgün Irmagi zu den Pylai Kilikias, 44 km osó. von Nakldá bzw. 
92km ssw. von Kaisareia* ^ 35^37^ 

Hist Wie Ardos (?) -^ Lulon, Mazod—Xatc' u. Mundas n. der Hauptkette des 
Tauros geiegene kleinarmen. Burg*'l Im Erztal (Maden Bogazi) zu PüBen der Burg 
ehemals Gewinnung u. Verhüttung von Bleierz^*®. Bereketli Maden. 

Mon Der über 100 m lange u. an seiner breitesten Stelle rund 40 m breite Felsriegel war 
zur Ganze durch Mauerzüge, halbrunde Bastionen u. Rundtürme befestigt (Kleinquader- 
werk). Im Inneren der Anlage Reste u. Spuren ovaler Gebáude. In einer Nische ein 
kapellenáhnlicher Raum mit Fluchtmoglichkeit eingebaut^. 

Font — 

Lit 'Hilb, StraBensystem 122f. — M. Schiechtl—R. Stern—E. H. Weiss, In anatolischen 
Gebirgen [K&rntner Museumssclwifttn 31), Klagenfurt 1965, 28—36 [Lii, Fig). — ®WlLSON. Handbook 167. 


Guzala, Festung im Gebiet von Meliténé, genaue Lage unbekannt 

Hist Erstmals von den Arabern 707 gemeinsam mit den beiden ebenfalls nicht 
lokalisierbaren Festungen Hisn Qustantín u. Hisn al-’(A)h-r-m erobert'-^; neuerliche 
Eroberung 712, diesmal gemeinsam mit Amaseia (Pontus), ^ Hisn a!-Hadid u. Barga^ 
ma'-^, doch offensichtlich von den Byzantinern nochmals zurückerobert, da 713 die 
Araber wieder gegen Gazála vorrückten*’^’*^. 

Mon — 

Font ‘ at-Tabarl II 1194, 1236, 1256 (trad. BroOKS, The Arabs 192, 194). — ^Ibn al-Atlr IV 532, 578, 582. 
Lit ^Lilie, Reaktion 120f. [Lit). 


Gazimagara, 47 km ssw. von Sebasteia 


ó 36^ 39^ 


Hist In der ehemaligen Armeniersiedlung Siebenschláfer-Kultstátte'-^. 

Mon Kleine Kirche in eine Hohle gebaut'. — Heute nur noch die leere Hóhle zu sehen 
(Kuhstall)^. 



Font — I 

Lit ' MOLTKE, Briefe 329. — ^HlLD—L echner, Antitaurus 259, A. 29 {lAt). - i 

t 

Bereisung G973. I 


Gordiason 183 

Genezin, heute Ozkonak, 57 km wsw. von Kaisareia, 10 km n. von Uénasa 

□ 34 ^ 38 «* 

Hist Eine der aus byz. Zeit stammenden unterirdischen Stádte Kappadokiens*’^. 

Mon Am so. Rand des Dorfes eine unterirdische Siedlungsanlage mit drei derzeit 
zugánglichen Stockwerken. Im obersten befindet sich eine Weinpresse mit darunter im 
zweiten Stockwerk liegender Gárkammer {mehrere Pithoi erhalten). In diesem Stockwerk 
liegt auch ein Nischensaal. Die Gánge sind durch runde VerschluBsteine sperrbar. 
Daneben befinden sich jeweils Beobachtungslócher. Zahkeiehe Belüftungsscháchte. Die 
Benützung der Anlage in byz. Zeit darf, obwohl bisher nicht durch Funde dokumentiert, 
aufgrund der Ahnlichkeit mit den unterirdischen Stádten von ^ Kaymakii u. Derinkuyu 
Malakopea) angenommen werden. — Rund 2 km s. in der die StraBe ó. begleitenden 
Talschlucht ein Felsenkioster aus mittelbyz. Zeit. Die Kirche ist ein hoher, tonnenge- 
wólbter Raum mit reichem architekturplastischem Schmuck {profilierte Arkaden, Pfeiler- 
kapitelle, Gurtbógen). Die Fassade — venvittert und eingestürzt — besaB urspr. 
vermutlich ebenfalls eine plastische Gliederung^. 

Font — 

Lit ' Lebides, Monai 98. — ^Demie, Kappadokien (Karte). 

Bereisung ^1974,1978. 


Gergeiue, heute Doganlar, 1 km sw, von Bünyan, 35 km no. von Kaisareia 6 35^ 38^^ 
Hist — 

Mon Am áuBersten Rande des Steilabfalles zum Tal des Sarmisaklisuyu gegen N 
ehemaliges Koimésis Theotoku-Kl. Reste von Períbolos (mittelbyz.), Naos u. Kellia 
erhalten. Rom. Kapitellspolien. Die Mauern des Naos einst mit glasierter Keramik 
verziert. Bis 1885 in Betrieb. 

Font — 

Lü LebidÉS, Monai 93fr. — Hild, StraBensystem 101 {Lit). 

Bereisung 1973- 

GÓbü (Gobi), 43km so. von Kaisareia 6 35^ 38*® 

Hist — 

Mon Ein Hóhlenkloeter mit Zellen, Nischen u. teilweise ausgemalten Kapellen wird 
erwáhnt'-'^ 

Font — 

Lü ' ROTT, Denkmáler 180. — ^HlLD, StraBensystem 127. 

Gordiason (FopS laoóv), Kloster an der Stelle Monastir Tepe^ ssw. von Hamamli (fiüher 
Gurdonos*'^ mit den Varianten Kurtonos^, Kayr Dunus*^, Ghourzono^, Burdunus^, 
Ordunuz**, Kordonoz^, Durdanoz^), 2km w. von Nakidá 

6 34 “ 37 *® 

Hist Unter Justin II. wurden die etwa 70 den Novatianem (oder Katharern) zuge- 
horenden Mónche des coenobium magnum et spatiosum qnod in Cappadocia est quod 
vocatur coenobium GWRDY8WN aus Kappadokien vertrieben® u. fanden eine neue 
Heimat ira KathararKI. in Bithynien^ ® ’^. —Michaél Psellos tritt in mehreren Briefen an 
hohe Würdentráger fíir ein en ó FopSiaaou ein, der im Streit mit dem Bischof von ^ 
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Gozene 


Matiane stand^; o PopSiaaou bezeichnet vermutlich eher einen aus seinem Bistiim 
verdrángten Bisehof, der im alten Gordiason-Kl. residierte, ais den Abt dieses Kl.® 
Mon Auf dem Monastir Tepe lag ñtiher das Kl. des Archistratégos Michaél mit einem 
Parekklésion H. Metamorphosis. 1846 wurde dort noeh eine neue Kirche gebaut. In der 
Umgebung gab es auch eine Hohlenkapeile des H. Demetrios sowie andere alte Kirchen ^ 

Pont Voh. V. Eph, 34, 82. — ®Mich. Psell., Briefe 172—174; Briefe (Sathas) 376. 

Lit ' LebidéS, Monai 111. — ^Penther, Erdschias 7. — ^Pfeifer, Nigde 54, 57 (Karte). —^Karte 
1 :200.000, Blatt Nigde. —®HONlGMANN, Byz 14 (1939) 6l8f. Janin, Grands Ceñíais 158—160 (Lit). — 
^E.Drexl, ropSuiCTÓv. BZ 40 (1940) 445. 

Gozene, o. der heutigen Strafie Malatya—^Mara§, 40km sw. von Meliténé 

íí □ 38®® 38®® 

Hist Naeh Ausweis der Mon alte Siedlung, die mit dem antiken Leugaisa in der 
Strategie Meliténé' bzw. der Itinerarstation Lagalasso der Tabula Peutingeriana^ 
identifiziert wurde^. — 1242 Bét Gozé (Bágüza) ais Berg bzw. Ort im Gebirge, 1 
Tagesreise von -► Meliténé entfemt, erwáhnt®’®. 

Mon In der Cami primitive Sáulen- u. Kapitellspolien, darunter sog. „Doppelsáulen“ 
(Monolithpfeiler mit angearbeiteten Halbsáulen)'*. Die Moschee selbst entgegen der 
Behauptung in der Lit^ keine umgewandelte Kirche^. — Am Bergabhang lagernde 
Eisenschlacken bezeugen alte Erzgewinnung^. 

Pont ' Ptolemaios V 6 , 21 (II 887 Müller). — ^Tab. Peut. bei Miller, Icineraria 738. — ‘^Bar Hebraeus, 
Chronography 408. 

Lü ^ Lohmann, Durch Sophene und Kataonien 56. — ® HONIGMANN, Barsaumá 79. 

Bereisung *1973. 

G&bOS (Gubbos, Gübas), Ort u. Gebiet o. von Meliténé zum Euphratübergang nach 
Elázighin' 38*® 38“ 

Hist Gübos zwischen 1042 (1049?) u. 1192 ais jakobit. Bistum bezeugt (Suffragan von 
Meliténé) der 957/58 eingesetzte jakobit. Metropolit Elias von Meliténé auch ais 
Metropolit von Meliténé u. Güb6s bezeichnet^. 1283 G'uha wie Arka u. Kaludia 
eines der sieben jakobit. Bistümer um Meliténé, in denen kein Haus mehr erhalten 
gewesen sein solí®. 1066 von armen. Freischárlern das Gebiet von -* Kaludia u. Gübos 
heimgesucht^’®. Auf der Gübos gegenüberliegenden Euphratseite stand das Dorf 
(Kastron) ‘Ebrá (Abra)^’Der jakobit. Patriarch Dionysios IV. (1031—1042) zuvor 
Abt des Mar Lazarus-Kl. von Gubha^'^ '^. 

Mon — 

Pont ^Mich. Syr. III I24f., 146f., 162f., 190, 198, 206, 255, 311,319, 479. — ®Barhebraeus, Chron. eccl. I 
434; III 334 , 460, — ®Bar Hebraeus, Chronography 217 , 250, 280 , 420 , 425, 427. —’Anon. Auct. Chron. 
1234 II, 215. 

Lit ' Lohmann, Durch Sophene und Kataonien 56 (A. 15). — ^HONIGMAKN, Barsaumá 57, 124f. — 
*Kawerau, Jakobit. Kirche 111. 

Le Quien, Oriens II 1497—1500. 

Gümü§aii, Ort im Antitauros, im Tal des obersten ^ Saros, 16 km nno. von Romana 

ó 36“ 38“ 

Hist — 

Mon Ruinen einer Kirche mit Mosaikschmuck'. 

Pont — 

Lit ' Mitteilung von W. Jobst (Wien) nach Auskunft im Museum Kayseri. 
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Hisn al-Hadid 

Gypsarion { — Oeierhorst, restituierte Form' aus FuTapiov^ bzw. Tuij^ápLov^), wahrschein- 
lich identisch mit der Anah§a Kalesi genannten kleinarmen. Festung 7 km s. von 
Podandos, hoch oben über dem Tal des Qakit Suyu 

A D 34*® 37“ 

Hist Kaiser Rómanos IV. hielt sich 1068 auf dem Rückweg aus Syrien in Gypsarion, 
einem Dorf der Kleisura Podandos, auf^’^. Das Dorf Gypsarion hatte den Ñamen wohl 
von der nahen Burg u. ist wahrscheinlich beim heute verlassenen Dorf Eskianah§a zu 
suchen*. Die Burg auch gleichgesetzt mit Hisn a^Saqáliba, welches im Itinerar des Ibn 
Hurdadbih ais letzte Station vor Podandos (auf dem Weg von Tarsos aus durch die 
Pylai Kilíkias) genannt wird®; dieses 806 von den Arabem erobert®-^ ®. 

Mon Die Burgruine wird in die l.Hálfte des 13. Jh. datiert®. Vom alten verlassenen 
Eskianah§a, dem nach der Festung benannten Dorf Gypsarion, heute nichts mehr 
erhalten (unbewachsene Lichtung im Wald)'®. 

Pont ^ló. Skyl. Cont. 133. — ^Mieh. Att. 121. — “Ibn Hurdadbih 110 (trad. DE Goeje 82). — ^aGTabarí 
III 709 (trad. Brooks, Abbasids I 745), — '^Ibn al-Atir V 196. 

Lit ' HONIGMANN, Ostgrenze 65f. —*Hild, StraSensystem 57 (Lü). — ®CANARD, Laprise d’HéracIée 357. 
— ®Hellenkemper, Surgen 224f. {Lit, Pig). 

Bereiaung '®I973. 


Ha€lbekta§, Ort im s. Teil des Halys-Bogens an der modemen StraJBe von Nev|ehir 
nach Kirfehir, welche den Halys bei Gül^ehir (Zoropassos) überquert, 84 km wnw. von 
Kaisareia 

□ 34“ 38*® 

Hist Am Hüyük von Hacibekta§ (Karahüyük) durchgefiihrte Ausgrabungen weisen 
bereits práhist. Besiedlung nach'. Die in der berühmten Tekke von Hacibektaf verbau- 
ten u. herumliegenden Spolien beweisen die Siedlungskontinuitát in rom. u. byz. Zeit {-* 
Mon). — LebidéS nennt ais Vorláufer der Bekta^iden-Tekke ein byz. Charalampos-K.\.^. 
Seine Identifizierung mit der Station Ochrai einer StraBe von Tabia nach Kaisareia^ ist 
jedoch nicht móglich; diese wird neuerdings etwa 5 km n. der Tekgóz Koprüsü beim 
Kalkancik Hüyük gesucht*. 

Mon In der Bekta§iiden-Tekke (heute Museum) Reste u. Spolien rom. Architektur: 
mehrere Sáulenscháfte, darunter ein kannellierter, u. Basen. Eines der Kapitelle ist 
frühbyz. Die Zugehorigkeit der mit Ausnahme von zwei Sáulenbasen uneinheitlichen 
Stücke zu einem Kirchenbau wáre nur auf dem Wege einer Sekundárverwendung 
denkbar®. 

Pont ’^Itin. Ant, 202, 4, 

Lü '/4n«foítca5 (1973—1976) [1978] 53, 120 (A. 33). — ^LebidéS, Monai 97 f. — *French, Román Roads 

146. 

Bereisung ®1973. 

Hisn al-HadId, Festung in 0-Kappadokien, genaue Lage unbekannt 

Hist 712 eroberte Maslama ibn 'Abdalmalik nach Amaseia die im Gebiet von Meliténé 
gelegenen Festungen Hisn al-Hadid, Gazála u. Bargama'’Hisn al-Hadid lag 
demnach zwischen Amaseia (Pontus) u. Meliténé. Da Hisn al-Hadld Eisenburg bedeutet, 



186 Halys 

vielleicht bei den Eisengruben im Gebiet von Divrigi (-► Tephriké) bzw. Hekimhan® 
zu suchen. 715 neuerliche arab. Eroberung^. 

Mon — 

Font ' at-Tabari II 1236 (trad. Brooks, The Arabs 193f.). — ^Ibn al-AtIr IV 578. — ^Ibn Wadih aJ- 
Ya'qübT II 350, 360 (trad. BroOKS, The Arabs 193f.). 

Lit ^LILIE, Reaktion 120, — ^KÜNDIG— Steiner, Türkei 38. 


Halys (iVXu?, Alis), heute Kizil Irmak, mit 1182km lángster Flufi Kleinasiens’’^, welcher | 

etwa 120 km ó. von Sebasteia im Kizil Dag entspringt, nach Sebasteia aus der W- ] 

Richtimg in SW-Richtung umbiegt u. in einem groBen Bogen W-Kappadokien dureh- I 

flieBt, um schlieBlich in N-Richtung umzusehwenken u. dem Schwarzen Meer zuzustre- ; 

ben, welches er nach der Durehquerimg von Galatien u. Paphlagonien zwisehen Sinopé u. \ 

Amisos erreicht; von seinen Nebenflüssen in Kappadokien begegnet der Karasu {—* i 

Melas) wnw. von Kaisareia in der byz. Historiographie; in Kappadokien entq)ringt sein 1 

wichtigster NebenfíuB, der Deliceirmak (Kappadox) 1 

3320_3goo 3840_„3940 j 

Hist Der dureh seine máchtigen Fluten — besonders zur Zeit des Frühjahrshochwassers í 

— gefiirchtete Strom^’^ übte nicht nur in der Antike', sondern auch im MA. Grenzfunk- \ 

tionen aus; so bei Konstantin Porphyrogennétos ais W-Grenze der alten Megalé 
Kappadokia, bzw. 0-Grenze des Themas Bukellarión® u. beim arab. Geographen al- 
Mas'üdi ais Grenze zwisehen al-Buqullár (Bukellarión) u. al-Qabáduq (Kappadokia)® 
genannt. Eine Zeit lang wohl aueh Grenze zwisehen den Themen -»• Charsianon u. 
Kappadokia (vor León VI., weleher ^ Nyssa u. Kaisareia, die beide s. vom Halys 
lagen, an das n. vom Halys gelegene Charsianon abtrat). Gregorios von Nyssa schildert 
die besonders schone Lage von Uanota (Avanos, Uénasa) am Halys’; die bedeutend- 
ste Stadt am Halys u. zugleich an wichtigen Halysübergángen war Sebasteia^- 838 
erwarteten die Byzantiner die Truppen des al-Mu'tasim am üfer des Lamis (Verschrei- 
bung fiir Alis); diese zogen Jedoch, ohne den Halys zu überqueren, über -»• Nyssa nach 
Ankyra'®’*'. 863 gelang dem Sohn des im Kampf gegen die Byzantiner an der Grenze der 
Themen Paphlagonia u. ArmeniakOn gefallenen Emirs ‘Umar von Melíténé die Flucht 
über den Halys ins Thema Charsianon, wo er jedoch vom Kleisurarchen (Merarchen) 

Machairas von Charsianon gefangen wurde'^. Nach der Eroberung von Salanda 906 " 

wurden die Araber am Weg zum Halys, den sie bei der Rückkehr (wiederum) überqueren 
muBten, von den Byzantinern attackiert, blieben jedoch siegreich u. zogen mit 500 | 

Gefangenen u. reicher Beute ab'® ''. Vor den Rückeroberungen des Johannes Kurkuas ! 

imter Romanos Lakapénos in der 1. Hálfte des 10. Jh. bildete der Oberlauf des Halys die 
0-Grenze des byz. Reiches gegen die Araber, zu deren Verteidigung vor allem die beiden 
Festungen ^ Charsianon u. Hypsélé (heute Dogansar. früher ípsile. 68 km no. von 
Sebasteia) dienten (géy.po tou XapaoavoO x.áffTpou xai tt^í; xai tou AXu TtoTagou) 

950 lagerte Saifaddaula bei seinem Feldzug gegen Charsianon nach Überschreitung des 
Halys vor Sariha'^ (-» Síricha). Romanos TV. Diogenés überschritt vor der Schlacht von 
Mantzikert 1071 den Halys vermutlich auf der galat. Kesík Kdprü^’ '®’ In 

Grabversen des Theodoros Pródromos auf den siegreichen Basileus Johannes Komnénos 
wird betont, daB dieser das Reich über den Halys u. Istros hínaus erweiterte^. — Von 
den Arabern gelegentlich der Halys (Alis) mit dem Lamos (Lámis) in Kilikíen verwech- 
selt, an dem háufig die Gefangenen zwisehen Byzantinern u. Arabern aui^etauscht 
wurden'®’^'. 


H ekinhian 3 87 

Mon Zahireiche Brücken ennoglichten im MA. die FluBüberschreitung: von ihnen heute 
noch die byz. —Qokgóz Koprüsü u. die seldschuk. Kesík Koprü (allerdings auf 
NebenstraBen) in Verwendung; die Egri Koprü so. u. die Kesík Koprü w. von —> 
Sebasteia dienten vor kurzem noch dem modernen Verkehr auf den Fernverbindungen 
von Sivas nach Malatya bzw. Kayseri; die seldschulí. ^ Tekgoz Koprüsü 30 km wnw. 
von Kaisareia ebenfalls bis in die 50er Jahre des 20. Jh. in Gebrauch u. jetzt von einer 
1 km weiter 5. gelegenen modernen Brücke abgelóst. 

Ford ^Basileios v. Kaisareia, ep. 365 (III 226f. COL'RTOXNE). — '’Kónst. Porph., De them. 64,71. — al- 
Mas'üdi 178 (trad. Vasiliev, Byzance II 2, 40lf.). — 'Gregorios v. Nyssa, ep. 20 (69 PasquaT-O- — 
“Theoph. 314. — ®Geórg. Kedr. í 727. — '®aGTabarT III 1237—1239, 1242, 2269 (trad. VasILíev I 296f., 
300; II 2, 20). — '^los. Gen. 68. — '^Theoph. Cont, 427. — '^al-Mutanabbí bei Vasiliev II 2, 308. — 
‘®Mich. Att. 146. — 'Hó. Skyl. Cont. 143. — 'Hó. Z5n. III 696. — '®Mich. Glyk. 610. — ^Theod. Prodrom., 
Hist. 336, 338 etpassim. — YáqQt I 64f., II 171, 259, 548; IV 362f, 

Lit ' Ruge, Halys. RE 7/2 (1912) 2286f. (Lit). — ^KüNDIG—Steixer, Türkei 53. ~ ^HlLD, StraSensy- 
stem 8, 81 f-, 110 f., 132 et passim. — Vasiliev, Byzance I 149ff., 255; II 1, 190 (hier irrig der Halys mit 
dem Lamos u. Salanda mit Selinus gleichgesetzt), 343, — '^HONIGM.A>JX, Charsianon 143, 146. 

Bereisung 1971, 1973. 

Hastek, heute Yenípayam, 64 km nno. von Meliténé □ 38® 38^ 

Hist — 

Mon Etwa 1 km wsw. von Hastek in den steil zum Arapkir Qayi (-^ Nahr Angá) 
abfallenden Felswánden die Hastek Kalesi genannte byz. Hóhlensiedlung; die einzelnen 
Wohnhohlen dureh in die Felsen gehauene Treppen zugánglich. In einer Kalksteinschich- 
te etwa 7 m oberhalb des ehemalígen FIuBspíegels (heute im Keban-Stausee verschwun- 
den) mehrere Ráume in den Fels geschnitten, die untereinander verbunden sind. Byz. u. 
rom. Keramik*. Am weitesten fluBauñvárts liegt ein groBes Felsenzimmer mit einer 
Apsis, in der ein aus dem anstehenden Fels gehauener Altar- oder Taufstein mit 
Wasserablauf steht. Danach die Anlage offensichtlieh ais Kloster gedeutet u. Kaláh von 
Wank = Klosterburg genannt; unmittelbar fiuBabwárts von dieser Felsenkirche eine 
Felsinschrift, die eine Anassa Athénais, eine einheimisehe Fürstin des 2.Jh. n. Chr., 
nennt. 50m fiuBabwárts von der Inschrift Felsenkapelle mit Tonnengewólbe^. 

Font — 

Lit 'Ü. SERDAROGLü, Keban Projekt 5 (1976) 12, Taf. 19. — H..EHMAXN—HauPT, Armenien 488—495. 

Hekimhaii, im Tal des Nahr Gargárlya (Kuru Qay) an der byz. StraBe von Sebasteia 
nach Meliténé*, 59km nw. von Meliténé 

□ 37^*^ 38^® 

Hist Bei Hekimhan mit Vorbehalt die spátantike Itinerarstation Ad Praetorium zu 
suchen (die Entfernungsangabe von Meliténé im Itinerarium Antonini^ weist 20km 
weiter n. in die Gegend von Hasan 9 elebi, wo bei Kara Kavak rom. Ruinen bekannt 
sind®). In Hekimhan zweigt von der Route Sebasteia—^Meliténé eine StraBe über 
Argaus zum Euphrat ab, den sie bei -»• Chiaca überquerte, eine andere (ebenfalls byz. ?) 
fuhrt nach -*■ Taranta*"'*. —Trotz des Fehlens von byz. Belegen wohl auch in byz. Zeit 
besiedeit (StraBenknotenpunkt!). -> Hisn al-Hadid. 

Mon Nach einer Inschrift in arab., syr. u. armen. Sprache das seldschuk. Karavansaray 
im Jahi’e 1218 von einem Arzt u. Archidiakon Abü Sálim aus Meliténé erbaut; keine 
Spolien®’’. 
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Helvadere 


Herakleia 
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Font ^Itin, Ant. 177, 3. 

lAt ' Hild, StraBensystem 112. — ^VOK DER O.STEN, Explorations 1927/28 81, Fig.93. — ^RlTTER, 
Erdkunde 10 (1843) 805 [Lit). — '^WiLSOX, Handbook 264. — ® Erdm.AXN, Karavansaray I Nr. 18. 
B^iDGER, Nestorians I 31 f. 

BereisuTig 


Helvadere, am N-Hang des Argaios (2), 24 km so. von Koloneia (Aksaray) 

□ 340 ® 38®® 


Hist Eine Art Nachfolgesiedlung von Mokissos. 

Mon Die spáte Nikolaos-Kirche solí über einer alteren byz. Kirche u. aus deren Spolien 
errichtet sein'. Am nw. Ortsrand ist der ó. Teil einer Hohlenkirche erhalten. Das 
tonnengewolbte, 3,04 m breite Schiff mit eingezogener Apsis besaB auf der S-Seite ein 
Parekklésion mit Apsidiole, das vom Schiff durch Arkaden getrennt war. Geringe Reste 
einer Ausmalung in der Apsis sind noch erkennbar. Etwa 10 m n. davon beginnt ein 
unterirdischer Gang (etwa 60 m lang) aus groBen Bruchsteinen^. — Etwa 2,5 km sw. von 
Helvadere liegt die sog. Hankilise, in der Literatur gelegentlich auch Kale Kilise 
genannt, ein quadratischer Períbolos von 26 m Seitenlánge aus Kleinquaderwerk mit 
Lisenengliederung auBen. In der so. Ecke, die s. AuBenmauer mitbenützend, steht eine 
kleine Kapelle mit Narthex, Apsis u. zwei Nebenapsidiolen. Es handeit sich aliem 
Anschein nach um ein mittel- oder spátbyz. Kloster^’®. 


Font — 

Lit ' Lebjdes, Monai 117. — '’Rajisay—Bell, Churches 463 {Fig). 
Bereisung M973. 


Hérakleift ('HpáxXsia, KúpicjTpa, Hiraqla), heute Tont Kalesi, 2km so. von Tont (Gok- 
9 eyazi), 13 km so. von Eregli in S-Kappadokien am Beginn der PaBstraBe durch den 
Taurus nach Kilikien (Pylai Kilikias); ein schmaler PaBweg nach Kilikien über Kalei- 
mindos (-> Mundas) u. den Aydos BeP^ zweigte in Herakleia von der HauptstraBe ab 

á 34®® 37^ 

Hist Herakleia ist die Nachfolgesiedlimg des antiken Kybistra u. begegnet ausschlieB- 
lich in dieser u. áhnlichen Formen (rá 'iHpaxXgo(u)í, Hwpf?} ‘HpaxXéou?, 'HpaxXéoui; xwjxÓTtoXK;, 
'HpaxXswí xádTpov) bei den Historikern, wáhrend in der kirchlichen Noraenklatur 
Kybist(r)a überwiegt; es begegnet auch der Doppelname Kú^tara ^ot toc ‘HpaxXéouí. Bei 
Hieroklés, dem Konstantin Porphyrogennétos folgt, ais Stadt der Kappadokia II u. 
ebenfalls noch mit dem alten Ñamen Kybistra erwáhnt''^. Timotheos, dererste bekannte 
Bischof von Kybistra, nahm am Konzil von Nikaia 325 teil^’^’®. 451 Kybistra durch 
Kyros in Chalkédón vertreten^ ®’"^. In den Notitiae Episcopatuum durchgehend vom 7. 
bis ins 14. Jh. angefiihrt (Suffragan von Tyana)®""'®. Um 1060 wird Kybistra Erzbistum®’ 
13 . 14 , 15 , 17 ,18, 19 ^ unter Michaél VIII. Metrópolis^''®. — Kybistra war die Heimatstadt des 
Hl.Johannes „in puteo", der zur Zeit der Christenverfolgungen unter Diokletian und 
Maximian die Stadt verlieB; auf dem Weg in die Wüste (eíc ttjv 7 rav£p7j(xov, gemeint sein 
kann hier nur die lykaonische Salzwüste, Tuz Qolü) überquerte er tÓv ’lopSávTjv Tcora- 
vermutlich den Sanca Su w. von Gók 9 eyazU-; die Araber nennen diesen FIuB 
nach der Stadt Nahr Hiraqla'^^. — Von den Arabem Hiraqla vermutlich erstmals 708 
erobert; 714 fielen neben Herakleia auch die nicht lokalisierbaren Festungen T-w-l-s imd 
al-M-r-z-bán-y-n in ihre Hánde^ '^®. 803 erreichten die Araber wieder Báb („Tor“) 
Hiraqla (so genannt, weil es am Eingang zur Kilikischen Pforte lag) u. plünderten die 
Umgebung^’^'"’^^; schlieBlieh eroberte und zerstórte Hárün ar-Rasid 806 Hiraqla^’ 
30,32,34—36 folgenden Friedensvertrag verlangte Hárün von Niképhoros, daB Hérak- 


leia nicht wieder aufgebaut werde^-^'; angeblich erbat Niképhoros vom Kalifen eine der 
Gefangenen von Herakleia ais Frau fíir seinen Sohn^-^'. Der Kalif wiederum nahm die 
Tochter cines Patrikios mit nach Nordsyrien u. baute üir eine Festung Hiraqla am 
Ei^hrat zwischen ar-Ráfiqa und Bális^®'^^. Nach dem Tod Hárün ar-RasIds die Stadt 
wieder au^ebaut, denn 831 ergeben sich die Einwohner von Hiraqla kampflos dem 
Kalifen al-Mamün^-^^'^^. 880 Gefecht zwischen Byzantinern u. Arabern im Gebiet von 
Hérakleia^’^. — Herakleia (Varianten 'HpaxXéoí, 'HpáxXtv) begegnet auch mehrfach im 
Digenés Akrités-Epos®’. In den letzten Regierungsjahren des Konstantin PorphjTOgen- 
nétos spielte sich die Episode des Priesters Themel in Herakleia (x(ópt.y) 'HpaxXso^) ab, der 
im MeBgewand die in seine Kirche eindringenden Araber zurückschlug u. einige sogar 
totete; ais ihn darauf sein Bischof vom Priesteramt suspendierte, lief er zu den Arabern 
über u. zog dann mit ihnen gemeinsam mehrmals nach Kleinasien^®'^®. — Ais Kaiser 
Romanos IV. Diogenés 1069 die Türken verfolgte, welche durch Kappadokien bis 
Ikonion vorgedrungen waren, erfuhr er in Herakleia von der Eroberung Ikonions^ 
Von den Seldschuken 1091 eingenommen^^. 1097 vertrieben die Kreuzfahrer des 
l.Kreuzzuges die Türken aus Heraclea‘^^~^^ (Varianten Eraclea*^'^, Erachia°^~^, Erac- 
le^°, Herchlia*^, Reclei^, Trachiae^^), wo sie vier Tage blieben'’*^"^®. Die alte Siedlung bei 
Tont jedoch 1101 bereits von den Türken zerstórt u. von den Einwohnern verlassen"^®. 
1211 von León II. von Kleinarmenien erobert®® ®' ®^’®®. Damals die alte Stadt wohl schon 
nach dem heutigen Eregli verlegt; die Burg von Herakleia begegnet erstmals mit dem 
neuen Ñamen Tund-Kále (Tont Kalesi) in einer Stiftungsurkunde des 15. Jh.®^. 

Mon Die Burg Herakleia (Tont Kalesi) lag auf drei Felsgruppen, die miteinander durch 
heute nur noch an wenigen Stellen erhaltene Mauem verbunden waren. Auf den 
pyramidenformigen Hauptfelsen fuhrte eine in die Felsen eingehauene Treppe; amGipfel 
ein runder eingewolbter Raum. Zwischen der Burg u. Tont (Gokgeyazi) Ruinenfeld der 
antiken u. ma. Stadt (byz. Keramik- u. Glasfunde^^’In der Cami von Tont 2 
Halbsáulenspolien, in der Bagdatli Camii von Eregli byz. Templon-Platte eingemauert®^. 
Frühchristliche Grabstelen im Museum von Eregli®’. 

Foíü ' Hier. 700,4. — *K5nst. Porph., De them 65. — ^Gelzer, Patr. Nik. 65. —*Honigmann, Liste de 
Nicée46. — II I, 2(204] 202; [234] 148. —'^GelzER, Notitiae I 226; II 279; VI 96, 136 (vgl. S.593); 
VII 111; VIII 121. —®De B00R,Nachtráge 526 (Nr.323). — '^Parthev, Notitiae IX 211; VIII 302; III 
188; X 96, 129, 312; XI 108, 144; XIII 171. — "GEISER, Geórg. Kj’pr. 14 (Nr.251). — '^Gelzer, Nea 
Taktika67 (Nr. 1381). — ’^Gelzer, Bistümerverzeichnisse I 129 {t« 'HpKxXéa;). — '^Parthey, Neilos 373. 

— '-"^Gelzer, Analecta6, 30. — "^BeneSEVIC, Monumenta 140 XV, I. — ^Haijclx, Inédits 264, 267,274. 

— =®IbnIJurdadbih 100. — ^*at-Taban II 1198, 1267 (trad. Brooks, The Arabs 1931); III 696, 709,711 
(trad. Brooks, Abbasids I 743, 745f.), III 1104, 1942 (trad. VasilíEV, Byzance I 289, II 2, 8). — ^'Tbn al- 
AtTr rv 535. 591; VI 185f.. 196, 419; VII 336 (trad. VasilieV, Byzance II 2, 137). — ^Theoph. 482. — 
^'‘Mich. S 5 T. III 16, 362, — '■^Bar Hebraeus, Chronography 122. — ^^Kitab al-'uyxin 310, 312, 374 (trad. 
VasilIEV, Byzance I 371). — ^Abü I-Fida’ 51. — ^“al-QazwTni 380f. — ^®Yáqüt IV 961f. — ^’Digenes 
Akrités E 634, 937; G 21, 265, 992; Z 488, 1297. — ^Ho. Skyl. 240. — •'^”Mich. Glyk. 562. — “Mich. Att. 
136. — *'lo. Skyl. Cont. 138. — *®Anon. Auct. Chron. II 1,4. — ^''Rob. Mon. 767. — ^^Tudebod 30., 
Tudebod cont. 184. — ^’Hist. Nic. 149. — *'*Wilh. Tjt. 291 f. — ^®Anon. Rhen. 458. — ^Fulcher 203. — 

Tudebod. abbr. 130. — ^-Bald. Dol. 37. — '■'’Henr. Hunt. 222. — ^Gest. Franc, 214. — ''''Estoire 633. — 
^■^Alb. Aqu. 340, 576f., 581. —'"Guib. Nog. 164. —H-4KKI Uzc-NgAR^ILIOGLU, Belleten í (1937) 161. — 
^^Vídiram 511. — ‘‘^Sempad 644. 

Lit “R. Janin, Cybistra ou Cybista. DHGE 13 (1956) 1143f. — ^HONíGMAXN, Original Lists 54 (Nr. 205). 

— ‘‘“'GrumeL, Reg. 892. — '^OiKONOMiDES, Un décret synodal 58. — '*^8. B. KUGEAS, Gedenkschrift Sp. 
Lampros 575. — Beck, Volksliteratur 52. — “D.ALLEGGIO, Aux confine de la Cappadoce [Lit, Fig). — 
*Lilte, Reaktion 118, 121. — ■'“^Canard, Laprise d'Héraclée. — DOlger, Reg. 366,368. — '"^^Vasiliev, 
Byzance I 110. —^-Vryonís, Decline 96. —H. Morutmanx—Fr. Taeschner, Ereghli. El nouv. éd. 
2 (1965) 723 {Lü). — ^^TOMASCHEK, Kleinasien 84. — -’^NicholsON, Tancred 38ff. — *^°EiCKHOFF, 
Barbarossa 144. — ^'Alishak, Sissouan 187. — ®^Konyali, Eregli 448ff., 464, 858f. — ^'^Thierry, 
Probléme 117—119 {Fig). 
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Hermon 


Hortu 
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Hn^, StraCensystem 62f. — Cahex, Pre-Ottoman Turkey 111, 206f., 242, 287 , 298, 320. — RUNCIMAN, 
Kreuzzüge I Í79f., II 26, 28. 

Bereisung '^1973. 

Hermon ("EppLojv, "Ep¡i.ovacJ, heute Hurman Qayi, nórdlichster Quellfl. des Pyramos 

364o_3-70o 3goo_3gáo 

Hist Im Digenés Akrités-Epos der Hermonas ais FIuB im -»• Antitauros (Zygos) 
genannt' -, womit nur der Hurman Qa 3 n gemeint sein kann. Bei der Beschreibung 
Kilikiens im Lehensvertrag zwischen Bohemund von Antiocheia u. Alexios I. von 1 i 08 
der Hermon neben dem Kydnos ais kilik. Flu6 angefiihrt^'^; damals also der Ñame des 
Oberlaufes des Pyramos in Kappadokien auch fíir sein Mündungsgebiet in Kilikien 
gebraucht. — In der Antike hiefi er Korax®’®. 

Mon Am ZusammenfluB des Hurman Qayi mit einem von W aus dem Antitauros 
kommenden Bach die Hurman Kalesi (-» Arómané). 

Font ' Digerios Akrités E 256. — ^Anna III 135. — "STERRETT, Joxffney 303ÍT. 

Lit -HONIGMAX.x, Ostgrenze 128. —‘‘DOiiSER, Reg. 1243. — ^R.O-Is.av, Asia Minor 309. 


Hesnpatnq, heute Fethiye {früher Hasanbadrik), aii der hyz. StraBe von Sebasteia nach 
Melitené', 3J km nw. von Meliténé 

ó 38®® 38^ 

Hist Nach Ausweis der -> Mon Siediungskontinuitát von práhist. Zeit an^. Hier die 
^átantíke Itinerarstation Pisones'’^ u. das fur die Zeit von 1058 bis 1063 belegte 
jakobit. Bistum Hesnpatnq zu lokalisieren''Anderer aus syr. Quellen bekannter 
Ñame: Elón (’LWN bzw. ’YLWN); daher hier vermutlich auch das aus dem Sayyid 
Battál-Roman bekannte Kl. Ilyün zu suchen®. 

Mon Fethiye liegt unmittelbar o. eines Siedlungshügels, der bis in práhist. Zeit 
zurückreicht^. Im vorigen Jh. noch die Ruinen eíner Moschee u. eines Karavansarays in 
persischem (gemeint wohl seldschuk.) Stil erhalten®. — Heute nichts mehr erhalten®'’. 

Font Ant, 177,4. —^Mieh, Syr. III 473, 

Lit 'HiIjD, Strañensystem 112. — ^S. M. PüGLisl—^P.M eriggi, Malatya-I. Rapporto preliminare delle 
campagne 1961 e 1962. Orientü antiqui colkctio III. Roma 1964, 12—18. — '^Hoxjgmanx, Barsaumá 131 
{Font, Lit). — ^Br.aXT, Journey 212. 

Bereisung ’1969. 


Hexakomia ('EEaxcoptía), eines der im 10. Jh. neu eingerichteten mikra armeniaka 
themata zwischen ^ Lykandos im W u. ^ Meliténé im O, etwa den Raum der o. 
Elbistan Ovasi u. der Antitauros-Pásse Trypia) bis Arka bedeckend’’^. 

37^—-37^ 38®®—38^ 

Hist Bei der Reorganisation der 0-Grenze im 10. Jh. nach Einrichtung des Themas ^ 
Lykandos die alte ^ Hexapolis, welche bis ^ Ariaratheia im W reichte, stark 
beschnitten ais Hexakómia wieder ins Leben gerufen'-^. Ais Sitz des Strategen kommt 
die einzige in diesem Gebiet bekannte Burg in Frage, welche am ZusammenfluB des 
Yogunsogütlü Dere mit dem Sogütlü Dere 27 km nó. von Elbistan líegt, aber dem 
Baubefund nach aus rom. Zeit stammt^. Mit dieser Festung vielleicht auch Hisn al-Uyün 
(950 von Saifaddaula erobert)^^ oder ^ Hisn as-Safsáf (2) identisch. — Die 
Hexakémia begegnet auch im Digenés Akrités-Epos’^^ 


Mon Rom. Burganlage, deren Mauern noch bis 6m Hohe erhalten sind, vielleicht in 
hyz. Zeit weiterverv'^endet^. 

Font’ 'OiKONOMinÉs, Listes 267, 360. — ^ Yáqüt II 277. — ’ Digenés Akrités G 386 (Z 622; 'ETCTaxcüfxía)- 
lAt ^Hild, StraíJensystera 96ff. —‘^T. OzGUQ, Belleten 12 (1948) 233 {Fig). — '’V.AsiiJEV, Byzance II 1, 
342. — *C.4XARD, H’amdanides 271. — ^OlKOXOMiDÉs, Digénis 391. 


Hexapolis (E’ícctzomc;), Bezeichnung fiir das Gebiet der sechs Stádte der Armenia II (bzw. 
III, I) mit der Métropolis Meliténé 

36 -®— 38 ^ 38 ®®— 38 ^® 

Hist Die spátantike Armenia II mit ihren sechs Stádten Meliténé, Arka, Arabissos, 
Kukusos, Komana u. Ariaratheia' auch Hexapolis genannt; diese zerfiel in eine áveo 
mit Kukusos, Komana u. Ariaratheia u. eine xÓltoí 'E^áTroXt; mit Meliténé, Arka 
u. Arabissos--^. Die Armenia II unter Justinian zur Armenia III^'^’ u. unter Maurikios 
zur Armenia !•’ ® umbenannt. 667/68 Einfall der Araber in die Hexapolis u. Rebellion des 
Saborios®’’^’^ 711 ein weiterer Einfall der Araber in die Hexapolis (KSPWLYS); von den 
in Zusammenhang damit erwáhnten drei Stádten mit Sicherheit nur Tibrandá (bzw. 
Taranda = Taranta) in der Hexapolis zu lokalisieren, wáhrend Gargarum (bzw. 
Djrdjom, Djerdjoum Phaustinupolis) u. Tünadá (bzw. Pavtanda, Podanta = Podan- 
dos?) vermutlich weiter im W lagen®’®''®. Ein früher auf 711/12 datiertes Siegel, welches 
aber in die Zeit Leons III. u. ins Jahi- 741/42 gehort, nennt die ¡SaaiXixa xofiptspKia 
xárou (sic!) 'E^aTcóXgcoí'’’ '', also die staatlíche Zentralstelle fur Handel u. Abgabewesen im 
Gebiet der Kato Hexapolis, die ais Hauptstadt Meliténé hatte u. bis Arabissos reichte. 
Ein Parallelstück dieses Siegels hat ... xáxw 'E^aTróXsw?, aber ohne Datum (vielleicht 
etwas spáter) “. -> Hexakómia. 

Font 'Hier. 703, 7—703, 12. — ^'Kov. XXXI, 1 (Schoell—Kroll 236f.). —‘‘Eust. Dion. Per. 342. — 
’Theoph. 348, 350. —®Mich. Syr. 11 479. — '®Mioh. Syr. arm, 249. — "Zacos—^Veglerv 260. 

Lü ^H0X1GM.4XX, Barsamná 82ff. — -’TOURNEUR, Hexapolis. — ‘^DOLGER, Reg. 104. — “Stratos, 
Byzantion IV 246—257 (engl. Übersetzung III 236—247), 


HiSRrcik, 7 km ss6. von Kaisareia 6 35^^ 38^ 

Hist Eine der Hohien bei Hisarcik vielleicht Versteck des hl. Blasios von Sebasteia. 
Mon, ->■ Argaios (1). 

Mon Etwa 2 km s. vom Ort ó. oberhalb der alten PflasterstraBe über das Erciyes- 
Massiv nach Develi práhist. Festung auf einem etwa 1 km langen Felsgrat'; auf der zu 
einer Schiucht abfallenden 0-Seite Reste eines ma. Mauerstückes vor einer Hóhle, 
vermutlich eine Einsiedelei. Weitere Hóhlen befinden sich sowohl auf dieser Seite der 
Schiucht ais auch auf der gegenüberliegenden^. 

Font — 

Lü ' Forrer, Ei^ebnisse 37. 

Bereisung "1978. 


Hortu, 25 km nw. von Herakleia bzw. 14 km nw. von Eregli 
Hist — 

Mon Im Hortu Ham byz. Relie%)latte verbaut'. Seldschuk. Brücke'’^ 
Font — 

Lü 'KoxyALI, Eregli 742f. {Fig). — -TUXC. kóprülerimiz 102. 


33^® 37^ 
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ílipe 


I 

Hipe, jetzt ílitepe, etwa I50m hoher Hügel 6 km sw. von Gabadonia, an derbyz. StraBe 
von Kaisareia über Gabadonia nach Rodandos' 

□ 35 ^ 38 ^ 

Hist — 

Mon Kloster der Eisodia Theotoku mit Barockkirche des 18. Jh. u. einem Hagiasma. 
Ringsum Hóhlennekropole u. Hóhlenwohnimgen^-^. 

Font — 

Lit ' Hild, StraBensystem 123f. — -LebidéS, Monai 63. — ®ROTT, Denkmáler 161. 


': 5 l 

■ M 





InceSU, an der byz. StraBe von Kaisareia zu den Pylai Kilikias, 28km wsw. von 
Kaisareia 

□ 35 "® 38 ^ 

Hist Incesu sowohl durch die osmanischen Itinerarien ais aucb durch seinen groBen 
Han (-^ Mon) ais osmanische StraBenstation ausgewiesen u. dürfte diese Rolle auch in 
byz. Zeit gespielt haben'. Móglicherweise identisch mit der in einem antiken Itinerar 
zwischen Garsaura (-> Koíóneia) u. Kaisareia genannten Station SaSáxopa^, die wieder- 
um Aáxopa^ entsprechen dürfte, wo der arianische Bischof Eunomios seinen Privatbesitz 
hatte (Aaxopo7;voí, Se áypo?? tó ovofxa^ ®) u. zwischen 392 u. 395 starb®. 

Mon Der groBe Han in Incesu im 17. Jh. durch Kara Mustafa Pa|a errichtet. Von einer 
ehemaligen Eustathios-Kirche’ u. einem KastelP, welchem sowohl die Bewachung der 
StraBe zu den Pylai Kilikias, ais auch einer hier nach H. Prokopios abzweigenden 
Route oblag, heute nichts mehr erhalten®’'®. — Hóhlen der 40 Martyrer von Sebasteia bei 
Incesu". 

Font ^Strab6n 663 {III 925f. Meineke), —^SOzomenos 324. —^Philost. 128. 

Lit ' Hied, StraBensystem 118, 121 {Lit, Fig). —^Teja, Organización 37. —® L. AbraaíOWSKI, Eunomios. 
RAC 6 (1966) 937. —’Lebides, Monai 96. —'‘Jerphanion, Églises I 14, A. 3. — **Bartsch, ErciyesDagi 
134, 177. — " Hasluck, Christianity and Islam II 398. 

Ramsay, AsiaMinor 306 f. — RUGE, Dakora. 4/2 (1901) 2017. — ROTT, Denkmáler 155. 

BereisuTig "^1969. 

(Kü^ük) Incesu, lOkm nnd. von Gabadonia, 32km ssó. von Kaisareia 

□ 35^ 38^ 

Hist — 

Mon Von zwei Kirchen waren bereits um 1900 mu- mehr Fundamentreste zu finden. 
Font — 

Lit ROTT, Denkmáler 191. — Bartsch, Erciyes Dagi 142. 


logo la, erste Station {mansio) an der PilgerstraBe zwischen Pamassos u. Koloneia, 16 
Meilen von Parnassos entfemt'’^, genaue Lage unbekannt 


_3340 3g4o 


Hist Identisch mit der Station Ozzala der Tabula Peutingeriana^, jedoch wohl nicht mit 
Ozizala. 


Mon — 


Font ' Itin. Burdig. 576 , 5. — ®Tab. Peut. bei Miller, Itineraria 661. 
Lit ’Hild, StraBensystem 40 {Lit). 



Kaisareia 
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Iskokson, Schiucht mit Hohlenwohnungen, zwischen Phlabianai u. ísbile (heute 
Ba§kapinar, der alte Kame abzuleiten von Hohlenwohnungen — oTn^XaLa —, die es in 
ísbile ebenfalis gab), etwa ISkm osó. von Kaisareia 

□ 35 ^ 38 ^ 


Hist — 


Mon Eine Kirche H. Charalampos war bereits um 1900 zerstort. AuBerdem gab es ein 
Hagiasma des H. loannés Chrysostomos, dessen Patrozinium auf einer falschen Identifi- 
zierung von Iskokson mit -»■ Kukusos, dem Verbannungsort des Heiligen, beruht. 

Font — 


Lit RoTT, Denkmáler 192. — Lebidrs, Monai 84. 


K 

Kaberiua (Ka[iepíva), Landgut in Kappadokien, wahrscheinlich in der Gegend von 
Nazianzos 

Hist In einem um 380 geschriebenen Brief bittet Gregorios von Nazianzos um Steuer- 
nachlaB íur die x-rf/ixaTa AiptávSo; xal Kal3epívK, welche einem Armenhaus (wohl in oder bei 
Nazianz) geschenkt worden waren 
Mon — 

Font 'Gregorios v. Ntóianzos, ep. 2) 1 (153 Gallav). 

Lit '^Teja, Organización 37. 42, 63. 


Kaisareia (Katoápeta, QaisarTya), heute Eskifehir s. von Kayseri u. der ummauerte 
Stadtkern von Kayseri 

é 35^ 38^ 


Hist Nachfolgesiedlung der assyrischen Handelsmetropole Kane^ (Kültepe, 24 km no. 
von Kaisareia)'; der antike Ñame Mazaka\ abgeleitet von Mosoch, dem Ahnherrn der 
Kappadokier®'* ^ begegnet noch in byz. Zeit® In hellenist. Zeit ais Polis eingerichtet 
u. Eusebeia genannt, von Kaiser Augustas in Kaisareia umbenannt u. von Kaiser 
Tiberius 17 n. Chr. zur Hauptstadt der neu eingerichteten Provinz Cappadocia ge* 
macht®''®. Die z.T. am Sockel des Erciyes Dagi (-»■ Argaios 1) u. z.T. n. davon in der 
Ebene gelegene Stadt®® wurde mit Mauern umgeben, die wegen ihres gewaltigen 
Umfanges u. ihrer UnregelmáBigkeit (auch unverbautes Gebiet war miteingeschlossen) 
schwer zu verteidigen waren". Bei der ersten Eroberung durch die Sasaniden 260 solí 
Kaisareia 400.000 Einwohner gehabt haben — Die Bevolkerung schon frühzeitig 
christianisiert; die Bischofe von Kaisareia wesentlich an der Christianisierung Arme- 
niens beteiligt'*. Berühmt v. a. ais Bistum Basileios’ v. Kaisareia (370—^379), von 
Anfang 372 an Metrópolis der Provinz Kappadokia I mit den Suffraganen -?■ Basilika 
Therma, -»• Kamulianai, -»• Kiskisos, Nyssa u. Theodosiupolis (Karin, Erzurum in 
Armenien); dazu kamen bei der Reorganisation der 0-Grenze imter León VI. zu Beginn 
des 10. Jh. ^ Aipolioi, -+ Aragena, ^ Ariaratheia (spáter wieder bei ^ Melitené), ^ 
Dasmendron, —>■ Euaissa, -»■ H. Prokopios, Sebérias, Siricha, Sobesos, 
Tamisos (zu belegen erst im 14.Jh.)u. -»■ Tzamandos. Ais Prótothronos des Patriarchats 
von Kpl. in den Notitiae Episcopatuum vom 7. Jh. an durchgehend geführt. Um 1191 
auch jakobit. Bistum'^"®. Fortbestand der Metrópolis Kaisareia auchin nachbyz, Zeit bis 
1922; Residenz des Metropoliten damals im Johannes Prodromos-Kl. von -?• Phlabianai 
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Kaisareia 
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bei Kaisareia'^. — Kaiser Konstantios II. erreichte 360 in Kaisareia die Nachricht von 
der Usurpation Julians'^ '*. Ais Strafe fiir die Zerstórung der heidnischen Tempel 
(zuletzt des Tyché-Tempels) durch die Christen verfiigte Kaiser Julián, daB die Stadt 
wieder den alten Ñamen Mazaka zu fiihren habe u. entzog ihr die Stadtrechte^’’’370 
zog Kaiser Valens über Kaisareia nach Antiocheia®’ in Kaisareia vergeblicher 

Versuch des Kaisers, Basileios zum Arianismus umzustimmen®’ Basileios baute 
auBerhalb der Stadt das nach ihm Basileias benannte Fürsorgezentrum (Armenhaus, 

^ital u. Herberge)^’welches wegen seiner Grófie auch xaiví) genannt 

wurde. Dieser Ausdruck Neustadt AnlaB zur irrigen Annahme'®’^, daB Basileios die 
Stadt verlegte^®. Basileios selbst fuhrte die bereits verfallenen Mauem der Stadt ais 
Zeugnis fiir die avaritia an^, dachte also keineswegs an Verlegung oder Neubau der 
Stadt. — Nach der Rücknahme der 0-Grenze auf die Euphratlinie 363 wurde Kaisareia 
wichtige Etappenstation mit kaiserl. Waffen- u. Textilfabriken^^^-^®-^-^. 404 erlebte 
Johannes Chxysostomos in Kaisareia einen Isauriereinfall®'’^^ Irn Synekdémos des 
Hieroklés aus dem 5. Jh. u. bei Konstantin Porphyrogennétos Kaisareia Metrópolis der 
Provinz Kappadokia I mit den Stádten Nyssa, (Basilika) Therma u. ^ Podan- 
dos^’^^; letzteres gehórte aber wohl nie zur Kappadokia I, da es urspriinglich sogar 
Hauptstadt der Kappadokia II werden so lite (in Zusammenhang damit Umsiedlung von 
Stadtbeamten aus Kaisareia nach Podandos). 440 lieB Kaiser Theodosios II. seinen 
Magister officiorum Paulinas in Kaisareia hinrichteá^^. Kaiser Justinian I. lieB die 
Mauern Kaisareias erneuern u. verkleinerte dabei die ummauerte Fláche der Stadt". Ein 
Angriff ÍJosraus I. auf Kaisareia 675 von den Byzantinem abgewehrt'®-^’’^*-^^. Zweite 
Eroberung Kaisareias durch die Sasaniden 611, wobei viele tausende Gefangene wegge- 
schleppt warden"^’'®’ 19 . 21 , 38 . 40 , 41,42 ersten arab. Eroberung unter Mu'áwiya im 

Jahre 646 die Schónheit der Gebáude, Kirchen u. Klóster der Stadt gepriesen’’ ' 9 . 21 . 38 . 40 . 

43 , 44 , 4.5 2weite arab. Eroberung 726 durch Maslama ibn'Abdalmalik^’ 

— Zunáchst zum Thema Kappadokia gehorig wurde Kaisareia von Le6n VI. dem Thema 
-»■ Charsianon zugeteilt®^ Besondere Bedeutung erreichte es ais Truppensammelpunkt 
(aTtXyjxTov) der Themen Armeniakon, Paphiagonia u. Sebasteia^-^. 878 lagerte 
Basileios I., 923 der Domestikos der Scholen Johannes Kurkuas in Kaisareia®^'^; im 
Heerlager von Kaisareia 963 Niklphoros II. Phókas zum Kaiser proklamiert'®’®®-*^’®®-®’- 
58,69 970 gipij ygj. Bardas Phókas zum Gegenkaiser auf’®-®®-®’. 976 wies Basileios 11. 
die kaiserl. Truppen an, sich in Kaisareia gegen den Usurpator Bardas Skléros zu 
sammeln®®’ ®®' 978 Treffen zwischen Bardas Phókas u. Eustathios Maleínos in 

Kaisareia®®’®®. 1022 bekam Dawit', Sohn des Kónigs Senek'erim von Vaspurakan, naeh 
Niederschlagung der Revolte des Niképhoros Phókas u. des Nikephoros Xiphias von 
Basileios II. neben -> Gabadonia u. ^ Tzamandos auch Kaisareia. Bei einer Plúnderung 
Kaisareias durch einen türk. Stofitrupp unter AfsTn 1067 auch die Kirche des hl. [ 

Basileios zerstort®'-Isaak Komnénos erlitt 1073 bei Kaisareia eine Niederlage [ 

gegen die Türken u. geriet in deren Oefangenschaft®’’®^-®'*’®®-®’; die Stadt damals bereits 
eine Ruinenstátte®®; beim Durchzi^ der Kreuzritter 1097 legten nur noch wenige Ruinen 
Zeugnis von der einstigen GróBe der Stadt — 1134 Wiederaufbau der Stadt 

durch Muhammad’®-®®, den Enkel des Dánismend, welcher seit etwa 1090 über die 
Gegend von Kaisareia u. Sebasteia herrschte’®-®®-Seit 1169 in den Hánden der 
Seldschuken von Konya'®’®® Tzamandos). — 1211 erfolglose Belagerung durch den 
kleinarmen. Kónig León 

i 

Mon Die Lage des vorrom. Mazaka auf der halbinselformigen nach N ragenden u. auf 
drei Seiten steil abfallenden ersten Hügelstufe des Argaios, etwa 2 km s. der heutxgen 
Stadt, bis vor kurzem noch ais Eski§ehir oder auch armen. Zorzot bekannt, kann ais 


gesichert gelten. Eine Zusammenstellung der Erwáhnungen von Ruinen dort gibt 
Gabriel’®, eine Planskizze bei Lejean®®; summarische Skizze auch bei Bernardakis’^. 
Durch die heute noch erkennbare riesige Mulde des Hippodroms (jetzt Mülldeponie) wird 
diese Ansicht bestátigt. Auch nach Strabón^ auf den Hügeln gelegen u. ohne Mauer. 
Nach Prokop'' gab es zwar vor Justinian eine Mauer, die jedoch zu weitlaufig war, denn 
in der rom. Zeit hatte sich die Stadt nicht mehr auf die Hügellage beschránkt, sondern 
war in die ó. u. n. davor liegende Ebene vorgedrungen, ein Trend, der offensichtlich noch 
im 4. Jh. andauerte, ais Basileios seine Sozialanstalten auBerhalb der Stadt errichtete. 
Bei Basileios^ findet sich denn auch ein Hinweis auf die bereits verfallenden Stadt- 
mauern. Das Vordringen der Verbauung in der rom. Zeit láBt sich anhand der Nekropo- 
len nur ganz grob eingrenzen. Nach Bernardakis’^ lag rund 3 km von der heutigen 
Zitadelle entfernt an der AusfalIsstraBe nach WNW eine rom. Nekropole, in der 1904 
Grabbeigaben mit Münzen des 2. u. 3. Jh. sowie Grabsteine gefunden wurden. Aufierdem 
íst ein Kirchenbau des 5. Jh., seiner GróBe u. Aniage nach eine Gemeindekirche u. kein 
Coemeterial- bzw. Memorialbau, auf der Linie der s. seldschuk. Stadtummauerung beim 
fiüheren Boyaci Kapi (Fárbertor) bekannt, so daB die n. Baugrenze der rom.-spatantiken 
Stadt in der Hohe der heutigen Altstadt vermutet werden darf Der durch Prokop" 
bezeugte Neubau der Befestigung unter Justinian, der wohl gleichzeitig eine Reduzie- 
rung des zu weitláufigen fiüheren Stadtareals bedeutete, ist schwer zu beurteilen u. zu 
lokalisieren. Am plausibelsten u. daher mehrfach übernommen ist der Vorschlag Ga- 
BRIELS’®- ’®-®®, diesen Mauerneubau mit den an der jetzigen Zitadelle u. an den beiden 
nach SO u. SW anschlieBenden Stadtmauerzügen zu beobachtenden alteren u. damit 
wohl vorseldschuk. Teilen in Verbindung zu bringen. Für die Zitadelle wird dies in den 
letzten Untersuchunge© von M.Axok’® ebenfalls angenommen. Abweichende Ansicht 
bei Jerphakion®®. Die fi-aglichen Mauerabschnitte im SO u. SW der Zitadelle (280 bzw. 
330 m lang) sind durch ihre besondere Bautechnik interessant, bei der die relativ dünne 
Mauerkurtine auf der Stadtseite durch bogenverbundene Wandpfeiler in zwei Stockwer- 
ken verstárkt u. gestützt wurde. Das System ist in áhnlicher Weise bereits bei der 
hellenist. Mauer von Sidé in Pamphylien angewendet worden. Auch die Aurelianische 
Mauer Roms verwendet das System, bei dem die Pfeiler allerdings Durchiásse fiir den 
Wehrgang aufweisen (das obere Stockwerk in Rom aus der Zeit der Restaurierung 403 n. 
Chr.). In Kpl. gelegentlich an der Landmauer, besonders aber bei der Mauer von Galata 
zu beobaehten, ist es auch bei den mittel- u. spátbyz. Befestigungen der Latmos-Klóster 
háufig verwendet worden. Aus justinianischer Zeit ist es bislang in der Wehrgang- 
Variante, wie in Rom, nur bei der Stadtmauer von Resafa—Sergiupolis (fiühjustinia- 
nisch) anzutreffen. Vom System her sind die fi-aglichen Mauerabschnitte demnach schwer 
zu datieren. Die Abstánde der Rechtecktürme von rund 45 m kónnten auf ein Datum 
nach etwa 400, aber kurz vor Resafa (25— 35 m, jedoch an 5 Stellen noch mehr ais 40 m) 
inteipretiert werden. Die erhaltenen Mauerteile mit der Zitadelle würden, nimmt man 
diese Theorie einer írühbyz. Bauzeit an, die NO-Ecke des Stadtgebietes markieren. 
Unklar bliebe auch dann noch der AnschluB an das alte Mazaka mit seiner vorteilhaften 
Hügellage. Die in den Quellen mehrfach genannte Sebasteia Pylé {Porta Sehastiané)^^ ist 
wohl im NO zu suchen. Von den spatantík-róm. Bauresten ist nur die Lage der Thermen 
unweit des s. Stadtrandes (Bernardakis’^ Nr. 26) sicher, wo groBe Mauer- u. Gewólbere- 
ste mit eingemauerten Wasserleitungen liegen. Die übrigen Baureste in der Ebene sind 
unspeziíisch. 

Au%rund von GróBe u. reichem Dekor muB die 1965 endgültig zerstórte Basilika beim 
alten Boyaci Kapi in der Náhe der Hatuniye Medresesi zu den bedeutendsten byz. 
Bauten von Kaisareia gehórt haben. Der Befund vor der Zerstórimg glücklicherweise 
durch Photos u. Bauaufnahme der erhaltenen Teile gesichert”. In der Ulu Cami u. der 
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Hatuniye Medresesi ^átróm. u. frühbyz. Spolienkapitelle’*^’’^^. Auf welcher Gnmdlage 
Berxardakis^^ auf seinem Plan (Nr. 34) die oft erwáhnte Mammas-Kirche in der SO- 
Ecke des Ruinengebietes lokalisiert, ist unkiar. Móglicherw'eise gab es eine mündliche 
Lokaltradition oder befand sich dort eine Mammas-Kirche. Das Julitta-Kl. scheint der 
Tradition nach am NO-Rand des alten Stadtgebietes auf den Hügein gelegen zu 
haben^^'^". Im Hippodrora (to aspvov tquto xal TráyxaXov toív (iapruptov «rráSiov) gab es eine 
Gedáchtnisstátte des H.Gordios^. Eine Übersicht über weitere Kloster u. Kirchen bei 
Lebidés^^. 1932 sind neben der Huand Hatun Medresesi Mosaiken gefunden worden®®. 

Font ^Strabón 537f. (II 755f. MeÍNEKE). — ^Philost. 120. — ^Kónst. Porph., De them. 64f. — 
"Sózomenos 197, 257, 291. — ®Steph. Byz. 347.425. —’Theoph. 48, 299, 344f.,404. —’^Agatb. Orth. 476. 

— "Prok., aed. V 4,7 (IV 157f. Haury). — 'Gó.Zon, XII 23 (III 141 DlNlXiRP). —'^MARiCQ.Resgestae 
315, 341. — '’Amm. Maro. XX 9, 1 ; XXVI 7,2. — 'Mó. Zon. III 52, 206, 525f., 692, 696. — '^Mieh. Syr. I 
280; 11317.400,441,470; III 128, 173, 176, 237,332. —Geórg. Kedr. I 547,714,755,794. —^Basileios 
V. Kaisareia. ep. 94, 150 (I 204—207; 1174 COURTONKE), — ^Gregorios v. Naziaiiz, oratio 43 {PG 36,569, 
577 ) —^Basileios V. Kaisareia, sermo 6 (de avaritia), P(? 32, 1186. —^Expos. tot. m. 176. —^Not. 
Dign. Or. XI 26 (S.32). ló. Chrysostomos, ep. 12, 14, PG 52,609, 612— 617. — ^®Hier. 698, 5—699,3. 

— 3*Marc. Com. 80. — Joh. v. Eph. 225f. — ^'^Barhebraeus, Chronography 79, 87. 97, 168,170, 229, 258, 
293 . — «Anón. Auct. Chron. 1234 I, 177,202; II 29, 64. — ^'Sebees 65. — ^^Anon. Auct. Chron. 819,7. — 
«atrTabarl II 1491 (trad. BrOOKS, The Arabs 199). — “Mbn al-Atir V 140. — ^«KitSb akuyñn 89 (trad. 
Brooks, The Araba 198). — ■‘'‘Elias v. Nisibis 78. — ^^Baethgen, Fragmente 123. — "'Denys 24. — 
■’=^KCnst. Poiph.,D.A.I, 50, 110, —’^Konst. Porph., De cerün. 434, 444f., 483. —‘^Mo. Skyl. (41, 143,217, 
291 f., 317, 324, 462. —'^Theoph. Cont. 278, 283. — ^’LeSn Diak, 40, 44, 113. —-"^Yabyab. Sald I 789, 
796. — ®'Mich. Att. 94, 183. — *’-lQ. Skyl. Cont. 119. — ®®Nik. Bryenn. 147. — ®®Mich.Gl^. 614. — ^‘'Bald 
Dol. 39. — ^'’Gesta Franc. 228. — ’^Sempad 644, — Vahram 511. — ’*DÉDÉYAK, Chronique 88. — 
'“Menol. II136; LatySEV. Jíém. Acc. imp. de St.PétersbourgVlll. sér.,XII. 7 (1915) 307. Basileios v. 
Kaisareia, Homilía 18, PO 3 1 ,489. 

Lit 'Garstang—Gurney, Geography 4 et passim, — ®Rl’GE, 5) Caesarea. RE 3/1 (1897) I289f. — 
'“Gwatkin, Cappadocia 27f. — ‘*R.Janin, 2. Césarée. DHGE 12 (1953) 199—203. — '■’HonigmAiNN, 
Barsauma 119. — '“Kawerau, Jakobit. Kirche 110. — =*P.atrucco, Aspetti del fiscalistno 296. — 
^^G, Bardy, 66. Basile. DHGE 6 (1932) 1111—1126 (¿¿<). — ^Bartsch, Siediungagang 69. —-''‘KirstEN, 
Cappadocia 886f.; Byz. Stadt i 1 (A. 60). — ^'^Mentzu, Symbolai 82. — ®=^Baur. Chrysostomua II 29311. — 
J. CONSTAis’TELOS, Byzantine Philanthropy and Social Welfare. New Brunswick—New Jersey 1968, 
154f. — ®®G.Harig—JUTTA Kollesch, Arzt, Kranker und Krankenpflege in der gríechisch-romischen 
Antike und im byzantinischen Mittelalter, Helikon 13—14 (1973—1974) 273Í. — ^®Ste 1N, Studien 65. 
‘^Stratos, Byzantion I 255. — Reaktion 64, 86, 88, 146, 148f. — «Thierry, Probléme 102. — 

«Huxley, Aplekta 92. — =»D0 lger, Reg. 695, 755. — “Seibt, Skieroi 38, 43 {LÜ). — «•’Cahen, 
Pénétration 25, — “^Vryonis, Decline 155. — “’HOPPMANN, Rudimente 15. —’^Bo.ASE, Cilician Kingdom 
157 . — ■''^BernarDAKIS, Césarée (Fig). — '^’Gaííriel, Monuments I 3—100 {Lit, Fig). — ’®M.Akok, 
Kayseri §ehrí tarihi kkalesi. Tiirk Ark. Derg. 23 (1976) 5—^38 [Fig}- —^Restle, Studien 44f. (Lit, Fig). 
’^O.Felb, Bericht über eine Reise in Kilikien. Ist. Mitt. 13/14 (1963—64) 89. — '‘*F. W. Deichmann, 
Ergebnisse einer kleinasiatisehen Reise. AA 53 (1938) 223—226. —_«®G. DE JERPHANIOX, La citadelle 
turque de Césarée. Mél. Beyrouth 13 (1928) 103—106. — “Lebides, Monai 34—54. — ®G.Lejean, 
Itinéraire de Juzgat a Kaisarieh (Cappadoce). BullSocGéogr V. Ser. 20 (1870) 5—9. — Bartsch, Erciyes 
Dagi 179ff., 183 A. 1. 

Bereisiivg 1957. 1969, 1971. 

Kalawn Pelat, o. von Kaisareia, genaue Lage unbekannt 

Hist Gagik II. von Ani erhielt 1045 ais Entschádigung fiir sein Konigreich Kalawn 
Pelat u. Pizu' ■Die Gleichsetzung von Kalawn Pelat mit KaXov Rry-yáSi, das wiederum 
türk. Incesu heifien kónnte, ist ansprechend'l Für Kalawn Pelat káme aber dann eher -> 
{Kü§ük) incesu so. von Kaisareia in Frage ais das sw. von Kaisareia gelegene -+ Incesu. 

Mon — 

Font ‘Mattli. v. Edessa78, 134. 

LÜ "^DéDÉYAK, Immigration 82 (Lit). — ®M. H. CeVAHIRCyan, Gagik II. Bagratunu Pizu k'alak'e. Istor.- 
filol. Zurnal 1980.2, 121—129. 
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KaludiE (KaXoúSia, KXauSiái;, Claudia, Qlaudiá, Qalaudiya, QalOdiya), Stadt, Festung u. 
Gebiet so. von Meliténe (am Euphrat?); da die Quellen stets die Náhe zu u. die 
Zusammengehorigkeit mit Meliténe hervorheben, wohl noch zu Kappadokien gehórig; 
genaue Lage unbekannt (neuer Lokalisierungsvorschlag -> Kerar Kalesi) 

A 38« 38°° 

Hist Wohl identisch mit Claudiopolis, das s5. von Meliténe an der Stelle lag, wo der 
\ Euphrat aus der N—S-Richtung nach W schwenkt'. Klaudias wie Korné u. Meteita eine 

I der Stádte der kapp. Strategie Lauianséné, welche am Euphrat lagen^. Korne, Metita u. 

I Glattdia die ersten drei Stationen an einer StraBe von Meliténe nach Samosata, welche 

I sicher nicht alie am Euphrat lagen^ '^. Im 4. Jh. begegnet Claudias ais castrum praesidia- 

I rium in der Náhe einer Euphratfurt'’. 750/51 Hisn Qalüdiya von Konstantin V. zerstort 

I u. die Einwohner nach Thrakien umgesiedelt^’-757 die Festung von al-Mansür 

wiederaufgebaut®-"■ In der zweiten Hálffce des 10. Jh. Kaludia byz. Grenzfe- 

stung'^-'®, 971 —75 ais Sitz eines Strategen bezeugl'"^. Bardas Skléros war 976 Dux 
Mesopotamias bzw. Gouverneur von Batn HanzTt u. al-Hálidiyát { = Kaludia?)'®’ 

Von 936—1199 Qlaudiá jakobit. Bistum (Suffragan von Meliténe bzw. mit Meliténe 
vereint)®’ Claudia gehórte wie -* Arka u. Gübos zu den sieben jakobit. 

Bistümern um Meliténe, von denen 1283 kein einziges Haus mehr erhalten gewesen sein 
I sol!^'. — Mit dem Tura de-Qlaudiá (Berg von Qlaudiá) wohl der §ak|ak Dagi, 40 km oso. 

I von Meliténe, gemeint^'^^. Vicus Abdehir in der regio Claudia^^ heute Abutahir, am o. 

Euphratufer, also nicht mehr in Kappaáokien; auch die übrigen für das Gebiet von 
Qlaudiá bezeugten Orte gehóren, soweit lokalisierbar, nicht mehr nach Kappadokien^®. 
1066 Plünderung des Gebietes von Qlaudiá u. Gübós durch armen. Freischárler’’®''^^. 
In oder nahe bei Qlaudiá ein Dometios (Mar Dímát)-Kl. bezeugt®’^''^^’^®. — Im Gebiet 
Claudia iag auch Ort u. Kloster Dalasa (AáXaaaa^®), Heimat der Familie der Dalassé- 
noi^. An der Grenze zu -» Gübos beim Dorf Grégoriané 958 ein Sergios-Bakchos-Kl. 
errichtet®’'^^. — Mehrfach durch Felsstürze ausgelóste Euphratüberschwemmungen in der 
Región von Klaudias überliefert, so 530^® (550)^, 1128 (im Gefolge eines Erdbebens)® u. 
1152®’'®. 

Mon -*• Kerar Kalesi. 

Font ' Plinius, n. h. V 85. — ‘■^Ptolemaios V 6, 24 (II 892 MüLLER). — ® Tab. Peut. bei MlLLER, Itineraria 
684- — '^Amm. Marc. XVIII 7, 10, — '^al-BaládurT 222f. (trad. HlTTl 291ff.). — ’Bar Hebraeus, 
Chronography 113, 217, 279. — ‘'Mich. Syr. II 14, l'86, 195, 518, 523; III 10, 34, 121, 124, 135, 147, 164, 
306f..402,470,497. - •‘'Anón. .4uct. Chron. 1234 1, 156, 263; II 214. " Tbn al-AtTr V 600, —'^YáqütlV 

167. — '^Ibn al-Faqlh al-HamadS-m 114. — ‘''De velit. bell. 250. — ’’ OiKONOMiDES, Listes 267. — Yahya 
b. Sa'ld II372. — Barhebraeus, Chron. ecel. I 142, 328, 402, 416, 434; II 492, 506, 610, 636, 638, 660, 678, 
698, 714, 746, 750, 754, 758, 772; III 460. — '"Job, v, Eph., Commentarii 83, 106, 182, 188. — -"Elias v. 
Nisibis 57. — ‘‘Hlich. Psell., Hist I 122; II 141. 

Lit *HellENKEMPER, Limes 462, 464 (Fig). — ‘"Lilie, Reaktion 165. — '^H.ALDON—KENNEDY, 
Frontier 109. — '"HonrjmanN, Gstgrenze 42, 81, 87—90. — '"Va.SIUEV, Byzance II 1, 359. — ^"Seibt, 
Skieroi 36. — ^^HONIGM.AKN, Barsauma 54, 81, 120 et passim. — JanIN, Claudia. DHGE 12 (1953) 
I075f. — ''^Kawer.Aü, Jakobit. Kirche 113. — ‘‘'Adontz, Notes 172—177 ( = Byz 10 [1953] 180—185). 

Le Quien, Oriens II 1489 -1492. 

KamuliRnRÍ (KajxouXiavaí, KK¡j.oúXLKva), wahrscheinlich beim heutigen Kemer an der byz. 
StraBe von Kaisareia nach Tabia, welche den Halys auf der Qokgóz Kdprüsü 
überquerte' 

ú 35^® 38^® 

Der Ort, dessen Ñame keltisch ist, berühmt für sein angeblich in diokletianischer Zeit 
entstandenes Acheiropoiétosbild von Christus'’Aus der Wallfahrtsstátte wurde in 
justinianischer Zeit eine Polis mit dem neuen Ñamen lustinianopolis^; ais Bistum 
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Kanotala 


(Suffragan von Kaisareia) erstmals beim Konzil Kpl. 553 belegt, an dem Basilius 
episcopus lustinianopolitanus Camulianorum bzw. novas lustinianopoleos Camvlian&nr 
sium teilnahm^ 574 unter Justin II. Translatio des Christusbildes nach Kpl.®-®; damit 
verbunden der Rückfall der Stadt in die frühere Bedeutungslosigkeit u. Verschwinden 
des neuen Namens lustinianopolis zugunsten des alten Kamuliana(i)- Am Konzil Kpl. 
680/81 durch Georgios, Kpl. 692 durch Theodoros, am 2. Nicaenum 787 durch Georgios u. 
Kpl. 879 dtirch Gregorios vertreten®-^. Ein Siegel aus dem lO./ll.Jti. nennt einen 
Miehaél ais Bischof von Kamuliana®-®. Ih den Notitiae Episcopatuum durchgehend vom 
7. bis ins 13. Jh. angeführt^-'^ — Aus dem 8. bis 10. Jb. mehrere Personen des Namens 
Kamulianos bekannt*®. — Kamuliana wahrscheinlich identisch mit der unter León VI. 
7,1 im Tbema Charsianon gehórigen Turma Kymhcdaios^^’^^'^^, welche 971 975 ais Sitz 

eines Strategen (Thema) erscheint (Ku^^aXé[Qu] CTTpaTT^yóí)^®. Die Aufgabe dieses Strate- 
gen lag wohl vor allem in der Sicherung der StraBe über die Qokgóz Kóprüsüb — Ein 
Angriff der Araber 707/708 auf Qamüdiya'^‘ galt vielleicht Kamuliana (u. nicht 
Nikomédeia). 

Mon Im Dorfbrunnen von Kemer antiker Grabstein ais Spolie verbaut^®. — Reste einer 
róm.-byz. Stadt 4 km no. von Kemer bei Eski Omerler (Emmiler)®*. 

Foni ^E. DobschüTZ, Christusbiider, Untersuchungen zur christlichen Legende, in; Texte und Untersu- 
chungen zur Geschichte der altchristliohen Literatur, Neue Folge. III/I—2 (hrsg. von O.GEBHARDT und 
A. Harnack). Leipzig 1899, 40—60; *123—*134. — ^Synax. Cpl. 683, 686,689, 691,877, 879. 881. ACO 
IV 1,5, 22, 34, 41, 104, 205, 227. — ®Ge5rg, Kedr. 1 685. —'’Mansi XI 212A, 220A;992E et passim; XII 
994E; XIII 141B, 368B, 385C; XVII 376A. — ^Laurent, Corpus V, Kr. 251. — ^Gelzer, Notitiae I, 81; 
II lio, — ‘^De Boor, Nachtráge 522 (Nr. 103). — " ParthEY, Notitiae IX 18; VIII 98; III 5; X 142. — 
'^GklZER, Georg. Kypr. 6 (Nr.90); Nea Taktika 61 (Nr, 1221). — '=^Bene§EViC, Monumenta 135 13.— 
'^KCnet. Porph., De cerim. 794. — ‘®K6nst, Porph., D. A. I. 50, 134. — ’^OlKONOMlDÉs, Listes 267, 361. — 
^^at-Tabarl II 1198 (trad. Brooks, The Arabs 193. A. 1). — Ibn al-Atir TV 535. 

hit ' Hild, StraBensystem 117 [Lit]. — *Kirsten, Byz. Stadt 11. — ’^K. Amantos, KapouXiavá. Helleni- 
ha 6 (1933) 260. — ”H,GréGOIRE, Byz 8 (1933) 86. — ’®Honigmann, Ostgrenze 51. — ^Lilie, Reaktion 
118. — F. S. Stakr, The Illustrated London News CCXLllI n® 6486 (23. Nov. 1963) 859f. 

J.Goujllard, Camouüana. DHOE 11 (1948) 616—618. 

Bereisung ^“1973. 

Kanotala (KavÓTaXa), amtlich Aga^li (früher Genedala), 3km no, von Karbala, 32km 
oso. von Kolóneia bzw. lOkm s. von Nazianzos 

□ 34^ 38®® 

Hist Áufgrund des Namensaanklanges ist Genedala mit dem bei Gregor von Nazianz 
genannten chórion Kanotala* gleichzusetzen** ®. 

Mon Postbyz. Georgskirche mit Fresken von 1673^’^ ®. 

Font ' Gregorios v, Nazianz, PG 37, 393. 

Lit ^Rott. DenkmáleT 282f. — ^LebiDÉS, Monai 1 25f. —'‘AkakiadÉS, Karbalé 49f. — ■'^PEtropOÜ'LOS— 
Axdréadis, Akséray 52 (Fig). — ‘'Teleutaios Hellénismos Abb.86, 88. 

RrcE, Kanotala. RE 10/2 (1919) 1883. 

Kantariz Kalesi, sw. von Bogazdere (früher Kantariz), etwa 150m hóher ais das Dorf, 
an der byz. StraBe von Sebasteia nach Kukusosh etwa 43 km ssw. von Sebasteia, J6km 
nó. von Tonosa 

p 36“ 39^ 

Hist Die von einem Mauerring umgebene spátantike Festungs- oder Stadtanlage 
wahrscheinlich eine der Garnisonen, welche nach der Rücknahme der Reichsgrenze auf 


Karakurthamami 


199 


die Euphratlinie 363 im unmittelbaren Hinterland installiert wurden Arabissos, -> 
Kaisareia, Symposion). Hier zweigte vermutlich von der N—S-Verbindung eine Route 
in no. Richtung nach Zara u. Nikopolis ab Tonosa). Das nahe Dorf Kantariz hieB im 
vorigen Jh. Chateran^ bzw. Kantar úzü^ u. war Armeniersiedlung^. 

Mon GroBes Platean, das nach W in Felder übergeht, von einer dem Gelánde angepaB- 
ten Mauer umgeben. Mauerung aus groBen Bruchsteinen mit weiBem Mortel. An einigen 
Steílen Reste von rechteckig vorspringenden Bastionen oder Türmen. Am Boden viel 
rote Keramik u. Ziegelreste (?). — Mauertechnik vergleichbar mit der von Mókissos, 
in der GróBe die Anlage vergleichbar mit —Symposion^. 

Font — 

Lit 'Hild, StraBensystem 134. —^WlLSON, Handbook 267. — ^Kiepert-Karte 1 :400.000, Blatt Sivas. 
Bereisung “'1978. 

Karaatl), 78 km ssw. von Kaisareia 
Hist — 

Mon LebidÉs erwáhnt dort eine antike Stadt, von der Mauern u 
erhalten waren*. 

Font — 

Lit ' LEBIDÉS, Monai 17o. 

Karacabren (l), an der W-Flanke des Hasan Dagi, 27km ssó. von Kolóneia 

ó 34®® 38®® 

Hist Argaios (2). 

Mon Reste einer Einraumkirche mit einem seitenschiffsáhnlichen Parekklésion auf der 
N-Seite bei der Yayla (^avdarlik ó. oberhalb von Karacaoren. Der Bau ist frühbyz., sein 
Narthex allerdings spater davorgesetzt' *^. Nahebei undeutliche Baureste, vermutlich 
eines kleinen Klosters mit einer tonnengewólbten Zisterne (10,95 x 3,25m)®. 

Font — 

Lit ' Ramsav—Bell, Churches 389f. {Fig). — '^Restle, Studien 28f., 115f. [Eig)- 
Bereisung ®1973. 

Karacaoren (2), an einer byz. StraBe von Kaisareia nach Germanikeia *, 56 km ssó. von 
Kaisaireia 

□ 35“ 38®® 

Hist — 

Mon Ruinenstátte mit ringsura steil abstürzenden Felswánden ais natürlichem Schutz 
einer Siedlung, wo Rott noch Sáulentrommeln mit Zisternen erwáhnt^. 

Font — 

Lit *Hild, StraBensystem 127. — "ROTT, Denkmáier 178. 

Karakurthaiuamb 14km wsw. von Aquae Saravenae (Kir§ehir) 

□ 33“ 39®® 

Hist Auf Grund der —*■ Mon offensichtlich bedeutende heiienist.-róm.-byz. Siedlung mit 
Thermalquellen. 


□ 34“ 38®® 
. Reste alter Kirchen 
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Karamagara Kóprüsü 


Mon In einer der Ziegelmauern der Ruinen der antiken Thermen eine griech.-latein. 
Bilingüe vermauert. Auf einer kleinen Erhebung inmitten des Ortes Ruinen einer 
(seldschuk. ?) Moschee auf den Grundmauern eines antiken Tempels^ — Die Thermen im 
12. Jh. unter Qilig Arslán I. restauriert (neu erbaut?), der auch eine Túrbe errichtete, in 
welcher zwei mittelbyz. Friesstücke ais Spolien verwendet wurden^’®. Münzfunde aus 
hellenist. u. rom. Zeit^ 

Font — 

Lit 'CuiNET, La Txirquie I 332f. — ^BiTTEL, Kleinasiat. Studien 26 [Lil). — ^S. EyIce, Kir§ehir’de 
Karakurt (Kalender Baba) Ilicasi. Tarih Enstitüsü Dergisi 2 (1971) 229—254 (í’ig'). 

Karamagara KoprÜsÜ, Brücke über den Nahr Angá (Arapkir Qayi), 6 km w. der 
Mündung des Flusses in den Euphrat (Karasu); heute im Keban-Stausee versunken 

)( 38 ^ 

Hist Die Brücke gehórte zu einer byz. Stra 6 e, welche Satala (Kamaeha) mit Melitené 
verband'. 

Mon Die frühbyz. Brücke überspannt in einem 14,5 m weit geschlagenen Bogen den 
Arapkir Qayi; der Scheitelstein lag etwa 6,5 m über dem alten sommerlichen Wasserspie- 
gel. Die Keilsteine der o. Bogenstirn tragen ais Inschrift (1—2 Buchstaben pro Stein) 
den Anfang von Psalm 120/21, den Scheitelstein ziert ein erhaben skulptiertes Kreuz im 
Kreis. Buchstabencharakter u. sorgfáltiger Quaderverband weisen auf das 5./6. 

Reste der alten StraBentrassierung sind auf beiden Seiten erkennbar. Wenige Meter 
fluBaufwárts auf der S-Seite Reste eines Brückenkastells an u. in der Felswand®. — Die 
Blócke mit den Buchstaben der Inschrift vor der Flutung abgetragen u. ins Museum von 
Elázig gebracht®. 

Font — 

Lit ' HilI), StraBensystem 145 {Lit, Fig). — ^Taylor, Upper Mesopotamia 3l3f. — ^Lrhmann—Haüpt, 
Armenien 488 [Fig). — *Doomed by the Dam 54—57. — ®ÍSMET ÍLTER, Dismantling of Karamagara 
Bridge. Kehan Project 5, 1972 (1976) 205—213 (Fig). 

(yULPAN, Ta§ kóprüleri 3 (Fig). — TUNQ, Ta§ kóprülerimiz 108f. (Fig). 

Bereisung ®1969. 

Karayakuh. Dorf im n. Kappadokien, 7 km n. von Basilika Therma 

Ó 39^ 

Hist Eine in Karayakub gefundene Inschrift nennt die von Kaiser Justinian I. für das 
Kloster des Hl. Dios (eines Martyrers von Kaisareia) festgelegten Grenzen ("Opoi tou 
áyíou xe svSó^ou ¡j-ápTupoc; Atou Trapaffxe^évTSí; Ttapá tou suac^earáTou Tjgíóv ^aotXéíoi; OX. 
’IouaxiviKvoü)'’^. 

Mon 1927/28 noch Reste einer reich verzierten armen. Kirche in Karayap^ {= Karaya- 
kub) erhalten, die an eine Kulttradition denken lassen. — Nach Lebidés stammt die 
Inschrift aus einem grofien Kloster auf einem Hügel bei Azapba§li mit vielen u. 
reichen Architekturspolien^. 

Font 'F. CüiiONT, 15 (1902) 321 (Nr. 23); Síwdta Poreííca III, 1 {1910) 227. 

Lil -AnBoll 71 (1953) 91 (Lit). — ^ VON DER OSTEN, Explorations 1927—28, 31. — ^LebidÉS, Monai 96f. 

Karbala (Kápl^aXa), heute Güzelyurt (früher Gelveri), etwa 30km oso. von Kolóneia an 
einer StraBe von Aksaray über die Melendiz Ovasi (Marg al-Usquf) nach Nigde® 

□ 34 ^ 38 ®® 


Ka§anli 
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Hist Karbala bei Gregor von Nazianz, der offensichtiich nach der Rückkehr aus Kpl. 
manchmal in diesem Ort verweilte, in Zusammenhang mit den hl. Martyrern (von ^ 
Arianzos) genannt', das demnach nahe bei Karbala hegen muBte; auf Grund des 
Namensanklanges u. der Náhe zu Nazianzos mit Sicherheit in Gelveri zu suchen, das 
im ausgehenden 19. Jh. noch Kerbelé hieO^’^ Aus arab. Itinerarien ist Faluarl^ 
(QaluarT®) ais Station auf dem Weg durch die bei den Arabern ^ Marg al-Usquf 
genannte Melendiz Ovasi bekannt''®. — Qüniya (Varr. Qarniya, Qarbiya, Qütiya = 
Karbala?^) zum Gebiet -> al-MatámTr gehórig^ ’. -v GardlUya, Qüniya. 

Mon Die 1896 neu gebaute, inzwischen zur Moschee umgewandelte Kirche 
H.Gregorios enthált Reste eines mittelbyz. Baues^’ ’®' Die von Ramsay—Bell 
aufgenommene einschiffige Kirche w. von Gelveri® scheint inzvdschen zerstort zu sein. 
Die auf einem hohen Felsblock nw. auBerhalb des Dorfes gelegene Yüksek ” 

datiert aus dem Ende des 19. Jh. Ein ebenso spátes Datura (1887) weist das wohl altere 
Hohlenkloster Sivi§, Sevi^li oder Semn^U Kilise in der ira Dorf verlaufenden Schlucht 
auf*®'’h Die Qómlekgi Kilise, ein einschiffiger Bau mit Parekklésion an der N-Seite 
besitzt Reste einer Ausmalung (2. Hálfte 9. Jh.)". In derselben Felswand der einfache, 
tonnengewólbte Kapellenraum der Sadettin Ko^ Kilisesi mit der Malerei eines Erzengels 
u. des H. Kailinikos (1 1 . Jh. ?)^^. Zwei weitere Hóhlenkirchen, Finnia§ Kilise u. Kanberli 
Kilise besitzen Biendníschen-Fassaden bzw. Reliefschmuck im Inneren". Die eine der 
beiden wohl identisch mit der bei Ramsay — Bell gezeichneten Kirche H. Euthymios®. 

Font ' Gregorios v. Nazianz, ep. 203 (146 Gallay), —" Ibn Hurdádbih 102, 108 (trad. DE GOEJE 74, 80). — 
®al-Idñsl 810 (trad. Jauberp II 308), 

Ut ^^Léüidés, Monai 125f. — ^GréGOIRE, Rapport 140. — ^Rott, Denkmáler 269, 281. —’Honigmann, 
Ostgrenze 45f. A.9, 46f, — ®HlLD, StraCensystem 41, 48. — ®RaM8 AY—BELL, Churchea 325, 390, 421f. 
(Fig). — '^Thierry, Églises 24f. — Lafontaine, Nouvelles Notes 178—181, — ^^Schiemenz, 
Güzelyurt. 

Ruge, Karbala. RE 10/2 (1919) 1929, — Akakiadés, Karbalé. 

Bereisung 1969, 1971. 


Karllk, lOkm so. von H. Prokopios ó 34“^® 38^® 

Hist — 

Mon 1 km nw. vom Dorf Kreuzkuppelkirche mit vier Sáulenstützen, in der Disposition 
von Wólbungen, Kuppel u. Flachdecken ein Zwilling der Kih 9 lar Kilise (Kap. 29) in 
Goreme Korama 1). Stark zerstorte, ebenfalls mit der Kiliglar Kilise verwandte 
Malereien. — Unweit s. davon eine kleine, tonnengewólbte Kapelle. 

Font — 

Lit Jerfhanion, Églises II 183—186. 


Ka§anU, Dorf an einer alten Verbindung zvdschen Gauraina u. Plasta, 32 km nnw. von 
Plasta (Elbistan)' 

A 36^® 38^® 

Hist — 

Mon 2 km nw. des Dorfes auf einer Felsspitze die Kizoglan genannten Reste einer 
Festung^. 


Lit ^Hild, StraOensystem 137. —"VONDER OSTEN, Explorations 1929, 120. 
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202 Kase 

Kasé (KácTY]), heute Bagyurdu (früher Gesi bzw. Efkere), 19km no. von Kaisareia 

□ 3520 38 ^ 

Hist Unter León VI. die ursprünglich zum Thema Kappadokia gehórige Toupfia Kacnj? 
an das Thema Charsianon abgetreten^’^; damals residierte vorübergehend der Bischof 
des weiter o. gelegenen ^ Ariaratheia im weniger von den Araberinvasionen gefahrdeten 
Kasé^’^. — Nicht identisch mit Kasin (-> Sasima). 

Mon Der o. Teil des groSen Gartendorfes Bagyurdu hie6 früher auch Palaia Kassiané 
(Beligesi), das Zentrum Efkere, der w. Teil Nea Kassiane oder auch Kesi. Kesi scheint 
auch der frühere Ñame des 3 km weiter w. gelegenen Ye§ilyurt (auch Mancusun) zu 
sein'^’®. — S. von Efkere einst die Residenz des armen. Erzbischofs von Kaisareia im 
Surb Karapet- ( = Johannes Pródromos-)K1. Etwa 1 km w. ebenfalls armen. KI. 
H. Daniel. In Efkere sind einige zerstórte Hóhlenkirchen bekannt. In der Schlucht bei 
Palaia Kassiane gab es einst ein altes Kloster, in dessen Períbolos mehrere kleine 
Hóhlenkirchen lagen: von den Armeniern Surb Parsam, von den Gríechen mon£ Asur 
genannt. Im Ort selbst eine Kapelle H. Geórgios belegt. — In den Gárten von Nea 
Kassiane Kirche H. Geórgios, viele Hóhlenwohnungen, sowie ein Viran Monastir ge- 
nanntes Hóhlenkloster. — Im Dorf Vekse (B£Cai. = Ozlüce, 2 km n. von Bagyurdu) 
mehrere Hóhlenkirchen, darunter Prophétes Elias u. H. Geórgios. — Weitere Hóhlenkló- 
ster sind für die nahen Dórfer Dimitre u. íspidin (3 km nw.) genannt’ *. 

Font ' KOnst, Porph., D. A.I. 50, lio, —^Gelzer, Notitiae II 115. 

Lit ®Honigmann, Ostgrenze 51, A.9. — ^Hild, StraBensystem 92, 100. — ®Karte Kappadokia 
(1 :800,000) in: DKMS 1 (1977). — ®Karto 1 :200.000, Blatt Kayseri. — ’Rott, Denkmáler 200f. — 
®LebidÉS. Monai 90f, 

Bere.íAiing 1969. 


Kataonía (KaTaovía), Gebiet im Antitauros zwischen Kaisareia u. Meliténé mit 
Zentrum in -* Komana, welches vom -»■ Saros durchflossen wird u. Queilgebiet des 
Pyramos ist 

3600__3g2ü 3goo_3g2o 

Hist Die Kataonía eine der beiden antiken Strategien Kappadokiens*’^, deren Ñame in 
byz. Zeit noch begegnet*-^ Chamanéné). 

Mon — 

Fonl ' StrabSn 533—537, 675 (II 749—754; III 941 MElNEKE). — ^Ptolemaios V 6, 22 (II 888f. MüLLEB). 
— ^Steph. Byz. 313, 367. — *KQnst. Porph., De them. 64. 

Lü RUGE. Kataonía. RE 10/2 (1919) 2478f. 


Kathismatin (Ka0^iap.áTiv), heute Ta§burun (früher Ketizmen), an einer byz. StraSe von 
der Elbistan Ovasi nach Adata u. N-Syrien\ 4 km s. von Plasta 

□ 37 **® SS^ 

Hist 1108 das Thema Lapara (-» Lykandos) mit alíen seinen Siedlungen u. Festungen, 
darunter auch dem ttoXí^viov Ka^[,CTp.áTLv, von Alexios I. an Bohemund abgetreten^. 

Mon — 

Font ^AnnaIII136. 

Lit ' Hild, StraBensystem 138. 


Kemer 

Kaukab, Festung in Kappadokien, vielleicht mit Salanda oder -> Kyzistra identisch 

Hist In einem arab. Itinerar scheint Kaukab zwischen den ^ Pylai Kilikias u. der 
Marg al-Usquf (also in der Gegend von Tyana) auf^ — 878 der Patrikios von Kaukab 
neben den Patrikioi von Koron u. Charsianon unter den fünf Patrikioi genannt, 
welche die Araberbei —> Podandos vernichtend schlugen^’* "^’^ *. 891 erlitt Yazmán, der 
Emir von Tarsos, bei der Belagerung von Salandü (-^ Salanda) eine tódliche Verwun- 
dung; anstatt Salandü begegnet auch Kaukab*’". Es ist auch an eine Identifizierung von 
Kaukab (arab. = Stern) mit Kyzistra zu denken, dessen Ñame von áoTÉpcov 

(= nahe den Sternen) abgeleitet wurde. 

Mon — 

Font ' Ibn Hurdadbih 102 (trad. DE GOEJE 74). — ^at^Tabari III 1917 (trad. Vastliev II 2, 7). — ^Ibn al- 
Atir VII 312. — * Sibt b. al-GauzT bei Vasiliev II 2, 166). ^^ al-Mas'üdi bei Vasiliev II 2, 40. 

Lit “Honigmann, Ostgrenze 48. — ® Vasiliev, Byzance II 1, 57, 83, 122. 

Kaymakll, an der StraBe von Nev§ehir nach Nigde (Nakidá), 24 km ssw. von 
H.Prokopios bzw. 10 km n. von Malakopea 

□ 34^* 38^^ 

Hist — 

Mon Auf dem Kale genannten Hügel im Dorf Gráber u. Rest einer spater zur Moschee 
umgebauten Kuppelkirche. Unter dem Hügel unterirdísche Stadt, nicht ganz so ausge- 
dehnt wie die von Malakopea 

Font — 

Lit * GüRCAY— Akok, Yeralt! §ehirieri 37f. [Fig). — ^Kunst in Kappadokien 76f. (Fig). 

Bereisung 1971, 1976, 1978. 

Kelgin (Gelgin), heute Alaku^ak, 11 km wnw. von Tomarza bzw. 30km ssó. von 
Kaisareia 

□ 35 ^* 38 ^° 

Hist — 

Mon N. von Kelgin wird eine Klosteranlage (?), ein rechteckiges Gebáude aus Quadern 
mit kreuzgeschmücktem Pfeilerblock erwáhnt. In Kelgin selbst Spolien einer Kirche. 

Font — 

Lit Rott, Denkmáier 190. 

Kemer, Ort am Oberiauf des ^ Saros, an der róm.-byz. StraBe von Kaisareia über 
Komana nach Melitené', lOkm onó. von Komana 

)( 36 ^* 38 ^*^ 

Hist Die Brücke bei Kemer móglicherweise Ort des Gefechtes zwischen Kaiser Hérak- 
leios u. den Sasaniden 625''^. 

Mon Am w. Ortsrand von Kemer ehemals eine Zweibogenbrücke mit Pfeiler in der 
Mitte des Flusses. Heute das FluBbett durch Anlage eines Mühlbaches zu FüBen der 
Felswand w. oberhalb des Flusses verengt. Reste der Brückenbasis nur noch am W-Ufer 
zu sehen, Spolien in der nahen Mühle fluBabwárts verbaut. Rom. Inschriften in der 
Felswand w. oberhalb des Flusses u. Fragment einer róm. Grabstele mit Inschrift neben 
der Mühle’’*. 

Font -Theoph. 313. 

Lit 'Hild. StraBensystem 89, 133 {Lü). 

Bereisung ^1971. 
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Kepez 


Kepez, 20km só. von Kaisareia 35^ 38^ 

Hist — 

Mon Im seldschuk. San Han am Hang eines niedrigen Felsrückens unweit des Dorfes 
Kepez b 3 ^z. Konsolen des 6. bis 8. Jh. ais Spolien verwendet^-^. 

Font — 

Lit ' ErdmakN, Karavansaray Nr.6. — -Hild, Strafiensyst^m 8o. 

Keramision (Kepap-ÍOLOV), heute Altinli (früher Kiremis) am ^ Qaráqls-FI., 8km só. von 
Arka, an der Stelle, wo der von S aus der Gegend von S5zoi)etra kommende Fl. die 
Ebene von Malatya erreicht 

B 38“ 38“ 

Hist 873 hielt Basileios I. vor dem Erreichen von Meliténé bei Keramision, von wo aus 
er eine Truppenabteilung gegen Sózopetra und Samosata absehickte, welche nach 
Eroberung der beiden Stádte wieder zu den Truppen des Kaisers stiefíen, welche bei 
Keramision gewartet hatten'’ Man wird demnach Keramision an einer Stelle suchen 
müssen, wo der Weg nach Meliténé vom Weg nach Sózopetra abzweigte; dafür bietet sich 
eher Kiremis am QaráqTs an^ ais das am -»■ Zarnuch gelegene Cirmikii (Tshermikli)^'®, 
welches bisher mit Keramision identifiziert wurde^, weil nach den griechischen Chroni- 
sten Keramision am Zarnuch lag*’ Da die beiden Flüsse unweit nebeneinander durch 
die Malatya Ovasi flieBen und nur 2 km voneinander entfernt in den Qubáqib münden, ist 
eine Verwechslung sehr leicht móglich. Móglicherweise ist Keramision eine varia lectio 
von Kerakision (QaráqTs)^. — Im castrum Karamis regionis Melitinensis trafen sich 1090 
die j.akobitischen Bischofe, um einen neuen Patriarchen zu wáhlen* 

Mon — 

Font ' Theoph. Cont. 268. — *'15. Skyl. 136. — ®Mich, Syr. III 180. — *Barhebra«us, Chron. ecel. II 460. 
Lit ^Vasiliev, Byzance II 1. 43f. — ®Lemerle, Paulíeiens 99, 108. — *HiLD, StraíJensystem 99f. — 
'"‘KiEPERT-Karte, Blatt Malatja. — ’Akderson, The Campaign 139. 

Kerar Kalesi (von den Einwohnern auch Babik Kalesi genannt), Burgruine auf einem 
etwa 850 m hohen spornartig vorspringenden Pelsrücken in beherrschender Lage (Sicht- 
weite allseitig bis zu 20km) am rechten (s.) Ufer des §iro Qayi, n. des Fahrweges von 
Malatya nach Potürge, welcher s. der Burg den FluB auf einer modernen Brúcke 
überquert, 6 km nw. von Potürge bzw. 46 km só. von Meliténé in fruchtbarer Umgebung 
(intensiv für Gartenbau genutzte FluBtallandschaft) 

A 38*^ 38“ 

Hist Die strategisch bedeutsame Lage an der rom. u. ma. StraBe von Meliténé nach 
Samosata (-^ Einleitung: StraBensystem) empfiehlt die Gleichsetzung der ma. Burganla- 
ge mit -» Kaludia. Die fruchtbare Umgebung, sowie Keramikfunde 5. der Burg Mon) 
lassen an eine vorangehende rom. Siedlung (Claudiopolis) denken’’^. 

Mon Die Spitze des O—W gelagerten Felsrückens, der gegen den FluB zu steil abfállt, 
war wahrscheinlich von einer ungefáhr elliptischen, dem Gelánde angepaBten Ringmauer 
umzogen. Nur an der S-Seite Mauerreste erhalten; erkennbar noch vier in unregelmáBí- 
gen Abstánden gesetzte Bastionen, die etwa 3 m vorspringen. Ais Baumaterial in den 
Schalen der Sockellagen teilweise groBformatiges Bruchsteinkonglomerat verarbeitet, 
sonst in Lagenhohen von Í7—33 cm Bruch- u. Gerollsteine, die teilweise in optis 
spicatum-Techmk gesetzt u. ausgezwickt sind. Innenecken sind teilweise in Werkstein 
gearbeitet. Die Kurtinen erreichen in den Sockellagen Breiten bis zu í,90m; zur 


Kilise Tepesi 


20o 


Entw^á^serung vereinzelte Schlitze im Mauerwerk. — Der Zugang erfolgte von O über 
einen breit gelagerten Sattel (auf halber Hóhe); hier grobtonige, zumeist spátrom. 
GefáBkeramikfunde. Die ausgebrochene Toranlage (nur Reste eines Schiebebalkenver- 
schlusses im Kurtinenmauerwerk) an der S-Seite wird von zwei massiven breitrechtecki- 
gen Bastionen (Breite bis zu 3,45 m) im Abstand von 5,40 m eingefaBt^. 

Font — 

Lit ‘ F. Stark, Rome on the Euphrates. The Story of a Frontier. London 1966, 171 . — ^Hellekkemper, 
Limes 464 (Lit). 

Bereisung ®1975 (H.Heixenkemper). 

Kesík KoprÜ, Brücke über den Halys zwischen Aquae Saravenae u. Kolóneia' 

)( /. 34“ 38^^’ 

Hist — 

Mon Die seldschuk. Brücke nach inschriftlichem Zeugnis 1248/49 erbaut'; byz. Spolien 
im n. der Brücke gelegenen Kesik Kóprü Han lassen hier auch eine byz. StraBenstation 
u. eine byz. (Stein-?) Brücke vermuten. 

Font — 

Lit ' HiLD, StraBensystem 83 {Fig). — ^Erdmanx, Karavansaray Nr, 21. 

Bereimng 1971. 1973. 


K6§llk (Monastir), 3 km nw. von Kyzistra 


□ 35“ 38“ 


Hist — 

Mon Einstiges Troglodytendorf mit stark zerstórter, tonnengewólbter Hohlenkirche 
mit Lineardekor u. spáteren figürlichen Malereien*’^. 

Font — 

Lit ' Lebidés, Monai 143. — ^Rorr, Denkmaler 121. 


Dorf 19 km no. von Nakldá □ 34^*^ 38“ 

Hist — 

Mon Troglod 3 densiedlung. H.Nikolaos war bereits 1900 zerstórt, H.Oeorgios neu 
aufgebaut, H. Charalampos mit Ober- u. Unterkirche zerstórt. Überliefert zwei Inschrif- 
ten auf dem Friedhof von H. Geórgios^’^. 

Font — 

Lit ' ROTT, Denkmaler 114, 374. — -LebidÉS, Monai 110. 

KÍIÍS8 Tepesi, Felssporn am rechten (w.) Ufer des Euphrat etwa lOOm über dem 
jetzigen Wasserspiegel (derzeit Errichtung der Karakaya Barajr, nach Aufstauung des 
Euphrats vird die Festung Insel im Stausee), 25km n. von Meliténé 

A 38“ 38“ 

Hist — 

Mon Am Gipfelplateau neben práhist. Mauerresten eine 80 x 60 m messende ovale 
Erhebung von 10 m Hóhe mit den Ruinen eines ma. Steingebáudes, welches offensicht- 
lich auch ais Kirche gedeutet wurde u. dem Hügel zu seinem Ñamen Kilise Tepesi 
(= Kirchenhügel) verhalf. Von den Einheimischen auch Batial Gazinin Kalesi genannt'. 


Lit ‘OzDOGAN, Lower Euphrates 23f. 
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Kiskisos 


Kiskisos (Ki.(T>ct(j(a)Ó£;), heute Yaylacik {früher Ki§ge, Kiske), an einem aus dem Tauros 
kommenden Bach, der 7 km n. des Ortes bei Ta§ 9 i {früher Bakirdagi) in den Onopniktés 
(Zamanti) mündet, 34 km so. von Gabadonia bzw. 66 km ssó. von Kaisareia 

Hist Der an einem PaBweg durch den Tauros nacb Sision bzw. Adana gelegene Ort*’^ 
ist ais Bistum der Kappadokia I (Suffragan von Kaisareia) in den Notitiae Episcopa- 
tuum durchgehend vom 7. bis ins 14. Jh. belegt (Varianten Ky¡y.r¡aó(;, KixkkjÓ^, Kiaxía{a)r¡, 
K(.ffxoc7{a)ó¡;, Kúaaxvo*;)^ "®. Bischofe von Kiskisos nahmen an den Konzilien Kpl. 692 u. 
Nikaia 787 teiP». 

Mon Das heutige Dorf ist Nachfolger einer Troglodytensiedlung. Lebidés^‘ erwáhnt 
noch gegen 40 Kirchen in der náheren Umgebung, darunter viele Hohlenkirchen, von 
denen Jedoch bereits zu Anfang unseres Jh. die meisten zerstort waren'. Die Hauptkirche 
des Ortes wurde beim Bau der neueren Schule abgerissen. Auf der das Tal nach S zu 
abschliefienden Hóhe sah Rott noch die Reste einer kreuzfórmigen Kirche von 16 m 
Gesamtbreite u. 4,80 m lichter Weite des W-Kreuzarmes. Der Bau besaB eine Pilaster- 
gliederung sowie ein Kranzgesims mit Zungenfries u. Konsolen, dürfte aiso dem 6. Jh. 
zuzuweisen sein. Heute nichts mehr erhalten^^. 

Font =*Parthey, Notitiae VII 82; IX 22; VIII 99; I 91; III 7; X 143; XIII 6. —^Gelzer, Notitiae I 82; 
II111. — ^De Boor, Nachtráge 523,104. —®Gelzer, Nea Taktika 61,1222. —’BeneSeviC, Monumenta 
135 I 4. —‘^KSnst. Porph., De cerim. 794, H. — ‘"Mansi XI 993B; XII 994E. Í098A; XIII 141B, 368B, 
385B. 

Lit ‘Rott, Denkmáler 173f. — ®Hjld, Strañensystem 118, 125, 127, 129. — ^R.Janin, Ciscissus. 
DHGE 12 (1951) 845. — ^‘LebidÉS, Monai 102, 

Bereüung '^1973. 

Kl§la, Dorf an einer alten Verbindung zwischen Gauraina u. Plasta, í$km nnw. von 
Plasta (Elbistan)^ 

A 37»® 38^» 

Hist — 

Mon Geringfügige Reste (Steinhaufen) einer Festung nw. von Kifla festgestellt^. 

Font — 

Lit ‘Htld, Strafiensystem 137. — ^VON DER Osten, Esplorations 1929, 119 (Fig). 


Kocapinar (früher Büyükpmar), 36km ono. von Nakida 
Hist — 


□ 35»® 38»» 


Mon Nach der Tradition stand hier ehemals ein groBes Kioster; bei Grabungen 
Halbsaulen u. grobe Kapitelle gefundenh Fundort mehrerer Inschriften, darunter einer 
syr--griech. Bilingüe, sowie einer christl. Inschrift, welche einen Marmararios { = Arbei- 
ter in einem Marmorsteinbruch) nennt*'^. — Die auBerordentlich seltenen Marmorvor- 
kommen in diesem Teil von Kappadokien liegen in unmittelbarer Náhe beim Yumru 
Tepe (2 km sw. von ^ Enehil) u. beim Karagüney Tepe unmittelbar o. von —> Yarhisar^. 
Ein Marmorsteinbruch bei Kocapinar auch in der Kyiillos-Karte eingetragen^. 


Font — 

Lit ’GrÉGOIRE, Rapport 126f. ~ HIentzu, Symbolai 191 (Nr. 665 íx). — ^Geological Map of Turkey 
1 :500.000. Mineral Research and Exploration Institute of Turkey (MTA Enstitüsü). Ankara 1961—1964. — 
‘‘Kyrillos-Karte (1812) bei Kiepert, Memoir. 
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KoccaglZ, 30 km ó. von Kaisareia, am S-Hang des Kuramaz Dagi 

□ 35*» 38*» 

Hist — 

Mon Alter Kale genannter Siedlungshügel unmittelbar no. von Ko 9 cagiz mit ma. 
Mauerresten (Bruchstein, Mortel, rote u. orange Keramik)'. 

Font — 
lÁt — 

Bereisung '1978. 


Kodessane (KoSeooávy), KaSsoávY]), genaue Lage unbekannt 

Hist Im Testament des hl. Rieron genannter Topos bei Korama (1)^ 
Mon — 

Font * Vita Hierón 333, 337. 

Lit — 


34*» 38^» 


Koloneia (KoXcéveta), heute Aksaray, am Austritt des aus dem Hasan Dagi-Massiv bzw. 
der Melendiz Ovasi kommenden Melendiz Suyu in die lykaonische Salzwüste, in einer 
von diesem Fl. bewásserten ausgedehnten u. fruchtbaren Oase 

0 34»» 38^» 

Hist Die ursprünglich Garsaura (Garsauira) genannte Siedlung (xco¡j,ó:roXi?) in vor- 
christl. Zeit Zentrum der nach ihr benannten Strategie Garsauritis*’ An ihrer Stelle 
vom letzten kapp. Konig Archelaos die Stadt Archelais erbaut, die in ciaudischer Zeit 
rom. Kolonie wurde: Colonia Claudia Archelais^. Archelais begegnet zuletzt im Itinera- 
rium Antonini (abgefaBt in diokletianischer Zeit: Coloniam Arcilaida)^, im Itinerarium 
Burdigalense (30er Jahre des 4. Jh.) bereits ais civitas Colonia ohne Beinamen geführt»’’^. 
Die Bezeichnung Kolon(e)ia dann in byz. Zeit ausschlieBlich in Verwendung; nach der 
seldschuk. Eroberung tauchte ais Derivat vom alten Garsaura der neue Ñame Aqsará®“ 
(byz. Tá^apa^*'^^) auf, der spater volksetymologisch zu Aksaray (=weiBes 

SchloB) umgestaltet wurde u. sich in dieser Porm bis heute hielt*». Kol6n(e)ia vor allem 
ais StraBenknotenpunkt (hier kreuzte sich die NW—SO-Diagonale von Kpl. nach 
Nordsyrien mit der SW—NO~Diagonale von Ikonion nach Sebasteia"^) u. Truppensam- 
melpunkt (octcXtjxtov) bedeutend; in Kolóneia sammelten sich im 10. Jh. alie Themen, 
wenn es gegen Tarsos ging; bei einem Feidzug an die Ostgrenze (rcpó; rá p.sp7¡ t 7Í<; 
ávaroX^) versammelten sich hier die Themen Kappadokia, Charsianon und Bukella- 
rión*’'*®. In der Historiographie begegnet Kolóneia abgesehen von einer Nachricht über 
einen Einfall der Araber, die 664 Quiünij’-a erreichten’»’^», erst nach der türk. 
Landnahme"~'»'^‘'^^; dabei wurde die Stadt offensichtlich zerstort u. von den Seldschu- 
ken 1155 (1171?) wiederaufgebaut^l — Ais Bistum (nacheinander Suf&agan von 
Kaisareia, Tyana, Mokissos) in den Notitiae Episcopatuum bis ins 14. Jh. geführt^*”^^. 
Der álteste bekarmte Bischof von Kolóneia Erythrios nahm 325 am Konzil von Nikaia 
teiP^. In der 2. Hálfte des 4. Jh. bis in den Beginn des 5. Jh. Bosporios Bischof von 
Kolóneia, der am Konzil von Kpl. 381 teilnahm^^'*^; von den Bischofen seiner Provinz 
der Háresie bezichtigt wurde er von seinem Freund Gregorios von Nazianz verteidigt^*. 
Am Ephesinum 431 nahm Daniel, am Chalkedonense 451 Aristomachos von Kolóneia 
teiP*’®®. Der monophysitische Bischof Proklos von Kolóneia nahm 515 an einer Synode 
in Kpl. teil u. wurde 519 verbannt^»'^^ bei der Synode des Menas von 536 in Kpl. 
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Komana 


Koloneia durch Alexandros^^, beim Quinisextum 692 in Kpl. dureh Konón^®, bei der 
ókumen. Synode von 879 in Kpl. dvirch Konstantinos^* vertreten. Durch Siegel die 
Bischófe Niképhoros u. Theodosios aus dem 10. u. 11. Jh. bekannt®". Ein Bischof von 
Koloneia begegnet zuletzt im Bericht über das Mart 3 T’ium des Neomartys Nikétas des 

Jüngeren (1282—1308)^^-^^ 

Mon AuBer einigen frülichristl. Inschriften in Aksaray keine Denkmáler aus byz. Zeit 

erhalten"^-"''^^. 

Font ' Strabon 534, 537, o39f., 568, 663. — ^Ptolemaios V 6, 13 (II 878 Müller). — Ant. 144, 4. tt- 
^Itin. Burdig. 576, 8. — ® ad-Dimasqi 228. — '’Abü 1-Fidá’ 382f. (trad. Guyard 137). — '®al-QazwTrií 372. — 
*' Ibn ai-AtTr III 84; X 36, 138, 425; XI 154 et passim. — Yaqüt II 865, 22 (s. v. ar-Rüm); IV 204,17 (s. r. 
Qüniya). - '^Geórg. Akr. I 137. -- ’^Theod. Skut. 220, 396, 427, 528. ~ '®Nik. Chon. 53, 413, 521. — 
‘"Konst. Porph., De cerim, 444f. — ‘^Ibn Wádih al-Ya'qObí II 285 (trad. BroOKS, The Arabs 184). — 
Mich. Syr. III 410. — ^^Ibn Bib7 passim. — ^^Gelzer, Notitiae I 418; II 493. — ^De Boor, Naehtráge 
527 (Nr.358). — ^^Parthey, Notitiae IX 420; VIII 509; III 433; X 545. — ^''Gei.ZER, Geórg. Kypr. 23 
(Nr.460). — ^^Gelzer, Nea Taktika 75 (Nr.l595). — ^®Bene§EVIC, Momimenta 147 XXX, 2. — 
^'“PartHEV, Notitiae Appendix III 129 (KoXwMia í) wv Tá^apa). — ®^HONlGMANK, Liste de Nicée 46 (Nr.90). 

— '^''ACO I 1, 2 S.4 (Nr. 28) et passim; II 1, 1 S.60 (Nr. 181) et passim; III S. 127 (Nr.42) et passim. — 
®®Severus-Briefe II(I) 83; IT(II) 342ff. — ^*Mansi III 569C; XI 1005A; XVII 373D. — DEEEH.4YE, 
Nicétas 211. —*^TURNER, Canons 169 (Nr.62). 

Lit ^Htrschfeld, Archelais 2). RE 2 (1895) 445. —'‘KORNEMANN, Coloniae. RE 4/1 (1900) 551 (Nr.264). 

— ''Hild, Stratíensystem 40f. — ^®WiTTEK, Toponymie 48. — '^HrXLEY, Aplekta. 88ff. — ^LlLIE, 
Reaktion 69. — ^^VRyoNIS, Decline 164, 221, 227, 361, — ^’R.Janik, 2.Colonia. EfíGE 13 (1956) 326 
(Font, IM). — ^^Laurent, Corpus V 461 f. (Nr, 616, 617). — ®^R, Janjk, 1 .Bosporius. DHGE 9 (1937) 1330 
[Font, Lit). — -^’Honiomanx, Évéques 116, 146, — ^^Jacopi, Esploraxioni 33—36. — ^'L.Robert. 
REG 52 (1938) 518. — ^^Thierry, Probléme 114—118 (Fig). 

Thierry, Églises 19f. — F, Taeschner, Ak Saráy. El nouv. éd. 1 (1960) 322. 

Komana (Kójxava), heute §ar am Oberlauf des Saros (Góksu), etwa 85 km so. von 
Kaisareia 

ñ 36*^ 38^ 

Hist Der Ñame der Stadt auf hethit. Kummanni zurückzuführen' "; es lag in der kapp. 
Strategie Kataonia im Antitauros®’^. In der Antike berühmt durch das Heiligtum der 
EnyO-Ma, deren Oberpriester über ein weítes Gebiet herrschte u. im Rang gleich nach 
dem kapp. Konig kam^-^. Nach dem Heiligtum in der Antike auch Hierapolis (Hieropolis) 
genannt^. Die Gottin Eny5-Ma wurde in der interpretatio graeca zur Artemis—Tauropo- 
los; deren Tempel neben einem anderen der Iphigeneia ohne bauliche Veránderung zu 
einer Kirche uragewandelt^ ®. In der Antike u. in frühbyz. Zeit Strafíenstation am Wege 
von Kaisareia nach Meliténé; in Komana Kreuzung mit einer Route von Sebasteia nach 
Kilikien'^ ®' Von Hieroklés zur Armenia II gezáhit’®; bei der Neueinteilung Armeniens 
durch Kaiser Justinian 536 kam es zur Armenia III (spáter Armenia I)” ; zur Unterschei- 
dung vom pontischen Komana auch Xpua?í genannt^^ n .24 — ^jg Bjgtuni anfangs zur 
Kappadokia, spáter zur Armenia II (Metrópolis Meliténé) gehórig. Erster bekannter 
Bischof ist Zotikos, der unter Septimius Severus das Martyrium erlitt'^’*^. 325 Bischof 
Ambrosios Teilnehraer am 1. Nicaenum'^. 363 subskribierte Leontios von Komana in 
einem Bittschreiben an Jovian'^’ Am Chalkedonense 451 durch Hérakleios’^’ 

Kpl. 553 durch Theodoros vertreten^^’ In den Notitiae Ejriscopatuum scheint es 
vom 7. bis ins 13. Jh. auf^'^’ — pjg zur Zeit der Araberinvasionen wohl verlassene 

Stadt kam 1065 zusammen mit Amara, -*■ Gabadonia, -> Kaisareia, -*■ Larissa u. 
Tzamandos in die Hand Gagiks von Kars u. wurde damals vermutlich von Armeniem 
wieder besiedelt’^^ — Kogavó? opot; Ñame des Berges über der alten Stadt^; er hieB 
im vorigen Jh. noch Kumenektepe^^. 
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Mon Die bisher bekannt gewordenen Architekturdenkmáler sind leider nur zum Teil 
náher erforscht. Ob man in dem durch Grabungen inzwischen geklárten Tempel Ala Kapi 
den zu einer Kirche umgewandelten Tempel der Artemis-Tauropolos sehen darf ist eher 
unwahrscheinlich^-®’ 2 ». so 2eit bedeutendste Baurest ist die sog. Kirik 

Kilise, ein rom. Grabbau des 4. Jh., der spáter zu einer kreuzformigen Kirche umgebaut 
wurde^'^'. Seine Bedeutung resultiert aus der Gliederung seiner W-Fassade, die ais 
spátantike Vorstufe der für die kapp. Kirchenarchitektur des 5./6. Jh. so charakteristi- 
schen Gliederung der Mauern durch Pilaster u. umlaufende Gesimsbánder gelten darf^b 
Zwei weitere Kirchen u. eine Kapelle sind nicht náher untersucht. Die groBere innerhalb 
der Saros-Schhnge diente im 19. Jh. den neu angesiedelten Armeniern ais Kirche. Unweit 
w. davon wurden Reste eines Mosaiks (zwei Pfauen beiderseits eines Kantharos) 
entdeckt^'^ 28 Substruktionen weiterer antiker bzw. spátantiker Bauten in der 

Náhe des Theaters wird auch ein Kastell auf einem Berg erwáhnt^^*. 

Font ^strabon 521, 535, 537 (II 731, 752. 754 Meinekr). - “Ptolemaios V 6, 22 (II 890 MULLER), _ 

"Prok., bell. I 17, 18 (I 85, 4—7 Haüry). — ’ltin. Ant. 180, 3; 181, 4; 210, 8; 211, 8; 212, 11 ■ 213 10 _ 

Tab. Peut. bei Miller, Itineraria 735f. — '^Hier. 703. 11, — " Nov. XXXI 1 (237 Schoell-^Kroll)' — 
Honigmann, Liste de Nicée 92 (S. 46). —‘^Sokratés 452A. —II1, 1 60 (Nr 176) et passim-IV 1 
7 (Nr. 140) et passim. - '’Gelzer. Notitiae I 224; IV S.579. - >*Parthey, Notitiae IX 208- VIH 299 
(K¿)|xav«); III185 (Keop«va>v). —'«Gelzer. GeOrg. Kjpr. 248 (S. 14; Monumen¬ 

to 140 XIV 5 (Kpo(xavwv). — 2'Chron. anón. Sebast. 133. — ^svardan 102. — ^^Photios Bíbl VI 23 — 
Eust. Dion. Per. 342. 

Lit 'Garstang—Gurkey, Geography olff. —^RUGE. Komana 2), RE 11/1 (1921) 1127f —«Kirsten 
C appadocia 878f., 885. - «HíLU, StraBensystem 85-88 (Fig, Lit). - ’^Le Quien. Oriens I 448f. - 
■ R.Janin, 1.Comana. DHGE 13(1956) 353f, — ^^dédéYAN, Immigration 83ff. — j^UGE, Komanon, 

11/1 (1921) 1128. —Meine Vorderasienexpedition I, CCXII—CCXVIII u, CCXXXXVI CCLII 

(Fig). — 28jACOPr. Dalla Paflagonia alia Commagene 17—20 (Fig). ~ Haeper—Bayburtluoglu 
P reliminary Report (Fig). — »^Deichmann. AJb 54 (1939) 129. — Restle. Studien 86fr„ 168 (Fig). ’ 
Bereisung 1969. 

Koptos (KotctÓc;), Festung am Sar] 9 Í 9 ek Dag] zwischen Tephriké u. Abara^ ^ genaue 
Lage unbekannt 

3g20 3900 

Hist 871 zusammen mit den anderen paulikianischen Festungen —* Amara u. —> 
Spathé, welche wie Koptos in der Umgebung von Tephriké lagen, von Baaileios I. 
zerstort^^^. Zwischen 971 u. 975 ais eines der Kleinthemen (ápgsvtajía ^sgaTa) an der 
Ostgrenze belegt' ® 

Mon — 

Font *le. Skyl. 135. — ^OiKONOMiDÉS, Listes 267, 359. 

Ut ' OrKONOMIDÉS, Organisation 291. — ^HlLD, StraBensystem I46f. — ^LEMERLE, Pauliciens 100 A. 48. 

Korama (1) (Kópa[Aa), heute Goreme, 5km w. von H. Prokopios (vgl. Kartenbeiiage 3 u.4) 

□ 34« 38^" 

Hist Aus der Vita des hl. Hieron, der unter Kaiser Diokletian das Martyrium erlitt, 
Korama ais Nachbarort von ^ Matiané bekannt’’^. 

Mon 

Kap. 1 (El Nazar). Kreuzformige Kuppelkirche (Nebenapside bzw. Pastophorien spáter 
eingebrochen) mit ausgedehntem Evangelien- und Heiligenzyklus u. Himmelfahrt in der 
Kuppel. Datierung Ende 10. Jh. 

Jerphanion, Éghses I 177—198 (Fig). — Restle, Kleinasien I 101—103 28f • II 1—20 (Fia) 

CORMACK. Archaic Group 34. 
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Korama (I) 


Kap. 2. Durch StraBenbau zerstorte groBe Kapelle ohne Malereien. 

JERPHAKION, Églises I 23. 

Kap. 2a {Sakh kilise). Rechteckiger Quemaos mit zwei Pfeilerstützen und drei Apsi- 
den. Ausgedehnter Heiligenzyklus mit wenigen Evangelienszenen. Datierung 2. Hálfte 
11 .Jh. 

M. §. ÍP^IROGLU—S. Eyuboglu, Sakli kilise. Une Église Rupestre en Cappadoee. ístanbul o. J. (Eig). — 
BUDDE, Góreme 21—26, 33f. {Fig). — L.BL’DDE, Pantheon 19 (1961) 263—271 (Fig). — Restire, 
KleinasienI 103f., 50—52; II 21—44 (Eij) — Cormack, Arehaic Group 34. — SchtemENZ, 1970,253— 
273 11 . 1972. 307—318. — EpsteíN. Yilanli Group. 

Kap. 3. Quemaos mit drei Apsiden (heute zerstort) und narthexartigem Vorraum 
(einzig erhalten) samt Nebenráumen. Die Evangelienszenen sind mit dem Naos zugrun- 
de gegangen, erhalten blieben die Heiligendarstellungen und das groBe, gemalte Decken- 
kreuz im Vorraum. Datierung 10. Jh. 

JerphanÍON, Églises I 140—144 (Fig). — Restle, Kleinasien I 105f., 15, 16, 17,: II 45f. 

Kap. 4a. Einschiffiger Naos mit einst umfangreichem, jetzt nur noch fragmentarischem 
Evangelienzyklus des 10. Jh. 

ResTLE, Kleinasien 1 106f. ; 39f. ; II 47—51. 

Kap. 4h. Nur mehr die Apsis eines Naos mit Quertonne erhalten. In der Apsis ein 
gemaltes Gemmenkreuz mit Blütenzweigen und Reste figürlicher Malerei. Datierung um 
900 (Thierry: práikonoklastisch). 

Restle, Kleinasien I 107. 

Kap. 4c. Kreuzformige Kirche mit Apsis. Yon der Ausmalung nur Verkündigung, 
Heimsuchung und Engel erhalten. Datierung Ende 9. Jh. 

Restle, Kleinasien I 107f,; II 52 {Fig). 

Kap. 5a. Kreuzfórmiger Naos mit drei Apsiden. Von der Ausmalung (Anfang 12. Jh.) 
eine thronende Madonna mit Kind, ein majestátischer Engel und eine Heiligengestalt 
mit Stifterbildern erhalten. 

Restle, Kleinasien I 108. — Restle, Kappadolden 1 lOOf. 

Ka/p. 6. Vom einstigen Quemaos mit drei Apsiden nur mehr die N-Wand, der an- 
schlieBende Tonnenabschnitt und Teile der nordl. Apsidiole erhalten samt dem Ende des 
ursprünglichen Evangelienzyklus (MetamorphSsis, Kreuzigung und Teile der Himmel- 
fahrt). Datierung 2. Hálfte 10. Jh. 

Jerphamion, Églises I 95—112. — RestlE, Kleinasien I l08f., 27f.; II 53—56. 

Kap. 6a. Nur noch der südóstl. Teil eines tonnengewolbten Quemaos erhalten mit 
Verkündigung, Darstellung im Tempel und Resten der Himmelfahrt. 10. Jh. 

Restle, Kleinasien I 110, 26f.; II 57—60. — Sohiemenz, BZ 59 (1966) 307—333. 

Kap. ?. {Tokali Kilise). Das gróBte architektonische Ensemble im Umkreis und umfaBt 
1) Alte Kirche : Einráumiger Naos mit Lángstonne und einer darunterliegenden Unter- 
kirche. Die alte Chorpartie durch den Bau der neueren Kirche zerstort. Ausgedehnter, in 
drei Register geteilter, narrativer Evangelienzyklus mit Hervorhebung von Metamor- 
phosis und Himmelfahrt. Datierung l.Drittel des 10.Jh. An den Wánden Heilige 
(teilweise übermalt bzw. spáter). 2) Nene Kirche: GroBer Quemaos mit Tonne über 
Gurtbogen mit reicher Nischengliederung. Im O drei geráumige Apsiden mit davorliegen- 
dem Quergang. Auf der N-Seite eili Parekklésion. Ausführlicher Evangelienzyklus mit 
ungewohnten Zügen (Passionsszenen von Kreuzigung bis Myrophoren in der Hauptap- 
sis). Die bei der Reinigung der Malereien zutage getretenen neuen Anhaltspunkte 
(Blattgold'belegte Nimben u. á.) gemeinsam mit bereits früber gewonnenen stilistischen 
Anhaltspunkten erlauben nur mehr eine Datierung ins 13. Jh. 


Korama (1) 


211 


Jerph.axion, Églises I 262—376. — Ro'ít, Denkmáier 224—229. — Jerphaniox, La voíx de monuments 2 
(1938) 208—236. — Lafon-taixe, Nouvelles Notes 130f. — Restle, Kleinasien I 110—316, 23—26, 35— 
37; II 61—123. — RESTLE, Kappadokien 1087—1089, 1091, 1306. — Cormack, Archaic Group. — 
Thierry, Atelier. — Epstein, Yilanli Group. 

Kap. 8. Von dem ursprünglich einráumigen, mit einer Lángstonne gewólbten Naos ist, 
seit dem StraBenbau, nur noch ein Rest der Apsiskonche mit spárlichen Malereifragmen- 
ten erhalten. 10. Jh. 

Jerphaniox, Églises I 113 — 120. — Re.stle, Kleinasien I 116f. 

Kap. 9 {Theotokos, Johannes der Táufer und Oeorg). Einschiffiger, tonnengewolbter 
Naos mit teilweise eingestürzter Apsis. Knapper Bildzykius mit Hervorhebung von 
(apokryphen) Marienszenen sowie des Georg-Martyriums. 10. Jh. 

RO'rr, Denkmáier 229f. — Jerphanion, Églises I 121—137. — ResTLE, Kleinasien I 117f., 37f.; II 124— 
133. 

Kap. 10 {Daniel). Einraum-Naos mit Lángstonne. Die Malereien zeigen Christus, 
María, Kirchenlehrer und Heilige {Daniel mit den Lowen). 

JERPH.AKIOK, Églises I 171—176. — ROTT, Denkmáier 133 {Fig). — Epsteix, Yilanli Group. 

Kap. 11 {Eustathios) . Einráumiger, tonnengewolbter Naos mit Parekklésion (Gráber). 
Naiv erzáhlender Bildzykius, einige Zeit vor 1148/49 (Graffito) ausgeführt, vermutlich 
Ende des 10. Jh. Volkszugehórigkeit der Maler (Armenier?) umstritten. 

ROTT, Denkmáier 230—232. — Jerph.\X 10 N, Églises I 147—170. — Restle, Kleinasien I 118—120; II 
134—154. —Sí’HlEMENZ, Jakobsbrunnen 147—153. 

Kap. lia. Lineardekor mit Malteserkreuzen über figürlicher Malerei der Yilanli-Gruppe 
(11. Jh.). 

SCHIEMENZ, Chronologie. — SCHIEMEXZ, Nachlese. 

Kap. 12. Kreuzformige Kirche mit reinem Lineardekor. 

Jerph.akiox, Églises T 371. 

Kap. 13. Rechteckiger Naos mit Reliefkreuz-verzierter Flachdeoke. Ornaméntale 
Deckenbemalung mit Prophetenmedaillons. 10. Jh. 

Jerph.akiox, Églises I 138f. — Restle, Kleinasien I 120f. 

Kap. 14. Dreischiffige Kirche, das Mittelschiff mit Tonne, die restlichen mit Elach- 
decken. 

JERPHAKIOX, Églises I 56 , 68; II 405 A. 1. 

Kap. 15. Kreuzformige Kapelle (zerstort) mit Lineardekor und Hl. Georg zu Pferd. 
JerphaxiOK, Églises I 495. 

Kap. 15a. Einraum-Naos mit Lángstonne. Bedeutende Malereireste eines knappen 
Evangelienzyklus. Üm 900. 

JERPHAKION, Églises I I45f. - Thierry, Églises inédites. — Restle, Kleinasien I 189; III 552—554. — 
Restle, Kappadokien 1084. — SCHIEMENZ, Verschollene Malereien in Goreme, OCP 34 (1968) 70—96. 

Kap. 16. Vom Quemaos mit drei Apsiden nur mehr die s. Hálfte mit einigen Evange¬ 
lienszenen erhalten. 

Jerphanion, Églises I 492—495. — Restle, Kleinasien I 121,40, 54; II 155—159. 

Kap. 17. Vier-Sáulen-Kreuzkuppelkirche mit gut erhaltenem Templen vor der mittle- 
ren der drei Apsiden. GroBes Christusbild auf der N-Wand. An den Sáulen Graffiti. Ab 
1055. 

Jerphanion, Églises I 488—491. — Restle, Kleinasien I 122. — Epsteix, Yilanli Group. 

Kap. 17a —*■ Kap. 21c. 

Kap. 17b -> Kap. 21b. 

Kap. 18. Querraum mit drei Apsiden und schmaler Grabvorhalle. Schlichte Malereien 
der Yilanli-Gruppe. 2. Hálfte ll.Jh./Anf. 12. Jh. 
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JERPHAXION, Égüses I 486f. — Restle, Kleinasien I 122f. — Ep^'EIN, Yilanh Group. — KUNST IK 
Kappadokien Fig.42 u. 99. — SchiemeííZ, Chronologie. — Schiemexz, Naehiese. 

Kap. 19 {Elmah Kilise). Kreuzkuppelkirche mit vier Sáulenstützen sowie ausgedehn- 
tem und bedeutendem Bilderzyklus. Die Datierung noch umstritten (Jerphanion, 
Thierry 11. Jh., praktisch alie übrigen Ende 12./Anfang 13. Jh.). 

ROTT, Denkmáler 219—223. — Jerphanion, Églises I 431—454. — Restle, Kleinasien I 123—125, 56— 
63; II 160—192. — Restle, Kappadokien 1101—1104. — LafonTAINE, Nouvelle Notes 132. — Thiebry, 
Notes critiques 338f., 364. — ThieRRY, Asie Mineure 87—91. — Epstein, Yilanh Group. — SCHIEM.ENZ, 
Chronologie. 

Kap. 20 (Barbara). Kreuzkuppelkirche mit zwei Sáulenstützen. Neben einfacher Li- 
neardekoration Malereien der Yilanli-Gruppe (Pantokrator, Maria, Heilige). Ende 
ll./Anfang 12. Jh. 

JERPH.WION, Églises I 484—486, — Restle, Kleinasien I 125. — SCHIEMENZ, Chronologie. —SCHIEMENZ, 
Nachlese. — EpstEIN, Yilanli Group. — D. WOOD, Archaeology 12 (1959) 38—46. — KUNST IN KapPAUO- 
KIEN Fig. 100, 103, 104, 45, 46. 

Kap. 21. Kreuzfórmiger Naos mit ebensolcher, kleinerer Vorhalle. Malereien der 
Yilanli-Gruppe. Ende ll./Anfang 12. Jh. 

ROTT, Denkmáler 219. — JerphaniON, Églises I 474—478. — ResTLE, Kleinasien I I25f. — SCHIEMENZ. 
Chronologie. — SCHIEMENZ, Nachlese. — EPSTEIN, Yilanh-Group. 

Kap. 21a. Einfacher Kuppelnaos mit seitlicher Vorhalle (Gráber); roter Lineardekor. 
KuNST iN Kappadokien 79, 203 (Fig. 102). 

Kap. 21b { = Kap. 17b bei Schiemenz). Kreuzfórmiger Kuppelnaos. einfache Rotde- 
koration mit Masken in den Kuppelzwickeln. 

KUNST IN Kappadokien 79, 203 (Fig. 101). — Schiemenz, Nachlese. 

Kap. 21c { = Kap. 17a bei Schiemenz). Einfacher Naos mit Lángstonne u. Apsis. Im 
quergelagerten Narthex {mit Arcosolien links) mehrere Gráber, darunter auch Kindergrá- 
ber. Schlichte Malereien der Yilanli-Gruppe: In der Apsis eine Deésis, an der Apsiswand 
rechts ein Kirchenvater, im übrigen Lineardekor mit Alphabet (ais Akrostichon?) im 
Tonnenscheitel. 

Kunst in Kappadokien 79, 203, — Schiemenz, Nachlese. 

Kap. 22 (Qankh Kilise). Kreuzkuppelkirche mit zwei Sáulenstützen und ausgedehntem 
Bildprogramm. Verwandt u. etwa zeitgleich mit Kap. 19 (Elmah Kilise). {Ende 12./An- 
fang 13. Jh) 

Rott, Denkmáler 216—219. — JerphaNION, Églises I 455—473. — RESTLE, Kleinasien I 127f.; II 193— 
217. — Weitere Lit wie bei Kap. 19 (Elmah Kilise). 

Kap. 22a Yon der schwer zugánglichen Kapelle ist nur die Darstellung eines Engels 
(12. Jh.) bekannt. 

Schiemenz, Chronologie. — Schiemenz, Nachlese. — Restle, Kappadokien 1100. 

Kap. 23 (Karanhk Kilise). Kreuzkuppelkirche mit vier Sáulenstützen und Vorhalle. 
Das umfangreiche Bildprogramm mit seinen ausgedehnten Manierismen gehort áhnJich 
dem der Kap. 19 {Elmah Kilise) und Kap. 22 {Qankh Kilise) bereits in den Beginn des 
13. Jh. 

Rott, Denkmáler 210—216. — JERPHANION, Églises I 393—430. — Restle, Kleinasien I 128f.; II 218— 
244. — Weitere TAt wie bei Kap. 19 (Elmah Kilise). 

Kap. 24. Klosteranlage bei der Karanhk Kilise (Kap. 23) mit groBem Refektorium u. 
bedeutender, mittelbyz. Fassade. 

JERPHANION, Églises I 479, 50f., 48; Texier— PULLAN, Architecture Taf.IV. 

Kap. 25. Kreuzkuppelkirche mit 4 Stützen u. Lineardekor. Daneben wieder ein Refek¬ 
torium. 

JERPHANION, Églises I 478, 47. 
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Kap. 26. Querrechtraum mit Plachdecke, drei Apsiden u. einfachem, rotem Linearde¬ 
kor. Zerstórt. 

JERPHANION, Églises I 479. 

Kap. 27. Kreuzfórmige Kirche mit Kuppel. Einfacher Lineardekor, auBerdem Christus 
in der Apsis u. Basileios davor. 

JerphaNION, Églises I 480f. — Epstein, Yilanh Group. 

Kap. 28 (Yilanli Kilise). Querrechteckiger Naos mit Flachdecke u. Apsis an der 
Lángsseite. An der hinteren Schmalseite Grabkapelle. Lineardekor mit Einzelbildern. 
Hat der ^samten Yilanh-Gruppe ihren Ñamen gegeben. Ende ll./Anfang 12. Jh. 
JERPHANION, Églises I 418^83. ~ Restle, Kleinasien I 129f., 52; II 245—250. — SCHIEMENZ, 
Chronologie. — Schiemenz, Nachlese. — Epstein, Yilanli Group. 

Kap. 29 (Kili^lar Kilise, Hemsbey Kilise). Bedeutende Kreuzkuppelkirche mit 4 Sáu¬ 
lenstützen in einem Nebental n. von Góreme. Umfangreicher, nur wenig übermalter u. 
gehaltvoller Evangelien- u. Heiligenzyklus aus dem Ende des 9. Jh. (Verwandtschaft mit 
Par. gr. 510); daher eines der wichtigsten Denkmáler der byz. Monumentalmalerei. 

ROTl’, Denkmáler 234—236. — JERPHANION, Églises I 199—222. — Restle, Kleinasien I 130—133, 18— 
22; II 251—278. — ResTLE, Kappadokien 1082—1084. — CORMACK, Archaic Group. 

Kap. 29a. Kleine Kapelle mit Flachdecke und Apsis. 

JERPHANION, Églises I 254f. 

Kap. 30. GroBer Klosterraum mit Vorhalle und benachbartem Refektorium. 
JERPH.ANION, Églises I 45, 48, 254. 

Kap. 31. {über 29a) Narthex einer Kapelle mit Einzelbildern {Kommunion der María 
Aegyptiaca u. a.). 

JERPHANION, Églises I 255f. 

Kap. 32. Kreuzkuppelkirche mit 4 Sáulen. AulBer Lineardekor (Malteserkreuze) eine 
Deésis in der Apsis, ein Reiterheiliger, sowie drei weitere Heilige. 

JERPHANION, Églises I 260f. 

Kap. 32a. Flachgedeckter Raum mit Lineardekor und Stifterínschrift eines Niké- 
phoros. 

Jerph.aNION, Églises 1 259. 

Kap. 32b. Querraum-Kapelle mit drei Apsiden mit Bild des H. TheodSros. 

JERPHANION, Églises I 259. 

Kap. 33 (Kiliglar ku^luk, Meryemana Kilisesi). Quemaos, jedoch mit zwei Lángs- 
tonnen. Im O hinter dem hochliegenden Templon ein Berna mit drei Lángstonnen vor 
drei Apsiden. Wichtiger Malereizyklus mit 4 Evangelienszenen und ausgedehnter Heili- 
genreihe. 1. Halfte 11. Jh. 

JERPHANION, Églises I 243—253. — RestLE, Kleinasien I 133f., 49f.; II 279—30Í. — Restle, 
Kappadokien 1(^7f. 

Kap, 34 (bei Katirci Camii). 

Roí’!', Denkmáler 233. — Schiemenz, Die Kirche bei Katirci Camii — eine Neuentdeckung in Góreme. AA 
1969, 216—229. 

Knapp 1 km. so. von Góreme das Felskloster Aynah Kilise. 

JERPHANION, Eglises 1 49f. 

Zu Góreme im weiteren Sinne darf auch das nordwesti. liegende, grofíe u. verwirrende 
Talsystem von Giillü Dere, Kizil Qukur u. Meskendir gezáhlt werden, wo eine Reihe 
wichtiger Kirchen liegt: 

Qüllü Dere Kap. 1. Tonnengewólbter Lángsnaos mit Resten einer Ausmalung vom 
Ende des 10. Jh. 

JERPHANION, Églises I 590f. — Restle, Kleinasien I 138, 39; II 330—332. 
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Güllü Dere Kap. 2. UnregelmáBiger, tonnengewólbter Rechteckraum mit Apsis. Primi- 
tive Malerei (Christus-Medaillon am Trmmphbogen, María zwischen Engeln in der Apsis, 
Heilige) vermutlich des 11. Jh. (Tliierry: Mitte 7. Jh.). 
jERPH. 4 ^nON, Églises I 59lf. ~ ThieRRY, Monuraents inédits 14f. 

Güllü Dere Kap. 3. Rechteckiger Quemaos mit reich skulptierter Flachdecke. Malereien 
nur noch in der Apsis (GroBe Prophetenvision) u. an der linken Apsiswand (Heilige, 
Taufe teilweise spáter) erhalten. Anfang 10. Jh. (Thierry: práikonoklastisch). 
JERPHARION, Églises I 592—594. — Lafontaine—Dosogne, 5^35 (1965) 175—207. — Restle, 
Kleinasien I I38f., 69; III 333—339. — Thierry, Monuments inédits 15. 

Güllü Dere Kap. 4 {Ayvah Kilise). Bedeutendes Ensemble zweier nebeneinanderliegen- 
der tonnengewolbter Kapellen. Zwei Inschriften (Apsis der s. Kapelle u. Arkosolbogen in 
der N-Wand der n. Kapelle) erlauben eine Datierung in die Regiemngszeit Kaiser 
Konstantins VII. (913—959) u. móglicherweise, da kein Mitkaiser genannt ist, in die 
Zeit seiner Alleinherrschaft 913—920. Der umfangreiehe Zykius mit Deésis, Himmeb 
fahrt und Pamsie (N-Kapelle), Prophetenvision, Evangelienszenen (S-Kapelle) und 
vielen Heiligen gehort der Werkstattgruppe um die alte Tokali Kilise (Góreme, Kap. 7) 
an. 

Jerphanion, Églises I 594, — Thierry, CahArch 15 (1966) 97—154. — Thierry—Tenenbaum, Journal 
des Savants 1963, 228—241. — THIERRY, Atelier. — Resi’LE, Kappadokien 1091—1093. — Corjiack, 
Arohaic Group. 

Güllü Dere Kap. 5. Nur noch die Apsis des alten, tonnengewolbten Lángsnaos 
erhalten, in der über einer Weinrankenzone ein groBes Gemmenkreuz in Ornament- u. 
Blütenaureole gemalt ist. Vermutlich 9./lO. Jh. (Thierry: práikonoklastisch). 
JERPH.ÜÍION, Églises 1 695, — Restle, Kleinasien I 141; IT 342—343. — Thierry, Monuments inédits 
15. 

Kizil Qukur, Kap. Joachims u. Annas. Zwei nebeneinanderliegende Kapellen, die s. 
mit Vorraum u. Grabkammer. In der Nordkapelle neben einer Prophetenvision in der 
Apsis u. einer zwischen adorienden Engeln thronenden María mit Kind ein Bildzyklus 
mit Marienszenen bis zum Tempelgang. In der Südkapelle u. im Vorraum auBer einem 
Heiligen ornamentaler u. floraler Dekor. 9. Jh. (Thierry: Ende 7. /Anfang 8. Jh.) 
Thierry, Monuments Piot 5 (1958) 105—146. — ThíERRY, Monuments inédits 15. — Thierry, Six 
églises. — Restle, Kleinasien I 143f., 25f. ; II 344—364. — Epstein, „Iconoclast“ Churches. 

Kizil Qukur, Hagli Kilise. Einráumig, mit Reliefkreuz-geschmückter Flachdecke. In 
der Apsis Prophetenvision des 10. Jh. 

Thierry, Journal des Savants 1964, 241—264. — Thierry, Monuments inédits. 

Kiz'd Qukur, Üzümlü Kilise (Kirche des Styliten Nikétas). Tonnengewolbter, einraumi- 
ger Naos mit ebenfalls tonnengewolbtem Vorraum. Die Malereien zeigen in der Apsis ein 
groBes Gemmenkreuz u. die thronende Madonna mit Kind zwischen Engeln. Am 
Triumphbogen Kreuzigung mit Johannes Baptistés und Symeon Stylites. In der Tonne 
ein Gemmenkreuz zwischen Weinranken in groBem ornamentalem Rahmen, darunter 
Apostel u. Kreuze unter Arkaden. Inschrift mit Erwáhnung des Malers und Asketen 
Nikétas sowie cines Kleisurarchen Eustratios ais Wohltáter. Nach palaiographischen 
u.a. Indizien 9.Jh. (Thierry: práikonoklastisch). Auch in der Vorhalle Kreuz mit 
Ranken. 

G. P. SchiemENZ, Die Kapelle des Styliten Nikétas in den Weinbergen von Ortahisar, JÚB 18 (1969) 239 
258. — Thierry, Monuments inédits. — Thierry, Six églises. — ThieRRY, Akten Bukarest 1971, III 
451—455. 

Meskendir, Kirche der Hl. Peter u. Paul. Einráumiger, tonnengewólbter Naos. Über 
einfachem, rotem Lineardekor mit Kreuzen Reste von omamentalen Malereien in der 
Art der benachbarten Üzümlü Kilise, am Apsisbogen thronende María mit Kind zmschen 
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Engeln. Weiters sind dargestellt die drei Jünglinge im Feuerofen, Anna, Petras u. 
Paulus. 9. Jh. (Thierry: práikonoklastisch). 

Thierry, Six églises. 

Meskendir, Kap. 2. Einráumiger Naos mit Malereiresten (11. Jh.). 

KuxsT IN Kappadokien 201. 

Font ' Vita Hieron 333. 

Lit - JERPHANION, Églises I 22. 

Bereisung 1957—1976 passim. 

Korama (2) (Kópaga), heute Gereme (Gedeme), Yayla in den s. Vorbergen des Argaios 
(1), 28km ssw. von Kaisareia 

□ 35 ^" 38 '^^ 

Hist Viktor, einer der Gefáhrten des hl. Hieron (-» Korama 1), erkaufte sich seine 
Freiheit vom Statthalter Kappadokiens, indem er diesem sein Gut (xTvjgáT'.ov, yi^Si-ov) in 
Korama schenkte. Das Dorf (xcÓ¡xy]) Korama lag nach den Angaben der Vita nahe dem 
Basilias genannten Fürsorgezentrum im Gebiet von Kaisareia am Argaiosu. ist von 
Korama (1) zu unterscheiden. 

Mon Sicher spátrom. Siedlung. dokumentiert durch Münzfunde, Zisternen, Reste von 
Wohnarchitektur u. einen Grabbau (tonnengewolbt innen u. pilasterbesetzt auBen). An 
Kirchen sind in Gereme drei leidlich bis schlecht erhalten: Panagia (oder Péleme), 
vermutlich dem H.Michaél geweiht. Kurz proportionierte dreischiffige Basilika mit 
fünfseitig ummantelter Apsis. Der AuBenbau besaB auBer einem (verlorenen) Kranzge- 
sims mit daruntersitzenden Kapitellen an den Apsispolygonecken, aber ohne Pilaster, 
ein umlaufendes, alie Fensterbogen umziehendes Gurtgesims. Reste der Sáulen u. 
Kapitelle in der Náhe beim Brunnen erhalten. — Qanh Kilise. Lángsnaos mit kreuzarm- 
artig seitwárts angesetzten Choroi. Auch hier gab es keine Pilaster, wohl aber das 
umlaufende Gurtgesims. — Unmittelbar n5. über dem Dorf eine einschiffige Kirche mit 
Parekklésion auf der N-Seite u. einem Hagiasma oder Martyrium auf der S-Seite. 
Mindestens zweimal umgebaut u. verkleinert. AuBer einem reich verzierten Kranzgesims 
u. einem Kreuzmedaillon auf dem Türstürz der S-Türe keine Anzeichen einer AuBenglie- 
derung. Die Kirchenbauten sind wohl Anfang des 6. Jh. entstanden®’ — Auf dem Weg 
zwischen Korama u. Everek (H. Konstantinos) werden die Ruinen einer weiteren Kirche 
erwáhnt. Auf einem 1 Stunde s. von Korama liegenden Hügel (Karmyarik Tepe ?) gab es 
eine Klosterkirche des Propheten Elias, die gegen 1900 noch stand^. 

Pont ' Vita Hieran 333, 337. — "Vita HierOn, PG J16, 116C. 

Lit ^ROTT, Denkmáler 161—170. — *Restle, Studien 29f., 117, 53—55, 123f,, 42—44, 118—120, 108 
{Pig). — ®H0NIGMANN, Kóp»(xa XW(XY 5 . RE 11/2 (1922) 1377. — ^LebidES, Monai 61 f. 

Bereisung ® 1969. 


Korniaspa (Corniaspa), in oder eher etwas o. von Yozgat 


o 34 ^'^ 39 ^° 


Hist Korniaspa war die erste Station auf der StraBe von Tabia nach Sebasteia u. 21 
Mellen (etwa 31 km) von Tabia (Büyüknefes) entfernt’ T Da diese Route über Yozgat 
fúhrte^’^, weiches 24 km (Luftlinie) ó. von Tabia liegt, wird man hier oder etwas weiter o. 
Korniaspa suchen müssen. Im Gebiet von Korniaspa, weiches an Galatien grenzte, lag 
Oltiséris, der Geburtsort des aríanischen Bischofs Eunomios^^^. 

Mon In Yozgat u. Umgebung keine byz. Denkmáler; antike Spolien in Yozgat 
stammen aus Tabia^. 




216 Koron 

Font ’ Itin. Ant. 204, 1. — ^Gregorios v. Nyssa, Contra Eunomium I 34, 105 (I 33, 57 Jaeger = PG 45, 
260A, 281D). 

Lit ^BitTEL, Kleinasiat. Studien 12. ~ ®Hild, StraBensystem 107 (Lit, Fig). — ‘’Ramsay, Asia Minor 
264, 270, 302, 307, 315. 


Koron (Kópov, Quira), byz. Burg 2km n. von góinlek 9 Í, 32km wnw. von Nigde; die 
Identifizierung dieser Burg mit Koron empfiehlt sich, da etwa 10 km w. der Burg das 
Toponym Korunun bucagi (= Ecke von Korun) u. unweit o. davon das Toponym 
Korunun basi (= Kopf von Korun) begegnet' 

B 340 » 38®® 

Hist Konstantin Porphyrogennétos nennt neben den acht schon seit der (Spátr-)Antike 
bekannten Stádten der Kappadokia II zusátzlich das 9 poúpLov Kópov^; diese vor dem 
9. Jh. unbekannte Festung offensichtlich eine Neugründung aus der Zeit der Araberinva- 
sionen u. ais Sitz des Kleisurarchen^’^ u. anfangs auch des Strategen von Kappadokia*'’ 
von besonderer Bedeutung. Qurra erstmals 803 (804) von den Arabembelagert®’"^’®; 830 
von al-Ma’mün belagert, erobert u. zerstort®-Ais 838 im Rahmen des 
Feldzuges gegen Amorion ein arab. Detachement Hisn Qurra erreichte, hatte sich der 
Kommandant der Festung in die Berge zwischen Qurra u. Durra {-* Doara) zurückgezo- 
gen®’‘^ 878 der Patrikios von Qurra einer der fünf Patrikier, welche den Arabern bei 
Podandos eine vernichtende Niederlage zufügten®' Bei einera náchtlichen 

Angriff der Araber auf die byz. Armee, welche im Herbst 883 nach Kilikien vorgestoBen 
war, fielen die Strategen von AnatolikSn und Kappadokia, wáhrend der Patrikios von 
Qurra verwundet flüchten konnte®’ Spátestens 883 Qurra also nicht mehr Sitz des 
Strategen von Kappadokia. 897 Koron nochmals von den Arabern erobert®* — 

Unter Kalif al-Wátiq (842—847) kam der berühmte arab. Gelehrte Muhammad ibn Músa 
bei seiner Mission zur Erforschung des Siebenschláferheiligtums von Ephesos auch nach 
Qurra^’^®. Ais berühmte kapp. Festung noch mehrfach bei den arab. Geographen belegt^* 
21 , 22 , 2 ^ 

Mon Auf der w. Seite einer sich vom Dorf (^dmiek 9 i ziemlich n. in mehreren Talstufen 
u. Wasserfállen hinziehenden Schlucht, deren Seitenwánde an mehreren Stellen Hóhlen- 
ausgánge aufweisen, erhebt sich am Hang oberhalb der Schlucht ein fast senkrecht 
aufsteigendes Felsmassiv praktisch ohne Zugang, welches in seinem mittleren Teil von 
einem Hohlensystem in vier Stockwerken durchzogen ist (zum Teil Putzreste, Zister- 
nen?). Eine Hohle führt mit angeblich 40 in den Fels gehauenen Stufen nach unten in 
das Bergmassiv (mit der Burg) hinein. AulBerdem sowohl auf halber Hdhe ais auch auf der 
Spitze verschiedene Mauerreste (Zweischalenmauerwerk aus unregelmáBig behauenen 
kleinen Bruchsteinen mit weiBem Mortel). Auf kleiner Ebene o. der Schlucht oberhalb 
des Dorfes Qomlekgi heute unterírdisch erscheinende, jedoch innen vollkommen ausge- 
mauerte tonnengewólbte Einraum-Kirche. — Im Ort ein groBer Mühlstein {VerschluB- 
stein), sowie zwei Spolien mit Kreuzzeichen in einem Haus vermauert^. 

F&nt ^Konst. Porph., De them. 65. — ^ Ibn Faqihbei YUqüt II 864: ResidenzdesK-y-I-y-r-gistHisnQ-r- 
h ( = Q.ra). — 6 arlaban III 694 (trad. BroOKS, Abbasids I 742); III 1103, 1145, 1238f., 1917, 2103, 2178 
(trad. Vasiliev I 288, 296f.,II 2, 7, 9, 13). —'Ibn Wádih al-Ya'qñbiI 177; II 512 (trad. BROOKS, Abbasids 
I 744). — *Ibn al-Atir VI 184, 417; VII 312, 407, 486 (trad. VasiliEV II 2, 141). —^Kil^b al-üyün 374 
(trad. Vasiliev I 370). — '"Ibn Qutaiba bei Vasiliev I 267. — " Ibn Taifñr bei Vasiliev I 392. — ’^Abñ 
Tammám bei Vasiliev I 401. — '’Sibt ibn al-&auzT bei VASILIEV II 2, 166. — '®Theoph. Cont. 360. — 
'■^Sym. Mag. 702. — '®Georg. Cont. 855, — '"León Gramm. 269. — ^Ibn Htn-dádbih 106, 108 (trad. DE 
Goeje 78, 80). — Ibn Rusta 98. — 22147 ^ 178 (trad. VastlieV II 2, 401). — ®al-Idrlsi 804 
(trad. Jalteert II 301). 


Kukusos 217 

Lit ‘Karte 1: 200.000, Blatt Nigde 71/In bzw. 73/In. — ^ FERLUGA, Clisare Í8f. — ® OiKONOMíDÉS, Listes 
49 A. 24.— Vasiliev, Byzancel 8f., lOlf., 150f.; II 1,83,103, 130,132f. —'•‘Hontgmaxn, Ostgrenze 45, 
47f. 

Bereisung ^^1978. 

Kotükale, heute Hisarcik, am s. Ufer des ^ Qubáqib, 22 km so. von Taranta bzw. 58 km 
w. von Meiiténé 

A 37^® 38^® 

Hist Festung an der byz. StraBe von Kaisareia nach MeiiténéVielleicht identisch mit 
Gádüg, das 1156 gemeinsam mit Elbistan (-> Plasta) u. Taranta von Qilig Arslán II. 
erobert wurde^*^. 

Mon Auf den Felsen s. über einer Schlucht des Tohma Qayi o. von Kotükale Ruinen 
einer kleinen Festung^. 

Font ^Mich. Syr. III 326. —^Bar Hebraeus, Chronography 289. 

Lit ' Híld, StraBensystem 103. — * Bell, Amurath 341, A. 1. 


Kukusos (KouxouoÓí;, Koxouaó;), heute Goksun, in einer kleinen, allseits vom Antitauros 
eingeschlossenen Ebene im Quellgebiet des Goksun-FIusses (wichtigster rechter bzw. w. 
NebenfluB des Pyramos); in byz. Zeit StraBenknotenpunkt, wo sich StraBen von 
Kaisareia nach Meiiténé u. von Sebasteia nach Kilikien (bzw. N-Syrien) kreuzten*; im 
spáteren MA. vor allem die StraBe, welche vom kleinarmen. Mittelmeerhafen Lajazzo 
über Goksun u. Sebasteia zum Schwarzmeerhafen Amisos (Samsun) führte, bedeutend""^. 
— Aufgrund seiner durch die Itinerarien bestimmten Lage ist eine Gleichsetzung mit 
dem 5 km s. gelegenen -*■ Ta|o]uk®® auszuschlieBen 

¿1 36^® 38®® 

Hist Der in der Antike ledighch ais StraBenstation bekannte Ort (Cocuso)^'^ von 
Hieroklés zur Armenia II ^ gezáhlt. Nach der Neueinteilung Armeniens unter 
Justinian I. 536 zur Armenia III gehorig^*®, die auch Hexapolis genannt wurde; seit 
591 nach einer von Maurikios verfügten Umbenennung bei der Armenia I®. — Bekannt 
vor allera ais Verbannungsort des Bischofs Paulos von Kpl., der hier 351 von Arianern 
ermordet wurde’"’’* ®®, u. des Johannes Chrysostomos, der sich 404/5 in Kukusos 
aufhielt®’ ’®’ ” • '^* ; damals lag in dem gánzlich abseits aller Zivilisation stehenden Ort 

eine kieine Garnison zum Schutz vor den Isaurierüberfállen (... TtoXXmv evrauQ^a ^TpaTicú-rtuv 
ovT(i)v ...Kaíroi c^óSpa £p7¡¡j.oTáToo ovxo^ tou j^topíou^®)^'*^®. Kukusos wohl zu Unrecht ais 
Verbannungsort für Basiliskos (-*• Limnai) u. sicher irrig für Máximos Confessor 
überliefert^, welcher tatsachlich nach Lazika (Schémarion) verbannt wurde^®. — 879 
drang Basileios I. über Kukusos nach Germanikeia vor’* 1068 Zug des 

Romanos IV. Diogenés gegen die Seldschuken in N-Syrien Stá tcÓv ríj; Kouxouaou 
Die Kreuzritter des Ersten Kreuzzuges erreichten 1097 über Kukusos 
(Goa:<m^’~*®, Coxa^\ Cos{a)or'^^-'^, Kosor'^) Germanikeia. Im 10. u. 11. Jh. wohl wie 
Lykandos, Tzamandos u. Komana von Armeniern neu besiedelt (-> Mon). — Ais 
Bistum (Suffragan von Meiiténé in der Armenia II) begegnet Kukusos erstmals 404 in 
der Korrespondenz des Johannes Chrysostomos Olympios von Kukusos nahm am 
Ephesinum 431 Domnos am Chalkedonense 451 Longinus bei einer Lokalsynode der 
Armenia II 458^*'”, Johannes Kpl. 553 (auch ais Vertreter des Metropoliten Palladlos 
von Meiiténé)^ u. ein weiterer Johannes am Quinisextum 691/92^' teil. In den Notitiae 
Episcopatuum vom 7. bis ins 13. Jh. belegt*®"^^. 
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Ku^kalesi 


Kvzistra 
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Mon Auf den Friedhófen auBerhalb der Stadt zahlreiche Inschriftsteine mit latein. u. 
griech. Inschriften, darunter auch Meilensteine; auch in den Háusern im Ort Spolien mit 
Inschriften. Eine griech. Inschrift am Marmorpfosten der Eingangstür zur alten Mo- 
schee, die früher vermutlich eine Kirehe war. Zu Beginn des 20. Jh. noch eine armen. 
Kirche ín Góksun, die an die armen. Besiedlung des Antitauros-Gebietes im 10. u. 11. Jh. 
erinnert^^. Ta§oluk. 

Font Gtin. Ant. 176, 3; 178, 5.6; 180, 5.6; 181,6; 211, 10; 212,5; 213, 1; 214, 11.14. — ^Hier. 703, 10. ~ 
^Nov. XXXI 1 (237 SCHOELL—Kroll). — Eust. Dion. Per. 342. — ' Theodorétos, Kirchengesch. 99, 335. 
— **Sózomenos 140, 379. — ^Sokratés o8lB. — ‘^Georg. Kedr, I 529, 576, 582. — '^Theoph. 44, 79. — 
’^Theod. Skut. 55. — '^Mich. Syr, I 310. — ‘‘‘Menol. Basil. 145D, 157C. — '"Symeón Meta.phrastés, 
PG 116, 892C, 896 A. — Vita PauJi in: Iüannü, Mnémeia 236. — '' Vita Marciani et Martyrii, AnBcAl 64 
(1946) 173. — ‘^Palladlos, PG 47, 36. — 'Hiare. Com. 67. — ^‘Georg. Mon. 600. — Zón. III 96. — 
^"Mich. Gh'k. 480. — Phótios, Bibl. II 62. — ^'^Halkin, Chrysostome pa&sim (s. Index S. 546). —"^Synax. 
Cp]. 197, 219, 425. — ^®Io. Chrysostomos, ep. 13, 14, 125 [PG 52, 610, 612, 685). — ^Anon. Auct. Chron. 
1234 I, 208. — 15. Skyl. 141."— ^^Theoph. Cont. 280. — Att. 107. — ^lo. Skyl. Cont. 127. — 

3'Gest. Franc. 230. — *«Bald. Dol. 39. — ^«Tudebod 33 (Tudebod abbr. 131). — ^'^Guib. Nog. 168. — 
Henr. Hunt. 223. — ^^Rob. Mon. 695. — '^^Ben. Acc. 568. — •‘^Anon. Rhen. 458. — *^ACO I 1, 7 138 
(Nr.3o);II 1, I 60 (Nr. 178), 1,2 [203] (Nr. 171) et passim; II 5, 71; IV 1,4.5, 33.5, 204.2, 225.3. — ^‘MaNSI 
Vil 589D; XI lOOOB. — ^«Gelzer, Notitiae I 221; IV S. 579. — *^P.4RTHEY, Notitiae IX 205; VIII 296; 
III 182; Neilos 243. — ‘’^Gelzer, Ge5rg. Kypr. 14 (Nr. 245). — Gei.¿ER, Nea Taktika 67 (Nr. 1377). — 
®2BeneSeviC, Monumenta 140 XIV 2. — ^'’Chron. Pseudo-Dion. 130, 

Lit ' Hild, StraUensystem 89,134 {Fig, Lit). —®D0LGER, Reg. 104. — ^’Bavr, Chrysostomus 300, 312 et 
passim.— J. ROUGÍ:, 68(1966) 298.—•'’^STRATOS, Byzantion IV 133 (III 125engl. Ubersetzung).— 
®^Grothr, Meine Vorderasienexpedition II 49. — ^‘’Honigmann, Ostgrenze 62, 74, 119. — ^^R.Jakln, 
Cucuse. DHGE 13 (1956) Í084f. — "^Baur, Im christl, Orient 122 {Fig). — ®^Heyp, Commerce II ll3f. — 
“^Planhol, Géograpliie urbaine 262, 

Ruge, Kokusos, RE Il/I (1921) 1065. — Alishan, Sissouan 15, 135. 160, 217ff. 

Bereisung ■ 1971, 1973. 

Ku§kal6SÍ, burgartige Felsformation am Arapli Ge^idi genannten PaB zwischen der 
Ebene von Misli (Misli Ovasi) u. der Ebene von Ye§ilhisar (Karahisar Ovasi) o. der 
StraBe von Nigde nach Kayseri, 64 km ssw. von Kaisareia, 44 km no. von Nakldá* ^ 

□ 38 *^ 

Hist — 

Mon Auf dem Gipfelplateau sind Reste von Mauern verbürgt. Eine Benützung des 
Areals in byz. Zeit scheint durch glasierte Scherben gesíchert zu sein. Daneben sind 
verschiedene Hohlen, sowie ein rom. Felsgrab mit Sáulenfassade vorhanden^. Ein 
seldschuk. Han am FuBe des Hügels scheint trotz gegenteiliger Behauptung^ nie 
existiert zu haben^. 

TAi 'HiLD, Strafiensystem 122. — ^VON DER OsTEN, Explorations 1929, 36ff. [Fig). — •’ErdmaKU, 
Karavansaray Nr. 115. 

Bereisung 1969. 

Kylindros (KúXLvSpo^), Ort (PaB) an der kapp.-kilik. Grenze, genaue Lage unbekannt 

Hist Auf dem Rückzug von Charsianon erlitt Saifaddaula 960 in der Kleisura Kylin¬ 
dros eine vernichtende Niederlage'’In den Quellen scheint ais Ort der Begegnung 
neben Kylindros auch tÓttoi; ’AvSpaaaóc^, ’ASpaoaóí;'^, Darb magárat al-Kuhl*’® u. 

Magárat al-Kuguk auf^. Da Saifaddaula nach al-Masslsa (Mopsuestia) fiiehen konnte, ist 
an einen PaB zu denken, welcher durch das Saros-Tal führte, weshalb Canard an Magara 
(12km sw. von Komana) dachte^’^, u. es scheiden wohl die weíter im O gelgenen Pásse 
al-Kussuk am Pyramos (zwischen Lykandos u. Germanikeia)® u. Ghuli-Maghra^^ (zwi¬ 


schen Arka u. Sozopetra)‘*’ aus. — An Andrassos klingt Andirin (56 km ssw. von 
Kukusos, am Weg nach Kastabala)” bzw. Andreassenk (armen. Siedlung etwa 12 km 
ssw. von Süieymanli [Zeytun])’^ an, beide in Kilikien. 

Mon — 

Font ‘Cod. Vat. graec. 163, fol. 60'". — ^Theoph. Cont. 479. — Gó. Skyl. 250. — ® Yahyá b. Sa'Td I 781. 
Lit -HontgmaXN, Ostgrenze 85f. — ^HonigMANX, Trois Mémoires 118—122 [Font, Lit). — 'Caxard, 
H’amdanides 273 A.544, 284 A.561, 801 A.Í83. — '^HlLD, StraBensystem 138. — ^Sykes, Dar-ui-Islam 
g2f. — '«CiJiNET, La Turquie II (Karte vor S.315). — ” ÁLKIM, Wegenetz. — ’-Agharsi, Ze'ítoun 19 u, 
Karte. 

Kyzistra (Kú^f-í^Tpíx, Dü 1-Kilá', Gusastarün, Kizistra), heute Zengibar Kalesi, 1557m 
hoch gelegene Burgruine, 4km sw. von Yesilhisar, etwa 56km ssw. von Kaisareia 

A □ 

Hist In der Antike Kyzistra ais Ort in der Stratégia Kilikia belegt'. Ihrer hohen u. 
beherrschenden Lage verdankt die byz. Burg die arab. Bezeichnung Dü 1-Kilá' bzw. Dü 1- 
Qilá' { = beherrschende Festung) u. den arab. Beinamen Gusastarün ( = eyyuí; áoTÉpcov oder 
Verballhornung von Kyzistra)^’Vielleicht auch mit der kapp. Festung Kaukab 
(arab. Stern) ídentisch-die Identifizierung mit Kybistra (-^ Hérakleia)® jedoch 
unmoglich. Dü I-Kila von den Arabern unter 'Abdalláh ibn Malík 806 belagert; im 
gleichen Jahr verlangte Niképhoros I. bei Fríedensverhandlungen mit Harün ar-RasTd, 
daB dieser Dü 1-Kilá', Samálü (-^ Sémaluos) und Hisn Sinán nicht zerstoren solle®’’^. 
839/40 die Festungen Dü 1-Kíla u. Aksütá’ von den Arabern erobert u. niedergebrannt; 
Aksüta’ vermutlich mit dem zu FüBen der Zengibar Kalesi liegenden Yesilhisar (früher 
Develi Karahisar) gleichzusetzen’” ". Beim Rückzug aus Kappadolden 912 setzten die 
Araber die Vorstádte von Dü 1-Kila in Brand® ®' — 1079 Gagik II., Ex-Kónig von 

Ani, in Kizistra ermordet'^’ 1111/12 die Festung Kondroskavis ( = Kizistra?) 

von Thoros I. von Kleinarmenien zerstort u. die Einwohner an den Fluí3 Paratis 
( = Bertiz Qayi n. von Mara§) verpflanzt^^' — Am AVeg von Hgrakleia nach 

Kaisareia ¿imen 1097 die Kreuzritter des Ersten Kreuzzuges ad quoddam castrum, quod 
tam forte eral, ut niUl ei possent facere u. übergaben es dem dort gebürtigen Armenier 
Syineon u. seinen Leuten, damit er es mit dem umliegenden Land gegen die Türken 
verteidige'®^'^. Im Zusammenhang damit bei den Kreuzzugshistorikern irrtümlich die 
Rede von einer Stadt bzw. Festung Alfia¡Alphia^^ (der Irrtum zurückzuführen auf den 
ebenfalls bei diesem Ereignis genannten Petrus de Alpibus [Petrus Alipha], welcher 
wenig spáter Plastentia (^ Plasta) zum Lehen erhielt); tatsáchlich mit dieser Festung 
wohl Kj'-zistra gemeint^®. Vielleicht auch mit der hochgelegenen Festung identisch, 
wohin der türk. Lokalheirscher Hasan vor den Kreuzrittern floh^* ■ jedoch wohl nicht 
mit Augustopolis^'* (Bistum in Phrygien^®) gleichzusetzen. 

Mon Ausgedehnte u. sicher in mehreren Etappen entstandene Burg auf dem Gipfel 
unmittelbar n. von Kaleko}^ Den vermutlich áltesten Kern der Anlage bildete eine obere 
Burg um eine Zisterne, von der ein paar Mauerreste am Steilabfall im W, eine doppelte 
Mauer gegen N sowie ein Torgebáude s. der Zisterne erhalten sind. Daran schloB sich auf 
der etwas tiefer gelegenen s. Felsterrasse u. dem nach SO vorspringenden Sporn eine 
untere Burg an, deren Zugang durch die groBe Senke im O mit weiteren Mauerzügen u. 
vermutlich einem Turm gesichert verlief. Auf der n. gelegenen Kuppe lag eine Vorburg, 
von der Reste zweier Türme u. wenige Mauerzüge erhalten sind. Sie schützte die andere 
Flanke des Zuganges durch die 0-Senke. Vom Mauerwerk sind nur noch geringe Reste 
erhalten, die selten eine prázise Beurteilung der jeweiligen Mauertechnik erlauben. 
Pseudoisodom geschichtetes Bruchsteinmauerwerk mit horizontalen Holzankern ist zu 
beobachten’^^. 








14. Festung Kyzistra 
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Font ^Ptolemaios V 6, 14 (MüLLER II 879). — -Ibn Hurdádbih 102, 108 (trad. BE GoE.fE 74, 80). —^al- 
Baladuñ 202 (trad. Brooks, Abbasids II 86). — ■* II 277. —'"al-IdrlsT 804 (trad. JauiíRRT II 301). — 

®ab-TabañIlI 709,711, 1917, 2287 (trad. Brooks, Abbasids 1 74of.; Vasiliev II 2, 22). — ' Ibn al-AtTr VI 
J96; VII 312. — ®al-MasudT72, 178 (trad. Vasiliev II 2,40, 401). — '^Abü Tammám, trad. Vasiliev 1399. 
— "al-Buhturi, trad. VASILIEV I 404. — '-'Arlb, trad. VASILIEV II 2, 60. — ’^Matth. v. Edessa 183, 276. — 
'^Gest. Franc. 227—230 (mit ausführlichem Kommentar von HagENMEYER). — RHC occ. III 888 — 
2*Anna III 19. 

Ut ®Vasiliev. Byzance II 1,57, 83, 122, 217. — ’^Abontz, Byz 10 (1935) 190ff. — ’-’Toltuanoff, Manuel 
lio. — “■’GroüSSET, Arménie 632ff. — ’^Honigmann, Ostgrenze 63. — ’^’DéDÉYAN, Immigration 92, 99. 
~ ^Hild, StraJJensystem 121 {Fig). — Hagenmeyer, Chronologie 506. — -HíÉLIKOFF, La geste 193. — 
^G.Baedy, Augustopolis. DEGE 5 (1931) 657. 

Allshan, Sissouan65, 179f. — Ramsay, Lycaonia 128f. — Bartsch, Erciyes Dagi 177. — I. BeldiceaNU- 
Steikherr et N. Beldiceanu, Deux villes de l’Anatolie préottomane: Develi et QaraWsár d’aprés des 
documents inédits. REI 39 (1971) 337—386. — X. DE Planhol, 7. Develi Kara Misar. El nouv. éd.4 (1978) 
603. 

Bereisung 1969. 


L 

Larissa (Aápt<y<ya), heute Mancmik (Mancilik), 76 km sso. von Sebasteia an der StraBe 
von Sivas nach Gürün 

3700 3900 

Hi$t Nach sehr unsicherer Überlieferung’ war der nachmalige Bischof Meletios von 
Antiocheia (4. Jh.) auch Bischof von Larissa (die spátantiken Quellen nennen Sebasteia 
anstatt Larissa)^. Mit Sicherheit ist Larissa erstmals zur Zeit LeSns VI. zu belegen; 
damals war es eine Turma des Themas Sebasteia, u. der Armenier Baasakios wurde dort 
Kleisurarch^' Nach Anklage wegen Verrates u. Verbannung des Baasakios wird 
Larissa zunáchst wieder Turma des Themas Sebasteia u. in der zweiten Hálfte des 
10. Jh. zum Sitz eines Strategen (Taktikon Escorial 971—975), der 1006—1007 auch 
inschriftlich bezeugtist* '^-"^. 989 lagerte Bardas Skléros bei Larissa*^’®, unter Basileios II. 
wurde es Bistum'*^ *'. 1019 erhielt Dawit' Senek'erim von Vaspurakan Larissa zusammen 
mit -*■ Sebasteia u. Abara (-> Amara)^^' 1065 bekam Gagik von Kars neben 
Tzamandos, Amasela (= Amara) u. -í- Komana auch Larissa^^’Romanos IV. Diogenés 
zog 1069 über Larissa von Kaisareia nach Melitené^®’'’^; 1155 wurde es von Ya'qüb 
Arslán (Ya^ibasan) erohert'^ — Ais Wallfahrtsort u. armen. Bistum noch im vorigen Jh. 
bekannt*^ -'’'. Neben anderen überlegungen'' spricht auch der Denkmalbefund (->• Mon) 
für die Identifizierung von Larissa mit Mancinik. — Zu unterscheiden von Larissa, einer 
Station der Tabula Peutingeriana zwischen Kaisareia und Komana*®’ 

Mon Reste einer kreuzformigen Klosterkirche des hl. Toros (Theodoros)*® aus sorgfál- 
tigem, zweischaligem Quadermauerwerk, Gewolbe u. eingestürzte Kuppel allerdings aus 
GuBmauerwerk. Nach Ausweis der dreilappigen, gestuften Bekronung des N-Portals aus 
dem Í2./13. Jh.23. 

Font ' Yahyá b. Sa'id II 383. — ®K5nst. Porph., D. A. I. 50, 133, 143, 144, 149. — ® OiKONOMiDÉs, Listes 
267, 12. — '«AsoÜk III 20 (trad. Macler 75). — ’^Ió. Skyl. 355. — ‘'^Mich. Att. 125. — '®Matth. v. Edessa 
343. —^’Tab. Peut. bei MlLLER, Itineraria 735. — -^Geogr. Rav. 28. 

lAt ^É.Amann, 1. Méléce d’Antioche. Dict. theol. catk. 10 (1928) 521 f. —‘‘OiKONOMIDÉS, Organisatíon 
291. — ^FerluGA, Clisure 21. — '‘TIB 1. 198. — '^Canard, Deux documents 63. —‘^Seibt, Skieroi 55. — 
"Seibt, BSlZb (1974) 79. — ‘^Seibt, Vaspurakan 53ff. — '^DéDéyan, Immigration 79, 83ff. — 
'“Honigmank, Ostgrenze 55f., A. 10; 188, A. 6. — *'Hild, StraOensystem 136. — “’Ritter, Erdkunde 10 
(1843) 847. — ^ Wjlson, Handbook 260. 

Bereisung ^ 1973. 
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Lifos 


Lifos Tepe, 2503 m hoher Gipfel im Erciyes Dagi-Massiv (-> Argaios J), 12km s. von 
Kaisareia 

35 ^ 38 ^ 


Hist — 

Mon Die flache Gipfelmulde von einer Mauer umschlossen, an deren N-Ende einst 
Reste eines Turmes. Im Inneren des Mauerringes Ruinen vieler kieinerer Gebáude^’^. 


Font — 

Lü ' Penther, Erdschias 14. — -Bartsch, Erciyes Dagi 143. 


Limnai {Aí¡j.vaL, Limnae), heute Gólcük, etwa 31 km nnó. von Nakldá, 6km o. von ^ 
Sasima; der Ñame Limnai/Gólcük (abzuleiten von griech. limné bzw. türk. gol = See) geht 
auf einen ehemaligen kleinen See s. des Ortes zurück^- 

s 34^0 38** 

Hist Nach der von Kaiser Valens verfügten Zweiteilung Kappadokiens Anfang 372 
versuchte Basileios von Kaisareia das an der Grenze zur Kappadokia II u. unweit von ^ 
Sasima gelegene Limnai für seine Metrópolis zu behalten, was aber nicht gelang, da es 
alsbald von Anthimos von Tyana besetzt wurde'’^; seither wie Sasima zur Kappadokia 
II gehórig. — 476 der Usurpator Basiliskos von Kaiser Zénón nach Limnai^’ 
{Limnae', oppidum Lemni^) verbannt, wo er rait Frau u. Sohn inhaftiert u. ausgehungert 
wurde bzw. erfror®. Nach anderen (wohl falschen) Darsteilungen nach -*• Kukusos®’" 
bzw. Hérakleia verbannt®. 

Mon Die Quéllen berichten im Zusammenhang mit der Verbannung des Basiliskos naclr 
Limnai von einem xáaTpov^’^’ xaaTsXXcov® bzw. TrúpYo?^; man wírd also an eine ehemalige 
Befestigung zu denken haben, welche den im Ort gelegenen alten Siedlungshügel 
umschloñ^^’^®. Im Dorfbrunnen antike Spolien verbaut*"*. Fund einer christiichen Grabin- 
schrift, in welcher der in Kappadokien blühende Mamas-Kult erwáhnt wird’®. 

Fonl ' Gregorios v. Nazianz, ep. 50 (46 Gallay). — ® Chron, Paseh, I 602. — * 15. Mal. 380. — ^ PREGER, 
Orig. Cpl, 222. — “Mich. Syr. II 143, 144. — ’Marc. Com, 91. — ’^Tordanes, Rom. 44. — ® Euagrios 108. — 
"^Theoph, 124, — “ Georg. Kedr. I 617. — ’^Chron, Pseudo-Dion. 170. 

Lit ^Rott, Denkmáler 290. — ‘^KlEPERT-Karte 1 :400.000, Blatt C IV. Kaisarije. — ’^HlLD, StraBen- 
system 44f. — ThiERRY, Églises 29. — F. HaLKIN, Inscríptions grecques relatíves á l’hagíographie. IX. 
L’Asie Mineare. AnBoll 71 (1953) 91. 
fíereisung '*1973, 1979. 


Lokana (Awxava, Aóxava), wie Taranta im Tal des Tohma Suyu (-» Qubáqib) oder 
weiter s., wenn identisch mit Lykandos 

Hist Nach dem Tod des Paulikianerführers Chrysocheir 872 übergab der Armenier 
Kurtikios 873 das wohl ebenfalls zum Einflufibereich der Paulikianer gehorende Lokana 
an Basileios I.'~®. — Der bisher nicht lokalisierte Ort vielleicht mit Lykandos gleichzu- 
setzen^; er wurde auch (wohl zu Unrecht) mit Batn al-Luqán in Zusammenhang 
gebracht, wo 950 Saifaddaula einen Sieg über die Byzantiner errang^' 

Mon — 

Foní ' Theoph. Cont. 268. — 'lo. Skyl. 136. — '^al-Mutanabbi bei VasILIEV, Byzance II 2, 311, 316, 318 u. 
Abü Eiras, ebd. 359f. 

Lit ^Lemerle, Pauliciens 99 A. 40, 104 A.56. — *Honigmakn, Ostgrenze 59 A.5. — ^MarkWART, 
Südarmenien 295. — "LaurenT, Armenia 257. — ’ LaurekT, Byzance 68. — ^Vasiliev, Byzance II 1, 35, 
46. 48. 343f. {Lit). — ^AXDERSON. The Campaign 137 u. R.amSAY, ebd. 140. — ” HontgmaHíN, Charsianon 
Kastron 148. 


Lulon 
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Lulon (AouXov, Lulua), Burgruine zwischen den Dórfern (¡lanakci (s.) und Gedelli (n.), 
nach denen sie Qanakgi bzw. Gedelli Kale genannt wird, etwa 30 km ssó. von Tyana bzw. 
30km nnw. von den Pylai Kilikias auf einer isolierten, 2100m hohen Felsspitze mit 
groBer Sichtweite ^ g^ 4 o 3-^20 

Hist Der Ñame der Burg wohl vom hethitischen Bergnamen Lula{s) herzuleiten’. 
Konstantin PorphjTogennétos kennt Lulon ais Festung an der 0-Grenze (und wohl 
auBerhalb) der Mikra Kappadokia'^-^. Bekannt vor allem ais Ausgangspunkt der berühm- 
ten Feuerzeichenkette durch Kleinasien nach Byzanz; mit Hilfe zweier gleichlaufender 
Uhren in Lulon und in Kpl., welche von León Philosophos unter Kaiser Theophilos 
konstruiert worden waren, konnten die Feuerzeichen entschlüsselt werden*”’*^'Vom 
arab. Geographen Ibn Hurdádbih bei der Beschreibung des Weges von Tarsos nach Kpl. 
erw^áhnt**^ ". 879 begegnet ein Philippos ais Bischof von Lulon'-; es handelt sich wohl 
um einen Bischof des nahen Phaustinupolis, der sich aus seiner im Tal liegenden 
Bischofsstadt aus Furcht vor den stándigen arab. Invasionen auf die hochgelegene Burg 
zurückgezogen hatte. Ein lángerer Aufenthalt oder eine wirkliche Residenz des Bischofs 
auf der Bergspitze scheint jedoch ausgeschlossen. Ende 10. Jh. begegnet das armen. 
Bistum Lulenday ( = Lulon ?)^’— Von den Arabern erstmals unter Kalif al- 
Ma’mün 832 erobert und mit Muslimen besiedelt'®"^’. 859 Revolte der inzwischen wieder 
byz. Besatzung gegen den Festungskommandanten; ein von Kaiser Michaél III. ent- 
sandter Unterhándler, welcher jedem der Insassen 1000 Denare für die Übergabe der 
Festung anbot, wurde gefangen und gemeinsam mit der Festung den Arabern Anfang 
860 übergeben'^'Da die Besatzung, welche in erster Linie aus in den Tauros 
verpflanzten Slawen bestand, auch mit der arab. Oberhoheit unzufríeden war, 877 
Übergabe der Burg an die Byzantiner®' ‘®’ 1195 die schon verfallene 

Festung von den Kleinarmeniern wiederhergestellt, 1198 Prinz Sahinsah von Lulwa ais 
Lehenstráger Kónig Leons 11. genannt^®’^®, 1216 (1219) lieferte León II. Lulon an die 
Seidschuken aus^’ Zur Zeit Süleymans I. (1520—1566) noch ein Kommandant 

mit 59 Soldaten bezeugt^®. — Das Gebiet von Lulon berühmt für seine Silberminen (-» 

BuIgarMaden)'^»'3«'^''32 

Mon Auf der ca. 40 x 60 m breiten Bergspitze sind geringe Reste eines Mauerringes 
zwischen den Felsspalten erhalten. Das durchschnittlich 0,90 m breite Mauerwerk der 
Sockellagen ist aus 25—30 cm hohen Bruch- und Hausteinen gefügt u. mit hellgrauem 
Mórtel hinterfüllt u. gebunden. Die AuBenschalen sind zumeist weggebrochen. Im 
Inneren der Festung liegen zwei freistehende, verschüttete Zisternen (ca. 19,80 x 8,20 m; 
ca. 15,60 X7,00m), eine weitere im w. Hang, 5 delleicht bereits auBerhalb der Burganlage. 
Der Zugang zur Burg ist nicht sicher auszumachen. Da bautechnische Einzelheiten 
fehien, láBt sich das Mauerwerk nur vorláufig dem 10./12. Jh. zuweisen. — Grobtonkera- 
mik u. beidseitig grünglasierte Ware des MA. ais Streufunde. 250 m unterhalb des Gipfels 
eine Quellage. S. des Gipfels liegt auf niedrigerer, vorgeschobener H5he in der Flur 
Yeldegirmeni Mevki ein einzelner, wohl ma. Turm mit Sicht auf die StraBe Uluki§la- 
üiftehan*'^. 

Ford ^Konst. Porph., De them. 64. — *KónBt. Porph., De cerim 492. — Theoph. Cont. 197, 277, 283. — 
®Sym. Mag. 682. — 'Tó. Skyl. 108, 141. — ^6. Zón. III 405. — " Ibn Hurdádbih 100, 110, 113 (trad. BE 
GOEJE 73, 82, 86). — ‘^Mansi XVII 376A. — '*Ibn Qutaiba, trad. VasILIEV, Byzance I 267. — '^Ibn 
Wádih al-Yaqübl 570 (trad. VasilieV I 273f.). — "^at-Tabari III 1109, 1447f., 1886, 1915, 1917 (trad. 
Vasil’ieV I 289,319, 321 f., II 2,5, 7). — ‘' Kitáb al-'uyün 375f. (trad. VasJLTEV I 371 f.). — "^Ibn al-Atir VI 
421; VII 89, 308f. (trad. VasilieV II 2, 135). — YáqütIV 371. —-"Mich. Syr. III 74. — Bar Hebraeus, 
Chronography 132, 148. — ^-Sibt ibn al-Gauzl, trad. Vasiliev II 2, 166, —-'^Ibn Sa'Td, trad. Vasiliev II 2, 
201. —Haldün, trad. Vastltev II 2, 259, — ^^Sempad 637, 645. — ^®al-'ümarl 20. — RasTdaddIn, 
Frankengeschichte 45. —®*Asohk 141. — ^°DédÉYAN, Chronique 77, 92. 


224 


Lykandos 


Lit ‘Garstang—GüRNEY, Geography 67, 70ff. — ^Honigmann, Ostgrenze 44ff., 68f. — ®Lemerle, 
Humanisme 154f. — *°HlLD, StraBensystem 53f. — VasiliEV. Byzance I Íi4 —118, 237—^239; II 1, 79f. 
— '^DOLGER, Reg. 455. — -'’Alish.an, Sissouan 118. — -''BoaSE, Cilieian Kingdom 171. — 
Beldeceanu, Besprechung von Hild, StraSensystem im Journal Asiatique (im Druck). — Vryonis, 
Byzantine Mines 8f. — ^^Cahen, Pre-Ottoman Turkej' 123, 161, 242, 287, 320. — ^^MarkwarT, Bistáimer 
152 [16], — Charakis, Armenians 32. — V. ASCHOFF, Über den byzantinischen Feuertelegraphen und 
León den Mathematiker. Deutsches Museum. Abhandlungen und Berickte. 48 (1980)/!. 

Konyali, Eregli 350. 

Bereisung 1975 (H. Hellenkemper). 

Lykandos (AuxavSó? [-'tÓi;], At,xav8ó¡; Aárcapa, Luqandü, Likantion), hóchstwahr- 

scheinlich identisch mit der Kizlar Kaiesi genannten ma. Burgruine auf einem Ausláufer 
des §ar Dagj 8km w. von Elbistan (—> Plasta), von wo man einen hervorragenden Blick 
auf die im Quellgebiet des ^ Pyramos gelegene áuBerst fruchtbare Ebene von Elbistan 
hat. N. zu Füfíen der Burg noch die Reste der in die Felsen des §ar Dagi gehauenen alten 
StraBe von Kaisareia nach Meliténé erhalten, von der unmittelbar unterhalb der Burg die 
alte StraBe nach Kukusos abzweigte (alte Brücke bei Kabaaga^); daher die Stelle der 
Kizlar Kaiesi ais strategisches Zentrum des Themas Lapara (Lykandos) prádestiniert, 
welches im wesentlichen die Elbistan Ovasi mit den sie umgebenden Gebirgen u. Tálern 
umfaBte u. wohl nicht, wie manchmal angenommen wird, nach W über den Antitauros 
hinausreichte' ’ Damit muB ein Identifizierungsvorschlag mit dem w. des Antitauros 

u. nur etwa 40 km ó, von Kaisareia gelegenen ehemaligen Dorf Likendon ausscheiden, 
das in einer seidschuk. Vakifname (Stiftungsurkunde) des 13. Jh. für den Karatay Han 
zusammen mit den heute noch bestehenden Dórfern Sarahor { = Zere 2 ek, Arasaxa), 
Kolote u. Ekrek begegnet®’®. Die Lage von Lykandos in der Elbistan Ovasi auch 
durch den Feldzug des Bardas Skléros 976 bestátigt, welcher vom Euphrat kommend 
nach Bewáltigung des ersten Antitanros-Passes (Kuku lithos) in weiteren drei Tagen 
Lykandos u. dann erst Tzamandos erreichte; er folgte dabei der byz. StraBe von Meliténé 
nach Kaisareia, wie wir sie aus den arab. Itinerarien kennen^. Láge Lykandos w. des 
Antitauros, hátte Bardas Sléros auf seinem nach W gerichteten Feldzug nach NO 
abschwenken müssen, um Tzamandos zu erreichen 

B 37*^ 38®® 

Hist Wenn man von der fraglichen Gleichsetzung mit dem antiken Leandis absíeht^’ 
begegnet Lykandos erstmals im 10. Jh. Der alte Ñame der Stadt lautete Lapara (Varia 
lectio Lipara^^) u. wird von XiTcapó-; = fruchtbar abgeleitet®-’®, wáhrend der neue armen. 
Ñame Lykandos soviel wie cpTjgoxácrTsXXov bedeuten soll^ Tatsáchlich war die ehemals 
fruchtbare Gegend von Lykandos (xoupoxpócpo? ouaa cuyct ^ T ) te xai tíntópoTOí; xal Tcavrotcov 
|3oaxY][j.áTcov et; Tpo97]v ETcixT^Setoí), ais sie 908 vom Armenier Melias in Besitz genommen 
wurde, nach den drei Jahrhunderte andauernden Araberinvasionen epTjfxoi; xal aoíxTjxo?*®. 
Nach der Schilderung des Konstantin Porphyrogennetos solí der spátere Kaiser 
Justinian I. 518 die überaus reiche Stadt Lykandos in der Armenia mikra besucht 
haben^^; bemerkenswert an dieser Nachricht vor allem, daB danach Lykandos in der 
Armenia mikra u. nicht in Kappadokien lag, ein weiterer Beleg dafür, daB Lykandos 
nicht in der Umgebung von Kaisareia gesucht werden darf. — Ais Melias 908 aus seinem 
ursprünglichen Machtbereich, — er war Turmarch von Euphrateía, Trypia u. Erémía 
(im wesentlichen die Umgebung der damals noch arab. Stadt Meliténé u. die v/. davon 
gelegenen Antitauros-Pásse mit dem dahinterliegenden Niemandsland) — nach Lykan¬ 
dos vorstieB, brachte er zunáchst xó TraXaióv xáaxpov x^v AuxavSóv in seinen Besitz u. 
befestigte es neu, worauf er von León VI. zum Kleisurarchen von Lykandos ernannt 
wurde^^’^^. 916 Melias erster Stratege des zum Thema erhobenen Lykandos^*’Ais 


Lj'kandos 
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solches begegnet es mehrfach in den Quellen zum 10. bis 12. Jh.‘- ; ein Siegel aus dem 

S.Viertel des 11. Jh. (Datierung von W. Seibt, Wien) nennt einen Basileios Maché tares 
(oder -ios) ais Bestés, Krités und Katepano von MeHtené u. Likandos^^^^^, ein anderes 
Siegel (2. Viertel 11. Jh.) einen Theodoros Taxiarches ( = Unterkommandant des Strate- 
gen) von Likandos^; ein Eustathios axpax7}Yo<; ’AvxLo;^Laí; xaí, AIKA' AOT' (also aus der Zeit 
zwischen 969 und 1085) wird auf einem Aachener Reliquiar genannt®’Lykantos 
(Likantos) scheint auch im Digenés-Akrités-Epos auf"^'^"’. — 912 belagerten die Araber 
bei einem Streifzug von Tarsos aus die Festung des MalTh al-Arman! (= Melias); damit 
kann nur Lykandos oder Tzamandos gemeint sein^®’^"-^^^^®. Um die Mitte des 10. Jh. 
in der Provinz Likantion im Gau Karbert ein armen. Moses-Kl. gegründet^*^; 954 nahm 
Saifaddaula den Patrikios von Samandü u. Luqandü Theodoros gefangen^b Ais Bardas 
Skléros 976 von Mesopotamien nach W zog, errang er bei Lapara (Likandos) einen klaren 
Sieg über die kaiserlichen Truppen^^^ Gagik II. von Ani erhielt 1045 von 

Konstantin IX. Monomachos ais Entschádigung für sein Reich die Stádte Kalawn- 
Petat u. -* Pizu, welche zusammen mit anderen xaxá xs KaTTTraSoxíav xat xóv Xapc7i.avov xaí, 
xóv AcxavSóv lagen^’ ¿108 bekam Bohemund von Kaiser Alexios I. neben anderen 

Gebieten auch das Thema Lapara ais personliches Lehen bis zu seinem Tode; es 
umfaBte: ^ Plasta, Choniu kastron (-^ Chonion), Romaina (-> Aromané), kastron 
Aramisos {-> Arabissos), Amera polichnion (= Emirli, 3 km w. von Arabissos ?), Sarbanu 
kastron (am Sarwán Dag s. von Elbistan?), Telchampsón phrurion, ta tria Tilia, von 
denen eines -> Sthlabotilin hieB, Sgenin phrurion, Kaltzierin kastron, ferner die 
polichnia Kommermoeri, Kathismatin, -»• Sarsapin u. Mekran (-»■ Nekran)^’ 

1155/56 drang Ya'qüb Arslán, Herrscher über Sebasteia u. Kappadokien, ins Gebiet von 
Lykandos {Ligadon) ein u. übersiedelte die christl. Bevolkerung in sein Herrschaftsge- 
biet^^-*'-^®. Damals wurde vermutlich auch die gesamte christl.-armen. Einwohnerschaft 
der Stadt Lykandos nach Kappadokien übersiedelt u. dort in einem neuen Dorf 
angesiedelt, das den Ñamen der alten Stadt führte; tatsáchlich ein Dorf Likendon in der 
Umgebung des Karatay Hans für das 13. Jh. belegt®. — In einer armen. Rangliste 
vom Jahre 967 begegnen unter den armen. Adeligen auch die Lekandeank'^^. — Die 
Belege für ein Bistum Lykandos (Lulenday = Lukenday^^’'^®, eher -+ Lulon®^) oder 
Lapara^* sind ganz unsicher. -*• Lékana. 

Mon Die in wesentlichen Punkten erhaltene Burg zeigt eine lánglich-trapezoidale 
Kurtinenführung, die von einem dreigeschossigen Donjon ausgeht u. sich nach unten auf 
52m verbreitert. Die rund í,10m starken Kurtinen waren — soweit ersichtlich — nur 
auf der S-Seite durch einen auf einem Drittel der Lánge angeordneten Turm u. eine 
gewolbte Bastión an der NW-Ecke verstárkt. Der Eingang zum Donjon ist zurúckgezo- 
gen u. liegt im Schutz von Turm u. Kurtine. Die Mauerschalen bestehen aus grob 
zugerichteten, aber sorgfáltig isodom geschichteten Bruchsteinquadern mit reichiicher 
Mortelverfugung. Die enge Verwandtschaft von Anlage u. Mauertechnik mit den Burgen 
s. von Yahyal! (-> Katu u. Panu Gala) ist offensichtlich. Eine Identifizierung der 
erhaltenen Reste mit dem Burgbau des Melias ist plausibeU^. 

Font ' Anna III Í36. —^•’TURAN, Karatay 64, 67, 70, 111, 125. — "Ptolemaios V 6, 22 {II 891 MULLEK). — 
^®K5nst. Porph., De them. 75f. — ” Kónst. Porph., D.Á.I. 50^ 135, 152—163, — '‘‘OiKONOMiDÉS, Listes 
247, 265. — ’^Konst. Porph., De cerim. 697. — lo. Skyl. 319, 437. — ''León Diak. 169, 243, 250. — '^lo. 
Skyd. Cont. 126, 141. — '®Mich. Att. 97, 105. — ^''Mioh. Psell., Briefe 195 (ep. 172). — SCHLUMBERGER, 
Sigillographie 281 ff. — ^^Digenés Akrités E 912, Z 1968. — ^^at-Tabarl III 2287 (trad. Vasiliev, Byzance 
II 2, 22). — ^'Bar Hebraeus, Chronographj’ 155. — ®*^Asoiik 32, 141. — al-Mutanabbi, trad. VasilieV II 2, ' 
332. — 3^15. Zon. III 541. — ■^■‘Matth. v.^Edessa 78, 343f. 

Lit -TomasCHEK, Festschrift Kiepert 145ff. — ^Markwart, Südarmenien 175—184. — ^HlLD, 

StraBensystem 94f. et passtm {Fi^, TAt). — ** Oikonomidés, Organisation 290. — Ruge. Leandis. RE 12/1 
(1924) 1046. — ®HonigmanN, Ostgrenze 64ff., 68f. — '^FerluGA, Clisure 10, 21ff. — '^Ferluga, 
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Themenverfassung 53f. — ^'Adontz, Notes 137—141. — ^SeibT. Bleisiegel 1-, 261 {Pont). — 
^^G.Huxley, Antecedents and Context of Digenes Akrites. GRES 15 (1974) 334. — ^^VasilieV, Byzanee 
II 1, 35, 46, 48, 216f., 353. — ^^Thomson, Armenians 434. — ®^SeibT, Skieroi 38f. — ®®DÉdÉYAN, 
Immigration 82. — ^*^D0LGER, Reg. 1243. — ^'^Ch. 4LAND0N, Les Comnéne II 432. — ®®Vry02íis, Decline 

] 84 ._^^Adontz, Armenia 202, *71. — ^^MaRKWART, Bistümer 152 [16]. — W. Seibt, BSl 35 (1974) 78 

zu LaureNT, Corpus V 542. —G. GRIMME, Der AachenerDomschatz. Düsseldorf l972,46f.,Taf. 33. — 
^■*(Katalog) Byzantine Art. A European Art. Athen 1964, 431 f. (Nr.514). 

LauRENT, Byzanee 29, 68. — GroUSSET, Arménie 477. 

Bereisung ^^1973. 


M 

Madazi (Matasin), heute Yaziba§i, an einer byz. StraBe von Kaisareia über ^ Gabado- 
nia nach Kilikien^ 8 km oso. von Gabadonia, 41 km sso. von Kaisareia 

□ 35 ^ 38 ^ 


Hist — 

M<yn Die alte Kirche war bereits um 1900 zerstort. Relieftafeln mit Kreuzen unter 
Arkadenbogen sind verbürgt. — In den Tuffwánden des 7 km weiter s. gelegenen Ebce 
(Epidsche) eingekritzelte robe Kreuze mit Reiterfiguren^. 

Font — 

Lit ' Hild, StraBensysfcem 125f. — *^R0TT, Denkmáler 170. 


Mahmatll, an der Strafíe von Kaisareia durch das Gürgün Irma|i-Tal zu den Pylai 
Kilikia3\ 34 km oso. von Tyana 

A 34^*^ 37^® 


Hist — 

Mon Sw. oberhalb des Ortes am Beginn des Kale Deresi {Burgtales) nach Mitteilung 
von Bewohnern von Qamardi u. Hirten von Mahmatli Burgruinen^. 

Font — 

Lit ^ Hild, Straflensystem 123. 

Bereisung ^1976, 


Makelle (MaxéXXTj, AstxaxsXXT], ATjpaxsXto;, Macelü fundus, Makáli), in den Vorbergen des 
Argaios, nahe Kaisareia 

3g20 3g20_3g40 

Hist Die kaiserliche Dománe {^copíov paatXi-xóv) Makelle war Verbannungsort des Prin- 
zen u. spáteren Kaisers Julián*’ *®; sie lag Trpóc tw ’Apyaíío opei, oúx íxtcó tcoXXou t^c, 

KaiaapsLai; TróXeíOi;, ¡j-SfaXoTipeTríí ~t paaíXsia XoeTpa xai xt^tcouí; xai Tvrp(a<; aevvaouí;*. 

Hier solí Julián zusammen mit seinem Bruder Gallus eine Kirche über dem Grab des hl. 
Mamas errichtet haben*'^’ wobei sich wunderbarerweise die von Gallus errichteten 
Mauern wunschgemáB emportürmten, wogegen die vom spáteren Christenfeind Julián 
errichteten zusammenstürzten. Da dieser Bericht auf das Kain u. Abel-Gleichnis ausge- 
richtet ist^ u. die Grabeskirche des Mamas in Kaisareia lag*’®, kann keine Verbindung 
zwischen Macellum u. der Mamaskirche hergestellt werden; demnach ist auch die 
Lokalisierung von Macellum in Hisarcik s. der Mamaskirche von Kaisareia® nicht zu 
beweisen, ebensowenig eine Identifizierung mit Korama (2). — Demakelle* (Démake- 
lios^) bedeutet xcopíov {x-ri^^ra) des Makelas {Ñame eines Kybelé-Priesters). Die kaiserliche 
Dománe war also ehemaliger Besitz des Kybelé-Kultes**. 



Mon — 

Ford ^ Sozomenos 192. — - Amm, Marc. XV 2, 7. — ® Theoph. 35. — ^ Geórg. Kedr. I 521. — ' Gregorios v. 
Nazianz, Oratio IV. Contra lulianum. PG 35, 553. — *^Basileios v. Kaisareia, Homilía in Mamantem 
martynim. PG 31,589—600. — '^Bar Hebraeus, Chronography 60. 

Lü ®A. HADjrNICOL.Aü. Macellum, lieu d’exile de Fempereur Juíien. Byz 21 (1951) 15—22. — ®Kir,sten. 
Cappadocia 883. — ®Bernardakis, Césarée 23 {Fig). — '’Ramsay, Social Basis 68. 


MalakopeE (MaXaxoTcéa, MeXXoxottÍk, MuXoxoTría), heute Derinkuyu (früher Melegübü) an 
der heutigen StraBe von Nev§ehir nach Nigde (NakTdá) u. an einer byz. StraBe von 
Kolóneia über Nazianzos nach Kaisareia*, 45km nnw. von Nakidá 

□ 34 ^® 38 ^® 

Hist Eine frühchristl. Grabinschrift für einen Presbyteros Phalerios in einem schmalen 
unterirdischen Gang der erste Beleg für die christl. Besiediung der unterirdischen 
Anlagen Mon)^. Zusammen mit den kapp. Festungen Hérakleia, Sidéropalos, 
—as-Safsáf (1) u. Hisn as-Saqáliba (-> Gypsarion) 806 von den Arabern erobert* 

Die Araber kennen Malaqübiya [Malaqüniya) ais kapp. Festung im Gebiet al-Matámir 
u. bemerken, daB der Ñame Malaqübiya einen Ort bedeute, wo man Mühlsteine haue, 
weil die Mühlsteine jener Lánder aus den Bergen des Ortes gehauen werden’’*. Offen- 
sichtlich wurde der Zweck der mühlsteinartigen VerschluBsteine in den unterirdischen 
Gángen (-»• Mon) miBverstanden; so begegnet auch im Digenés Akrites-Epos neben 
Mellokopia die Form Mylokopia ((xóXo? = Mühlstein, xótttcü = schlagen)®'*®. Nach einer 
in Derinkuyu gefundenen Inschrift, die einen xíójXY)? (sic!) IlavTaXécov nennt, Malakopea 
auch ais Garnison ausgewiesen*. 

Mon GroBte der bisher bekannten unterirdischen Stadte in mehreren Stockwerken. Die 
Funktion der einzelnen Ráume ist nicht mit Sicherheit auszumachen. In Stockwerk 1 u. 4 
(jeweils nach der Záhlung im Plan von Omer Demir**) deuten viele kleine, an jeweils 
einem Gang aufgereihte Kammern auf Vorratsráume. Andere Stockwerke (wie 5) haben 
mehr Verteilerfunktion für die Gánge u. Treppen. Die wichtigsten Ráume scheinen im 
tiefsten Stockwerk 7 zu liegen. Dort trifft man auf eine Halle mit drei Pfeilern, einen 
Saal mit Synthronon, einen kreuzfórmigen, ais Kirche bezeichneten Raum sowie — 
etwas abseits — eine Grabkammer. Die Münzfunde am Ort reichen von Hadrian über 
Justin II. bis zu den Seldschuken. Byz. Münzen sollen besonders im 3. u. 4. Stockwerk 
gefunden worden sein'^. Ob die von Rott erv^áhnten unterirdischen Hohlenkirchen 
(Metamorphosis, Kosmas u. Damian, Taxiarchai, Philippos) Teile dieses Komplexes 
waren, ist nicht mehr auszumachen. Die Kirche des 19. Jh. ist heute Moschee. Einer ihrer 
Vorgángerbauten solí eine Gründung des Johannes Tzimiskés sein. Eine Gruppe von fünf 
ornamentierten Platten solí von einer Kathedra stammen u. Stiftung des gleichen 
Kaisers sein*^. Sie sind heute verschwunden. Moglicherweise ist eines der Stücke in 
einem Haus wiederverwendet worden'®. Weitere Spolien im Ort u. im Museum*®. 

Font - GrÉGOIRE, Rapport 94f. (Nr. 79). — * Theoph. 482. — * a1>Tabar7 III 709 (trad. Brooks, Abbasids I 
745). — ®Ibn al'Atir VI 196. —' Ibn Hurdadbih 108 (trad. DE Goeje 80). — Yáqut IV 635f. — ® Digenés 
Akrites G 675; E 495. 

Lü 'Hild, StraBensystem 68f. {Fig). — ®Honigm. 4NN, Ostgrenze 47. — ''‘OiKONOMíDÉS, Digénis 39If. 
(A. 56). — " Demir, Kappadokien. — ’^GüRgAY—A kok, Yeralti §ehirleri 38f. {Fig). — ’^Rott, Denkmáler 
285—287, 379 (í’tj). — '*Th. Ulbert, Studien zur dekorativen Reliefplastik des Óstlichen Mittelmeerrau- 
mes {MBM 10). Münehen 1969, 11, 70, Kat. Nr. 77. 

Rizos, Kappadokika 97. — Kunst in Kappadokien 77. 

Bereisung '^971. 1978, 1979. 














228 Malandara 

Malandara {Marandara, Maiandara), Jetzt §arki§la, 108 km no. von Kaisareia, spátanti- 
ke StraBenstation an der StraBe von Kaisareia nach Sebasteia, nach den Angaben im 

Itinerarium Antonini' 68 (78) Meilen ( = 102 bzw. 117km) von Kaisareia entfernt 

^ 3020 3920 

Hist In Malandara Abzweigung einer ma. Route, welche über -> Tonosa nach Delikta§ 
führte, wo sie die StraBe von Sebasteia nach Meliténé erreichte (Umgehung der 
Antitauros-Pásse zwischen Kaisareia u. Meliténe)^. Ferner Kreuzungspunkt mit einer 
Route, welche von Tzaraandos bzw. Ariaratheia über —» Mengensofular heranführte, den 
Halys bei Bozkurt überquerte u. vorbei an der Burg bei Alaman in die Gegend von 
Akdagmadeni gelangte^. In der Seldschukenzeit taucht Gedik (Gedük) ais neuer Ñame 
von Malandara auí^. — Identisch mit Magalasso der Tabula Peutángeriana^ ? 

Mon — 

Font ‘ Itin. Ant. 179, 2; 206, 11; 214, 7. — ^Ibn Bibl 51,78, 95, — ‘‘Tab. Peut. bei MillER, Itineraria 730. 
Lit ^Hild, Strallensystem 73, 75 (Fig). 

Bereisung 1973. 

Malandasa, heute Ovalibag (früher Karamelendiz), in der NW-Ecke der Melendiz Ovasi 
(-» Marg al-Usquf), etwa 3 km w. von -> Doara 

□ 38 ^ 

Hist Vom arab. Geographen Ibn Hurdádbih zu al-Matámlr gezáhlt’. 

Mon Das Dorf Karamelendiz (das vor den eigentlichen Ortsnamen gesetzte kara = 
schwarz wird gerne verwendet, wenn durch den Ortsnamen das hohe Alter des Ortes bzw. 
das Vorhandensein von Ruinen zum Ausdruck gebracht werden solí) war ehemals das 
groBte unter den Dorfern der Melendiz Ovasi u. wies die Ruinen einer groBen byz. Kirche 
auf^. 

Font ' Ibn íJurdadbih 108 (trad. DE GOEJE 80). 

Lit ^Akakiadbs, Karbalg 54. 

Manda (MávSa, MávS^]) -Kl, 25 km no. von Kaisareia. 1 km nw. von Üskübü (amtlich 
Subasi; früher Skupi, abzuleiten von episkope) 

Ó 38*® 

Hist Das Kl. bestand nach dem Baubefund die ganze byz. Zeit hindurch (-*• Mon)^’^. 
Ira 10. Jh. Sitz des Bischofs von Aragena^’ 

Mon Lángsraumkirche (5.Jh.) des Panagia-Kl. (das Patrozinium der 40-Martyrer 
vermutlich von einem früher in Bürüngüz bestehenden Hagiasma von den Einwohnern 
auf das Kl. übertragen), ursprünglich mit Satteldach, seitwárts angeschobenen niedrige- 
ren, tonnengewolbten Kreuzarmen (Choroi) u. auBen polygonaler Apsis. Ausgangspunkt 
des sog. kreuzformigen kapp. Kirchenbauschemas^. Reiche AuBendekoration mit über- 
einandergestellten Pilastern u. umlaufenden, über den Fenstern aufgebogenen u. über 
den Turen rechteckig gebrochenen Gesimsen. Umbau (Inschrift^’®) durch Einzug einer 
Lángstonne über Wandpfeilern u. Gurtbógen sowie Zubau zweier Pastophorien u. eines 
Parekklésions. Auch eine Ausmalung war vorhanden^-^. Um 1950 vollige Zerstorung 
(Bau des neuen SchuÜiauses von Suba§i mit den Spolien). Gewolbereste eines Substruk- 
tionsstollens markieren noch den Platz der Klosterkirche^ Unweit des Panagia-Kl. gab 
es ein Hagiasma der Anargyroi. In Üskübü (Skupi) früher eine byz. Kirche des 
H. Georgios u. Einsiedlerhohlen mit Kapellen, ebenso in der Schlucht zwischen Üskübü 
u. dem Anargyroi-Kl. bei Agirnazk 
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Font ^Gelzer, Notitiae II 117 (8.561). —^CONYBEARE, Notitiae 127. 

Lit ' LebidÍS, Monai 92f. — '^ROTT, Denkmáler 192— 199. — '’Honigmann, Ostgrenze 48 A.7. — 
®GréGOIRE, Aragina 53f. — ’Restle, Studien 63—67, 121f. (Fig). 

Bereisung ®1971. 

(Hisn) al-Mar’a, Festung im Gebiet von Meliténé, genaue Lage unbekannt 

Hist 654 Hisn al-Mar’a (= griech. PuvatxóxaaTpov) im Land der Rüm im Gebiet von 
Malatya Ziel eines Feldzuges des Mu'áwiya*-^. Eroberung der Festung 716*'^ u. 7 ] 7 > 2,3,4 
durch Dá’üd, Sohn des Sulaimán ibn 'Abdalmalik. Nach den syr. Quellen eroberte Dá’üd 
717 Antigón (-»• Antigus). Identisch mit -*■ Amara? 

Mon — 

Font 'at-TabarlI 2907; II 1306, 1335 (trad. Brooks, The Arabs 184, 195). — ^ Ibn al-Atir III 137; V 26, 
36. — ^Ibn Wadih al-Ya'qübi II 361 (trad. BroOKS, The Arabs 196). 

Lü ■‘Lilie, Reaktion 132. 


Marg al-TJsquf, heute Melendiz Ovasi, etwa 1400m hoch gelegene Ebene, die im S von 
den Melendiz Daglan u. im N vom Gollü Dag umschlossen wird u. Quellgebiet des 
Melendiz Suyu ist, welcher nach Verlassen der Ebene in nw. Richtung durch den Cañón 
zwischen Ye§ilkdy u. Belisirma mit seinen zahlreichen Kirchen u. Klostern (->• Peri- 
stremma) u. vorbei an Wadl Sálamün fíiefit, um nach einem Knick nach W durch eine 
weitere Schlucht Kolbneia (Aksaray) zu erreichen, wobei er das Gebiet dieser Stadt zu 
einer áuBerst fruchtbaren Oase am Rande der lykaonischen Salzsteppe gestaltet; die 
Hochebene ist im W über den PaB von Sivrihisar u. im O über den Kizilyoku| genannten 
PaB zu erreichen u. hat auch Ausgánge durch den Melendiz Gedigi nach N u. durch eine 
Einbuchtung in den Melendiz Daglan nach S. Der Weg von Koloneia über den PaB von 
Sivirihisar u. über den Kizilyoku§ nach Nakidá war in byz. Zeit offensichtlich stark 
benützt' 

3420 3goo 

Hist Die sicher uralte Siedlungslandschaft der Melendiz Ovasi (Fund eines steinzeitli- 
chen Faustkeils auf dem Hüyük von Duvarli^) war in der Spátantike kaiserl. Dománe 
(peYcwv Aóapa^, 'PcyéS^pa^)- üie Araber nannten sie nach dem inmitten der Ebene 
gelegenen Bischofssitz —* Doara Marg al-Usquf (Wiese des Bischofs)^’ áhnlicb auch 
die syr. Bezeichnung Marga de-hasya (Feld des Ehrwürdigen)^’*®. Den Weg über die 
Marg al-Usquf benützte 838 der arab. Feldherr Asinás auf dem Feldzug gegen Ankyra u. 
Amorion' - 8 . n . 303 bei der Stelle al-Arz in der Marg al-üsquf zu einer Schlacht 

zwischen den Arabern u. Michael III.’’ » Malandasa. 

Mon --*■ Doara. 

Font ®Hier. 700, 8. —'‘KOnst. Porph., De them. 65. — Mbn Hurdádbih 102 (trad. DE Goeje 74). — ®al- 
Idnsl 810 (trad. JaübeRT II 308). — ‘ at>Tabarí III 1237, 1238, 1509 (trad. Vasiliev I 295, 296, 325). — 
“Ibn al-At1r VI 481; VII 121. — “Bar Hebraeus, Chronography 145 (plain of Hasyá). 

Lit ' Hilo, StraBensystem 48ff. (Lit, Fig). — '“Honigmann, Ostgrenze 45 A.9. — " Vasiliev, Byzance I 
149f., 252 u. M. Canard, Anhang III ebd. 412. — ’^HuXLEY, Michael III. 

Bereisung ^1973. 


Marmasín, ehemalige Turkmenensiedlung nahe von Dadasin bzw. Dadasun (heute 
Tatlica), etwa 28 km no. von Koloneia 

ó 34®® 38^® 







230 


al-Matamlr 


Mavrucan 
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Hist — 

Mon 1906 waren hier noch die Reste einer kreuzfórmigen Kirche, die Apsis funfseitig 
ummantelt u. durch drei Fenster beleuchtet, erhalten. Spuren einer Ausmalung werden 
ebenso erwáhntb 

Font — 

Lit ' Rott, Denkmáler 254f. 

al-Matámlr, Matmüra (arab. die unterirdiscken Komspeicher bzw. der unterirdische 
Kornspeicher), in arab. Quellen háufig verwendete Bezeichnung für das Gebiet der 
unterirdischen Stádte Kappadokiens n. u. nw. von Nakldá bis zum Haiys 

34^—34^ 374o„3840 

Hist Nach dem arab. Geographen al-MasudT (10. Jh.) wurde Matmüra auch Má^da 
genannt, reichte im S an das arab. Grenzgebiet (Tugür as-sa’míya = syr. Grenzen) u. im 
N bis zum Halys^ Folgende Orte gehórten zu al-Matámir: Má^da Naklda), Bal-n-sa 
{-*■ Balbissa), M-l-n-d-sa (-^ Malandasa), Qüniya (Varr.: Qarniya, Qarbiya, Qütiya -» 
Karbala), Malaqübiya (-» Malakopea), B-dála AndabaÜs), Bár-n-wá (—»• Orbada) u. 
Sál-m-w-n (-♦ Wádl Salamün)^-^’^. MatámTr erstmals 739 von den Arabern erobert®’; 
weitere Eroberungen folgten 797806® 808®’® u. 831 *>. Beim Feldzug 

gegen Amorion 838 erhielt der arab. Feldherr Asinás in der -+ Marg aí-Usquf einen Brief 
von aI-Mu*ta§im, welcher sich zu dem Zeitpunkt in al-Matárair aufliielt®’®’863 al- 
Matámir nochmals erobert®’®. — al-Matmüra auch ais Ort in der Tugür des Landes der 
Rüm in der Náhe von Tarasüs bekannt, den Saifaddaula um die Mitte des 10. Jh. 
iCTiegerisch heimsuchte'^. 

Mon Die aus dem weichen Tuffgestein herausgehohlten unterirdischen Kornspeicher 
Kappadokiens, in denen das Getreide jahrzehntelang ohne zu fauíen hielt, waren schon 
in der Antike berühmt u. bis ins 20. Jh. in Verwendung'®’^^ 

Font ‘ al-Mas'üdi 178 (trad. Vasiliev, Byzance 11 2, 40í). — ^Ibn Hurdádbih 108 (trad. DE Goe.ie 80). — 
^ at-Tabarl II 1667 (trad. Brooks, The Araba 201); III 646, 732,1104,1237,1509 (trad. Brooks, Abbasids I 
735, 741,747; Vasiliev I 289, 296, 326). — ®Ibn al-Atlr V 240; VI 41, 158, 208, 419, 481; VII 121. — **Ibn 
Wáchh ai-Ya'qübl II 619, 523 (trad, Brooks, Abbasids I 745); II 568 {trad. Vasiliev I 272). — ®Kitá.b al- 
'uyün 374 {trad. VaSILIEV I 371). — ^°Ibn Taifflr, trad. VasiuEV I 393. — ’=^YaqOtIV 567. 

Lit ®GréGOIRE, Rapport l39f. — *HonigmaííN, Ostgrenze 46£f. — ’Liue, Reaktion 161f. — " Vasi* 
LIEV, Byzance I 111, 149. — ‘^Oberhummer— ZiMMERER, Durch Syríen und Kleinasien 143, 166. — 
’^Teja, Kappadokíen 1094, A, 53 (Lit). 

Bereisung 1969, 1971, 1973, 1979. 

Mataza (Maraca), heute Mazikóy (früher Madazi), 6 km nnó. von Diokaisareia, 14km no. 
von Malakopea 

o 34^^^ 38®® 

Hist Landgut, das dem Philagrios, einem Freund des Gregorios von Nazianz, gehor- 
te'®; es wird auf Grund des Namensankianges bei Madazi (Mazikóy) gesucht®. Lebidés 
verlegt Matazé wohl irrig in die Melendiz Ovasri. 

Mon Bislang sind zwei Hóhlenldrchen bekannt geworden: eine schwer durch einen 
langen Kamin zugángliche einschiffige Kapelle, sowie eine sog. zweischiffige, tonnenge- 
wólbte Kirche mit zwei Apsiden. In der Felsschlucht, nahe deren w. Ende, vier hellenist. 
Gráber mit Sáulenfassaden°. 

Font ’ Gregorios v. Nazianz, ep. 34 (I 44 Gallay). 

Lit ^RüGE, Mataza. RE 14/2 (1930) 2182. — ^GrÉGOIRE, Rapport 141. — ^LebidÉS, Mona! 115f. — 
•^Thierry, Problérae 108, 136f. (Fig). 


Matiane (MaTtav:^, Manavá), heute Avcilar (früher Maqan), 7 km wnw. von H.Prokopios 
(vgl. Kartenbeilage 4) 

ñ 34« 3820 

Hist Geburtsort des Hl. Rieron, der unter Kaiser Diokletian in Meliténé das 
Martyrium erlitt*’®. Ais Bistum von der Mitte des 11. Jh. an zu belegen®' 

Mon Die rom. Besiedlung ist durch drei Gráber nachgewiesen®, von denen noch zwei 
existieren. An byz. Denkmálern ist eine Reihe von Kirchen erhalten: Durmu§ Kilisesi. 
Dreischiffige Basilika mit plastischer Architekturgliederung, Templen u. Ambo, ohne 
Malereien, die man ins 6. Jh. zu datieren pflegt’^ ®. — Orta Mahalle Kilise. Kreuzformiger 
Kuppelbau im n. Teil des Dorfes mit Malereien des 10. Jh.®. — Bezirhani. Kreuzkuppel- 
kirche mit vier Pfeilern (Lineardekor mit einigen Heiligenfiguren an den Pfeilern), zu der 
weitere Ráume samt einer Grabkapelle gehóren®’®. — Kar§i Becak. Verschiedene Ráume, 
darunter auch eine Kapelle mit Inschriften (zerstort)®. — Yusuf Kof Kilisesi. Kompli- 
zierter Kirchentyp mit zwei Kuppeln u. sechs Sáulenstützen, wohl eine Verbindung von 
zwei Kreuzkuppelkirchen. Die Malereien zeigen neben einer Deésis, Maria u. vielen 
Heiligen nur eine einzige Evangelienszene, die Verkündigung, an der N-Wand. Wichti- 
ges Bindeglied zwischen den Sáulenkirchen in Goreme (-^ Korama 1, Kap. 19, 22 u. 23), 
der auf 1216/17 datierten Vierzig Martyrer-Kirche von Sobesos u. der Cambazli Kilise 
in Orthahisar, die gleiche Musterbuchvorlagen benützen. Anfang 13. Jh.^’®’®'— 
Karabulut Kilisesi. Einfacher Naos mit flacher Decke u. Apsis. Die Malereien, eine 
Deésis in der Apsis, das Pfingstfest an der Decke, die Himmelfahrt des Elias u. 
verschiedene Heilige werden von Thierry dem ersten Viertel des 11. Jh. zugewiesen®. 

Fonl ' Vita HierOn 333. — ^Parthey, Notitiae III 436; X 548; XIII 398. — ‘BeneSevió, Monumenta 
148 XXX 5. — ^Mieh. Psell., Briefe 172f. 

Lit 'Jerphanion, Églises I 22, 498—510. — ®Thiebry, Probléme 108f. — ’Thierry, Églises inédites. 
— ^Thierry, Monuments inédites. — ®N.Thierry, Méianges Mansel. Ankara 1974, 193—206, — 
'®ResTLE, Kappadokíen 1032, 1101—1104. 

Lebidés, Monai 102. 

Bereisung 1959, 1978. 


Maurianu Hodos (óSó? tou Mauptavou), PaBstraBe von Kappadokíen nach Kilikien, 
welche vermutlich mit der Route über Katu (Panu) Gala u. *-»• Rodandos nach Adana 
identisch ist 

35®® 37^®—38®® 

Hist Auf der Maurianischen Strafie zog der altere Niképhoros Phokas 879 von Kappa- 
dokien nach Kilikien, um die Araber von der Belagerung Mistheias in Lykaorden 
wegzulocken ’ ’ 

Mon — 

Fonl ' De velit. bel!. 242. 

Lü ^Hild, StraBensystem 123ff. [Lit, Fig). 


Mavrucan, heute Güzelóz im Mavrucan Dere genannten Tal, an einer byz. StraBengabe- 
lung, wo von der StraBe Koloneia—Kyzistra u. Kaisareia (über Nazianzos, Malakopea u. 
Diokaisareia) eine StraBe nach H.Prokopios über Sobesos u. Taraisos abzweigte’, etwa 
lOkm nw. von Kyzistra, 28km sso. von H. Prokopios (vgl. Abb. 20; -»• Soandos) 

Ó □ 34^® 38®® 
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Mazga 9 Beli 


Melitene 
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Hist — 

Mon Die rom. Besiediung ist durch die Nekropole mit ihren Felsgrábern (vorzüglich 
gehauene Fassade) so. kurz vor Mavrucan gesichert. In der Umgebung der Nekropole, 
z. T. diese selbst A^ieder benützend, eine Gruppe von mehreren Kapellen (Nr. 1—3, auf 
der gegenüberliegenden Talseite Nr. Innerhaib dieser Gruppe um die rom. 

Nekropole am wichtigsten die Kapelle 3, ein einschiffiger tonnengewóibter Naos. Die 
Malereien — Prophetenvision in der Apsis, Kindheitszykius mit Taufe u. Kreuzigung in 
der Tonne, Daniel in der Lówengrube, Eustathiosvision u. Votivkreuze mit Inkrusta- 
tionsimitation u. Palmzweigen an den Wánden, monumentales Gemmenlireuz im Ton- 
nenscheitel — gehóren wohl ins 9. Jh. {Thierry; práikonoklastisch)®'®. — Im Zentrum 
des Dorfes die Eski Cami oder Eustathios-Kirche, eine teils unterirdische, teils (Kuppel) 
aus Quadern gebaute Kreuzkuppelkirche mit vier Pfeilern. Die Gliederung des hohen 
Kuppeltambours mit Blendnischen u. Eckpilastern u. Abschlufígesims scheint in die 
frühmittelbyz. Zeit (8.—9. Jh.) zu gehóren. In der Kuppel stark geschwárzte Reste einer 
Himmelfahrt^’^. — Kreuzfórmige Kirche {Nr.6) rechts des Weges nach §ahinefendi 
(Sobesos) auf halber Hóhe: kreuzfórmige Kuppelkirche mit tonnengewólbtem Narthex. 
Ausführlicher, primitiv gemalter Evangelienzyklus, die Himraelfahrt in der Kuppel. Die 
reiche Ornamentik ist verwandt mit der der Sáulenkirchen in Goreme (-»■ Korama 1, 
Kap. 19, 22, 23). Im 13. Jh. sind auch die archaisierenden Elemente leicht verstandlich. 
Nach Jerph.4NION^ u. Thierry^ vorikonoklastisch. — Zwischen Mavrucan u. Ortakóy 
(heute mit dem unmittelbar w. gelegenen Ba§kóy zur Ortschaft Ba§dere vereinigt) eine 
weitere Gruppe von Kirchen, von denen die meisten zerstort sind^-^. In Ortakóy: 
Qeorgskirche. Mehrfach umgebauter Trikonchos mit poíygonal ummauerten Choroi, die 0- 
Apsis durchfenstert u. mit dünnen Ecksáulchen gegliedert. Auf der S-Seite des rechtecki- 
gen W-Armes Anbau von zwei Vorráumen, die — den datierten gemalten Grabinschrif- 
ten nach — vor 1293/94 angebaut sein müssen. Der gesamte obere Teil des Baues (an der 
Apsis fehlen oben die Sáulchen) scheint jedoch noch einmal erneuert zu sein. Die dünne 
Sáulengliederung der ursprüngliehen Apsispartien ist mit der Qanli Kilise bei ^eltek 
verwandt (-+ Hisn Sinán), also spátbyz. (13. Jh.). Die Ausmalung wohl erstpostbyz.^-^-’’ 
— No. hinter Ba§kóy H.Nikolaos {Qukur Kilise) mit stark zerstorten Malereien 
(Koimésis)^’®. — Die Qanli {Qannk) Kilise schon zu Rott’s Zeit zerstort^ ®-'®. 

Font — 

Lit ‘ Hild, StraGensystem 69f. — ^RotT, Denkmáler 149—153. — ^ JERPHANION, Égliees II 202—248. — 
^Thterry, Monuments inédits. — "Thierry, Six églises. — *Thierry, Mavrucan 3. — ’Restle, 
Kappadokien 1033—1035. — ®LafONTA 1NE, Nouvelles Notes 134—136. — ®AlNS\voRTH, Traveis I 207. — 
"^KlEPERT-Karte 1 :400.000, Blatt Kaisarije. 

LEBIDÉS, Monai l35f. 

Bereisung 1959, 1965, 1971, 1978. 

Mazga^ Beli, Antitauros-PaB zwischen Kukusos in Kappadokien u. Phlabias in 
Kilikien, 28 km ssw. von Kukusos 

A A A ][ 36«« 

Hist Etwa 5 km s. des Passes nennt eine Felsinschrift die opoi / Ma^í / (x(ou) em / 
axó(Trou)' ". Damit kann nur die Grenze zwischen den Bistüraern Kukusos u. Phlabias 
(Kadirli) gemeint sein, die identisch mit der kapp.-kilik. Grenze íst’-^’^. 

Mon Zwischen dem Pa6 u. Ta§oluk kennt Alkim drei Burgen, von N nach S: Kizil 
Kale, (yirí§kale u. Akoluk^. 

Font ' G. E. Beax, Belleten 14 (1950) 561. 

Lit ^Alkim, Wegenetz 210 {Fig). — ®Hild, StraBensystem 134 (Fig). 


Mazod-Xatc (Mazot-Xac'), heute Saimbeyli (früher Hagin), Stadt im Antitauros an 
einer StraBe von Kaisareia nach Sision^ 

□ 3600 37"'" 

Hist In einer Liste der Lehensleute Kónig Leons II. von Kleinarmenien aus dem Jahre 
1198 ein Simón, Fürst von Mazod-Xatc', genannt''Sowohl aufgrund des Namens- 
anklanges (armen, xac' - türk. hac - Kreuz) ais auch der Reihenfolge in der 
Lehensüste Mazod-Xatc' mit Hagin gleichzusetzen^. Móglicherweise identisch mit der 
aus dem Itinerarium des Florentiners Pegolotti bekannten Station Casena^''^. 

Mon Die Burgruine ó. oberhalb von Saimbeyli mit ihrer máchtigen Toranlage (zwei 
unter Verwendung von Bossenquadern erbaute Rundtürme flanlderen das Tor) vermut- 
lich kleinarmenisch (Wende 12./13.Jh.). Unterhalb der Burg noch die Fassade cines 
palastartigen Hanghauses erhalten, die wohl ebénfalls noch dem MA. angehórt^ 

Font ' Smbat Sparapet 2I0(trad. GalsI'JAN 116). —* Pegolotti, Pratica 28, 389. — ®DÉ1)Éyax, Chronique 
77. 

Lit “HellenKEMPER, Burgen 15. — ^Hild, Strafíensystem 135 {Lit, Fig)-, JOB 27 (1978) 383. 

Altshan, Sissouan 62. 65, 174—177. — SCHAFFER, Cilicía 90f. — Brockes, Quer durch Klein-Asien 34ff. 
Bereisung ^ 1973, 

Melas (MsXoí;), heute Karasu, Unterlauf des bei Bünyan entspringenden Sarmisaklisuyu, 
der 29 km nw. von Kaisareia in den Halys mündet 

Hist Der schon in der Antike ais Melas^'^ bekannte FluB behielt diese Bezeichnung 
durch das MA. bis heute (Karasu = [iiXaí TcoTagó? = schwarzer FluB). — 759 schlug ein 
arab. Expeditionskorps die Truppen des Themas ArmeniakSn am Melas^’*. 

Mon — 

Font ' Strabón 538. — ^Ptolemaios V 6, 7 (II 870 MüLLER). — ^Theoph, 431. 

Lit ^LILIE, Reaktion 170, 322, 325. 

RuoE, Melas 20). BE 15/1 (1931) 440. — Hild, StraBensystem 80. 

Meliténé (MeXtTTjvY), Malatya), heute Eskimalatya, 9 km nnó. von Malatya, etwa 10 km 
w. vom Euphrat. Zentrum der auBerordentlich ffuchtbaren Ebene von Malatya, welche 
vom -*• Qubáqib durchflossen wird u. StraBenknotenpunkt von überregionaler Bedeutung 
(von Melitóné StraBen nach N Richtung Satala bzw. Kamacha, nach O Richtung Amida, 
nach S über den Darb al-Mauzár bzw. Darb al-Qulla nach Samosata, nach W über 
-»■ Lykandos bzw. -*• Taranta nach Kaisareia, nach NW Richtung Sebasteia) 

i 38^° 38^° 

Hist Nachfolgesiedlung des bei Orduzu gelegenen antiken Mehténé (Melita), das 
schon in assyrischen Keilschrifttexten ais Milidia begegnet. Nach einer Verfallszeit 
neuer Aufschwung, ais 70 n. Chr. die Legio XII Fulminata hier stationiert wurde; unter 
Trajan zur Stadt erhoben^ seit etwa 400 Metrópolis der Armenia II^ seit 536 der 
Armenia III^, seit 591 der Armenia I*. — Bistum seit dem 3.Jh., ab dem 5.Jh. 
Metrópolis der Kirchenprovinz Armenia II (I)^ mit den Suffraganen Arabissos, ^ 
Ariaratheia, Arka, -»• Komana u. ^ Kukusos; dazu kamen Mitte 10. Jh. Arómané, 
Taranta, Zép^T¡q u. nach einer armen. Notitia Aplast'ayn (-^ Plasta) u. Honin 
(“^ Chonion)®’’. Von 793 bis 1199 auch jakobit. Bistum bzw. Métropohs (die Metrópolis 
von Melitene stand an der Spitze aller jakobit. Metropolien; ais Suífragane in Kappado¬ 
kien 'Arabsus [-»^ Arabissos], 'Arqa [-^ Arka], Báñd, Gihon [-» Pyramos], ^ Gübós, 
-► Hesnpatrlq, Qlaudiá [-> Kaludia], Rümanah Arómané], Tela Qastrá u. Zübatrá 












234 Melitene 

[-» Sozopetra] bekannt)^^ In den Notitiae Episcopatuum mit Ausnahme der Zeit 

Leons VI. durchgehend vom 7. bis ins 14. Jh. geführt; ais letzter Metropolit von Melitene 
begegnet Theodosios 1330**’ ". — Die inmitten der Ebene gelegene unbefestigte Stadt 
erhielt unter Anastasios u. Justinian Mauern* Mon). 502 begegnet Eugenius ais Dnx 
von MeHténé’*’. Nach einer schweren Niederlage bei Melitene 575 lieB Hosrau I. die 
Stadt in Flammen aufgehen'^’ — Erster arab. VorstoB gegen Melitene 635; die 

Einwohner kurzfristig tributpflichtig, bis die MusHine von Hérakleios vertrieben wur- 
den'®. 656 erstmals erobert u. ais Garnison mit einem Gouverneur eingerichtet*'^’ 
von Mu'áwiya zu einem der Hauptquartiere für die Sommerfeldzüge nach Kleinasien 
ausgebaut*^. Rückeroberung u. Zerstorung der Stadt nach einem „Auszug“ der Einwoh¬ 
ner; die Byzantiner zogen jedoch wieder ab, worauf sich Armenier u. „Nabatáer“ 
(= aramáisch sprechende Bauern) im Gebiet von Melitene ansiedelten*®’*®; nach anderer 
Darstellung wurden die Armenier von Philippikos 712 ins Gebiet von Melitene ver- 
pflanzt'*^"^®; sie versahen dort jedoch nicht den ihnen zugedachten Dienst ais Grenzschutz, 
sondern wurden Bundesgenossen der Araber*^’ 71 g/jq ¿je arab. Besatzung von —► 

Taranta nach Malatya verlegf^. Massiver Angriff u. Zerstorung durch die Byzantiner 
740/41, jedoch sogleich von den Arabern wiederaufgebaut**’Konstantin V. erzwang 
750/51 den Abzug der Araber u. machte Malatya dem Erdboden gleich*^’ 16 . 17 , 18 . 20 , 22 , 23 , 24 . 

757 die Stadt innerhalb von sechs Monaten wiederaufgebaut’^’ 30 

Meilen von der Stadt entfernt wurde ein Grenzkastell errichtet u. ein zweites am n. der 
Stadt vorbeiflieBenden Qubáqib’^'^®. Von 757 bis 934 Malatya fest in den Hánden der 
Araber. Unter Hárün ar-Ras7d vergeblicher Rückeroberungsversuch'*; 837 verwüstete 
Theophilos die Umgebung, erzwang die Auslieferung von Gefangenen, konnte der Stadt 
selbst jedoch nichts anhaben*^’ Der Emir 'Umar b. Abdalláh b. Marwán al- 

Aqta' nahm 838 an der Schlacht bei DazimOn (Pontus) teil, wo Theophilos vernichtend 
geschlagen wurde*^’841 ein neuerlicher Einfall des Theophilos in das Gebiet 
von MelitSné, jedoch keine Eroberung der Stadt*^’*^. Vielmehr wurde der Emir ‘Umar 
von seiner festen Stadt aus gegen Byzanz aktiv, indem er die aufstándischen Paulikianer 
unterstützte u. ihnen Land zuwies^®’®* ®^ {Gründung von -»• Amara u. -*• Argaun, spáter 
von -*■ Tephriké); im Kampf gegen die Byzantiner kam 'Umar 863 Bei 

einer Belagerung Meliténés 873 erlitt Basileios I. schwere Verluste u. muBte ohne Erfolg 
abziehen'®' Auch ein zweiter Versuch Basileios’ I.. Melitene zu 

erobern, schlug 882 fehl, da die Truppen von Adata u. Germanikeia der belagerten Stadt 
zu Hilfe kamen*®’ 907 Gesandtschaft des Magistros León Choirosphaktés an den 
Emir von Melitene zum AbschIuB eínes schriftlichen Friedens u. eines Gefangenenaus- 
tausches^’ Doch schon 909 unter Leitung des Eunuchen Mu’nis von Malatya aus 
neuerlicher Einfall der Araber nach Kappadokien*®' 1 ^, 32 . weíterer Eínfall erfolgte 
gjQiT, 32 , 36 ;Nach Zcrstorung der Umgebung von Malatya 926 {wohl nicht — wie 
überliefert'^’^*^ — der Stadt selbst) erschienen 927 der Domestíkos Johannes Kurkuas u. 
der Stratege Melias von -> Lykandos vor Malatya u. zwangen den Emir von Malatya, 
Frieden zu schliefien^’ Das Gebiet von Melitene damais offensicht- 

lich dem Armenier Melias verliehen, welcher 931 von Sa'ld b. Hamdán vertrieben 
wurde*’’ 19 , 32 , 38,40 gchlieBlich am 19. Mai 934 Melitene von Johannes Kurkuas u. Melias 
zurückerobert*^’ **’ Nach der Eroberung u. dem Abzug der 

Bevolkerung die doppelten Mauern der Stadt geschleift'^. Das Gebiet von Melitene 
wurde Kuratorie (xoupaToipsta)^®’^’ ’^^ **^, d. h., daB zunáchst wohl das ganze zurückerober- 
te u. entvolkerte Gebiet wie eine kaiserl. Dománe verwaltet wurde; spáter nach der 
Neubesiedlung gab es sowohl Gebiete, die einem Kurator (also kaiserl. Dománenverwal- 
ter) unterstanden, ais auch solche, die der normalen Zivilverwaltung (Krités) unterstan- 
den; bisweilen wurden beide Funktionen von einer Person wahrgenommen, wie ein 
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unpubliziertes Siegel aus der Mitte des 11 . Jh. zeigt (... xpirí]? cttí, tou tTr7i:o8pó¡j.ou, xoupá.Ttop 
xai MeXtTT]v^t;)‘^. Dieser Kurator begegnet vermutlich auch ais Basiiikos^®. Das 

militárische Oberkommando über das zurückeroberte Gebiet oblag zunáchst dem Dux 
Mesopotamias*®. Ein erster Stratege von Melitene 971—975 belegt^®, ein weiterer 
begegnet um 1000^’; für 1043 irrig León Tornikios ais Stratege von Melitene^®’anstatt 
von Melté in Armenien^® bezeugt, ein weiterer Stratege aus der Zeit Romanos IV. 
Diogenés bekannt^®. In der zweiten Hálfte des 11. Jh. lag dann das Oberkommando über 
die Gegend von Melitene beim Katepano von Melitene*^ bzw. von Melitene u. Lykan¬ 
dos®®. Das nach 934 entvolkerte u. wehrlose Gebiet von Melitene in den náchsten 
Jahrzehnten wiederholt von Saifaddaula heimgesucht'®, v. a. 953^^' Die Byzanti¬ 

ner muBten, da eigene Leute fehlten, auch Araber in ihren Dienst stellen^^'°®. Kaiser 
Níképhoros II. Phokas (963—969) erreichte schlieBlich die Neubesiedlung des Gebietes 
von Melitene mit syr. Jakobiten, indem er ihnen Religionsfreiheit versprach^’ *®’ 969 

verlegt der jakobit. Patriarch Johannes VII. seinen Sitz ins Gebiet von Mehténé (-> 
Bárid). Nach heftigen Verfolgungen durch die Orthodoxen unter Dionysios IV. (1031— 
1042) Amida neuer Patriarchensitz'^^. •— 972 überschritt Johannes Tzimiskés auf seinem 
Zug nach Nisibis den Euphrat bei Melitene®® ®®. Nach dem Tod des Johannes Tzimiskés 
Anfang 976 zog Bardas Skléros in seiner neuen Funktion ais Dux Mesopotamias (also 
auch Oberkommandierender über das Gebiet von Meliténé) eilig in sein neues Komman- 
dogebiet, bemáchtigte sich der Stadt Meliténé, nahm den Basilikos ( = Kurator?) 
gefangen u. lieB sich von seinen Truppen zum Kaiser ausrufen^^’ '*®’ ®®. Im folgenden 
machte er den christlichen Araberscheioh 'Ubaidalláh aus Meliténé, der den Rang eines 
Patrildos besaB, zum Dux von Antiocheia, wáhrend er den Kommandanten von Antio- 
cheia Kuíaib (ebenfalls ein christl. Araber u. Patrikios) ais Basilikos nach Meliténé 
schickte. Nach siebenjáhriger Internierung in Bagdad lieC sich Skléros 987 ein zweites 
Mal in Meliténé zum Kaiser ausrufen, wo noch der von ihm 976 eingesetzte Patrikios 
Kulaib residierte, welcher sich sogleich dem Skléros unterstellt u. die Festung Hisn 
Barzüyah (in Syrien) ausgeliefert hatte*®’^®’®®. 1036 zog Kénstantinos, der Bruder 
Michaels IV., mit einer starken Reiterarmee nach Meliténé u. leitete von hier aus den 
Entsatz von Edessa®’*®*. Konstantin IX. Monomachos bot 1045 Gagik II. von Ani das 
Gebiet von Meliténé für den Verzicht auf Ani an, was dieser jedoch ablehnte®®’®®. Erster 
Einfall der Türken unter Emir Abñ Diñar 1058, wobei die Stadt niedergebrannt u. die 
Einwohner ais Gefangene abgeführt wurden*^' *^’ '®' ®®' Darauíhin von 

Konstantin X. Dukas der Neubau der seit 934 niedergerissenen beiden Mauern u. des 
Grabens um Meliténé verfügt^"^. Armen. Freischárler, die um 1066 revoltierten, wurden 
durch ein kaiserl. Diplom mit vier Dorfern in der Umgebung abgefunden; von ihnen 
vielleicht auch der Katepano Krinotés ermordet*^-'^^. Die neubefestigte Stadt von den 
Türken zunáchst verschont, wáhrend die Umgebung weiterhin verwüstet wurde. 1068 
konnte Afsln ungehindert von Meliténé nach Amorion vordringen, da sich der Stratege 
von Meliténé mit seinen Truppen nach ^ Tzamandos zurückzog u. von dort keinen 
Ausfall wagte^’®®. Spátestens seit 1074 gehórte Meliténé zum Machtbereich des Philare- 
tos Brachamios, welcher hintereinander die Armemey Thoros, Harbe, Baltianos u. 
Gabriel ais Kommandanten von Meliténé einsetzte*^’^® ®^. Ais das Reich des Philaretos 
Brachamios mit dem Verlust von Edessa 1087 endgültig zerbrach, lieB sich Gabriel nicht 
von Byzanz, sondern vom Kalifen von Bagdad die Herrschaft über Meliténé bestátigen*^’ 
Qilig Arslán I. muBte 1097 die Belagerung von Meliténé aufgeben, da die 
Kreuzfahrer vor Nikaia erschienen®"*’®®. Im Jahre 1100 rief Gabriel Bohemund von 
Antiocheia gegen Dánismend zu Hilfe; Bohemund, der zu Hilfe eilte, geriet jedoch in 
dessen Gefan^nschaft, worauf Balduin von Edessa Meliténé zu Hilfe kam u. Dánismend 
vertrieb®®. SchlieBlich 1102 (nicht 1101) von Dánismend erobert*®’ -> Hexapolis. 
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Mon Die Mauern von Melitene sind das einzige aus byz. Zeit erhaltene DenfemaF^. 
Zwei rechtwinklig zueinander verlaufende Mauerzüge im S u. W umgrenzen das Stadta- 
real, das nach O u. N zu durch den Dermes Su u. einen dritten, mehrfach gebrochen u. 
schrág verlaufenden Mauerzug begrenzt wird. Der sw. gróBte Quadrant, auffallend durch 
seine besonders geraden Mauerzüge, dessen NW-Ecke das W-Tor u. dessen SO-Ecke das 
S-Tor markieren, entsprieht mit seinen rund 520 m x 350 m der Grófie eines Legionsla- 
gers. Mit Recht darf man hierin das ursprüngliche Lager der Legio XII Pulminata 
erkennen'^. Wann und ob dieses Lager ummauert wurde, láBt sich nicht mit Sicherheit 
ausmachen. Die Stadterhebung unter Trajan konnte dafür AnlaB gewesen sein. Prokop 
spricht nur von einer alten Lagerbefestigung u. davon, daB die durch ihre Bauten 
gewachsene Stadt zum gróBten Teil unbefestigt gewesen sei, bevor Anastasios die 
Befestigung begann u. Justinian sie vollendete'. Sie bestand zur Zeit ihrer Schleifung 
934 durch Johannes Kurkuas aus einer doppelten Mauer mit Wassergraben. Die 0-Seite 
am Dermes Su wohl immer ohne Graben^^. Der Neubau erfolgte 1061 /62 durch byzantini- 
sche Architekten, benützte allerdings die alten Fundamente^. Nach dem Urteil Mi- 
chaels'^ gelang keine wesentliche Verbesserung gegenüber der Vorgángeranlage. Mit den 
historischen Nachrichten ist der Befund nicht leicht in Übereinstimmung zu bringen. 
Man darf aber von der Tatsache ausgehen, daB die Trasse der heute noch gut erkennba- 
ren Mauer die der alten Anastasios/Justinian-Anlage ist, wie sich auch in ihrer exakten 
Kurtinenführung im SW noch der alte Wall des Legionslagers aus dem 1. Jh. abzeichnet. 
Die Mauer ist mit verschiedenen Arten von Türmen besetzt: Rechteck- (5m Breite, 3m 
Tiefe) u. -spitze, schiffsbugartige Pentagonaltürme von rund 2m Breite. An der S-, 0- 
und N-Seite dominieren die Rechtecktürme, wáhrend der w. Mauerzug vorwiegend 
pentagonale Türme aufweist. Die Turmabstánde betragen in der Rege! rund 20 m; nur 
vereinzelt auf der W-Seite erreichen die Abstánde ca. 37 m und 42 m. Die groBe 
Ahnlichkeit vor allem des W-Abschnittes mit der oberen Mauer in Ankyra (Pentagonal¬ 
türme, sehr enger Turmabstand) ist auffallend, jedoch nur schwer in Übereinstimmung 
mit den historischen Nachrichten zu bringen, da Ankyra — es gibt keine allgemein 
gesicherte Chronologie — wohl vor Michaél III. (842—867) entstanden ist. Eine Erklá- 
rung wáre, daB Turmform u. Turmabstánde durch die Mauer des 6. Jh., deren Fundamen¬ 
te man ja benützte, vorgegeben gewesen wáren, der Neubau von 1061/62 also die alte 
Mauer kopiert hátte. Die Mauertechnik, zweischalig, heute ihrer Schalquadern beraubt u. 
nur noch im GuBmauerwerk erhalten, kann wenig zur Aufklárung dieses Dilemmas 
beitragen. Die spátantik-frühbyz. Stadt besaB eine Agora, Sáulenhallen, Báder u. 
Theater’ sowie einen Hippodrom^^^ Die Chronik Michaels des Syrers bringt auch 
Nachrichten über Kirchen und KlÓster: Die Metropolitankirche, nach ihrem Bauherrn, 
dem jakobit. Bischof Ignatios Rahhátá (Cursor) auch Cursorkirche benannt, entstand 
kurz nach der Mitte des 10. Jh., wurde um 1003 vom griechischen Metropoliten beschlag- 
nahmt, ging aber spáter wieder in den Besitz der Jakobiten zurück. Für 1172 ist eine 
Restaurierung der Kuppelkirche bezeugt. Weiters werden ein Analépsis-Kloster®® sowie 
eine Kirche des hl. Georg®^ erwáhnt. In der Umgebung der Stadt, 5 km sw. des modernen 
Malatya, wurden Mosaiken des 5. Jh. gefunden**®. 

Fon! ' Prok., aed. 1114,1.) 20 (I \ 921. H .\í llN ). ' HÍ(m-. 703. 7. ’\<>v. X-\XI I (2361'. ScHoKlJ. 

Kroll). — “^Gelzer, Notitiae S. 579. — MM I 155. — Joh. v. Eph. 227f. — ‘®Mich. Syr. II 317f., 482, 
506, 518, 522; III 89, 102, 122f., 130f., 168f., 163—165, 173f., 179, 187f. — '■‘Barhebraeus, Chronography 
79, 106, 113, 134, 136, 212f., 237. — '^Theophyl. Sim. 140. — ‘«al^TabarT I 2349; III 1234, Í509, 

1880, 2026, 2285 (trad. BrooKS, Abbasids I 732f., V.4SILIEV I 293, ké; II 2, 6, 8, 14, 16, 22). — '’lbnal- 
Atir II 535; V 54,447, 486, 500; VI 479; VII 121,267, 372; VIH 54, 106, 160, 167,235,296 (toad. BroOKS, 
The Arabs 197; VáSILIEV II 2, 138, 146, 148f., 151—154). —'®al-Baladuri 221—224 (trad. HiTTI 287—293). 
— ^"Theoph. 382, 427, 429. — Anón. Auct. Chron 12341, 233, 262f.; II 15, 29, 33, 35. — al- 

Ya'qübl II 435, 606 (trad. BROOKS, Abbasids I 131 ; Vasiliev I 277). — ^BaethGBN, Fragmente 127. — 


^Eíias V. Nisibis 82. — ^®Yaqüt IV 633—635. — -’lbn al-Faqih al-Hama^ni 114, — -®aI-Masudi bei 
VasiIievI33í,333; II 2, 40. —-"^Kitáb al-'uyün389 (trad. VasiLIEV I 472; II 2, 222). Skyl. 75, 92, 

93, 98, 100, 108, 137, 224f., 430. — Theoph. Cont. 127, 166, 269, 415f. — ^•‘Sym. Mag. 692, 741f. — 
*®Georg. Cont. 844, 907 f. — ibn al-Gauzi bei Vasiliev II 2, 165,186f., 172. — León Choir. 113. — 
®®ad-Pahabt bei Vasiüev II 2, 237—239. — ^‘’lbn Miskawaih I 147 (trad. VASILIEV II 2, 69). — •‘^Arib bei 
Vasiliev II 2, 62. — León Gramm. 318. — *^Asolik 37, 56, 128, 163. — ^^Sammlung W. Seibt (Wien) 
Nr.32. — •^OiKONOMIDÉS, Listes 265. — ‘‘'^Darrouzés, Epistoliers 251. —^*Mieh. Att. 22, 78, 93, 97, 107, 
121, 128,135f., 183, 229. — -^Schlltmberger, Sigillographie 282, Nr. 4 (Datierung nach W. Seibt). — al- 
MutanabbTbei VasilieV II 2, 323f. — ’^Ibn Zafir bei Vasiliev II 2, 126f. — ^Ibn Saddádbei Vasiliev II 
2,196. — “ Yahyab. SaTd II 353, 372f., 420. — ^Matth. v. Edessa 52, 107 f., 21 If., 215, 230. — “‘’Aristakés 
51, 105f. Skyl. Cont. 113, 119, 127, 133, 136, 141, 157. — ®*Anna 11 79. — ®‘LauREXT, Orghidan 

Nr.212. — ***Synax. Cpi. 883. —®®Anon. Auct. Chron. 1234 II, 220. — "‘’Joshua 40. 

Lü ‘‘DolgER, Reg. 104, 551,613, 697, 948. — ^Le Quien, Oriens I 440^46. — ' HonigMANN, Ostgrenze 
74f. — *Honigmann, Barsaumá 137. — ^Kawerau, Jakobit. Kirche 34f., 112 (Lit). — "PLP 7161 (Lit). 
— ‘^Honigmann, Malatj^a (Lit). — Lilie, Reaktion 120 et passim. — Vasiliev, Byzanee I 148, 231, 
251—256; II 1, 43—1:7, 100, 192ff., 210, 238, 258f. — ^^Lemerle, Pauliciens 102. — ‘‘^Tinnefeld, 
Melitene (Lit). — Seibt, Skleroi 36—39, 51. — Seibt, Miszellen 633f. — Dagron, Minorités 187 et 
passim. — ^Canard, H’amdanides 772, 841 et passim. — '^^Felix. Byzanz 149. — ‘'“DÉDÉYAN, 
Immigration 82. — Vryonis, Decline 88. — Rudimente 5—12. — ^^RltíCIM.AN, Kreuzzüge 

r 168, 306—309 (Lit). — ®®BlTTEL, AA 1941, 293ff. {Fig). — ” MÉLIKOFF, La geste I 99. — 

Voyages archéologiques I, 263—268 (Fig). 

Bereisung 1969, 1971. 

Mengensofular, Dorf zwíschen Kaisareia u. Sebasteia, 16 km s. von Malandara 

A 36=® 39^° 

Hist Die Burg bei Mengensofular (-»• Mon) gehorte vermutlich zu einer Route, welche 
von Tzamandos bzw. Ariaratheia über Kaynar nach Malandara führte, dort die StraBe 
Kaisareia—Sebasteia kreuzte, den Halys bei Bozkurt überschritt u. vorbei an der Burg 
bei Alaman in die Gegend von -*• Akdagmadeni gelangte'. 

Mon Auf einem Felssporn sw. des Dorfes Mengensofular viel rote Keramik, minimale 
Reste eines Mauerringes, meist nur durch Steinverschüttungen erkennbar. Mauerung, 
wie ein kleines, erhaltenes Stück zeigt, aus isodom geschichteten kleinen Bruchsteinen in 
Mortelbett (Zweischalenmauerwerk?)^. 

Foni — 

Lü ' Hild, StraJSensystem 75. 

Bereisung ^1978. 

Mefkiran Kalesi, ma. Burgruine 4 km w. von Arasaxa 

A 35^° SS-'® 

Hist Die an der byz. StraBe von Kaisareia nach Melitene gelegene Burg' vermutlich 
mit Phyrokastron (Paramokastellon)^"'^ oder Psilokastron (Psilokastellon)^ ^ gleichzuset- 
zen, zwei Kastellen, welche Basileios I. von den Arabern zurückeroberte, ais er 878 (879) 
von Kaisareia nach Germanikeia zog. Phalakru Kastron. 

Mon An der in einer Senke gelegenen Burg führen die Geleiserillen der alten StraBe (-»^ 
Hist) vorbei; von der Burg (Lánge von W nach O etwa 80m, Breite von N nach S etwa 
50 m) die dem Gelánde angepaBte Umfassungsmauer bis 3m Hohe erhalten {Zweischa¬ 
lenmauerwerk; Schalen aus viereckig behauenen Quadern mittlerer GroBe [30—60 cm 
Seitenlánge], GuBkern aus grobem Schotter mit sehr hartem, weiBen Mortel). Auf der S- 
Seite Reste von zwei Rundtürmen; Rest eines Tores im N*. 

Ford -ló. Skyl. 141, —‘‘Theoph. Cont. 278. 

Lü ‘ Hild, Strafíensystem 85, 90, 128. 

Bereisung *1976. 
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Misil 


Misli, heute KonakJi, zwischen Nakida u. Kaisareia, 27 km no. von Nakldá 

□ 34 ^ 38 ®® 

Hist Die Gleichsetzung von Misli {Mher auch Misti', Misthi-) mit dem antiken 
Mustilia, welches in der kappadok. Strategie Kilikia lag^, ist nicht auszuschliefíen. 

Mon Halbtroglodytendorf mit unterirdischen Kirchen u. Kapellen^-^’®. 

Font ^Ptolemaios V 6, 14 (II 979 MüLLER). 

Lit 'Ramsay, Asia Minor 295, 303. — -Kiepert, Memoir (Karte). — ^ROTT, Denkmáler 115. — 
•’ScmVEIMTZ, In Kieinasien I06f. — '^Demir, Kappadokien (Karte). 

W. Ruge, Mustilia, RE 16/1 (1933) 911. 

Mogariassos (McoyapiaaCTÓ?, MoyapiCToói;, MayapiCTOí;, PaptCTaóí;), Dorfin Kappadokien in der 
Náhe von Komana, genaue Lage imbekannt 

Hist Heimat des Theodosios Koinobiarchés'’^'^’^. 

Mon — 

Pont ' E. SCHWARTZ, Kyrillos von Skythopolis. Leipzig 1 939, 236. — -.Synax. Cp], 383. — ^PG 1 14, 469B. 
Lit *RUGE, Mogarissos. RE 15/2 (1932) 2418 {Lit). 

MokÍs(s)oS (M(ox!,a[a]oí, Mwxvjaf'jJó?, [psyswv] Mouxiaaóí;, ’Iou(jTtv[iav]oÓ 7 coXt?), heute 
Viran§ehir (0ren§ar Hr.), sw. oberhalb von Helvadere, etwa 27 km so. von Kolbneia 

é 34®® 38®® 

Hist Aus Mókésos kamen angeblich unter Konstantin d. Gr. Steien nach Konstantino- 
pel'. Die antike Stadt (Festung) Mokésos war in justinianischer Zeit schon verfallen, 
weshalb der Kaiser deren Neubau weiter w. in den Bergen an einem unzugánglichen Ort 
veranlaBte {-»^ Mon)'^'^. Sie wurde nach ihrem Gründer auch lustinianupolis genannt u. 
Metrópolis einer neuen Kirchenprovinz innerhalb der Kappadokia 11=^. Erster bekannter 
Metropolit ist Petros im Jahre 536'*; die Metrópolis bestand dann die ganze byz. Zeit 
hindurch, der Beiname lustinianupolis begegnet zuletzt 692“. 1290 ein lateinischer 
Erzbischof von Mókíssos [Mokisensis) belegt'®. Letzter bekannter Metropolit war lóan- 
nikios, der 1370 von Nyssa nach Mókissos kam®’’’. Ais Suffragane von Mokissos kennen 
wir Doara, KolSneia, Matiané, Nazianzos u. -» Parnassos. Da alie fiinf 
Suffragane s. des Halys liegen, wird man auch die Metrópolis südiich des Flusses suchen 
müssen, womit andere Lokalisierungsvorschláge íur Mókissos (Kir§ehir, Mucur) aus- 
scheiden^. Unter Michaél Palaiologos hatte der Metropolit von Mokissos xará Xóyov 
euíSóffswí auch npooxóvv 7 ]ao<; (in Bithyníen)’. Hieroklés und Konstantin Porphyrogenné- 
tos bezeugen Mókissos ais Stadt der Kappadokia II®-®. Die Lokalisierung in Viran§ehir 
wird auch durch den Denkmalbefund unterstrichen Mon). Die Umsiedlung ins tiefer 
gelegene ^ Helvadere (etwa 1 km no. unterhalb der alten Stadt) begann wohl erst im 
ausgehenden 14. Jh. — Heute ist die Ruinenstátte nicht mehr besiedelt. 

Mon Überreste einer bedeutenden Stadt im Hochtal s. von Helvadere, das von einer 
natürlichen Befestigung aus bewaideten Hóhenketten umzogen ist’^-'L Zugang von N 
her durch das sogenannte Demirkapi, einen engen Einschnitt im Felswaíl, der durch 
Mauer und Tor verstárkt war. Die Siedlungsreste finden sich nicht nur auf dem 
langgestreckten (etwa 300 x 1000 m) Talboden, sondern ziehen sich auch die seitlich 
begleitenden Hánge hinan. Mindestens zwei StraBen sind deutlich erkennbar: eine 
HangstraBe im W zwischen Kirche I und II sowie eine, die aus dem n. Teil des 
Stadtgebietes entlang des n. Felshanges durch einen Sattel nach O zur Kirche VIII 
fíihrt. Eine Reihe sorgfáltig gebauter, tonnengewólbter Ráume (Substruktionen, Keller, 
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Zistemen ?) sind im N und O des Stadtgebietes sowie w. der Kirche I noch zu finden (a— 
e). Die groBe Zahl der erhaltenen Kirchen und die GroBe des besiedelten Gelándes 
erlauben den SchluB auf eine bedeutende Stadt, nicht auf eine Mónchssiedlung, wie in der 
alteren Literatur meist angenommen. In der Mitte des Talbodens Reste einer 
dreischiffigen Basilika (Nr. III) mit auBen polygonaler Apsis, nach GroBe und Lage wohl 
die Hauptkirche. Am Westhang eine heute einschiffige Kirche (Nr. II), wiederum mit 
auBen polygonaler Apsis und s. turmartigem Portalverbau (Karakilise)'®’ die 

allerdings ursprünglich eine dreischiffige Basilika war‘®. Am selben Hang weiter nach N 
eine kreuzfórmige Kirche (Nr. I, Kemerkilise), ebenfalls mit deutlichen Zeichen eines 
spáteren Wiederauíbaus (N-Kreuzarm) ‘®’ "' Auf dem o. Hóhenrücken (von S nach 

N) die Kirchen V, IV, VI und VII, auf der Hügelkette o. des Demirkapi die Kirche IX, 
alies einschiffige Kirchenráume mit einer auBen polygonalen Apsis und mittleren 
AusmaBen'®. Die oben erwáhnte, nach O ziehende StraBe fíihrt an einer weiteren Kirche 
(Nr. VIII) vorbei, die etwas gróBer, vor allem aber zweischiffig war'^. Keine der 
erwáhnten Kirchen kann vor dem 6. Jh. entstanden sein. ^ Helvadere. 

Pont 'Oríg.Cpl. 189. — ^Prok., aed. V4, 15—18. —*^ACO III 239, 256. —’M.ANsi XI 992. — ® AíiJÍ I 537. 
— ’GeCrg. Pach. I 286- — '‘Hier. 701, 1. — ^Konst. Porph., De them. 65; De cerim. 792. — ‘^Fedalto, 
Chíesa II 155. 

Lit ^HlLD, Strafiensystem 50f. {Fig). — '*^ROTT, Denkmáler 265—268 [Fig). — "R.AMsav—Bell, 
Churches 325—^326, 363—^364 {Fig). — ’-Thierry, Églises 22f. — '®Restle, Studien passim {Lit, Fig). — 
'*Guyer, Grundiagen 50f. — ”DarrouzEs, Reg. 2594. 

LauRENT, Corpus V. Nr. 615. — W. Ruge, Mokis(s)o8, RE 15/2 (1932) 25l4f, 

Bereisung '^1971, 1973. 

Momoasson, amtlich Gók 9 e (früher Mamasun, der alte Ñame noch erhalten fíir den 
Mamasun Baraji genannten Stausee ó. des Ortes), I2km onó. von Kolóneia 

□ 34®® 38"^° 

Hist Station auf dem Pilgerv^eg von Kpl. nach Jerusalem'’^. Der alte Ortsname wurde 
offensichtlich mit dem hl. Mamas (^ Kaisareia) in Verbindung gebracht u. zu Mamasun 
umgewandelt; bis ins 20. Jh. Wallfahrtsort mit einer Mamas-Kirche^-^’^’'^’®-'®. Móglicher- 
weise meint Nikétas von Serrai (Metropolit von Hérakleia im ll.Jh.) mit dem sancti 
Mamantis templum urbi {Nazianzenae) vicinum diese Kirche®’®. 

Mon Von den drei ira Dorf bekannten Hóhlenklostern besitzt eines eine mit Malereien 
ausgestattete Vierpfeiler-Kuppelkirche (Kóy ensesi Kilise)®’^. In der Náhe des Stausees, 
gegenüber dem Dorf Yama^aya, liegt eine weitere, kreuzfórmige Hohlenkirche mit 
Malereifragmenten ®. 

Pont ' Itin. Burdig. 577, 1. — ’^Nikétas von Serrai, PG 127, 141 i. 

Lit ^Hilü, StraBensystem 43. — *ROTT, Denkmáler 263. — ^H.aslUCK, Christianity and Islam I 43—45; 
II 575f., 759f. — -'DéMETROKALLÉs, Stauroeideis naoi I60f. {Fig). — ‘'LafoNT.AINE, Nouvelles Notes 
176—178. —’ThierrY, Églises 27f. (Fig). — Marab.a-Ch.atzÉNIKOLAU, '0 ayio; Mái^a;. Athen 1953, 59 
Taf. XIV—XVII. — '“LebidÉs, Monai 37, 130ff. 

W. RUGE, Momoassos. RE 16/1 (1933) 41 f, 

Bereisung 19^. 

Moribason, Ort in Kappadokien, genaue Lage unbekannt 

Hist Bischof Stephan von Sugdaia (Chersón, Krim) solí der Legende nach in der 
I. Hálfte des 9. Jh. in Moribason in Kappadokien seine Ausbildung erhalten haben'. 
Mon — 


Fmü — 

IM ‘Abr.4H.4MSE 256 (Font, Lit). 










240 Mucur 

Mucur, an der byz. StraBe von Ankyra nach Kaisareia', 104 km wnw. von Kaisareia, 
20 km oso. von Aquae Saravenae 

□ 34 * 39 “ 

Hist Nach Ausweis der —> Mon frühbyz. Siedlung; Siedlungdsontinuitát anzunehmen. 
Mon Ein Kapitell aus dem 6. Jh. ais Bekrónung eines Brunnens an der N-Einfahrt^ 
stammt wohl von einer byz. Kirche in Mucur; eine alte griech. Kirche, welche z. T. in die 
Felsen eingehohlt war, zu Ende des vorigen Jh. noch bezeugt^-^. ^ Mókissos. 

Font — 

Lit ‘ Hild, StraGensystem 51,83 {Fig, hit). — ^WILSOX, Handbook 51,83. —^Cl'íNET, LaTurquie I 333. 
Btreisung -187 1 , 1 973. 

Mundas, Burg auf einem steil aufragenden u. schwer zugángliehen Felsstock o. oberhalb 
von Kaleimindos (amtlich Kayasaray), an einem PaBweg durch den Tauros, weleher von 
Hérakleia nach Tarsos fiihrte, ]2km so. von Hérakleia 

A 34“ 37* 

Hist Die sicher auch in byz. Zeit bestehende Burg Mundas (Mindos), welche im 
Grenzgebiet zwischen dem Sultanat von Konya u. dem kleinarmenischen Kónigreieh lag, 
1259 von den Hethumiden erobert u. erfolgreich gegen die Seldschuken von Ikonion 
verteidigt' ’ — 1097 zogen die Kreuzritter des Ersten Kreuzzuges nach der Trennung 

vom Hauptheer in Hérakleia auf zwei verschiedenen Wegen durch den Tauros nach 
Tarsos, wobei Tankred den Weg durch die Pylai Kilikias wáhite, wáhrend Balduin von 
Boulogne den Tauros auf dem PaBweg überquerte, weleher über Zanapa (^ Sannabadaé) 
u. Kaleimindos fiihrte u. in Kilikien Lampron (Namrun, heute Qamliyayla) berührte^-^-^. 
Mon Von der Burgbefestigung nur mehr wenige Reste erkennbar; auf dem mehrteili- 
gen, zerklüfteten Gipfelplateau Ab- u. Einarbeitungen für Mauerwerk erkennbar. An der 
steilen, fast senkrechten S- u. SO-Flanke Überreste von kleinen, die Schluchten sichern- 
den Sperrmauern. Der Zugang lag sicher auf der N-Seite, abgesichert durch einzelne 
Festungswerke (ein rechteckiges, turmartiges Gebáude noch erkennbar; Zweischalen- 
mauerwerk aus regelmáBigen Bruehsteinen), Tor u. in den Fels gehauener Treppenauf- 
gang an der NW-Spítze der oberen Burg. — Über der Tür der Dorfmoschee ist ein 
mittelbyz., mit Rosetten verzierter Marmorarchitrav (eines Tempions?) verbaut’. 

Font ' Smbat Sparapet 234 {trad. GalstJAN 133). — ‘‘DéDévan, Chronique 103. 

LÁt ^Alishan, Sissouan 191. — ^NíCHOLSON, Tancred 42—45. — ^HELLENKEJIPER, Buigen 236. — 
Sistema {Fig). 

Bereisung ^1976. 

Mursal, 27 km ssw. von Tephriké a 37*—^38“ 39“ 

Hist Bei den in der Umgebung von Mursal liegenden Festungen handelt es sich 
vermutlich um die paulikianischen, die wie ^ Spathé 871 von Basileios I. zerstort 
wurden. 

Mon So. oberhalb von Mmsal (in etwa 4 Stunden Entfernung) hochgelegene Burg, von 
der nur noch Trümmer vorhanden sein sollen. Ein alter Dorfbewohner sprach von 5 
Burgen in der Umgebung'. Bekannt aus einer türk. Karte^ neben der Mursal Kale die n. 
davon gelegene Vazildan Kale u. die weiter o. gelegene Polha Kale, sowie sw. von 
Divrigi die Ergin Kale, die wohl mit der Burg von Odur identisch ist. 

Lit -Tarhan, Tarihte Türkiye. 

Bereisung ' 1979. 


Mu§alim Kalesi 24í 

Mu^alini Kalesi (Musállim Qal'esi), byz.-seldschuk. Burg no. oberhalb von Qali§kan 
(früher Mu§alikalesikoy)‘, an der byz. StraBe von Tabia nach Sebasteia- 

B 35* 39* 

Hist Die Burg irrig mit Charsianon Kastron identifiziert^’^. — Ihre Aufgabe bestand 
vermutlich auch im Schutz der nahen Silberbergwerke von ^ Akdagmadeni'. ^ Agranai. 
Mon Nach der in der Umfi-iedungsmauer der Dorfmoschee von Qalifkan eingemauerten 


Abb. 15. Mu§alim Kalesi 
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Mu§alim Kalesi 


Bauinschrift wurde die Mufalim Kalesi durch den Sohn eines 'Ábdalláh linter dem 
Seldschukensultan Kai-Husrau (II., 1236—1246?) erbaut'. Der mit seinen massiven 
Bastionen stark schikanós gebaute W-Teil der Burg, der auch das Tor enthált, gehórt 
sicher in die seldschuk. Zeit, wie auch das Baumaterial — mitteigroBe, teilweise bossierte 
Kalksteinquader — beweist. Zum Teil jedoch alteres Baumaterial (etwas gróñere, 
unregelmáBig behauene Basaltquader) mitverwendet, das einer vorhergehenden Anlage 
zuzuschreiben ist. Moglichen^^eise spiegelt der N- u. 0-Teil der Burg mit seiner einfache- 
ren Kurtinenfuhrung noch Teile der vorseldschuk, Festung wider. Zu FüBen des 
Burgberges zwei Türben mit auffallend vielen spátantiken u. byz. Spolien {Pfeifenkapi- 
telle)^. — In der Umgebung der Mu§almi Kalesi weitere Burgruinen festgestellt^. 

Font — 

Lit ' WlTTEK, Toponymie 60—64 [Fig). — "HiLD, StraBensystem I08f. {Fig). — ^HONIGMANX, Charsia- 
non. — POTACHE, Le théme et la forteresse de Charaianon: recherches dans la r^ion d’Akdagmadeni: 
Rencontre Franeo-Soviétique, 4—8 nov. 1979, Université de París I, Centre d’Etudes Bvzantines (im 
Druck). 

Bereisung ^1971. 

Mutalaské (Mou-raXáaxy]), heute Talas, etwa 6 km o. von Kaisareia in den steilen Stufen 
des zum Becken von Kayseri abbrechenden, etwa 200 m hóheren Hochplateaus 

□ 35 -'® 38 ^® 

Hist In Mutalaské 439 der Monchsvater Sabas geboren, welcher mit 8 Jahren in das 
6 km weiter ssó. gelegene Kl. ^ Phiabianai eintrat u. 10 Jahre spáter nach Palástina 
ging, wo er Mar Saba (das álteste KI. Palástinas) gründete. Von einem Besuch bei Kaiser 
Anastasios I. in Kpl. schickte er Geld in sein Heimatdorf fur den Bau einer Kosmas u. 
Damian-Kirche'’^’®’'^’®'®. — In Mutalaské auch Hosios Meletios geboren® "^, der um 1081 
nach Griechenland kam u. dort ebenfalls ais Klostergründer wirkte (-^ TIB 1, Hos. 
Meletios). -*• Skandos. 

Mon Einstige Troglod 3 d:ensiedlung mit Kloster der Panagia, von dem um 1900 ein Teil 
des Naos sowie der Chor in den Weinbergen von Nea Mutalaské erhalten war. Nach 
Rott gab es auBerdem noch die Hohlenkapellen H.Geórgios u. Koimésis®’'*. 

Font ‘ Vita Sabas 86f., 147. — ^Synax, Cpl, 281. — Vita Hos. Meletios A 34; B 68. 

Lit ^LebidÉS, Monai 85. — ‘‘ROTT, Denkmáler 157f. — -’B.KOTTER, Sabas. LThK 9 (1964) I86f. — 
•’A. Amore, BiblSS ll (1968) 533; R.Janix, a.O. 9 (1967) 300. 

Hild, Strafiensystem 85, 126. 

Bereisung 1969, 

Muwásá, Festung im Gebiet von Meliténé, genaue Lage unbekannt 

Hist 724 von den Arabern erobert, welche durch den Darb Malatya (PaB von Malatya) 
kamen''^. 

Mon — 

Font ' Kitáb al-'uyün 89 (trad. BroOKS, The Arabs 198). 

Lit ^Lilie, Reaktion 145f. {Lit). 

MuzurOS Oros (Moú^oupoi; bzw. Moúv^apo; opoc, Gabal Muzür), die heute San 9 Í 9 ek Daglan 
bzw. Munzur Daglan (letztere über 3000 m hoch) genannten Gebirgszüge w. bzw'. s.(o.) 
vom oberen Euphrat (Karasu), durch welche sich dieser in mehreren Schluchten zwischen 
Kamacha u. Meliténe seinen Weg nach S bahnt' 


38^—39®® 39®®—39^ 


Nakida 
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Hist Wálirend das y,\í\iy. Mouí^oupwv der ’Ap¡j.Evía TsxápT-/] á/.X'^ bei Geórgios Kyprios* das 
Gebirgsland zwischen Arsanias (s. Quellarm des Euphi-at) u. Karasu (n. Quellarm des 
Euphrat) bedeutet^ "*, .u. auch Romanos IV. Diogenés 1069 bei der Überquerung des 
Muzuros (Munzaros)-Geb.'’’® durch das Gebiet der Munzur Daglan s. bzw. ó. vom oberen 
Euplirat nach KeXeaívr^ (Erzincan) zog, bezeiclineten die Araber das Grenzgebirge sowohl 
w. ais auch ó. des oberen Euphrat ais Gabal Muzür'. 

Alón — 

Ford "Gelzer, Geórg. Kypr. 49 (Xr. 965). — ''Mich. Att. 133. — ‘To. Skyl, 137. — ’ Ibn Sarábiyün 120. 
(22, 137. 

Lit ‘Hilo, StraBensystem 141—148 {Lit, Fig). — '‘Hoxigmaxx, Byz 9 (1934) 220; Ostgrenze 54, 92. — 
^Goubert, Bj'zance .300. 


N 

NakTdá (Neglde), heute Nigde, Stadt u. Festung in der Senke zwischen den Ausláufern 
der Melendiz Daglan im W u. dem Ü 9 Kapu Dagi (Kirkpinar Daglan) im O, durch welche 
die wichtige StraBe fíihrte, die Kilikien sowohl mit Kpl. ais auch mit dem Schwarzen 
Meer verband'-^. 

D 34^ 37"® 

Hist Da NakTdá auf hethit. Nachita zurückgeht, kann vermutet werden, daB die Stadt 
auch in byz. Zeit so hieB^. Nach der endgültigen Zerstórung des ungeschützt in der 
Ebene gelegenen ^ Tyana 833 dürfte es allmáhlich dessen Rolle ais Hauptstadt des s. 
Kappadokien übernommen haben, Noch bei Lebidés'"^ Nea Tyana genannt. Die soge- 
nannte Ikonoklastennotiz nennt eine Stadt Magida in der Kirchenprovinz von MSkis- 
sos", die arab. Quellen kennen eine Stadt u. Festung Magida im Gebiet von al- 
MatámTr'’, welche 20 arab. Mellen ( = 40 km) von -»■ Lulon entfemt war®. Diese Angaben 
u. nicht nur die Namensáhnlichkeit machen die Identifizierung von Magida (Magida) mit 
NakTdá sehr wahrscheinlich. — 782 Magida von Hárün ar-RasTd erobert’; 830 eroberte 
al-Ma’mün die Festung, erwies ihren Einwohnern aber Gnade’’®. — Yáqüt beschreibt 
NakTdá ais alte, kleine Stadt (also keine seldschuk. Neugründung!), welche 3 Tage von 
QaisárTya u. 3 Tage von Hiraqla entfernt sei^. In der Geschichtsschreibung begegnet 
Neglde zum ersten Mal 1189 anláBlich der Verteilung des seldschuk. Territoriums unter 
die Sóline Qiiig Arsiáns 11.'® “. 

Mon Die Entkernung des alten, gegen die n. Abschnitte der Burg-W-Mauer gebauten 
Viertels hat nicht nur Teile der alten Burgmauer u. damit ihren Verlauf aufgedeckt, 
sondern auch in den unteren Teilen der Mauer groBe, vorseldschuk. Quader zum 
Vorschein gebracht, die eine vorseldschuk. Befestigung bezeugen. Ira áuBeren Erschei- 
nungsbild mit den ais justinianisch angesehenen Teilen der Mauer von Kaisareia zu 
vergleichen; es fehlt jedoch noch eine Klárung der InnenkonstruktionDas alte, um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts verfallene Kloster H. Pródromos seit 1861 ais Metrópolis 
neu gebaut. Das alte Katholikon besaB ein Parekklésion sowie der Tradition nach die 
Gráber mit den Reliquien der Hl. Anastasios, Kelsos, Tarasios, Antonios u. Basiliskos. 
In der unteren Siedlung, vermutlich also w. am FuB der Bmg eine Kirche des 
H. Stephanos sowie ein 1885 erneuertes Kloster des H. Theodoros. Im S von Nigde gab 
es noch ein Parekklésion der H. Anargyroi'" '^. 

Font ^DeBoor, Nachtrage 527 (Xr. 361). — ''Ibn Hurdadbih 108 (trad. DE GOEJE 80). — ‘’al-MasudI 178 
(trad. Vasiliev, Byzance 11 2, 401). —’ at>Tabar7 III 503, 1103 (trad, BroOKS, Abbasids I 737; VasiLIEV I 
288). — “^Ibn al-Atlr VI 417. Yáqüt IV 811. — '^Ibn BibT 19. 
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Nazianzos 


Lit ' Pfeifrk, Nigde. — 'Hild, StraBensystem 45f., 122 (Fig). — ^Bartsch, SiedJungsgar^ 64, 73. — 
"P.Wrn'EK, NTgde. ElZ (1936) 983f. (Lit). — '-Lejíidés, Monai 109. — '^ROTT, Denkmáler 102. 
A.G. 4 JÍR 1 EL, Nigde tarihi. Ankara 1962. — 1. H. KO^’^■ALl, Ábideleri veKitabeleri ile Nigde Aksaray Tarihi, 

1—3. istanbul 1974— lo. 

Bereiswig 1969, 1974, 1976. 

Nazianzos (Na^i.aví;óí), 4km wnw. von Bekárlar (Mher Nenezi), etwa 30km o. von 
Koloneia (Aksaray); die Stelle der alten Stadt durch eine seldschuk. Túrbe markiert, die 
zwischen zwei Hügeln liegt, an denen der Kara Su n. vorbeiflieBt. Der Ñame von 
Nazianz noch im o. von Bekárlar aufragenden Nenezi Dagi Athar) erhalten, auf dem 
einst eine Grégorios-Kirche stand 

É 34^ 38^ 

Hist Die ursprüngJich Nadiandos^^^ genannte Siedlung begegnet erstmals ais Nandior 
nulus^'^ bzw. mansio Anathiango^ '‘ in den spátróm. Itinerarien. Der kleine u. unbedeu- 
tende Ort*^ lediglieh ais auf dem Weg ins Heilige Land u. ais Bistum bekannt. 

Von Hieroklés, dem Konstantin Porphyrogennétos folgt, zur Kappadokia II gerech- 
net'^’*'. In den Briefen des Basileios von Kaisareia kommt ein Steuerbeamter von 
Nazianzos ('EXXtjvíou tou s^tcrouvTO!; Na^iav^óv) vor'". Erster bekannter Bischof des sebón 
325 bestehenden Bistums (zunáchst Suffragan von Kaisareia, dann von Tyana, schlieB- 
lich von MSkissos) Gregorios, der Vater des Gregorios von Nazianz (Gregorios Theolo- 
gos); dieser 382/83 ais Nachfolger seines Vaters ebenfalls Bischof von Nazianzos'^- 
Mehrere Bischófe von Nazianz nehmen an ókumen. Konzilien u. Synoden teil, so 
Gregorios Theologos selbst am Konzil von Kpl. 381 Theodosios am Chalkedonense 
451 Scholastikios 518 in Kpl.'^, Theodóros Kpl. 680/81 Miehaél Kpl. 692’’, Ensebios 
Kpl. 869/70'^, loannes Kpl. 879'^. In den Notitiae Episcopatuum Na(v)Cta(v)!;óí durchge- 
hend vom 7. bis ins 14. Jh. belegt'®“^’. — Zur Zeit Romanos' IV. Diogenés (1067—1071) 
zur Metrópolis erhoben^*^’ Ais erster Metropolit von Nazianzos begegnet ein 

Gregorios in einem Synodalschreiben von Í072^‘; 1172 wird in den Patriarchatsakten ein 
Niképhoros ais Metropolit erwáhnt''^'^’^^. In Synodalbeschlüssen von 1327, 1365 u. 1370 
die seit langem verwaiste Metrópolis Nazianzos (1327 u. 1365 ais Erzbistum bezeichnet) 
xax sTtí8offi,v an Kaisareia abgetreten^^’®^. — Unter Konstantin Porphyrogennétos die 
Reliquien des Gregorios Theologos von Nazianzos (Arianzos) in die Apostelkirche naeh 
Kpl. gebracht"’—Nicht identisch mit ^ Diokaisareia. 

Mon Die Lage der Siedlung ist durch zwei breitgelagerte Ruinenhúgel mit wenigen 
Mauerresten erkennbar. In der Senke zwischen beiden die seldschuk. Bekársultantürbesi 
mit einem Spolienkapitell des 5. Jh.^*^. Den Quellen ist zu entnehmen, daB der Vater 
des Gregorios Theologos, wie dieser Bischof der Stadt, weitgehend aus eigenen Mitteln 
eine oktogonale Kirche mit Emporen bauen lieB, deren Rekonstruktion im AnschluB an 
die Megalé Ekklésia von Antiocheia vorgenommen wurde^®-— In der Náhe von 
Nazianzos fíir das 4. Jh. eine Kyprianos-Kirche bezeugt^^. 

Font ^Philost. 1 12. — '^Itin. Ant. 144, 5. —’ Itin. Burdig. 577 , 2. — ”Sokratés484. —”Suda s.v. rpvjYÓpwx; 
(I 541, Nr.450 AdleR). — '^Hier. 700, 5. — ' ‘ Konst. Poiph., De them. 65f. — '-Basileios v. Kaisareia, ep. 
98 (I 212 COURTONXE). — '^Gregorios v. Nazianz, Oratio XVIII 13, 39 (F<? 35, 1001, 1037). — ’^Tl^RNER, 
Canons 169 (Nr. 64). — III 569D; XI460B, 521 B etpassím, 1005A; XVI437B; XVIIA, 377E. — 

'^ACO II 1, 1 S. 60 (Nr. 180); II 1,2 S. [200] (Nr.6t) et passim; III 8.65 (Nr. 10). — “’GelzER, Notitiae I 
417; II 492; V 59 (S.586, s. a. S.587, 21); VII 89; VIII 97. — -’^De Boor, Nachtráge 527 (Nr.357). — 
'^'PaRTHEY, Notitiae IX 419; VIII 508; III 432; 1174; X 74; XI 86; IV 61; XII 89. — -GEIJ5ER, Georg. 
Kypr. 23 (Nr. 459), — -^Gelzer, Nea Taktika 75 (Nr. 1594). — -^Gei.ZER, Bistümerverzeichnisse 1 8.254 
(Nr.80). — -^Gelzer, Analecta 5 (Nr.72). — -“Bene.sevic, Monumenta 133, 72; 147 XXX I. — 
^DarrouzéS, Ekthesis nea 46.—-*'15, Skyi. Cont. 155.— 143,468,536. —^’Sym. Mag. 755. — 
^"Gregorios V. Nazianz, ep. 57 (51 Gallav). 




Neroassos 


245 





Lit ' Lebides, Monai 125. — 'KVRILLOS-Karte. —^Ri'GE, Nazianzos. RE 16/2 (1935) 2099—2101. — 
StraBensystem 43 (Eig). — ‘^Le Quiex, Oriens I 411. — ''’H. Leclerq, Nazianze. DACL 12/1 
(1935) 1054— 1065. — -'®D0LGER, Reg. 974, — ^^Grtmel, Reg. 899, í !25. — OiKONOMiDÉs, Un décret 
synodal 57. —^-DarrOüzé.s, Questions 131. —-^D.arROUZÉs, Reg. 2133 , 2486, 2596. —^"Jaxin, Églises 
45. — ^ V.GrüMEL, Le Tjpicon de Saint^Croix. AnBoll 85 (1967) 47. — ^STRZVGOWSKl, Kieinasien 93— 
95. — BirxbaüM, Oktogone 202—209. — ^-Re.stle, Studien 147. — J.Noret, Byz 48 (1978) 200. 
Thierry, Églises Taf. 8, 9. 

Bereimng *'*1971. 

Nekran (Nexpav), Ort im Theraa Lykandos, vielleicht am Oberlauf des ^ Pyramos 
(Sógütlü Dere), genaue Lage unbekannt 

Hist 1108 das Thema Lapara (Lykandos) mit alien seinen Siedlungen u. Festungen, 
darunter auch tó Néxpav to TToXtergá-tov von Alexios I. an Bohemund abgetreten'. — Die 
Gleichsetzung mit arab. Wádl n-Nuqra (Station an der StraBe von Meliténé nach 
Lykandos)^ wegen unsicherer Lesung (die Neuausgabe bietet WádT 1-Baqar)^ fraglich^. 
Mon — 

Font 'AnnalII 136 (Nenpav codd., Méxpav Leib ohne Angabe von Gründen).—*IbnHauqal 131 (192trad. 

Kramers—W lET); vgl. al-IdrisT 815 {II 314 jAl'BERT). 

lÁt - Hild, StraBensystem 98. — ^Canard, H’amdanides 264, A. 519 (Lü). 

Neroassos (Nv^poaff<jÓ!;, Nwpa), Festung auf dem Gelin Tepe, nw. oberhalb von Sivrihisar 
(^ Arianzos), etwa 34km oso. von Koloneia 

A 34=^° 38®*^ 


Hist Die nur aus antiken Quellen zu belegende Festung'’^ lag an der lykaon.-kapp. 
Grenze; diese Lage paBt gut zur Burg beí Sivrihisar. An den antiken Ñamen erinnert 



Abb. 16. Festung Neroassos 

(eng scliraffiert: hellenistisch, weit schraffiert; rómisch, punktiert; byzantinisch) 
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Xitalis 

vielleicht das 8 km nno. von Sivrihisar gelegene Dorf Nar^. — Die Burg wurde in byz. 
Zeit weitervei^^endet (-> Mon) u. diente zur Sicherung der StraSe von Kolóneia 
(Alísaray) über die Marg al-Usquf~Ebene (Melendiz Ovasi) nach NakTdá (Nigde)^. 
Mo71 Die nicht selir groñe Burg-’ gehórt jedocb wegen ihrer dureh den Baubefimd 
erhárteten Kontinuitát von der vorróm. über die rom. bis zur byz. Zeit zu den 
wichtigsten Festungsanlagen in Kappadokien. Kern der Befestigung ist ein aus groBen 
Trach;y’tquadern erbauter dicker Tui’m, an den spáter nach O ein tonnengewÓlbter Raum 
aus mit opus reticulatum verkleidetem, also rom. Mauerw^erk angesetzt wurde. In die Zeit 
dieses Zubaues gehórt wegen des auch hier verwendeten opus reticulatum ein weiteres, 
mit einer Lángstonne eingewólbtes Gebáude nw. unterhalb des vorróm. Turmes. Aus der 
hyz. Zeit hingegen stammen die Spuren und Überreste eines Mauerzuges am N-Rand des 
Gipfelplateaus sowie einer dazu gehórenden Vormauer auf einer etwas tiefer liegenden 
Rampe^. 

Font ' Strabon XII 537 (II 754 MeineKE), 

Lit nv. Ruge, Nora (.\«pa) 2). RF 17/1 (1936) 923f. — ^Rott, Denkmáíer 276f., 282. — ■'HlLD, 
Strafiensystem 48f. (Fig). — "AlNSWORTH, Travels I 203 {Fig). 

GRES 18 (1977) 251—256, 

Bereisung '^1971, 1976. 


NitaliSj zweite Station {mansio) der Pilgerstrafie zwischen Parnassos u. Kolóneia, 34 
Meilen von Parnassos entfernt''^, genaue Lage unbekannt 

3340 3g20_3g40 

Hist Identisch mit der Station Nitazo der Tabula Peutingeriana^ bzw. Nigatio oder 
Natazo beim Geographus Ravennas^. 

Mon — 

Font ' Itin. Burdig, 576, 6. — ^Tab. Peut. bei MlLLER, Itineraria 662. — ^Geogr. Rav. 29. 

Lit ^Híld, StraBensystem 40 (Lit). 

Nyssa {Nuacra, Nútra, Nisa), heute Büyük- u. Kü 9 Ükkale Tepe, 1 km n. von Harmandali, 
28km ssw. von Kirfehir (Aquae Saravenae); die Lage von Nyssa ergibt sich eindeutig 
aus der Entfernungsangabe im Itinerarium Antonini', welche auf die alte Siedlung n. 
von Harmandali zutrifft^ 

Hist Das in der Antike lediglich einmal ais Stadt der kapp. Strategia Muriméné* 
belegte Nyssa gewann offensichtlich erst in der Spátantike ais Bistxim der Kappadokia I 
an Bedeutung"^. Erster bekannter Bischof ist der von seinem Bruder Basileios von 
Kaisareia gegen seinen Willen 372 in Nyssa eingesetzte Gregorios von Nyssa, der auf 
einer arianisch eingestellten Sjmode in Nyssa wegen Verschwendung des Kirchengutes 
376 abgesetzt wurde, jedoch nach dem Tod des arianischen Kaísers Valens 378 wieder 
nach Nyssa zurücklieliren konnte^381 nahm er am 2.ókumen. Konzil in Kpl. teiF. 394 
Nyssa bei der Gabadius-Synode in Kpl. vertreten^-^. Um 440 Héraklidas Bischof von 
Nyssa, der eine Metaphrase der Historia Lausiaca des Palladios schrieb'®. Am Chalkedo- 
nense 451 nahm Musonios, am Konzil Kpl. 553 Johannes von Nyssa teil". Beim 6. 
ókumen. Konzil Kpl. 680/81 Nyssa durch Johannes, beim Quínisextum 692 durch 
Paulos, beim 2. Nicaenura 787 wiederum durch einen Johannes und bei der Synode Kpl. 
879/80 dm'ch Ignatios vertreten'-. In den Notitiae Epíscopatuum durchgehend vom 7. 
bis ins 13. Jh. angefiihrt'^ Zu Beginn des 6.Jh. das Bistum in der Hand des 


N\'ssa 

monophysitischen Bischofs Asterios'®. Mehrere Bischófe von Nyssa durch Siegel be- 
legt®'^; auf einem Siegel des 11. Jh. ein Nikétas ais Erzbischof von Nyssa genannt^. — 
Hieroklés, dem Konstantin Porphyrogennetos folgt, fuhrt Nyssa ais Stadt der Kappado¬ 
kia I an^'-^^. 838 eroberte der arab. Feldherr AMnás die bereits in Ruinen stehende Stadt 
NTsTá u. zerstórte deren Befestigungen^^-^. León VI. unterstellte die ursprünglich zum 
Thema Kappadokia gehorige Garnison (TOTrov^pT^cría) Nyssa dem Thema Charsianon^^. 
Um 1300 begegnet Nyssa im Martyrium des Neomartys Nikétas des Jüngeren ais Polis 
unter einem türk. Befehlshaber (Archón)^®-^. Zuletzt wird Nyssa 1370 erwáhnt, ais sein 
Bischof lóannikios Metropolit von ^ Mókissos wurde^^-^®. 

Mon Ein trapezoidaler Mauerring um drei Hügel, die zum Teil in die Befestigung mit 
einbezogen waren, zeichnet sich durch Schuttwálle noch im Gelánde ab; er umschloB ein 
Areal von etwa 125.000 Im N, O und S sind drei Tore erkennbar. Die alte 

ZugangsstraBe von N her, auf das N-Tor und den gróBten der Hügel ausgerichtet, ist an 
der Abgrenzung der Felder ablesbar. Der Weg vom Dorf Harmandali fíihrt auf das S-Tor 
zu. Das Zentrum der Stadt lag demnach am W-Fu6 des Grofien Hügels (Büyükkale 
Tepe), dessen Hánge mit Scherben von der práhistorischen Zeit an übersát sind und der 
daher ais aiter Siedlungshügel anzusehen ist^. — Das berühmte Oktogon des Gregor von 
Nyssa besaB vier Kreuzarme in den Hauptrichtungen und vier Exedren in den Diagona- 
len {Rekonstruktion Strzygowski—^Keil; abweichend Güyer, neuerdings Restle)®'. 



Abb. 17. Nyssa 
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Odur . 

Pont ‘ Itin. Ant. 206, 4. — ^Ptoleraaios V 6, 23 {II 891 MUller). — '’Basileios v. Kaisareia, ep. 237, 239 
(III 56, 59 COURTOXKE). — ’Turner, Canons 169 (Nr. 60). — '^Geri^4XD—Laurekt, Listes 8 {Nr. 16). — 

"ACO II 1, 1 79, 28; 183, 21 et passim; IV 1 5, 15 et passim. — '-’M.ANSI XI 457E, 993B et passim; XII 
994E et passim; XVII/A 376D. — '^Gelzer, Notitiae 179; II 107. — '^De BOOR, Nachtráge 101 (S.522). 

— ‘^P.ARTHEV, Notitiae VIII 96; III 4; X 140. — '®Gelzer, Geórg. Kypr. 88 (S.6). — '’Gei^ER, Nea 
Taktika 1219 (S.6I). — '^BeneSeviC, Monumenta 135 I 1. — ^Z.ACOs—V eglery 2950. —-'Hier. 699, 1. 

— ^^Konst. Porph., De them. 65. — -Hlich. Syr. III 95. — ^'Kónst. Porph., DAI 50, 110. —^Dei^HAYE 

Nicétas 208. — -^MMI 536f. ’ - | 

IM ^Hild, StraSensystem 78 {Lit). —^W. RUGE, Nyssa. RE 17 (1937) 1662. —®J.B.ARBEL,Gregorvon 
Nyssa. Die groBe katechetisehe Rede {Bibliothek d. griech. Lit., Abtlg. Patristik 1). Stuttgart 1971,5—10 
(Lit). — ^Laureot, Corpus V 249 , 250, 1601, 1602. — '^'Honigm.ann, Patristic Studies 104 — 122 (Lü). — 
'^HoriG-MANN, Évéques 113 (L¿í). — ^ V.AHILIEV, Byzanee I 152. S. SAL.AVILLE, Nicétas le Néo-Martyr ^ 

d’Ancyre et Nysse. EO 24 (1925) 360f. — -'^D.ARROUZÉ.s, Reg. 2594. — ^ResTLE, Viran§ehir 196. — 

Restle, Studien 75—80 (Lit, Fig). 

Bereisung 1971, 1973. 


O 


Odur, heute Kayaburun, etwa 15 km sw. von Tephriké 

A 37^ 39®® 

Hist Die vr. von Kayaburun gelegene Burg gehórte zu einer StraBe von Sebasteia über 
Tephriké an den Euphrat, die wohl erst in mittelbyz. Zeit Bedeutung erlangte'. 
Vielleicht eine der bisher nicht lokalisierbaren pauíikianischen Festungen. ^ Spathé, -*■ 
Mursal. 

Mon In exponierter Stellung w. oberhalb von Kayaburun auf einem kleinen, etwa 
ovalen Felsplateau (65 x 15m) Reste einer Burg; am Gipfelplateau zwei stehende Reste 
der inneren Mauerschale au&kleinem Bruchstein mit Mortel erhalten, ferner zwei in den 
Fels gehauene Zisternen. Die Anlage von Natur aus so gesichert, daB nur wenige 
Befestigungen erforderlich waren; am 0-Abfall Fluchtpforte: mehrere in den Fels 
gehauene Stufen u, auf halber Hóhe ím Fels eine Terrasse (eingesprengt ?) mit Schutz- 
mauer davor. Die Burg stammt wohl aus dem 9./10. Jh. u. wurde vermutlich in seldschuk. 
Zeit weiterverwendet^’^. 

Font — 

Lit ' Hild, StraSensystem 147. — ^VOK DER OsTEK, Explorations 1927—28, 118. 

Bereisung ^1973. 

Onopniktés {’Ovottvíkttjí;), w. QuellfluB des Saros, heute Zamanti Irmagi 

35^—36^ 37-’®—39®® 

Hist Identisch mit dem antiken Karmalas, welcher in der Strategie Sargarauséné 
(Gegend zwischen -»■ Ariaratheia u. Gauraina) entsprang'. Von Basileios I. 878 (879) 
auf dem Zug gegen Germanikeia wohl in der Gegend von Bakirdagi (Ta§ 9 i) am FuBe des 
Gez Bell überschritten^’^. Der Onopniktés hieB auch, wie sein heutiger Ñame bezeugt, 
Tzamandos (naeh dem FluB benannt die Festung -> Tzamandos) bzw. Nahr Zamán^. 
Mon Ariaratheia, —* Ekrek, —* Phalakru Kastron, —* Rodandos, —> Symposion 
FonI ' Strabón 537 (II 754 Meineke). — -’Theoph. Cont. 280. — *al-'Umar7 6. 

Lit StraBensystem 128 (Pig). ' 


Oresin Han 

Orbada (’Op^áSmv xcÓ^t;, Bár-n-wá), heute Kumluca (früher Aravan), 2km w. von Nakidá 

□ 34 ^*® 37 ^® 

Hist Neoniíla, die GroBmutter der hl. Drillingsbrüder Speusippos, Elasippos u. Melesip- 
pos, wurde um die Mitte des 3.Jh. in Orbada enthauptet' — Bei Ibn Hurdádbih 

Bárnawá (Bárbawá) zu ^ al-Matámlr gezáhlt^. 

Mon Ruine der Kirche des hl. Theodosios in dem 1909 noch rein griechischen Dorf '. — 
Auf einem Hügeí Kl. der Panagia®. 

Font 'GréGOIRE, Saints Jumeaux 22. — ^Ibn Hurdádbih 108 (trad, DE Goeje 80). 

Lit "Moreau, Drillingsbrüder 137. — ^GréGOIRE, Rapport 139f. — '’PeeíFER, Nigde 57. — ‘’Leiudes, 
Monai í í I. 

Orchéston Komé (’Opx’jí^Tíov xc^gr;), im Gebiet von Meliténé, genaue Lage unbekannt 

Hist Auf der Flucht vor Seleukos, dem Statthalter Kilikiens, kam Andreas Stratélatés 
um 300 durch die chora Tamalené ins Gebiet von Meliténé u. zwar zum Dorf Orcheston u. 
zuden Topoi Xaucióptov (-io<;) u. Xapápai4ov (-O-cov) sowie in die Gegend’AvSpoxaXcüv; von den 
Háschem des Seleukos eingeholt, floh er weiter in die Stena tu Tauru, wo er das 
Martyrium erlítt ‘ ’ 

Mon — 

Font ' Vita S. Andreae, PO 115, 605, — "Menol. II 298, 

Lü ^L. Clugket, 8. André. 2 (1914) 1603—1604. — *A. P. Frlt.AZ, ¿TAA' 1 (1957) 517. 

Orduzu (heute Bah 9 ebafi), 4km no. von Malatya, 5km s. von Meliténé 

□ 38 =^® 38 =^® 

i®-.' Auf dem Arslantepe genannten Hügel etwa 1 km nw. von Bahgebafi lag die 

Milidia genannte assyrische Vorgángersiedlung des antiken u. byz. -> Meliténé'; auf 
ihren Ruinen entstand eine bescheidene ma. Siedlung {-* Mon). Nach einer in Orduzu 
'-¡¡ gefundenen Inschrift hier 960 die Reliquien des Hl. Eudoxios gefunden, worauf seine 

Kirche erneuert wurde-. 

Mon Die bescheidene róm.-byz. Siedlung, welche auch nach der türk. Eroberung noch 
bestand (islamische Keramik aus dem l3./14.Jh.), hat sich seither in die fruchtbare 
|| Gartenlandschaft no. des Arslantepe verlagert. — Byz. Münzíunde bis Justinian I. u. 

¿iSií: dann erst wieder aus dem 11. Jh.'. 

- \ 

i|¡: Font =^Halkin, Aw£bW71 (1953) Olf 

;:v:;! Eü ' E. ScHNElDER Eql’INI, Malatyarll. Rapporto preliminare delle oampagne 1963—1968: il liveilo 

romano bizantino e le testimonianze islamiche. Orientis Anliqui Colhctio 10 (1970). 

Bereisung 1973. 

Ipi 

Oresin Han, an der byz. StraBe von Koloneia nach Kaisareia', 19km no. von Kolóneia 
i| A 34®® 38-® 

; Hist — 

Mon Im seldschuk. Karavansaray Spolien einer byz. Kirche des 5.—^7.Jh. verbaut, 
darunter Pfeilergesimse u. Quader mit Rosettenkreuzen' ’^’^. 

Ford — 

IM ' Hild, Strafiensystem 71 (Lit ).— -Erdmann, Karavansaray Nr. 51 (Lit). 

Restle, Studien 140, A. 60, 144. 

/ií I Bereisung 1971. 
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Orphanene 


Orphanene (’ 0 p 9 avrjV 7 ]), Landschaft Kappadokiens, genaue Lage unbekannt 

Hist Basileios von Kaisareia nennt die Orte Korsagaina (KopíiáYaiva), Attagaina 
{’ATTáyaova) u. r¡ Eú-z^aac (émaxoT:r¡'^) in der Orphanéné'. Euésa vielleicht mit Euaissa 
identisch; in diesem Falle die Orphanene ein Teil der Sarauéné Aquae Saravenae) 
oder eine im 4. Jh. verw'endete Bezeichnung fíir diese Landschaft- in W-Kappadokien. 
Von Ramsay die Orphanene in 0-Kappadokien (Armenia Minor) gesucht”. 
líon — 

Font ‘ Basileios v, Kaisareia, ep. 278 (III 151 COL'RTONNE). 

Lit ^Ramsay, Asia Minor 314. 

Ortahisar, 5km w. von H. Prokopios □ 34^** 38^ 

Hist -— 

Mon Cambazh Kilise. Kreuzkuppelkirche mit nur zwei Sáulenstützen u. Narthex im S. 
Nur z. T. ausgemalt: Verkündigung, Heimsuchung u. Koimésis im S-Kreuzarm; in der 
Hauptapsis eine Deésis mit Kirchenlehrern, in der linken Seitenapsis María mit Christus 
u. Anna, in der rechten Johannes Chrysostomos mit Prokopios u. Eleutherios, im 
Apsisbogen Christus Emmanuel zwischen David u. Salomo, Kosmas u. Daraian. Enge 
Musterbuch-Venvandtschaft (Verkündigung) mit der Yusuf K 09 Kilise in Matiané u. 
der auf 1216/17 datierten Vierzig Martyrer-Kirche in Sobesos. Anfang 13. — 

Balkan Deresi. Kap. 1. Ursprünglich kreuzfórmige Kirche mit Kuppel, von der nur mehr 
die Decke des S-Kreuzarmes u. die Kuppel erhalten sind. An der Decke ornaméntale 
Malereien; der Kuppelrand mit einer Weinranke verziert. In der Kuppel eine Verbindung 
von Himmelfahrt u. Parusie. Nach Thierry 5. oder Anfang 6 .Jh., doch im gesamten 
kappadok. Kontext {-* Sinasos, H. Basileios u. H. StephaTios) schwer vor 800 einzuord- 
nen^. — Kap. 2. Im selben Felsmassiv, doch hóher u. von der Rückseite her zugánglich 
eine kleine Kapelle mit Kuppel über hohem Tambour u. ganz ftachen Kreuzarmen. In der 
Apsis thronende Madonna mit Christus auf dem Schofí u. zwei Engeln. In der S-Lünette 
Kreuzigung, im W Verkündigung, jeweils mit Heiligen an den Bogenlaibungen. Vermuts 
lich 11. Jh.®. — Kap. S. Einfacher Bau mit Flachdecke u. skulptiertem Dekor®. — Kap. 4. 
Kreuzfórmige Kuppelkirche. In der Apsis Christus-Büste zwischen Engeimedaillons u. 
ganzfigurige Kirchenlehrer; in der Kuppel Christus-Medaillon über den Aposteln; im 0- 
Kreuzarm Heilige, im W-Kreuzarm Bischófe u. eine Michael-Büste über der Türe. Im N- 
Kreuzarm das Martyrium Petri et Pauli, im &-Kreuzarm Szenen aus dem Leben des 
H. Basileios. Datierung: 10. Jh.®. -—Das Alter derWohn- u. Voiratshóhlen, insbesondere 
in dem groBen Felsturm im Ortszentrum u. in den Steilwánden des s. u. sw. des Ortes 
vorbeilaufenden Balkan Deresi, ist unbestimmbar. Die Ortslage bot sieh aber wohl seit 
alter Zeit fur eine Troglodytensiedlung an®. Nahe von Ortahisar auch das Felskloster 
Halla^ Manastir^-". 

Ford — 

Lit ‘N. Thiekry, Une nouvelle église rupestre de Cappadoce: Cambazh Kilise á Ortahisar. Journal de 
Savants 1963, 5—23. — -Restle, Kleinasien I 65f., 150. — ®REhTLE, Kappadokien 1103f. — ^Thierry, 
Synthronon 1968, 53—59. — ’ Jerphaxion, Églises II 50—56. — ®Kunst in K^»padokien 75f., 198f. (Fig). 
— ' L. Roble Y, Vortrag 16. Int. Byz. Kongr. Wien 1981 (im Druck). 

Bereisung 1957, 1959, 1960, 1961, 1962, 1965, 1969, 1971, 1978. 

Osiéna (’OCTi. 7 ;v¿jv tioXk;, xcóp. 7 ] ?, Asiana), heute Eski|ehir 5km wsw. von Gostesin (amtlich 
Ovaóren), 40 km w. von Nev|ehir 


38^ 



Abb. 18. Osiena 
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Osmandede 


Hist Das Itinerarimn Antonini nennt zwischen Nisa (Nyssa) u. Saccasena die Station 
Asiana (varia lectio Osiana)^; auch ais Siedlung in der Diozese von Nyssa bekannt 
(’Oair^vojv -pscijS'jTepoí) Die Lokalisierung bei den Ruinen w. von Góstesin empfiehlt sich, 
da die im Itinerarium angegebene Entfernung von 32 Meilen { = 48km) mit der 
tatsáehlichen Entfernung von Nyssa (bei Harmandali) nach Góstesin übereinstimmt^. 
Mon Reste einer Stadtmauer s. in Anlehnung an ein felsiges Akropolis-Plateau 
(trapezformig, mit etwa 350m iangen Seiten). Türme sind im Verlauf nirgends erkenn- 
bar, doch deuten Schikanen in der Mauerfiihrung der drei Seiten auf dadurch eigens 
geschützte Tore"^' Im Akropolis-Plateau unterirdische Ráume: ein durch zwei Pfeiler- 
reihen dreischiffig unterteilter, langer Saal (9 x 40 m, Stall ?), sowie zwei kleinere Arbeits- 
ráume (Weinpresse)^. Etwa 200 m nw. dieser unterirdischen Anlage am gegenüberliegen- 
den Talhang eine Hohlennekropole mit Hóhlenkirche (Trikonchos mit Kiq)pel)^. In 
Góstesin byz. Spolien (verschleppt), vor allem ein Kapitell mit verschiungenen Kreisen 
ais Dekor (6./7. Die Ruinenstátte war vor 60—70 Jahren angeblich noch besie- 
delt^ 

Font ' Xtin. Ant. 206, o. — 'Gregorios v. Nyssa, ep. 26 (84, 8 Pasqi’ALI). 

Lit StraBensystem 78 (Fig). — *GÜRQAV—Akok, Yeralti §ehirleri 35—36 {Fig). — •'Rott, 

Denkmáler 254. — ’ResTLE, Kappadokien 1062. 

Bereisung 'M 971,1973. 


Osmandede, am w. Queilarm des ^ QubS-qib (Tohma Su 3 rii), 110km s. von Sebasteia 

A 36^ 38^ 

Hist Festung an der byz. Strafie von Kaisareia nach Meliténé'. 

Mon Auf einer Pelsspitze s. oberhalb von Osmandedeli Ruinen einer Festung; im 
herabgefalleiien Türsturz des Eingangstores ein in einen Kranz eingeschriebenes griech. 
Kreuz beobachtet^. 

Font — 

Lit ' HíLD, StraSensystem lOl.—^B ell, Amurath 342. 

Ozizaia (’Ot^t^aXa), in der Umgebung von ^ Nazianzos, genaue Lage unbekannt 

Hist Ort Kappadokiens, wo Amphilochios, der spátere Bischof von Ikonion, 370—^373 
ais Einsiedler weilte u. Gemüse anbaute''^. 

Mon — 

Fo7it ‘Gregorios v, Nazianz, ep. 25, 27 (24f. GALLAV). 

Lit ^GallaY, Gregor von Nazianz, Briefe, Einleitung XVIf. 

W. Ruge, Ozizaia (-os?). RE 18/2 (1942) 2049f. 


P 

Parnas(s)OS (napva(a)ó(;), heute Degirmenyolu (früher Parlasan) im áuBersten W von 
Kappadokien zwischen Halys bzw. dem Kizilirmak-Stausee (Hirfanli Baraji) u. dem 
GroBen Salzsee (Tatta Limné) 


6 33 * 39 ®® 


Pedesia 
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Hist Parnassos in der Antike lediglich ais Tref^unkt der Truppen des Eumenés u. 
Attalos mit den Truppen des Ariarathés von Kappadokien bekannt, welche 183 v. Chr. 
von hier aus gemeinsam gegen den in Kappadokien eingefallenen Pharnakés von Pontus 
zogen'’^’^’'^. Die GroBeltern des Bischofs Wulfila, welche die Goten bei einem Einfall in 
Kappadokien um 260 mit sich íuhrten, stammten aus Sadagolthina nahe Parnassos"'. 
Der Ort begegnet dann erst wieder in den spátróm. Itinerarien an der NW—SO- 
DiagonalstraBe, welche von Kpl. nach N-Syrien fíihrte; von Parnassos zweigte eine 
Route ab, welche Ankyra mit Kaisareia verband® ^ Hieroklés^ záhlt Parnassos ais 
Stadt der Kappadokia II unter der Metrópolis Tyana auf; ihm folgt Konstantin 
Porphyrogennétos'®. — Ais Bistum erstmals beim Konzil von Nikaia 325 durch Eu- 
riaptaoou (= üapvaoou) vertreten"' Bischófe von Parnassos nahmen auch an 
mehreren weiteren Synoden und okumen. Konzilien (zuletzt Kpl. 869/70) teil 
In den Notitiae Episcopatuum durchgehend vom 6. bis ins 14. Jh. belegt 
371 trostet Basileios von Kaisareia die damals noch zu seiner Metrópolis gehórige 
Kirchengemeinde von Parnassos (nach der Zweiteilung Kappadokiens durch Valens 372 
Suffragan von Tyana, nach 536 von Mókissos) anláBlich des Todes ihres Bischofs". Um 
376 Parnassos in der Hand des arianischen Bischofs Ekdikios 383 kam Amphilochios 
von Ikonion zur Verteidigung des der Háresie bezichtigten Bischofs Bosporios von -*■ 
Kolóneia nach Parnassos-^. Im 11. Jh. ein Bischof von Parnassos Adressat des Michaél 
Psellos^’^h Kaiser Romanos IV. Diogenés befahl 1069 vom Lager in Keltzené (Erzin- 
can) aus dem Metropoliten von Mókissos, einen Priester u. Mónch namens Symeón ais 
Bischof von Parnassos einzusetzen"®; dieser jedoch schon 1071 nach der verlorenen 
Schiacht von Mantzikert vom Patriarchen abgesetzt-"^. Sein Nachfolger moglicherweise 
der durch ein Siegel bekannte Bischof Athanasios von Parnassos 
Mon In der Mitte des heutigen Degirmenyolu alter Siedlungshügel; zu Ende des 
vorigen Jh. noch zahlreiche Architekturfragmente aller Art u. auch aus byz. Zeit im Ort 
und im Priedhof zu sehen*. Heute nur mehr wenige Spolien in den Háusern verbaut; 
beim Brunnen im W des Ortes liegt ein aus dem Priedhof* verschleppter Meilenstein aus 
konstantinischer Zeit 

Font ' Polybios XXIV 14,8(IV 171 BUETTNKR—WOBsT). —-KSnst. Porph., De leg. 147. —’Philost, 17. 
— «Itin. Burdig. 576,4, —’ltin. Ant. 144, l; 206, 3. — ®Hier. 700,7. — ‘°K6nst, Porph,, De them. 6o. — 
"Gelzer, Patr. Nik. 74. 112; 153, 80. — '-Honigm.anx, Liste de Nicée 55, 79. — ^'^ACO I 1,3. 25, 23; 27, 
22; I 1, 5. 124, 38; II 1. 1. 150, 13; III 5. 4,43; 40, 46; 73, 27; 131,41. — III 138E, 569D; XI 

1005A; XIÍI 149B. 372D, 396D: XVI 144E, 159B, 195B. — '“Gei.zer, Notitiae I 419; II 494. — '’De 
BOOR, Nachtráge 527, Nr.359, — ‘"‘P.ARTHEV, Notitiae IX 421; VIII 510; IIT 434; X 546; XIII 396, — 
'^GeIjZER, GeOrgios Kyprios 24 Nr.461. — ■’^GelzER, Nea Taktika 76, Nr. 1596. — BENEsEVIC, 
Monumenta 148, XXX, 3. — "Basileios v, Kaisareia, ep.62, 239 (I I52f., III 59 COL'RTONNE). — 
'“Gr^orios V. Nazianz, ep. 184 (133 Gallav). —-^Mich. Psell., Briefe 107 (Nr. 75). —-'Mich. Psell., Briefe 
(Sath.W) 294 (Nr.62). —-'®S. B. KUGE.AS, Gedenkschrifb Sp. Lampros 575. — 14184 ’*. —^-Ti’RNER, 

Canons 169 (Nr. 63). 

Lit =*E. DíEHL, Pharnakés 1). RE 19/2 (1938) 1849. — *Ra.\isav, Asia Minor 299. — '^HlLD, StraBensy- 
stem39. — '-'Le QuieN, Oriens I 4i6f. — -'^GrL’JIEL, Reg. 900. — -""Lal rE-YT, Corpus V Nr.618 {Font, 
Lit). — ^Akderson, Galatia 107f. 

Bereisung 1973. 

Pedesia {neSTjaía, rUSiaía), genaue Lage unbekannt ^ 

34 38” 

Hist Im Testament des hl. Hierón genannter Topos mit Weingarten bei ^ Korama 

( 1 )'. 

Mon — 

Font ' Vita Hieren 333, 337. 

Lit — 
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Peristremma 


Peristrernma (nepíaTp£[x¡xa), cañonartiges Tal des Melendiz Suyu zwischen íhlara (heute 
Ye§ilkóy) ira S u. Peristremma (heute Belisirma) ira N, etwa 25km so. von Koloneia 
(Aksaray) 

□ ó □ 34“ 38“ 

Hist Durch Mon sowohl íhlara, ais auch Peristremma ais byz. Siedlungen ausgewie- 
sen; in der dazwischen liegenden Schlucht zahlreiche Kirchen u. Klóster, zumeist 
Hóhlenanlagen (—» Abb. 19). 

Mon íhlara; In der Mitte des Ortes fiüher zur Cami umgewandelte Hóhlenkirche'. 
Melendiz Suyu-Schiucht u. Peristremma: Kvzey Ambar Kilisesi. Die stark zerstorte, 
einschiffige Kapelle ist weniger wegen ihrer stark schematisierten Heiligenfiguren (der 
Rest ist weitgehend zerstórt) ais wegen ihrer Inschrift auf der S-Wand wichtig. In ihr 
wird berichtet, dafi die Kirche des Archistratégos Michaél verschónert worden sei, durch 
den Mónch Arsenios u. seinen Sohn Theophylaktos, Prótospatharios u. Taxiarehés, 
Komés ton Scholón u. ... unter dem Kaiser ... (P)orphyroge(nnétos) im Jahre 6260 
( = 751/52). Mit einiger Sicherheit darf man im Sohn u. ^ifter den Prótospatharios u. 
Stratégos von Thrakien, Theophylaktos von Ikonion sehen, der unter Konstantin V. am 
25.8.765 wegen seines Eintretens fiir ikonodule Mónche geblendet u. verbannt wurde 
(Theoph. 438). Der palaographische Vergleich mit der gleichfalls datierten (1282—1304) 
Stifterinschrift der Kirk dam alti Kilisesi lehrt jedoch, daQ die Inschrift nicht Mitte 8. Jh. 
geschrieben sein kann, sondern mit jener der Kirk dam alti Kilisesi etwa gleichzeitig 
(Ende 13./Anfang 14. Jh.) sein rau6 u. ais Ersatzinschrift anzusehen ist"'^■^’■^ — Egri 
Ta§ Kilisesi. Grofieres Ensemble, vermutiich ein Kloster. Neben Grabkapellen eine 
ziemlich grofie, tonnengewólbte Kirche, deren Boden zur darunteriiegenden Grabanlage 
durchgebrochen ist. In der Tonne Teile eines in Zeichnung u. Farbe prímitiv gemalten 
Zyklus in drei Registern um ein monumentales Gemmenkreuz, der sich z. T. auch an den 
Wánden fortsetzt. Die Datierung u. Einordnung dieser u. der zur gleichen Gruppe 
gehorigen Malereien (-^ Kokar Kilise, Pürenli Seki Kilise, Aga 9 alti Kilise, Yilanh 
Kilise) sind kontrovers: Für die einen provinzielle Ausprágungen frühbyz. (z.T. syr.) 
Vorbilder u. daher zwischen 7. u. 9. Jh. anzusetzen, bevor im frühen 10. Jh. der Einflufi 
Konstantinopels diesen Traditionen ein Ende bereitet — fur die anderen rohe Provinzia- 
lismen, die den Primitivismen kleinasiatisch-armeniseher u. kleinarmenischer Miniatur- 
malereien des 11. Jh. gleichen u. deren palaographische Indizien in die gleiche Zeit 
weisen. Die Orthographie zeigt Unkenntnis des Griechischen. An Analphabeten bei 
Malern, die viele Inschriften zu malen haben, vermag man nicht zu glauben^-^-®-'^’®’^’ 

— Kokar Kilise. Einschiffiger, tonnengewólbter Naos. Die Apsis eingefallen. Nach 
hinten sind weitere Ráume unter teilweiser Zerstórung der Malereien an der W-Wand 
angefugt worden. Die Malereien — stark schematisiert u. z.T. grob — zeigen an den 
Wánden Evangelienszenen, in der Tonne im 0-Teil die Himmelfahrt, im W-Teil die 
Reihe der thronenden Apostel zu beiden Seiten der Deesis in der W-Lunette u. unter 
dem monumentalen Gemmenkreuz mit der Hand Gottes im Zentrum, eine Komposition, 
die insgesamt wohl nicht ais Píingstfest, sondern ais Parusie Christi u. Vorbereitung zum 
Gericht anzusprechen ist. Zu Datierung u. Einordnung Egri Ta§ Kilisesi*’ — 
Pürenli Seki Kilisesi. Einschiffiger Naos, tonnengewolbt, mit Parekklésion u. zwei 
Vorhallen. Evangelienzyklus in zwei Registern u. an der W-Lunette. Die Verteilung der 
Register auf beiden Seiten des Tonnenscheiteis mit den Prophetenmedaillons ist áhnlich 
den „archaischen“ Kapellen in ^ Korama (1). Die Malereien in der Apsis u. am 
Triumphbogen gehoren in den Umkreis Himmelfahrt, Maiestas (Prophetenvision), Paru¬ 
sie. In der Vorhalle Elemente eines Weltgerichts (Deesis, Strafen)*-®-^. — ünweit der 
Pürenli Seki Kilise eine Klosteranlage mit sorgfáltig gearbeiteter Fassade. Blendnischen 
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durch Wandpfeiler mit scharf stilisierten Kapitellen, die einen Blendarkaden-verzierten 
Architrav tragen, unterteilt'-^ — AgoQ alti Kilise. Kreuzfórmiger Kuppelnaos mit drei 
Apsiden. Eine knappe Reihe von Evangelienszenen in den Kreuzarmen, in der Kuppel 
Himmelfahrt mit Propheten u. Aposteln. Nach Thierrv 7.Jh., nach Restle Anfang 
ll.Jh.*’®-®. — Sümbüllü Kilise. Lángsnaos mit Kuppel im 0-Teil; seitlich durch Bógen 
zugángliche Choroi, jeder mit einer eigenen Apsis. Die Malereien — nur drei Evange¬ 
lienszenen (Verkündigung, Darstellung im Tempel, Koimésis) in den Choroi bzw. deren 
Apsiden, María mit Christuskind u. Engeln in der Apsis, Pantokratór in der Kuppel 
sowie Heilíge mit Salomón an Wánden u. Flachdecken — werden untersehiedlich 
datiert: Thierrv Ende 10. /Anfang ll.Jh., Lafoxtaine Anfang 12. Jh. Trotz der 
Archaismen des Figurenstils, die bereits zu einer Frühdatierung fíihrten (Restle Anfang 
10. Jh.), ííihrt die enge Verwandtschaft des Ornaments mit der Kapelle 33 in ^ Korama 
(1 ) in das í 1 . Jh.^’* ®'^. — Yilanh Kilise. Kreuzfórmiger Naos mit fíachen Kreuzarmen u. 
flach gedeckter, durch ein skulptiertes Kreuz in rhombenfórmigem Rahmen verzierter 
Vierung. Im W liegt ein tonnengewólbter Raum, von dem aus nach N ein Grabparelcklé- 
sion abzweigt. Die Malereien (Verkündigung u. Heimsuchung, Passions- u. Endszenen, 
Himmelfahrt mit Aposteln u. die thronende María mit Kind in der Apsis, im W-Teil 
Weltgerícht) sind in Technik u. Stil eng verv^andt mit der Kokar Kilise. Zu Datierung u. 
Einordnung Egri Taf Kilisesi — Kara {Eski) Baca Kilise. Wohl ein kleines 

Kloster. Die Hauptkirche zerstórt. In der Apsis der s. Nebenkapelle Pantokratór- 
Medaillon u. María orans zwischen verehrenden Engeln. Datierung 10. Jh.* ''. — 
Karagedik Kilise. Gebaute Kreuzkuppeikirche mit vier Kuppelstützen; Narthex mit 
Empore. Die AuBenmauern samt der funfseitigen polygonalen Mittelapsís (die seitlichen 
sind rund) durch doppelt gestufte Blendnischen gegliedert; vereinzelt Ziegelornamentik. 
In den ó. Eckkompartimenten Reste einer Ausmalung (Szenen der Jugendgeschichte des 
Táufers, Georgsmartyrium). Vermutiich 1 . Hálfte 11 . Jh. (Thierry : Ende 10. Jh.)'' 

— Vor der Karagedik Kilise Reste einer mittelbyz. Brücke über den FluB. — In den 
Felswánden rechts u. links der Karagedik Kilise zwei schlichte Kapellen mit Einzelbil- 
dern; in der einen ein Kriegerheiliger mit Stifter (Thierrv : Mitte 10. Jh.), in der anderen 
Konstantin u. Helena (Thierry : 1. Hálfte 11. Jh.)^ — Zwischen der Karagedik u. der 
Yilanli Kilise zwei weitere Ensembles: Alaca Raya alti Kilise. Im Gang vor der Kirche 
Votivbilder eines Presbjd^ers Johannes (Thierry: Ende 10. Jh.) u. eines Theodosios, 
Eustathios u. der Hirsch (Thierry: Mitte 10. Jh.). Inder einfachen Kapelle Votivbilder: 
Erzengel, zwei Heilige u. H.Theodosios (Thierry: Ende 10.Jh.)’’. — Balli Kilise. 
Kirche mit zwei Apsiden u. N-Parekklésion mit dritter Apsis. In der mittleren Pantokra- 
tór-Büste mit Maria u. Gabriel zu beiden Seiten des Altars (Verkündigung) mit der 
Votivinschrift eines Leontios (Thierry: 2. Viertel/Mitte 10. Jh.). Der Maler der mittle¬ 
ren Apsis solí identisch sein mit dem der Dogan yuvasi mevkünde Kilisesi in Selime (^ 
Sálamün). In der S-Apsis etwa gleichzeitig von anderer Hand stehende Madonna mit 
Christuskind auf dem rechten Arm zwischen Gabriel, Paraskeué u. Athenogenés'^. — 
Bezirana [Bezirhani] Kilisesi. Rechteckiger, nischengeschmückter Naos mit Flachdecke. 
Der Zyklus mnfaBt die himmlische Liturgie, Reste von Evangelienszenen, die drei 
Jünglinge im Feuerofen, Pantokratór u. Deesis, Heilige. Die durch Wasser stark 
zerstórten Malei*eien von ausgezeichneter Qualitát. Vermutiich 13. Jh.*-^- '*. — Kirk dam 
aUi Kilisesi. TJnregelmáBiger, naturhóhlenartiger Raum mit Flachdecke u. Apsis. In der 
z. T. zerstórten Apsis Deesis mit Kirchenlehrern. An Wand u. Decke knapper Evange¬ 
lienzyklus u. Heilige. An der W-Wand Georg (Kirchenpatron) zwischen den Stiftern 
Thamar u. dem Emir Basileios Giagupes (?) mit in die Regierimgszeit Sultán Mas uds II. 
(1282—1304) u. Kaiser Andronikos’ II. (1282—1328) datierter Inschiáft*’'®. — 
Bahaiin samanligi Kilisesi. Einschiffiger, tonnengewólbter Naos mit Wandnischenglie- 



















Abb. 19. Peristremma, Selime und Yaprakhisar 


Ihlara — Belisirma (Peristrenuna) 


1 

Kuzey Ambar Kilisesi 



2 

Egri Ta§ Kilisesi 

11 

Kapelle rechts der Karagedik Kilise 

3 

Kokar Kilise 

12 

Alaca Kaya alti Kilise 

4 

Pürenli Seki Kilisesi 

13 

Balli Kilise 

0 

Agac alti Kilisesi 

14 

Bezirana (Bezirhani) Kilisesi 

6 

Sümbüllü Kilise 

15 

Kirk dam alti Kilisesi 

7 

Yilanli Kilise 

16 

Bahatin samanligi Kilisesi 

8 

Kara (Eski) Baca Kilise 

17 

Direkli Kilise 

9 

Karagedik,Kilise 

18 

A 9 ikel Aga (Batkin) Kilisesi 

10 

Kapelle links der Karagedik Kilise 

19 

Ala Kilise 

Seiime — Yaprakhisar 



21 

Kale Kilise 

26 

Panagia 

22 

Ambar Oda 

27 

Davullu Kilise 

23 

Dervi§ Akin Kilise 

28 

Qohum Kilise 

24 

Dogan yuvasi mevkünde Kilise 

29 

Yazili Kilise 

25 

Koyunagil Kilisesi 

30 

Aiay gedigi Kilisesi 


Phalakru Kastron 257 

dening u. Apsis. Evangelienzyklus in zwei Registern auf beiden Hálften der Tonne, an 
der W-Lunette u. in den Wandnisehen. In der Apsis der von den Erzengeln verehrte 
• thronende Christus mit den Medaillons der Apostelfursten u. eine Reihe von Kirchenvá- 

tem. l.HáIfte des 11. — Direkli Kilise. Kreuzkuppelkirche mit vier schweren 

; Pfeílerstützen. Im W Narthex, im S ein Parekklésion. Ursprünglich nur Haupt- u. n. 

Nebenapsis ausgemalt (groBe Deésis mit Medaillons Petri u. Pauli, Maria orans zwischen 
I den Kirchenlehrern, thronende Maria). Von anderer Hand u. sicher auch spáter Heilige 

an Wánden u. Pfeilern (verwandt in Zeichnimg u. durch die breit ornamentierten 
4 í;: Rahmen mit den Heiligen der Yilanli Kilise). N- u. Mittelapsis mit Stifber (Isaak)- 

I Inschriften, die die Kaiser Basileios u. Konstantin (wohl Basileios II. u. seinen Bruder 

I Konstantin VIII.) nennen^' _ AQikel Aga {Agik Agic, Batkin) Kilisesi. 

j Einschiffiger Naos mit Apsis. Knapper Evangelienzyklus in der Tonne zu beiden Seiten 

I von Prophetenmedaillons im Scheitel der Tonne. An den Wánden Kreuze mit Heiligen. 

i Die sehwungvolle, zeichnerische Linearitát ist verwandt mit den Apsismalereien der 

i Apostelkirche bei ^ Sinasos u. von Konstantinopler Malereien im Stil der Randpsalte- 

rien abhangig. 9.Jh. (Thierry: vorikonoklastisch, Lafontaine: Ende 9./Anfang 
10. Jh.)^ *^- Ala Kilise. Kreuzkuppelkirche mit Narthex. Fünf Kuppeln über dem 
Vierungsquadrat u. den Kreuzarmen. Blendarkadenfassade. Stark verschmutzte u. 
zerstórte Malereien. Knapper Evangelienzyklus, groJBe Zahl von Heiligen. Der manieri- 
stische Architekturtyp gehort in den Umkreis der sog. Sáulenkirchen in -*■ Korama (1). 
Datierung demnach um 1200 oder Anfang 13. Jh.^ ®’®. — In unmittelbarer Náhe Kügük 
Ala Kilise mit unspezifischen Malereiresten^. 

Pont — 

Ui 'Rott, Denkmáler 268—276 {Fig). — =^Thierrv, Style schématique. — ^Reotle, Kappadokien 
1053f-, 1075—]079, 1084ff., 1093—1095, 1098f., 1107—1111. — ^Lapontaine, Nouvelles Notes 142—173. 
— ^Thierry, Documents J87f. — '’Thjerry, Églises 39—213. — ’Lafontaine, BZ 58 (1965) 135. — 
'^Thierry, Notes critiques 351 f., 355 f. — ^ResTLE, Kleinasien I 22f., 40—46, 66—74, 166—177; III474— 
U 520. — '®SCH1EMENZ, Jakobsbrunnen 147-155. — "Lafontaine, JOB 21 (1972) 163—179 (Fig). — 

’^Raaisey—Bell, ChurchesélSff. — ’^Restle, Studien 83, 139—141, 151 £, 154 (Fig). — '^Lafontaine, 
BZ 61 (1968) 291—301. — 'W.Laurent, REB 26 (1968) 367—371. — '«Sp. Vryonik, Byzantina 9 (1977) 
9—22. — ” LA^X)NTAINE, Note 473-47 5. — ‘«SCHIEMENZ, JOB 18 (1969) 248f. — "’Thierry, CáhArch 18 
(1968) 33—69. 

Bereisung 1971. 

Phalakru Kastron (OaXaxpoG >cáaTpov), heute Agilóren genannte byz. Burgruine 4km so. 

j von Gümü§óren (früher Firakdin), zwischen den Orten Ay^epinar u. Be§karde| 

! A 35^ 38°^ 

! 

! Hist Auf einem Feldzug von Kaisareia nach Germanikeia eroberte Basileios I. 878 

I (879) Psiiokastron, Phyrokastron u. schlieBlich Phalakru Kastron, die sich offenbar in 

I arab. Besitz befanden' ■ ^ Naeh der Eroberung von Phalakru Kastron übersehritt der 

Kaiser den Onopniktés u. überquerte den Antitauros über den Gez BeP’^. Da man auf 
dieser Route den Onopniktés (Zamanti) bei Bakirdagi (Ta^gi) überschreitet, wird man 
i Phalakru Kastron nicht allzuweit w. davon zu suchen haben u. mit den Ruinen von 

J Agilóren Mon) nahe Firakdin gleichsetzen kónnen; Firakdin kónnte den Ñamen von 

I Phalakru Kastron tradieren^ ^ Me^kiran Kalesi. 

|; Mon Zwischen den Dorfem Ay§epinar u. Be§karde§ w. oberhalb eines zum Onopniktés 

flieBenden Baches (u. etwa 1 km vor dessen Einmündung) auf einem Felsplateau 
[: spárliche Reste ma. Mauerwerkes (Zweischalenmauerwerk aus grob zugerichteten Bruch- 

steinblócken, GuBkem mit sehr hartem Mórtel). Vom Plateau fíihrt ein fast vertikal 
I; angelegter Treppentunnel zu einer kleinen Terrasse im Steilabfall, von der aus man in 
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Sale gelangt, die unterhalb der Festung aus dem weichen Gestein herau^earbeitet sind. 
In einem der Sale ein Kreuzzeichen tief eingeritzt. Am Fiüi des Steilabfalles rom. 
(frühbyz.) Sarkophage’'. 

Pont ' lo. Skyl. 141. — ^Theoph. Cont. 278f. 

lÁt ^HOíJIGMANN, Ostgrenze 62. — ^Vasiliev, Byzance II I, 93f. — “Lemerj-E, Pauliciens 108. — 
StraBensystem 126 {Fig). — ’Briefliche Mitteilimg von Nicole Thierry (I l.Nov. 1976). 


Phargamus (Oapyapouc), Dorf in 0-Kappadokien (?), genaue Lage unbekannt 

Hist In einem 373 von Basileios von Kaisareia an Ensebios von Samosata gerichteten 
Brief das wegen seiner Martyrer bekannte Dorf Phargamus, wo jáhrlich zu deren Ehre 
eine Synode stattfand, ais Ort fíir ein Treffen mit Meletios von Antiocheia u. Theodotos 
von Nikopolis (Armenia I) vorgeschlagen'’^"^. Diese Angaben weisen in den O Kappado- 
kiens oder nach N-Syrien. 

Mon — 

Pont ' Basileios v. Kaisareia, ep. 95 {I 207 COURTOKNE). 

Lit ^RaíISAY, Asia Minor 314. — ®Hauschild, Basiiius 19, 155. 

Phaustinupolis (OaoffTwoÓTtoXi;, OauonvÓTioXt?, Oauaxiva), heute Bafmak^i, 24 km osó. 
von Tvana, an der NW—SO-DiagonalstraBe von Kpl. zu den Pylai Kilikias'-^-^-**. 

Ó 34^« 37"® 

Hist Ais Annia Faustina, die Gattin Kaiser Marc Aurels, 176 n. Chr. aufdem Rückweg 
aus Syrien in Halaia starb, wurde dieser Ort ihr zu Ehren u. Gedenken zur Colonia 
Faustiniana erhoben^-^’®’®’’^’*^, welche spáter sowohl bei Hierokiés ais auch Konstantin 
Porphyrogennétos ais Phaustinupolis in der Kappadokia II erscheint®’'®. Wann Phausti¬ 
nupolis Bistum wurde, ist unbekannt; 431 beim Ephesinum durch Daniel vertreten^ "; 
457 nahm Patrophilos an einer Synode der Kappadokia II teil®’ ’'; am Constantinopolita^ 
num 680/81 u. am Quinisextum 691/92 Johannes von Phaustinupolis anwesend^-'^^. In 
den Notitiae Episcopatuum durchgehend vom 7. bis ins 13. Jh. vertreten'^“'**. — Da 
Phaustinupolis nach Podandos der erste gróGere Ort an der Einfalisroute der Araber 
durch die Pylai Kilikias nach Kappadokien war, dürfbe es sehr früh erobert u. áhnlich wie 
Tyana aufgegeben worden sein; ein tur 879/80 bezeugter Bischof Philippos von Lulon''^ 
wohl Bischof von Phaustinupolis, der auf der nahen, hochgelegenen Festimg ^ Lulon 
Zuflucht fand. Ein weiterer Zufluchtsort fur die Bewohner von Phaustinupolis móglicher- 
weise die 4 km o. u. ebenfalls hoch gelegene Gürcükale (Gurgi Kaleh), welche der 711 von 
den Arabern eroberten Festung Djerdjoum (Órcum) entsprechen dürfbe^-— 1369 
wird Bischof Matthaios von Phaustína Metropolit von Tyana^’’^^. Die Stadt bestand 
damals wohl schon lange nicht mehr. 

Mon Beim ZusammenfiuG des Kirkge 9 Ít Qayi u, einem von NO kommenden ZufluB 
erhebt sich die von diesen beiden Flüssen im W u. S umflossene Akropolis von 
Phaustinupolis bis 60 m Hohe. Die Ruinen am Akropolishügei meist jüngeren Datums, 
da das Dorf Ba§mak 9 i bis ins 20. Jh. auch den Akropolishügei mit einschloB (jetzt im NW 
des Hügels). Die antike Siedlung lag zum GroBteil n. bzw. nó. der Akropolis. Neben 
einem Tempelpodium (?) auch byz. (?) Mórtelmauerwerk u. vor aliem eine Ehrenin- 
schrift fíir Gordian III. (238—244) gefunden, in welcher die Gemeindebeamten u. Büi^er 
der Col{onia) Fausti'mpolit[d\norum ais Dedikanten genannt sind®. 


h: Pont ‘ Itín. Ant. 145, 3. — 'Itin, Burdig. 578, 2. — ''Historia Augusta, Marcus Antoninus Philosophus 

i; XXVI4. 9. —®Hier. 700, 3. — '’^Kónst. Porph., De them. 65. — ACO I 1,5 S. 124; II 5, 79. — '-’Maxki, 

XI 616B, 628E, 649E, 677C, lOOOB; XVII 376A. — '^Gelzer, Notitiae I 227; II 280. — '^De Boor. 
] Nachtráge526 (Nr.324). — ' ’Parthey, Notitiae IX 212; VIII 303; III 189; X 313. — "'Geiser, Geórg. 

•i:; Kypr. 14 (Nr. 252). — '’Gelzer, Nea Taktika 67 (Nr. 1382). — '«BeneSEVIC, Monumenta 140 XV 2. — 

J;; ‘^Mich. Syr. arm. 249. — MM I 490, 505. 

f^B allance, Faustinopolis (Ltí, Fig). — ^HiLD, Strafiensystem 52. — ‘'RUGE, Halala. RE 7/2 (1912) 
j 2228. — ’Magie, Román Rule I 666. — '‘R. Jaxin, Faustinopolis. DHGE 16 (1967) 744. — ^WlLSOX, 

j Handbook Í66. — “DARROÜZfi.s, Reg. 2553. 

Bereisung 1976. 

Phibos (íht^oí;), FL, heute Kurbanpmar Deresi, der vom Pozanti Dagi nach W flieGt u. 
vor dem Erreichen von Tyana (Kemerhisar) versiegt 

34-^—34^ 37^ 

Hist Bei der diokletianischen Christenverfolgung erlitt der hl Orestés an der Stelle 
Batos (xcüpoí Bárou) 180 Stadien o. von Tyana das Martyrium. Seine in den vorbeiflieBen- 
den Phibos geworfene Leiche wurde von einem Christen aus dem FluB geholt u. 
beigesetzt. An der Stelle der Beisetzung sollen wunderbare Heilungen stattgefunden 
haben’'^'® *^. Der hier gefeierte Orestés-Kult wurde offensichtlích bis in die jüngste Zeit 
tradiert, da das Tal ó. von Tyana Kurbanpmar Deresi^ (arab.-türk. kurban = 0'p{evíeBt) 
heiBt. — Vermutlich hier auch das Orestés-KL zu suchen, um dessen Abgaben Basileios 
von Kaisereia u. Anthimos von Tyana stritten®'’. 

Mon — 

Pont ' ló.ANNU, Mnémeia337.—"Vita Orestis, .4^/55 Nov. IV 398F, 399A. — ^Synax Cpl 209 f 807 _ 

^PGZQ,57iAB. ^ I' M . 

Lit *RUGE, Phibos. RE 19/2 (1938) 2063. — '^Türkei-Karte 1:200,000, Blatt Uluki|la. — ’Teja, 
Organización 42. 

Tischler, Toponymie 117. 

Phlabianai (OXapiavaí), heute Erciyes (früher Zincidere), 12km só. von Kaisareia an 
einer alten StraBe von Kpl, über Kaisareia nach Germanikeia' 

ó 35=" 38^ 

Hist Der 439 in Mutalaske geborene Heilige Sabas verbrachte 10 Jahre im 20 
Stadien von Mutalaske entfernten Kloster Phlabianai, bevor er mit 17 Jahren nach 
Palástina ging^’®. -»• Skandos. 

^on Das zu Beginn des 20. Jh. noch bestehende Katholikon des Johannes Prodromos- 
Kl. von Zincidere geht angeblich auf ein Hypogaion zurück u. wurde 1728 unter Sultán 
Ahmed III. erbaut^-®. Die ebenfalls zu Beginn des 20. Jh. noch erhaltenen unterirdischen 
Kirchen H.Georgios u. Metamorphósis mit ihren antiken Spolien sollen aus der Zeit des 
HI. Sabas stammen* ^ Das Gebiet des alten Kl. heute militárisches Sperrgebiet®. 

Pont -Vita Sabas 87 , 89. — ® Synax. Cpl. 281. 

' Hilo, StraBensystem 126. — ^LebidÉs, Monai 68ff. — 'ROTT, Denkmáler ]58f. 

Penther, Erdschias 21. — SÓTÉRiü, Mnémeia 73 {Fig). — Bartsch, Erciyes Dagi 141. 

Bereimng ®I978. 

Pizu, Ó. von Kaisareia, genaue Lage unbekannt 

I 

Hist Gagik II. von Ani erhielt 1045 ais Entschádigung fíir sein Kónigreich -»• Kaíawn 
! Petat u. Pizu. In Pizu lieB Gagik ein Kloster errichten, wo er begraben wurde' — Die 
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Gleichsetzung von Pizu mit Ba§kóy im Mavrucan Dere^ ist durch die dafiir angefíihrte 
Quelle (Ibn Bibl) nicht nachweisbar. 

Mon — 

Forú ' Matth. v. Edessa 78, 155, i 84. 

lAt ^DÉdÉYAK, Immigration 82 (Lit). — CevahIRóYAX, Gagik II. Bagratunu Pizu k'alak'a. Istor.- 

filoL Zurnal 1980. 2, 121—129. 


Plasta (nXaaTá, Plastentia, Ablastain, Abulustain, Ablastha, Ablestm), heute Elbistan, 
Hauptstadt der allseits vom ^ Antitaiiros eingeschlossenen Elbistan Ovasi am FuBe des 
§ar Dagi im Quellgebiet des ^ Pyramos (Ceyhan), 105 km wsw. von Meliténé bzw. 
160km osó. von Kaisareia; StraBenknotenpimkt, wo von der alten róm.-byz. StraBe von 
Kaisareia nach Melitené Wege nach N (Sebasteia, Nikopolis), SW (Kilikien), S u. SO 
(Nordsyrien) ausstrahlten ‘ 

á 37^ 38*“ 

Hist Nach Zerstórung von Arabissos, der alten Hauptstadt der Elbistan Ovasi, durch 
Saifaddaula im Jahre 944 entwickelte sich allmáhlich Elbistan zum neuen administrati- 
ven Zentrum dieser Ebene u. begegnet um die Mitte des 10. Jh. auch ais Bistum'^. Nach 
1071 zum Herrschaftsgebiet des Philaretos Brachamios gehórig^. Ais die Kreuzritter des 
1. Kreuzzuges 1097 Plastentia erreichten, wurden sie von den Christen der Stadt, die bis 
dahin erfolgreich türk. Angriffen widerstand, freundlich aufgenomraen, u. Petrus de 
Alpibus wurde zum Schutz der Stadt zurückgelassen-* 1104 von Bohemund 

erobert*^; 1105 übergaben jedoch die vomehmlich armen. Einwohner die Stadt, welche 
unter der fránk. Herrschaft schwer gelitten hatte, den Türken^. 1108 erhielt Bohemund 
von Alexios I. Plasta ausdrücklich ais Lehen zugewiesen'®’"; lili vertrieb Togrul 
Aíslan von Malatya die fránk. Besatzung"^-®' Bei einem Erdbeben I í 14 wurde auch 
Elbistan zerstórt'^. 1139 nochmals fránk. Einfalí ins Gebiet von ElbistanIm 
folgenden Streitigkeiten innerhalb der Dánismendiden um das Gebiet von Ablastain; 
1156 fiel Ya'qüb Arslán (Yagibasan), der Teilherrscher von Sebasteia und Kaisareia, im 
Gebiet von Elbistan ein u. verpfianzte die christl. Einwohner in sein Herrschaftsgebiet’^' 
8,14 Lykandos). 1165 das Gebiet von Elbistan erstmals in der Hand der Seldschxiken 
von Konya®’ u. seit 1201 endgüitig zum Sultanat von Konya gehorig’. 1205 belagerte 
León II. von Kleinarmenien Elbistan, konnte jedoch die Stadt nicht nehmen'^ — Ais 
StraBenstation seiner erst spát einsetzenden Bedeutung entsprechend erstmals in den 
Itinerarien des al-Idrisi belegt'®. 

Mon Die sicher eher bescheidene byz. Vorgángersiedlung von Elbistan hinterlieS nur 
wenige Spuren: von einer ehemaligen byz. Kirche stammen zwei beiderseits eines 
Brunnentroges in Elbistan aufgestellte Sáulenfragmente mit Kapitellen aus dem 
6 . Jh.' '**; ein Kanzelfragment aus Elbistan befindet sich im Archáologíschen Museum in 
istanbul' ■ — Eine Karaelbistan oder Eski Elbistan genannte Ruínenstátte 4 km w. der 

heutigen Stadt lieB die Vermutimg aufkommen, daB hier die byz. (?) Vorgángersiedlung 
von Elbistan lag‘®. — Nach Matthaios von Edessa besaB die Stadt 1105 Mauem^. 

Font 'Bald. Dol. 39. — ^Tudebod 32. —^Tudebod abbr. 131. — ’Gest. Franc. 229. — ^Matth. v. Edessa 
261 f., 343, 361. — ^Mich. Syr. III 195, 205, 246, 249, 254, 258, 290, 326. — '®Anna III 136. — '-Sempad 
614, 641. — '^Bar Hebraeus, Chronography 249, 289. —■ *’al-ldrisl 812, 818 (trad. JaL’BERT II 311,318: 
Ablasta bzw. Ablatsa). 

Ibn Biblpassim. — al-'Uman 6, 17. — Yáqüt I 91,93; II 806. 

Lit ' ÜILD, StraBensystem 96f. {Fig, Lit). — ‘'TomascHEK, Kleinasien 86. — ’M. H. YlNANQ, Elbistan. 
lA 4 (1948) 223—230. — '' DOLGER, Eeg. 1243. — '^VrvONIs, Decline 156, 184. — “*B.AUR, Im ehristlidien 
Orient 114. — A. GRABAR, Sculptures Byzantines de Constantinople (IV—X*" siécle). París 1963, 71 f., 



130, Taf. XXII, 3. — ’^Planhol, Géographie \irbaine 262. — '^HOxíGMANN, Ostgrenze 75. — 

MAXN, R-udimente 7. — Rl'NCIM.AN, Kreuzzüge II 38, 44, 117, 347. 

Fr. Taeschner, Elbistan. El nouv. éd. 2 (1965) 710f. — C.AHEX, Pre-Ottoman Turkey 111, 115, 213, 240, 
288, 291. — WiTTEK, Toponymie 47 f. 

Bereisung 1 969, 1973. 

Podandos (IloSavSó.;, al-Budandün), heute Ruinen am 0-Ufer des Qakit Suyu 2km n. des 
am W-Ufer des Flusses gelegenen Pozanti u. unmittelbar s. der Einmüdung des Kami§li 
Dere'-^ 

É 3440 3720 

Hist Der Ñame des Ortes mit nGSuffix weist auf vorgriech. Entstehung^. In der Antíke 
gehórte Podyandos zur Strategie Kataonia^. Eine groBere Siedlimg ist es wohl nie 
gewesen; das zeigt u. a, die Bezeichnung peyscbv nóSavSo; (TsYSTróSavSoc;), also kaiser!. 
Dománe, bei Hieroklés'’, die auch von Konstantin Porphyrogennétos ('PsysTroSavTOí) 
wiederholt wird®; 789 wird es ausdrücklich ais IloSavSóí (verschrieben Ko7r[,Svá§o¿;)'^’® 
bezeichnet. — Bei der Teilung Kappadokiens durch Vaíens 372 die von Basileios von 
Kaisareia ganz abfállig ais otKoufxévr^í; ^ápaS-pov charakterisierte Siediung fíir kurze Zeit 
Metrópolis der neuen Kappadokia 11 u. durch von Kaisareia dorthin verpfianzte 
Stadtbeamte (curiales, TroXiTsuógevoi) verstárkt®' ‘O- wenig ^áter -4 Tyana Metrópo¬ 
lis der Kappadokia II. Da Podandos Metrópolis der Kappadokia II werden sollte, kann 
es nicht, wie Hieroklés angibt^, zur Kappadokia I gehort haben — Die Bedeutung von 
Podandos lag in erster Linie in seiner verkehrsmáBig u. strategisch gleich günstigen 
Lage^'^. Ais StraBenknotenpunkt fand es Eingang in die rom. u. arab. Itinerarien 
(Podando'^, mansio OpodandoPaduando'^, Pabando'®, Paduande'®, IIAAANTQN’^, 
Badandün'®); seine militárische Bedeutimg beginnt im 7. Jh. mit dem Vordringen der 
Araber. In den arab. Quellen begegnet es ebenso wie der an Podandos vorbeiflieBende 
Qakit Suyu ais al-Budandün, al-Badandün, al-Badandün) 708 unternahm al- 

Abbás einen Sommerfeidzug ins Gebiet von al-Budandün^’^‘; 789 schlug ein arab. 
Expeditionskorps bei Podandos (Kopidnados) die zusammengezogenen Truppen mehre- 
rer Themen*^-^^. Nach einem Einfall in das Hóhlengebiet Kappadokiens (-> ai-Matámir) 
kam es ^8 zu einem Gefangenenaustausch in Podandos^’^*. 833 empfing der Kalif al- 
Ma’mün in Podandos eine byz. Gesandtschaft mit einem Friedensangebot^’wenig 
spáter starb er bei Ain { = Quelle) al-Budandün-^' Bei einem Winterfeldzug 

845/46 kamen viele Araber in den Fluten des al-Badandün um^’ 878 brachte der 
«Skjd^he" Andreas den Arabern eine vernichtende Niederlage bei, ais sie nach einem 
Streifzug in Kappadokien mit Beute beladen von Podandos abzogen^’Ein 
Gefangenenaustausch (Rückkauf) fand 938 am Nahr (FluB) al-Badandün statt^'' 
Konstantin Porph 3 nx)germétos nennt das cppoópiov DoSevTÓv ais Grenzort der Mikra 
Kappadokia®; bei der Einrichtung des Themas Kappadokia wurde Podandos wohl 
selbstándige Kieisura^® u. begegnet im Taktikon Escorial (971—975) ais Sitz eines 
Strategen®'. Nach der Rückeroberung Kilikiens (Fall von Tarsos 965) scheint sich die 
wáhrend der Arabereinfálle verwüstete Gegend von Podandos rasch erholt zu haben; ais 
975 der siegreiche Johannes Tziraiskes vom Orient über Podandos zurückkehrte, gehor- 
ten die fruchtbaren Landstriche um Anazarbos u. Podandos dem Parakoimomenos 
BAsileios ais Privatbesitz®^'Nach dessen Entmachtung wie in der Spátantike 
kaiserl. Dománe (Episkepsis), wie ein Siegel aus der Komnenenzeit zeigt^'^'’. In der 
zweiten Hálfte des lí.Jh. kurzfristig Bistum ais Sufíragan von Tarsos (Kilikien) im 
Patriarchat von Antiocheia^® seit damals offensichtlich zu Kilikien gehórig^®-*^^ (heute 
Bezirkshauptstadt im Vilayet Adana^). 1068 zog Romanos IV. Diogenés von Syrien 
kommend durch die xiXeKJotjpa toü rioSavSou (rioSavTou)^'’*^; 1072 zog Andronikos, der Sohn 




262 


Poros 


Michaels VII. Dukas, durch diese Engstelle gegen den aus der seldschuk. Gefangen- 
scliafb heimkehrenden Romanos Beim Ersten Kreuzzug 1097 gelangte Tankred 

durch das vallis de Botrenthrot'^ (Varianten Botenthrot^‘^, Brotrenthrot^’^'^^ Botrentoh*^, 
Botemtroth^^, Buotentrot^, Buteotr'^') nach Kilikien'’’^. Im Friedensvertrag zwischen 
Bohemund und Alexios I. von 1108 erhielten die Byzantiner das kilik. Gebiet zwischen 
P37ramos und Kydnos, wozu aueh to to OoSavSóv gerechnet wurde^'^^’^. 1245 die 
Soldaten des Sultans von Konya, die bis Tarsos vorgedrungen waren, von den Kleinar- 
meniern vertrieben u. bis Podandos verfolgt^ ^'^. Damals gehórte Podandos wie mehrere 
Burgen n. des Tauros (->^ Ardos, ^ Gávur Kalesi, ^ Lulon, Hundas) wahrscheinlich 
noch zu Kleinarmenien. 

Mon Im Ruinenfeld unmittelbar s. des Zusammenflusses des Kami^li Dere mit dem 
Qakit Suyu ein Meilenstein aus der Zeit des Kaisers Caraealla in situ gefunden, der die 
Trassierung der alten Strafie und damit die Lage der Station Podandos kennzeichnet*’^. 

Pont ^Ptolemaios V 6 , 22 {II 890 MULLER). — '’Hier. 699, 3. — ®K 6 nst. Porph., De them. 64, 65. — 
’Theoph. 463. — ^Basileios v. Kaisareia, ep. 74, 75 {I 175, 177 COURTONNE). — '^Itin. Ant. 145, 4. — 
'^Itin. Burdig, 578, 4. — '’Tab. Peut. bei MiLLER, Itineraria 664. — ‘®Geogr. Rav. 28f. — '’NOORDE- 
GRAAF, A Geographical Papyrus 290. — "^Ibn Hurdádbih 100, 102, 110 (trad. DE GOEJE 73f., 82). — '®al- 
IdrTsT 810 (trad. Jaubert 308). — ■''^atrTabarl II 1198; III 732, J134, 1356, 1917 (trad. BrOOKS, The Arabs 
193; Brooks, Abbasids I 747; Vasiliev, Byzance I 292, 315; II 2, 7). — Ibn al-AtTr IV 535; VI 208; VII 
25, 312; VIII 352 (trad. Vasiliev I 353). — -^ai-Mas'üdl 193, 351 (trad. Vasjubv I 329f.). — -’^Kitab al- 
'uyün 377 f, (trad, Vasiliev I 372), — Ibn Wsdih aI«Ya'qübT II 573 (trad. Vasiljev I 274). — "'^Theoph. 
Cont. 285. — ^®I 0 . Skyl, 144, 311. — OkonomidÉs, Listes 267,26, — ^-l3. Z5n, III 537. — =^Mich. Glyk. 
575. — ^®Gelzer, Bistümerverzeichnisse I S. 247 (Nr. 25). — ^Gjnybbare, Notitiae 122. — •’*”Ord. Cath. 
1063. — ^'Mich. Att. 121, 173, —‘*^16. Skyl. Cont. 133, 153. —‘^Gest. Pranc. 217. — «^Tudebod 30. — 
^°Tudebod abbr. 130,—Tudebod cont. 184.—^'^Bald. Do!. 37.—^®Guib,Nog. l64. — ’^Alb. Aqu. 342.— 
Gesta Tañe. 516. — ‘^®Anna III 134. — ‘’^Sempad 649. 

Lit ' Harper, Podandus and the ViaTauri 150f.—^HlLD, StraBensystem 54ff. {LU,FÍg). — ^K.BnTEL, 
Podandos. RE 21/1 (1961) 1136—1138. — ” 6 réG 0 IRE, Autour de Digénis 287. — ’^Kirsten, Byz. Stadt 8 . 
— “Jones, Cities 182—188, — '^Ramsay, Cilieía 390. — =“LrLiE, Reaktion 177, 322, 325. — -^DOLGER, 
Reg. 430, 1243, — ^^Vasiliev, Byzance I 122f., 204, 405; II I, 82. lOl, 282. — ^Ahrweiler, 
Administration 82. A. 2. — **Brokkaar, Basil Lacapenus 223. — ^'’SCHLUMBERGER, SigiIlogríq)hÍe 315. — 
^'^CUINET, La Turquie II 49. — ^ Belediyeler^Kóyler (1977) 27. — *®Vryonis, Decline 19, 28, 1(0, 117. — 
“^Nicholson, Tancred 43f. — ®‘’ALISHan, Sissouan 140. — ’^HoníGMakn, Ostgrenze 44f., 48. — 
^’KOPECek, Curial Displacements 321 f, 

V, J. Parry, Bozanti. El nouv. éd. 1 (1960) 1319. 

Bereisung 1976. 


Poros (ITópOi;'’^), heute Bor, 8km nnw. von Tyana, Í2km sw. von Nakida 

o 34^ 37^ 

Hist Bor gelegentlich mit dem s. von Nazianzos gelegenen Borissos verwechselt. 
Mon Der von steilen Tuffelsen umgebene Ort scheint aus einer alten Troglodytensied- 
lung hei’vorgegangen zu sein. Von den alteren Kirchen der Stadt schien Rott nur die der 
5 Martyrer erwáhnenswert^; eíne andere Kirche erst um 1900 errichtet^. In u. bei Bor 
gab es altere (seldschuk.) Han-Bauten^’— Hinter der Moschee am Hügel christl. 
Altartisch mit Relie^íla-tte in situ gefunden®. 

Font — 

Lit ' Kyrillos-Karte (1812) bei Kiepert, Memoir.—‘Karte K^padokia 1 : 800.000 inDAJÍj? 1 (1977).— 
^ROTT, Denkmáler 98. — ^ ScHWEINITZ, In Kleinasien lOOf. — ^WlLSON, Handbook I64f. — *Erdmann, 
Karavansaray I Nr.46. — ’HiLD, Strafiensystem 48. — ^Mitteiliing von YlLDiZ OtüKKK (Ankara). 
Bereisung 1969, 1973. 
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H. Prokopios ('Avloí; ripoxÓTTLOí;), heute Ürgüp, griech. noch zu Beginn des 20. Jh. 
Prokopion\ 50 km wsw. von Kaisareia im Zentrum des kapp. Hohlenklóster- u. Hohlen- 
kirchengebietes 

á 34^0 38^ 

Hist In den Akten des Chalkedonense 451 ein Elpidios gegopofpúXa^ twv OpoxoTríou 
genannt": eine Verbindung mit dem kapp. H. Prokopios, welches zur Zeit Leons VI. 
ephemer ais Bistum begegnet (Suffragan von Kaisareia)^ist unsicher. Moglicherweise 
identisch mit der in einer persischen Chronik vom Ende des 14. Jh. zusamraen mit Támsa 
(-*■ Tamisos) u. Deveii {-»■ Gabadonia) genannten Festung Burgüt^ 

Mon Die offensichtlich früher im Ort selbst vorhandenen Kirchen® mit ihren Malereien 
lángst zerstort'— Nach SW zu sind einige erhalten gebiieben; H.Theodóros [Pangarli 
Kilise) in Susum Bayri. Einraumkirche mit Flachdecke. Apsis u. Triumphbogen spáter 
erweitert. In der Apsis Prophetenvision, an Decke u. Wánden ausgedehnter Evangeiien- 
zyklus. Die ursprüngliche Frühdatierung der Malereien (um 900) sollte aufgegeben 
werden. Die fórmale Verwandtsehaft mit primitiver armen. Buchmalereí fiihrt zu einer 
Datierung ins 11. Jh.'’— Sanca Kilise {Kepez). Kreuzkuppelkirche mit vier 
Sáulenstützen, N- u, S-Arm mit je einem Choros geschlossen wie beim Athos-Typ. 
Schwer beschádigter Malerei-Zyklus der Zeit um 1100' ■ 

Foni -ACO II 1,2 114 [310] Z.32. — ®Gelzer, Notitiae II 119 (8.561). —’^CONVBEARE, Notitiae 127. — 
^AzTz b. Aidasír 26f., 59. 91,97, 104, 125. 

Lü ' Rott, Denkmáler ^4—208. — ®Lebidés, Monai 123. — ’JERPHANION, Églises I 17; II 17— 49. — 
«REsTbE. Kleinasien I 17f., 68, 147f.; III 374—387. — ‘’RestLE, Kappadokien 1107—1113. — '®SCHIE- 
MENZ, Jakobsbrunnen 147-155. — “ Lafontaine, Sanca kilise en Cappadoce. CahArch 12 (1962) 263— 
284. 

Bereisung 1959, 1960, 1962. 1965. 1969. 

Pusatil. zwischen Gabadonia u. Tomarza, 40 km so. von Kaisareia 

□ 35 ^° 38 =“ 


Hist Auf Grund von Mon byz. Siedlung anzunehmen. 

Mon Aus Pusath solí der frühbyz. Rundaltar des 6. Jh. mit seinen Reliefs (H. Mamas, 
die Tiere meikend — Himmelfahrt des Elias) im Areháologischen Museum Kayseri 
stammen'. Ob er in Pusath selbst oder in den etwa 4 km n. auf dem Kü^ük Tepe 
gelegenen u. Ka 9 akh genannten Resten einer kleinen, antiken Siedlung^ gefunden oder 
gar aus dem nahen -> Tomarza verschleppt wurde, ist nicht mehr auszumachen. 

ForU — 

Lü ' J. KoLLWITZ, Ein Altar im Museum von Kayseri, in: Festgabe für Alois Fuchs. Paderborn 1950. 
^ROTT, Denkmáler 190. 


Pylai Kilikias (núXat KtXtxía?, Darb as-Saláma, Porta luda, Porta del Ferre), Kilikische 
Pforte (Gülek Bogazi), in 1050 m Hóhe geiegene Engstelle im Tauros, wo sich der Tarsus 
Qayi (Kydnos) durch hohe Felswánde seinen Weg naeh S bahnt; leichtester u. am 
meisten benützter Tauros-Übergang, durch den auch die DiagonalstraBe von Kpl. nach 


Kiiikien fuhrte’’^ 


A ][ 34^ 37®® 


Hist Die von Strabon KiXLxíac (KlXlxlcov) tiuXoc. genannte Engstelle^ begegnet in fiühbyz. 
Zeit ais Pylae* bzw. KiXLxíaq eíooSoi'’. Von den Arabern ais Darb as-Saláma (PaJB des 
Heils) bezeichnet®’’^, der von dem mitunter ebenso bezeichneten PaB von al-Hadat zu 
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Pyramos 


unterscheiden 814 sicherte der arab. Gouverneur von Kilikien den EngpaB, indem 

er zwei Tore anbringen lieB, die von Wachtposten verteidigt wurden®’Das Báb 
( = Tor) des Engpasses von al-Badandün (eine weitere arab. Bezeichnung fur die 
Kilíkische Pforte) auch beim Feldzug des al-Mu'tasim gegen Ankyra u. Amorion 838 
erwáhnt^. — Der Weg durch die Pylai Kilikias vermutlich identisch mit der ais toG 
KapuSíou bezeichneten Route, auf welcher der altere Níképhoros Phokas im Jahre 879 aus 
Kilikien zurückzog’’ das legt die auf dem Weg von Tarsos durch den Darb as- 
Saláma genannte Station al-Gauzát®’‘^ ( = die NuBbáume) nahe, da griech. xapúSiov 
ebenfalls NuB bedeutet". In einem Bericht über den Ersten Kreuzzug erscheint der 
EngpaB als^orío, qv/ie voccdur Judas (oder dicitur Juda)"'^^. 1304 drangen Tnqppen der 
Katalanischen Kompanie bis nach Kappadokien u. an die Porta del Ferre vor, die Grenze 
zum Kónigreich Kleinarmenien— Auf einem máchtigen Felsstock s. des Engpasses 
steht eine Gülek Káksi genannte kleinarmen. Burg''^; an ihrer Stelle stand wohl auch 
eine byz. Anlage, die vielleicht mit der 706 von Hisám ibn'Abdalmalik eroberten Festung 
Hisn B-w-l-s (Bulas = Pylas?) identisch ist'^ ’’^, welche gemeinsam mit drei anderen 
nicht náher lokalisierbaren Festungen Hisn B-w-l-q (Bulak), Hisn al--h-r-m (Al Akhrim) 
u. Q-m-q-m (Kamkim) in die Hánde der Araber fiel’’**^. 

Mon An die alte StraBe durch die Pylai erinnern zwei neben der heutigen StraBen- 
brücke stehende altere Brücken 700 m s. des Passes, von denen die s. vielleicht aus dem 
MA. stammt'. Am n. Eingang in den PaB auf der ó. StraBenseite (nicht in situ!) eine 
Bauinschrift aus der Zeit Caracallas mit dem Vermerk: OPOI KIAÍKÍiN (Grenze von 
Kilikien)'. 

Font ^StrabSn 537, 539 (II 755, 757 Meineke), —Maro. XXII 9, (3. —'’GeCrg. Pis. 113, 340. — 
®Ibn íJurdadbih 100, 110, 113 (trad. DE Gokje 73, 82, 86). —’a^Tabarl II 1185 (trad. Brooks, The Arabs 
191); III 1262, 2193 (trad. Va,síLIEV, Byzance II 2, 14), — '*Ibn Saddád, trad. V.ASILIEV II 2, 195 (hiermit 
dem chemin d'al-Sálüma sicher der Pafi von al-Hadat u, nicht die Pylai Kilikias gemeint). — **Mich. Syr. III 
27. — '^BarHebraeus, Chronography 126. — '-De velit. bell. 242. — '^al-IdrísT 810 (trad. J.4UBERT II 308). 
— '*AIb. Aqu. 342. — ’-^Muntaner 395f. — ‘“Ibn al-AtTr IV 528. 

Lit 'Hild, Strafiensystem 57ff., 138 {Lit, Fig). — =^GuiliX)ü, Civilisation 25, Abb.7. — "Honigmam^', 
Ostgrenze 42, 82f. — '®SCHLUMBERGER, Expédition des „Almugavare8“ ou Routiers Catalans en Orient. 
París 1902, lOOf. ~ '’Hellenkemper, Burgen 225—228 {Lit, Fig). 

Jamce, Alexander 101—111. — RuGE, KtXíxtai írúXat. RE ! 1/1 (1921) 389f. —H.Treidler, IlúXai KiXíxiai. 
RE S 9 (1962) 1352—1366. — Boase, Cilician Kingdom 159f. 

BereisuTig 1973, 1976. 

Pyramos (Ilúpagoc, Gaihan, Glhan, Gihan), heute Ceyhan genannter FiuB, welcher in der 
inmitten des Antitauros gelegenen u. zur kapp. Strategie Kataonia gehórigen Ebene von 
Elbistan (Elbistan Ovasi) entspringt. Von seinen zahlreichen Quellarmen sind drei 
groBere hervorzuheben (Hurman-, Sarsap- u. Sogütlü-Fl.), welche in der Náhe von ->• 
Arabissos zusammenflieBen, das danach auch Tripotamos genannt wurde; nach dem 
ZusammenfluB Drehung nach SW u. nach dem ZufiuB des von ^ Kukusos kommenden 
Goksun Drehung nach S u. Durchbruch durch den Antitauros in einer engen Schlucht'-^’^’ 
in Kilikien Mündung ins Mittelmeer 

36^--37^ 36^—38^ 

Hist Der antike Ñame des Flusses begegnet zuletzt 779/80, ais Kalif al-MahdT ins 
Gebiet von Arabissos einfiel u. am Pyramos lagerte’’®. 976 schlug Bardas Sileros die 
kaiserl. Truppen bei Lykandos am Gaihán^ 987 Treffen zwischen Bardas Skléros u. 
Bardas Phókas in Kappadokien am Gaihán'^’^. — Die weiteren ma. Beíege fiir den FIuB 
betreffen zumeist nur den kilikischen Abschnitt. Im kapp. Abschnitt der FluBname 
einerseits fur die Bezeichnung seines Queligebietes (Ebene von Elbistan) in Zusammen- 


Qubaqib 
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hang mit den Orten ^ Plasta u. -»• Chonion verwendet'^ *^'^^u. andererseits auch fur ein 
nicht náher lokalisierbares jakobit. Bistum Glhán (Gihon), welches zwischen 965 u. 1038 
u. zwischen 1112 u. etwa 1170 bezeugt ist^’ 11 - 1 :^- is Bárid, ^ Hermón, ^ Sarsapin. 
Mon — 

Font 'Strabón 52,536, 675 (I 68f.; II752f,; III 941 Meineke). —'’Mich. Syr. III !, 139, I73f,, 177, 180, 
195, 200, 205, 243 , 246f., 250, 252 , 254 , 258, 275, 319 , 331, 334, 358, 467 , 498. — “Bar Hebraeus, 
Chronogr^hy 117, 229, 244, 249, 265. — ’ Yahyá b. Sa'Td II 373, 422. — ®Asolik 56. — ‘“Matth. v. Edessa 
176, 191,201,26!, 333, 343. 

LÁt -H. Treidler, Pyramos 1). RE 24 (1963) 1—10. — ^M.C.AX.4RD, Dj.AVH.4X. El nouv. éd.2 (1965) 
515f. —*Tischler, Hydronymie 123. — “SeíBT, Skleroi 39 A. 101,53. — " HOXIGM.AXN, Barsaumá 36,47, 
54, I23f. — '*Kawerau, Jakobit. Kirche 37, 74, 109 A. 10, 110. — ‘®Le Quien, Oriens II 1493—1496. 


Q 

QaráqlS (Q-ráq-y-s), heute Sultansuyu, s. Nebenfi. des Qubáqib, welcher bei Sózope- 
tra (Báb [ = Tor] Zibatra) entspringt u. etwa 18km nw. von Meliténé einmündet’’” 

374o„380o 380o_3gi>o 

Hist 8 km so. von Arka bei Kiremis (heute Altinli) am Sultansuyu die Festung -* 
Keramision zu suchen. — Der arab. Ñame vermutlich auf griech. TroTaixó? 

zurückzuíühren^. 

Mon — 

Font 'Ibn SarS-biyün 122, 137. 

Lit ^HlLD, Strafiensystem 100 {Lit). —‘’TOMASCHEK, Festschrift Kiepert 141. 

NahrS- de-QarTré, heute Zeytun l^ayi, der vom Berit Dagi kommend an der alten 
Armeniersiedlung Zeytun (früher auch Ulnia'’’, heute Süleymanli) vorbeiflieBt u. 16km 
nnw. von Maraf (Germanikeia) in den Pyramos mündet 

3040 3740 

Hist Am Nahra de-Qarlré (Qarrlra) 969 das Kloster -»• Bárid gegründet welches 
vom Kl. Nahrá de-Qariré, das weiter s. bei Mara§ lag (wohl nahe der Mündung des Nahrá 
de-Qariré in den Pyramos), zu unterscheiden ist^. 

Mon — 

Font 'Mieh. Syr. III 130, 466. — ^Anon. Auct. Chron. 1234 II, 212. — ® Barhebraeus, Chron. eccl. I 412. 
Lit ^HOXIGMAXN, Barsaumá 116 {Lit). — "’P. Da.SHI.4N, Das Hochland Ulnia oder Zeitun. Mittheüung&n 
der kais. kdnigl. Otographischen Gesellschaft ir, fí'ien 33 (N. F. 23) (1890) 424—458. 

Qubáqib, heute Tohma Qayi, rechter NebenfluB des Euphrat, dessen n. Quellarm 
(Qamurlu Dere) etwa 70 km s. von Sebasteia entspringt, zunáchst in N—S-Richtung 
flieBt u. sich etwa lOkm oso. von Taranta (Darende) mit dem 35km w. von Gauraina 
(Gürün) entspringenden w. Quellarm (Tohma Suyu) vereint, von da an nach O flieBt u. 
nach dem Erreichen der Ebene von Malatya ais s. Nebenflüsse den Qaráqís u. 
Zarnuch aufnimmt; er mündet etwa 12 km nno. von Meliténé in den Euphrat' - 

)( 36 ^— 38 =® 38 =®— 39 ^ 

Hist Ais die Araber 757 Meliténé wiederaufbauten, wurde auch eine Festimg am 
Qubáqib errichtet^-^. Die Táler des Qubáqib u. seiner Queliflüsse durch den Antitauros 
wurden in byz. Zeit fur die Verbindung von Meliténé nach Kaisareia — auf dieser Route 
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Quníya 

lag die wichtige Festung -h- Taranta — u. die Verbindung von Sebasteia ans Mittelmeer 
benützt’’. 

Mon Etwa 6km w. der Einmündung in den Euphrat (Karasu) wird der Tohma Qayi 
von der Kirkgoz Kóprüsü überbrückt, welche anstelle einer alteren ma. Aniage, der 
Qantarat Qubáqib, steht' '^-® ’^. 

Font ' Ibn Sarábiyün 120—123, Í37f. — ^Ibn ai-Faqih al-HamadánT 114. — ^al-Baláduri 223 (trad. 
BUOOKS, Abbasids II 89). 

Yáqüt rV 26. — al-MutanabbT, trad. Vasíliev, Byzance II 2, 323f. 

Lit -SabaqoglL', Akarsular 218f. — ’HlLD, StraBensystem 100—103, 112, 136f. {Lit, Fig). — ®^ULP.AN, 
Ta§ kóprüleri 119f. (Lit, Fig). — ’^TL'NQ, Ta| kópriilerimiz I Í8f. 

Vasíliev, Byzance II 1,42, 44, 349. — Canard, H’amdanides 262ff. — TomasCHEK, Festsehrift Kiepert 
I40f. 

Bereisung 1973. 

Qüniya (Qüriya), Festung in -> al-Matámir' -bzw. Gebiet {hilad) derKleisuraKappado- 
kia^’^, vielleicht Gónje^, etwa 15km n. von Nakldá, oder ^ Karbala 

Hist —' 

Mon — 

Font ' Ibn Hurdadbih 108 (trad. DE GOEJE 80). — ^ Yáqüt II 865. 

Lit ^Honig.MANN, Ostgrenze 46f. —^KiEPERT-Karte 1 ;400.000, Blatt Kaisarije. 

R 

KodandOS {'PoSavSó?, 'PoSavxói;, '[^oSevTÓ;;), heute (Jamiica (früher Fara|a), im Tal des 
Zamanti Irmagi (-♦■ Onopniktés) an einer byz. StraBe von Kaisareia nach Adana' - 

5 ? o 35" 37^ 

Hist Das durch seine Lage an einer Einfallspforte nach Kappadokien wichtige Rodan- 
dos hieB in heilenist. Zeit Ariaramneia; die Burg Rodandos 778/79 unter der Leitung 
eines basilikos apatharios Symeon ausgebaut (u. wohl nicht erst erbaut)’’-. Rodentos eine 
selbstándige Kleisura im O des Themas Kappadokia (... xaxaXYjyst [scil. ^ KaTiTtaSoxía] 
7 :pÓ!; ávaToXá; auTTjs; [scil. 'PoSsvxou.. u. spáter wohl eigenes Thema. 

1021/22 stützten sich Niképhoros Phokas u. Niképhoros Xiphias bei ihrer Revoltegegen 
Basileios II. auf die Leute von Kappadokia u. Rodantes (also der Themen Kappadokia 
u. Rodantes)® ’. Da die Familie Phókas bedeutende Besitzungen in Kappadokien hatte, 
kann vermutet werden, daB Niképhoros Xiphias ein einfluBreicher Magnat in Rodandos 
war. Nach der Niederschlagung der Revolte wurden die Güter des Niképhoros Xiphias 
eingezogen u. hier ein kaiserlicher Episkeptités eingesetzt, der auf unpublizierten 
Bleisiegeln des 11. Jh. in Dumbarton Oaks belegt ist®. — Ein Konstantinos Rodant(u) 
begegnet 1143 ais Schüler des Klemens von Sasima, der wegen Anhángerschaít zum 
Bogomilentum von der Synode in Kpl. verurteiít wurde®. —Von den Arabem vermutlich 
Ardandün genannt^ '®. — Die StraBe, welche über Rodandos nach Adana íuhrte, war 
móglicherweise die sogenannte MauTÍanische StToJSe (óSói; tou Mauptavou), auf welcher der 
altere Niképhoros Phókas 878/79 ins Gebiet von Adana einfiel, um die Araber von der 
Eroberung Mistheias in Lykaonien wegzulocken' ". — Früher in Fara§a Eisenproduk- 
tion u. -verarbeitimg' ’^. -> Tauros. 

Mon Spárliche Reste eines doppeit ummauerten Kastells am linken Ufer des Zamanti, 
oberhalb des Ortes Fara§a‘^’ 2'¡2 bis 3 Stunden n. von Fara§a Ruinenstátte 


Saecasena 

Tempara in einem schmalen Tal oberhalb des rechten Ufers des Zamanti Iimagi''^. 
AuBerdem fíir Fara§a, seine náhere u. weitere Umgebung nach der lokalen griech. 
Tradition viele Kirchen, Kloster, Einsiedlerhóhlen mit Hagiasmata überliefert, über 
deren Alter selten Zuverlássiges zu erfahren ist'^- 

Font ^Kónst. Poiph., De them. 64. — ®Ió. Skyl. 366. — ^GoL'IU.ard, Proces 76. — '®al-BuhturT, trad. 
Vasíliev, B 3 rzance I 403. — ' ‘ De velit. bell. 242. 

Lit ' Hild, Strafietisystem 123ff. (Lit). — -’Merlier, Koinotétes 71. — ®GréGOIRE, Fara§a 436ff. — 
•'’Honigmann, Ostgrenze 45. — ’Seibt, Vaspurakan 59f. A. 24 {Lit). — '^Mitteilung von W. Seibt. — 
'"KNTIILLOS, nepiypa^v; T7fi (xsyÓ/.yj; ¿p/KTarpaTtía^ ’ly.ovíou (Kpl. 1815) 143 u. RiZOS, Kappadokika 81. — 
’^GRÉGOIRE, Rapport 118. — ‘“^TH.THEODÓRIDÉS, To;irovú[xta y.ai XaoYpaqjixx tÓv (bapáacijv KaTr-aSoxcac;. 
Mikras. Chron. 13 (1967) 184—250; 15 (1972) 191—222 {Tempara im 2.Teil 204f. mit Fig). — ' ’LEBlDÉs, 
Monai I03f. — '“Teleutaios Hellénismos 189f. {Fig). 

N. P. ANDRÍÓTÉS, To yXíiXKitKO W.(agx tcÜv {bapáíTOjv. Athen 1948. 

Rumdigin, heute Felahiye, 44km nnó. von Kaisareia, etwa 7 km n. des Halystales 

□ ó 35" 39™ 

Hist Die rom. Denkmáler in u. bei Rumdigin', eine in Rumdigin gefundene byz. 
Grabinschrift^ sowie die zu Beginn des Jahrhunderts noch starke armen. Bevolkerung 
bezeugen die Siedlungskontinuitát von der Antike bis heute. 

Mon Der 9 km w. liegende rom. Grabbau wurde zur Kirche umgebaut'. 

Font — 

Lü 'GréGOIRE, Rapport 43—5) {Fig). ~ -Jerphanion—Jalabert, Mél. Beyrovih 3, 1 (1908) 470f. 
Bereisung 1976. 


s 

Sabus (Sabbu, Saba), heute im Keban-Stausee liegende Ruinen eines spátróm. Auxiliar- 
kastells, welches am linken Ufer des Qit Qay unmittelbar vor dessen Einmündung in den 
Euphrat (Karasu) stand 

A 38"® 39™ 

Hist Das Kastell Sabbu eine der kapp. Euphratfestungen, die um 400 dem Dux 
Armeniae unterstanden'. Sabus (Saba) auch eine Station an der StraBe von Satala nach 

Mon Das Kastell zeigt im GrundriB Áhnlichkeit mit dem von -> Daskusa; jedoch der 
ursprünglich fíir eine ala quingenaria angelegte Bau unter Beibehaltung der S- u. W- 
Mauern fíir eine ala miliaria vergroBert. — Ausbesserungen in justinianischer Zeit"'. 

Fovt ' Not. D^n. 83. — "Itin. Ant. 209 , 2. — '^Tab. Peut. bei MilleR, Itineraria 682. 

Lü *Hild, StraCensystem 143. — ’MíTFORD, Cappadocia and Armenia Minor 1189 {Fig). 

Saecasena, heute Süksün, 23 km wnw. von Kaisareia o 35™ 38"® 

Hist Spátantike StraBenstation an einer StraBe von Kaisareia nach Ankyra' ’^. 

Mon — 

Font ' Itin. Ant. 206, 6. 

Lit -HiLD, StraBensystem 80 {Lit). 
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Sadagoltliina 


{Wadi) Salamun 


Sadagolthina (SaSayoXí^tvá), beim heutigen Karamollausagi, eine ha]be Stunde vom O- 
Ufer einer w. von ^erefiiko^hisar in den Tuz Gólü vorspringenden HalbinseJ entfemt, 
etwa 67 km nw. von Kolóneia (Aksarav), 12 km s. von Sereflikoehisar 

m sa-'® 38^ 

Hist Bei einem Einfall iim 260 nach Kappadokien fíihrten die Goten eine grofie AnzahI 
von Gefangenen mit sich, darunter aueh die GroíBeltem des Bischofs Wulfila, die 
gebürtige Kappadokier waren u. aus einem Dorf stammten, welches nahe -*■ Pamassos 
lag u. Sadagolthina hieB (Taúv^i; aí^jiiaXcoaía? YEyóveírav xai oí OopcpíXa Ttpóyovoi, 
KaTiTcaSónat gev tcoXeco^ 8 e TcXvjatov IlapvacKToü, sx x(í>g. 7 }^ Se SaSayoXaivá xctXoufiévr^^) 

ilfo?^ Zwischen dem Dorf Karamollau§agi u. dem Ufer des Tuz Golü neben einem 
Grabdenkmal Ruinen eines antiken Turmes gefimden, der wohl zu einem Mauerring 
gehórte. Von der Ruinenstátte wurden zahlreiche Architekturfi’agmente zu Bauzwecken 
nach KararaoIlau§agi verschleppt, darunter auch ein Stein mit einer Inschrift, welche den 
Ñamen der Stadt Sadagolthina nennt-. 

Ford 'Philost. 17. 

Lit 'S. Salaville, Un anden bourg de Cappadoce; Sadagolthina. EO 15 (1912) 61—63. — ^Hild, 
StraBensystem 39f. —*SCH0NFELD, Goti. RE Suppl. 3 (1918) 804. 

Hisn as-Safsáf (l), Festung am PaBweg durch die ^ Pylai KUikias'’^'^ auf einer 
steilen, etwa 300m emporragenden Felsspitze w. oberhalb von Porsuk, 2km so. von 
Beyagil 

A 34^ 37^ 

Hist Bei der Thermalquelle von Lulua (-» Aquae Calidae) u. a^Safsáf — also wohl 
zwischen beiden — lag Muaskar aUMalik (= Heeriager des Konigs, vermutlich eine byz. 
Grenzgarnison) b 797 Hisn as-Safsáf^’” (as-Su'áf)® von Harán ar-Rasld erobert, 804 
betraten die Araber das Land Rüm beim Darb ( = PaS) as-Safsáf. Neuerliche arab. 
Eroberung SOG^’*’. Station am Feldzug des Kalifen al-Mu'tasim gegen Ankyra u. Amorion 
im Jahre 838^' 

Mon Die Ruinen, von denen Ramsay^ horte, heute nicht mehr erhalten^. 

Ford ' Ibn Hiurdádbih 100 (trad. DE GOEJE, 73). — "al-Bubturi bei Vasiuev, Byzance 1406. — ^at-Tabarl 
111646,701,709, 1237, 1261 (trad. BrooKS, Abbasids 1741,744f.; Vasiliev I 295). —-’lbn al-Atir VI 158, 
190, 196, 481,491. — ® Ibn Wádíh al-Ya'qObI II 522 (trad. BroOKS, Abbasids I 741). — ‘®Mich. Syr. III 95. 
Lit ^Hild, StraSensystem 53. — ^ V.AxSlLIEV, Byzance 1 149. — '^Ra.ms.av, Cilicia 404f. (Fig). 

Bereisung *^1973, 1976. 

Hisn as-Safsaf (2), nicht genau lokalisierbare Festung an der StraBe von Meliténé nach 
Kaisareia am Oberlauf des Pyramos bzw. an dessen Sogütlü Dere genanntem o. 
Quellarm'’ ® 

3720 3300 

Hist 944 von Saifaddaula gemeinsara mit'Arbasüs (^ Arabissos) erobert u. zerstort^’^’ 
offensichtlich aber von den Byzantinern wiederaufgebaut, da es 950 neuerlich von 
Saifaddaula erobert wurde^'^ ®^^’®. Hisn ai-'Uyün. 

Mon — 

Font ' al-MuqaddasT 150 (trad. HONIGM.ann, Un itinéraire arabe 270). — ^Kamaladdln bei Vasiliev II 2, 
180. — ®Abü Firás bei V.ASILIEV II 2, 359. — ’ Sari bei Vasiliev II 2, 372. — *‘YáqOt III 401. 

Lit ^Hild, StraBensystem 98. — ^VASILIEV, Byzance II 1,306, 342, 347. — ^CaxaR-D, H’amdanides 271 
(A. 536), 758, 764. 
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Saiaberina (Salarbima), Ruinen am Kepez Tepe, 28km s. von Kolóneia (Aksaray) 

□ 34*" 38*" 

Hist Spátantike StraSenstation u. Siedlung an der StraBe von Ankyra zu den Pylai 
Kilíkias, welche das Hasan Dagi-Massiv w. umging' Bei Ptolemaios SaXa[x¡3píai. in der 
Strategíe Oarsauritis angefiihrt^. — Die gánzlich ungeschützt in der Ebene gelegene 
Siedlung ging wohl schon bei den ersten Araberinvasionen zugrunde. 

Mon Das Plateau des Kepez Tepe übersát mit r5m. Keramík. Ausarbeitungen ííir 
ehemalige Gebáude im anstehenden Fels. An der SW-Ecke des Hügeis ehemals Reste 
einer byz. Kirche (15x8—10m) aus sorgfáltig bearbeiteten Steinen bis ],40m Lánge 
(Mauerdicke 0,75m), die Ahnlichkeit mit der Kirche von -+ (¡Jukurkent aufwies. 15 
Felsengráber am S- u. 0-Hang des Kepez Tepe. Die Bewohner der heute verlassenen 
Siedlung Giderig zu FüBen des Hügeis wuBten von 6 weiteren Kirchenbauten, die jedoch 
schon 1957 nicht mehr aufzufinden waren’’ 

Ford 'Tab. Peut. bei MiLLER, Itineraria 663. — 'Geogr. Rav. 29. — Ptolemaios V 6, 13 (II 879 
Müller). 

Lit ^HlLD, StraSensystem 46f. — ’’ Ballance, Roads in Lycaonía 225f. [Fig). 

Bereisung ®1973. 


(WádT) SáiamOn, heute Selime, am rechten (o.) Ufer des Melendiz Suyu u. zu Füfien 
eines burgartigen Tafelberges mit zahlreichen (meist künstlich angelegten) Hohlen, 
22km oso. von Kolóneia (vgl. Abb. 19; ->• Peristremma) 

□ 34**° 38°° 

Hist Nach den arab. Geographen gehorte (Wádl) Sálamün zur Provinz al-Qabáduq' 

( = das Thema Kappadokia des 10. Jh.) bzw. zum Gebiet al-MatámIr, welches in al- 
Qabáduq lag". 

Mon In Selime u. Umgebung bzw. beim 1 km s. davon gelegenen Yaprakhisar (früher 
íbrasa *) an einem Güvercinlik ( = Taubenschlag) genannten Ort zehn Kirchen bezeugt. 
— Selime: Kale Kilise. Dreischiffige, tonnengewolbte Basilika mit Stützenwechsel u. 
drei Apsiden innerhalb eines um einen Hof gelagerten groBeren Komplexes. Stark 
geschwárzte Malereien in der Hauptapsis (Prophetenvision, Apostel) u. im Mittelschiff 
(Szenen aus Kindheit Mariens u. Jesu, in den Arkaden Heiligenmedaillons, an der W- 
Wand Koimésis?, darunter die Stifberfamilie). Datierung 10., spátestens Anfang 11. Jh.°' 
4,3 — Ambar Oda. Rechteckiger Saal mit Tonnengewolbe u. grobem Reliefschmuck^. — 
Dervip Akin Kilise. Kuppelkirche mit vier Pfeilerstützen u. Malereien (Soldatenheilige, 
Michael u. Gabriel sowie Koimésis). 1. Hálfte 11. Jh.°. — Dogan yuvasi mevkünde Kilise. 
Einschiffige Kirche mit Parekklésion n. von Selime. Malereien nur in der Apsis 
(thronende María mit segnendem Christus auf dem SchoB, Gabriel u. Michael, Philippos 
u. Gregorios Theologos). 2. Viertel/Mitte 10. Jh.^. Der Maler solí identisch sein mit dem 
der mittleren Apsis in der Balli Kilise im Peristremma. — Koyunagil Kilisesi. 
Kuppelkirche mit vier Sáulenstützen. Die Blendarkaden in der Kuppel sind schwer mit 
dem von Thierry vorgeschlagenen Datum des 10. Jh.^ in Ubereinstimmung zu bringen. 
Vermutlich 11./12. Jh. — Panagia. Einraumkirche mit Kreuzen ais Schmuck; am 
Apsisbogen eine Anrufung der Gottesmutter^. — Yaprakhisar (Güvercinlik): Davullu 
Kilise. Tonnengewolbte Einraumkirche mit ornamentalen Malereien sowie der Hirsch- 
jagd des Eustathios; auBergewohnlich: der Hirsch wird von einem Lowen verfolgt°. — 
Qohum Kilise. Eine 1970 verschüttete Kirche in einer Gruppe von Ráumen am Ende 
eines Ganges. Tonnengewolbte Einravunkirche mit tiefen Ai’kadennischen. Der Dekor 
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Salanda 


Saros 
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besteht aus Kreuzen mit (spáteren?) Heiligen, einem segnenden Christus, Michael u. 
Demetrios'^. — Yazili Kílise. Einraiunkirche mit Grab u. Grabinschrifb eines Theodulos 
von 1024; Kreuz mit der Beischrifb IC XC NI KA'^. — Alay gedigi Kilisesi. Tonnenge- 
wolbte Einraiunkirche mit Kreuzdekor u. der Grabinschrift einer Theodula von Í023 
(Verwandte des in der Yazili Kilise bestatteten u. erwáhnten Theodulos?)^. — S. von 
Yaprakhisar am Weg naeh íhlara die Ziga genannten Thermalquellen®. 

Font ' a)-Mas'üdi 178 (trad. VasJLJEV, Byzance II 2, 401). — - Ibn HurdSdbih 108 (trad. DE GOEJE 80). 
Lü ^TH 1 ERR^■, Documents i 84—186 (Fig). —*J. Latoxtaime—D osOGNE, La Kale Kilise de Selime et sa 
représentation de donateurs. Zetesis. Festsehrift E. de Strycker. Antwerpen—Utrecht 1973, 741—^753. — 
’'RO' 1 'T, Denkmáler 263 f. — ^’LeiudÉs, Monai 118. 

HiLD, StraBensystem 41,48. 

Salanda {[Hisn] Salandü), heute Gümü§kent (finiher Salanda), etwa 27km nw. von 
Nevsehir, 2km w. der Strafie von Nev§ehir über Gül§ehir (hier Halysüberquerung) u. 
Hacibekta§ nach Kir§ehir (Aquae Saravenae) 

□ 34 ^ 38 ^ 

Hist Der auf Grund des nt-Sufíixes seines Namens in vorgriech. Zeit gegründete Ort 
erst in byz. Zeit u. nur aus arab. Quellen zu belegen. Es handeit sich vermutlich um einen 
in der Antike unbedeutenden Ort, der erst in der Zeit der Araberinvasionen dui*ch die 
hier angelegte unterirdische Fluchtsiedlung (fíir die náhere u. weitere ümgebung; ^ 
Mon) an Bedeutung gewann. Von al-Mas'üdl wird Hisn Salandü unter den Festungen 
von al-Qabáduq genannt', Ibn Wadih al-Ya'qübí {9. Jh.) záhlt Salandü zu den berühmten 
Stádten im Lande der Rüm-. — 891 erreichten die Araber auf einem Sommerfeldzug von 
Tarsos aus Salandü; bei einem weiteren Feldzug der Araber von Tarsos aus im Jahre 898 
wurde die Stadt gezwungen, ihre Tore zu óffnen® '’. 906/7 nochmals von den Arabern 
erobert^'^. -*■ Kaukab. 

Mon Im N“Teil von Gümüfkent Steilabfall zu einem Wasserlauf mit zahlreichen 
Ausgángen eines künstlichen Hóhlensystems. Mühlsteinverschlüsse, Nischen verschie- 
denster GroBe, AbfluBrinnen im Boden, Zisternensysteme (Ráume unter dem Haupt- 
raum, zu denen kleine Locher hinabfíihren). Angeblich 7 Stockwerke tief u. durch einen 
3 km langen Gang mit der gegenüberliegenden Talseite verbunden. Ein Raum vielleicht 
ehemalige Kirche. Im Ort eine antike Sáulenbasis u. ein antikes Kapitell, weiters eine 
antike Grabstélé, die ein Ménophilos Diomédus seiner Mutter Ma errichtete®. Lebidés 
weiB von byz. Kirche (Kloster) in Salanda"^. 

Font ' al-Mas'üdT 178 (trad. VaísíLIEV, Byzance ii 2, 401). — "Ibn Wadih al-Ya'qübT 1 177. — ^at-TabarT 
III 2130, 2186, 2269 (trad. V.AslLlEV, Byzance II 2, 10, 13, 20). —‘‘'Arlb bei Vasiliev II 2, 57. 

Lit ’VasILíEV II l,56f., 122, 134, 190 {irrige Identifikation mit Selinus).—’L ebiDÉs, Monai 100. 
Bereisung ®1978. 

Samán, heute Pinarba§i (früher Samankóy), lOkm sw. von Meliténé, an der nw. 
Peripherie des modernen Malatya 

□ 38™ 38™ 

Hist Samán vielleicht identisch mit der Station Sama der Tab. Peut.' -. 1124 lieB Amir 
Gázl (Sohn des Dánismend) nach einmonatiger Belagerung Meliténés seinen Sohn 
Muhammad in Samán zurück, welcher von hier aus die Belagerung Meliténés fortsetzte 
u. die Übergabe der Stadt an seinen Vater erwirkte^’^-^ ®. 

Mon — 


Foiü ' MihLER, Itineraria 738. — '^Mich. iSjT. Ili 219. — ^ Bar Hebraeus, Chronography 251. 

Lü -’Hild, Strafíensystem 100 (Lit). — ■’Chal.a.XDOX, LesComnéne II 78. —'’HoxiGM.JiXX, Malatya 113; 
Barsaumá 88. 


SandraléS (Sav3páA>;<;, EavSiáXy;), Dorf in Kappadokien, Lage unbekannt 

Hist Der Legende nach Komé Sandralés (Sandialé) Heimat des Hauptmannes Longi- 
nus, welcher die Kreuzigung Christi überwachte, spáter in Kappadokien Bischof wurde u. 
in seiner Heimat das Mart 3 T’ium erlitt' 

Mon — 

Fotü ' PG 93, 1557B; i 15, 41 D. — - Gregorios v. Xyssa, ep. 17 (55 Pam^L'AI.I). 

Lü ^J. Michl, Longinus. LThK 6 (1961) 1138. 


Sdnnabadaé {Savva¡3a3á7]), heute Halkapmar (früher Zanapa), in der SW-Ecke Kappado- 
kiens an einem über Kaleimindos (-» Mundas) fíihrenden Nebenweg durch den Tauros 
nach Kilikien, 5km so. von Hérakieia 

□ 34™ 37™ 

Hist In einem nach 360 verfaBten Brief trostet Gregorios von Nazianzos die Monche u. 
Nonnen des in Sannabadaé (Var. Sannabadoé u. andere) gelegenen KIosters über den 
Tod ihres Abtes Leukadios' ". 

Mon — 

Font 'Gregorios v. Nazianzos, ep, 238 (170 Galla\ ), 

Lü "Rom’, Denkmáler 96. 

Bereisung 1976. 


Sango) ( = Gelber See), kleiner Kratersee in der NO-Flanke des Hasan Dagi (-► 
Argaios 2), etwa 3km no. vom Gipfel des Kü 9 ük Hasan Dagi bzw. 5km s. von Yenipmar 


Hist — 


ó 34™ 38™ 


Mon Ursprünglich gewólbte, einráumige Lángskirche mit auBen abgesetzter, funfseítig 
ummantelter, im Inneren hufeisenformiger Apsis. Neben der einst ebenfalls gewolbten 
Vorhalle im W mit einem Dreiarkadenportal gab es auf der N-Seite noch eine Tür mit 
massivem, gewólbtem Portalvorbau. Auf der S-Seite einst wohl spáter angebaute 
Nebenráume. 0. neben dem N-Portalvorbau eine ebenfalls spáter hinzugefiigte Zisterne. 
Reste weiterer Baulichkeiten, darunter eine Uferbefestigung am N-Ufer des Kratersees ‘ 

2.3 


Font — 

Lü ' Ramsav— Bebe, Churches 332—339. — -Re^TLE, Studien 24, 111 f. 
Bereisung 1973. 


Saros (Sápo^;, Saihán), heute Seyhan genannter FluB, der diesen Ñamen nur in seinem 
unteren (s. bzw. kilik.) Abschnitt nach Vereinigimg der beiden in Kappadokien entsprin- 
genden Quellflüsse trágt, von denen der w. Zamanti Irmagi (im unteren Teil Yenice 
Irmak) u. der 6. Goksu heiBt; in Kilikien flieBen unweit n. des am Saros gelegenen Adana 
die ebenfalls in Kappadokien entspringenden Flüsse Gürgün Irmagi u. Qakit Suyu von W 
zu; Mündung s. von Tarsos ins Mittelmeer 

34^—36^® 36^—39™ 
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Sarsapin 


Hist In der Antike u. in byz. Zeit hiefi nicht nur der Unterlauf, sondem auch der heute 
Goksu genannte Oberlauf, an dem Komana lag, Saros'--’^. Bei u. auf einer Brücke 
über den Saros {vermutlich bei Kemer 9 km onó. von Komana) 625 Schlaeht zwischen 
Kaiser Hérakieios u. den Sasaniden^ 878 (879) überschritt Basileios I. bei seinem Zug 
naoh N-Syrien von Kaisareia kommend zuerst den Onopniktés (heute Zamajiti Irmagi) u. 
dann den Saros (Goksu) s. von Komana^’ '*■ 

Mon Brückenreste bei Kemer"^. 

Font Strabon 536 (II 752 Meixeke). — "Prok., aed. V o, 8 (sk t¿ív sv’A pfievíoi? ¿püv xaTitóv). —^Theoph. 
3l3f, — *15. Skyl. 141. —*^Theoph. Cont. 280. 

Lit ^Hjld, Strafiensystem 89, 128, 133 {Lit). 

SCH.AFFER, Cilicia 18. — Rl'GE, Saros 2). RE 2A/1 (1921) 34. 

Bertúunq 1969, 1971. 

Sarsapin (SapoáTitv), heute Kügük Yapalak' 3km ó. vom Sarsap Deresi, 9km n. von 
Elbistan (-» Plasta) 

□ 37®® 38®® 

Eist Das im Lehensvertrag des Kaisers Alexios I. mit Bohemund ais TcoXiapaTtov des 
Themas Lapara (^ Lykandos) 1108 genannte Sarsapin^^-^ ® hie6 in der Antike OuapaaTca®- 
®. Der alte Ortsname heute im Ñamen des Sarsap, eines Quellflusses des -*• Pyramos 
tradiert. 

Mon Hethit. u. antike Inschrift ais Spolien im Friedhof von Kü^ük (A§agi) Yapa- 
lak'®’". Zahlreiche byz. Spolien im Friedhof des 6 km no. gelegenen Büyük (Yukari) 
Yapalak'®. 

Font *Anna III 136, — ’Ptolemaios V 6, 20 (II 887 Müller). 

Lit ' In der Karte í : 200.000, Blatt Elbistan (danach die TIB 2 Grundkarte) irrig Büyük Yapalak. — 
=^Karte 1:500,000, BJatt Sivas. — ^Karte 1;800.000, Blatt Malatya. — 'Düi^GER, Reg. 1243. — 
“Grol-sset, Arménie 477. — ^H0XIGM.\NX, Varsapa, RE 8A/I (1955) 4l7f. — ‘’Adontz, Armenia 68. — 
‘®WlLSOX, Handbook 261. — '' STERRETT, Joumey 299. 

Sasíma (Sáoipa), heute Hasankóy (früher Hasakoy), etwa 28km n. von NakTdá; die 
Lokalisierung ergibt sich auf Grund der Entfernungsangaben in den spátróm. Itinerarien 
(24 rom. Meilen bzw. 36 km Entfernung von Nazianzos)' 

á 34^ 38®® 

Hist Sasima begegnet erstmals in der Spátantike u. zwar ais StraSenstation (mansio) 
an der wichtigen DiagonalstraBe durch Kleinasien von Kpl. nach Nordsyrien' -’^, war 
aber ansonsten ein abgelegener u. verlassener Ort^, wohin man offensichtlich gerne 
miBliebige Personen abschob*’. — Nach der von Kaiser Valens verfiigten Zweiteilung 
Kappadokiens Anfang 372 versuchte Basileios von Kaisareia das aufgrund seíner 
verkehrsgeographischen Lage wichtige Sasima, welches nach der Teilung wahrscheinlich 
schon in der Kappadokia II lag, an seine Metropole zu binden, indem er Gregor von 
Nazianz gegen dessen Willen zum Bischofvon Sasima weihte^ ® '®. Gregor wurdejedoch 
der Zutritt nach Sasima von Anthimos von Tyana verwehrt®-®. Seither gehorte Sasima 
unbestritten zur Kappadokia II" '-- '3 Bistum unterstand es der Metrópolis Tyana. 
Mehrere Bischófe von Sasima namentlich bekannt, so Ambrosius zur Zeit Kaiser 
Leóns I. u. Eleusinios unter Anastasios '*■ Am Konzil Kpl. 692 nahm Stephanos, 
am 2. Nicaenum 787 Konstantinos (Kónstans) von Sasima teiP®. 1143 Bischof Klemens 
von Sasima gemeinsam mit Leontios von —*■ Balbissa vor der Synode in Kpl, vom 
Metropoliten Basileios von Tyana wegen unkanonischer Einsetzung u. Bogomilismus 


Satikóy 


angeklagt’’- In den Notitiae Episcopatuum vom 7. bis ins 13. Jh. kontinuierlich 

gefiihrt^'— Der Ñame des heutigen Hasankóy (Hasakoy) erinnert an die 831 von 
den Arabern eroberte kapp. Festung HasTn^ welche nochmals bei einem arab. Einfall 
878 begegnet^^-^. Auch die arab. Geographen kennen Hasin ais kapp. Festung^^ 
HasTn wiederum wohl mit dem cj7T7;Xatov Kaaiv identisch, zu dem sich die Araber 776 
mittels Rauch Zutritt versehafffcen 

Mon In Hasakoy stand zu Beginn des 20. Jh. noch eine 1843 erneuerte Kirche der 
H. Makrina^. — In der alten Georgskirche des 2 km n. von Hasakoy gelegenen Tirhan 
(früher Vakyr [ = Bakirjhan, Tpoyóí;) viele antike Marmorwerkstücke-®, die vielleicht von 
Sasima stammen; rechts von der Tür in die Kirche war eine byz. Inschrift aus dem Jahre 
1258/59 eii^emauert^’. — Bei Hasankóy eine der vielen unterirdischen Siedlungen 
Kappadokiens ( —Kasin?) entdeckt^®’^-^^ 

Font ‘Itin. Ant. 144, 6. — ^ itin. Burdig. 577, 4. — ^Gregorios v. Nazianz, vita439—446. — ’’Basileios v. 
Kaisareia, ep. 73 (I 171 ComTOXNR). — ‘^Gregorios v. Nazianz, ep.48, 49 , 50, 182, 183 (44ff., I31f. 
G.ALL.4V). — ’Sokratés 820A. — ^ACO II 5, 79; IV 1, 99. — ®Mich. Syr. II 24, — S 5 Tiax. Cpl. 423. — 
'-’Hier. 700, 6. — '^KSnst. Porph., De them. 65, — '^Theoph. 149, 449. — '‘’M-AXsi XI lOOOB; XII 998A, 
II03C; XIII 145C, 392C. — '’GouiLURD, Proeés 68, 70. —Gelzer, Notitiae I 228; II 281. — '^--De 
BOOR, Nachtráge 526 (Nr.325). — ^P.ARTHEV, Notitiae IX 213; VIII 304; III 190; X 314. — ^Gelzer, 
GeSrg. Kypr. 14 (Nr.253). —^’GelZER, Nea Taktika 67 (Nr. 1383). —-®BexeSEVíC, Moniunenta )40 XV 
3. — -’^Kitab al-'uyün 374 (trad. V.4sn„lEV I 371). — ■*’at-TabarT III 1917 (trad, Vasiliev II 2, 7). — ®®Ibn 
Hurdádbih 108 (trad. DE GOEJE 80). — Yaqüt IV 26 (Had-ra). 

Lit ’HilD, Strafiensystem 44 {Lit). — "KlR.'^TEN, Byz. Stadt 8 A.37. — ''*’LE QL’íEN, Oriens I 405. — 
''‘Grumel, Reg. íOll, 1012, 1014, — ’‘’Düi.OER, Reg. 1516 (mit falscher Datierimg 1173 statt 1143). — 
^Rott, Denkmáler 109f,, 290. — '^V.ASILJEV, Byzance I 112; II 1.82. — ®-HOXlGM.-iXN, Ostgrenze45 A. 9. 
— ^’Sphx^k, Konstantin VI. 93,479f, — JERPH.üClON, Églises 146 A. 1. — ^''OüERHI-MxMER—Z iMSIERER, 
Durch SjTien und Kleinasien !2l, 304. — Kappadokien (Karte). — ’^Thierry, Probléme 99. — 

^^Kunst in Kq>padokien, Plan 1 (Übersichtskarte) Nr, 64 (S.48). 


Satlkoy, Dorf im Antitauros an einem Bach, welcher 5km weiter n. bei Ta| 9 i (früher 
Bakirdagi) in den Onopniktés (Zamanti) mündet, 62 km ssó. von Kaisareia 

6 35^ 38®® 

Hist — 

Mon Etwa 2 km w. von Satikóy in einer von S nach N fallenden Senke des Ha 9 ili Dagi 
steht ais Best einer Kirche noch deren Apsis. Die Verwendung von verschiedenem 
Bauraaterial, der etwas seltsame Versatz der Fensterbogenprofile u. verschiedene 
übereinanderliegende farbige Beraalungen der Bauplastik lassen auf zwei verschiedene 
Bauphasen schlieBen, deren eine, durch RoTTs’ Beobachtungen u. MaBe gesichert, ein 
kreuzfórmiger Naos gewesen ist. Das MiBverhaltnis in den Proportionen zwischen 
diesem Kreuznaos u. der Apsis (die Apsis ist viel zu klein) zeigt, daB die Apsis in ihrer 
heutigen Form zu einem spateren, sicher kleineren Bau gehort. Die erhaltene u. wieder 
verwendete Bauplastik láBt auf ein Datum um 500 oder Anfang des 6. Jh. fiir den ersten 
Bau schlieBen— In Satikoy selbst gab es einst Hohlengráber, in denen Grabbeigaben 
gefunden worden sein sollen"^. 


ÍAt ' ROIT, Denkmáler !72f. (Fig). 
103. 

Bereisung ^ ! 969. 


— "RestIxE, Studien 55—57, 105, lol, 156 [Fig). —^Lebides, Monai 
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Sazaltza 


Sazaltza (Sa^áx-^a), heute Ta§lica, 6 kin nnw. von Nakidá 
Hist — 


□ 34 ^ 38 ^ 


Mon Überliefert ist eine Kirche des Hl. Theodoros sowie ein Parekklesion H. Triada, in 


dem die Reliquien der Heiligen Meletios, Ignatios, Euthymios u. deren Gefahrten 
gefunden worden seien. AuBerhalb des Ortes bestand eine Kirche H.Geórgios, sowie ein 
altes Kloster, von dem um 1900 noch Reste zu sehen waren '. 


Font — 

hit ' LebíBES, Monai 109. 
Pfeifer, Nigde 58. 


Sebasteia (Ss^áaTcia, Ss^áa-r/), Sabastiya, Siwas), heute Sivas, in einer Ebene am 
Oberlauf des ^ Halys an einem Kreuzungspunkt von W—O- u. N—S-Verbindungen 
durchKleinasien' É 3700 3940 

Hist Von Pompeius ais Megalopolis gegründet’, unter Augustus in Sebasteia umbe- 
nannt^. — Schon Mitte des 3. Jh. Bistum^; von etwa 400 an Metrópolis der Armenia I 
(spáter Armenia II) mit den funf Suffraganen Sebastopolis, Nikopolis, Satala, Koloneia 
u. Bérissa {alie auBerhalb Kappadokiens). In den Notitiae Episcopatuum durchgehend 
bis ins 14. Jh. gefuhrt. Seit 986 ais armen. Bistum nachzuweisen"^; von 1022 bis 1029 u. 
1052 bis 1058 Sitz des armen. Patriarchen Petros Getadaij, weicher bei seinem zweiten 
Aufenthalt im Heiligenkreuz-Kl. (-> Mon) residierte®'Im 14. u. Anfang des 
15. Jh. auch latein. Bistum*. Letzter bekannter Metropolit von Sebasteia ist Makarios, 
der 1377 Patriarch von Kpl. wurde®"^. — Bei Hierokiés Hauptstadt der Armenia I"; 
unter Justinian, weicher die bereits verfallenen Mauern der Stadt erneuern Iie 6 ‘^, wird 
Sebasteia 536 Hauptstadt der Armenia IIu. bleibt das auch bei der Neueinteilung 
Armeniens 591 — Von Hosrau I. 575 die Stadt, deren Einwohner flüchten konnten, 

niedergebrannt'“’'*. 625 überschritt Kaiser Hérakleios bei Sebasteia den Halys, um 
in Bathys Ryax zu überwintern Muhammad b. Marwán drang 692 siegreich in 

Sebasteia ein^^’ ^ u. brachte wenig spáter Justinian II. zwischen Sebasteia u. Sebastu- 
polis (Sulusaray) eine vernichtende Niederlage bei. Eine arab. Eroberung von Sabastiya 
7 j 22 ‘j .26 betrifft nicht die kappadok, Stadt, sondern das phr 5 ^gische Sebasté^; an eine 
Verschreibung fur Mistheia in Lykaonien, das ebenfalls 712 erobert wurde, ist eher nicht 
zu denken^’^*. Im Rahmen der Themenordnung gehorte Sebasteia zunáchst zum Thema 
ArmeniakOn; unter León VI. wird es vor 908 Kleisura-’’^-^ u. 911 (mit ^ 

Larissa ais Turma bzw. Kleisura). Ein Stratege von Sebasteia Anfang 1 1 . Jh. durch ein 
Siegel bezeugt^^. — Unter León VI. wie im angrenzenden -> Lykandos Beginn der 
Armenisierung^^. Eine neuerlíche Armenieransiedlung in Sebasteia durch Niképhoros II. 
Phokas 963 u. die Einrichtimg eines armen. Bistums führten zu Armenierverfolgungen, 
welche erst von Basileios 11. 1000 beigelegt werden konntenb In einer armen. Rangliste 
von 967 begegnen unter den armen. Adeligen auch die Sehasteanic (Dynastíe von 
Sebasteia}^^. Anfang 1019 verzichtete Dawit' Senek'erim, der álteste Sohn des Konigs 
Senekerim von Vaspurakan, auf sein váterliches Erbe, wurde dafür Stratégos des 
Themas Kappadokia u. erhielt neben vielen anderen Besitzungen auch die Stádte 
Sebasteia, Larissa u. Abara (->• Amara)^-der Eínverleibung Vaspurar 
kans durch Basileios II. 1022/23 Umsiedlung des Adels u. der Konigsfamilie der 
Arcrunier ins Gebiet von Sebasteia^’^. Nach dem Tod des Dawit' Senek'erim 1035kam die 
Herrschaft über Sebasteia an seinen Bruder Atom, weicher viele Kirchen u. Kloster in 
Sebasteia baute’^-Atom u. sein Bruder Apusahl wurden 1040 einer Revolte gegen 
Michaél rV. bezichtigt, fanden jedoch in Kpl. Nachsicht beim Kaiser^*-^®. 1059 erste 


Sebasteia 
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Eroberung der Stadt, die damals keine Mauern mehr hatte, durch die Türken u. Flucht 
Atoms u. Apusahls nach -»• Gabadonia^*-Die beiden kehrten jedoch bald darauf 
wieder nach Sebasteia zurück, wo sie um 1065 eine Gesandtschafb Konstantins X. Dukas 
mit der Einladung, zu Unionsverhandlungen nach Kpl. zu kommen, antrafAuf 
zwei erfolgreichen Feidzügen 1068^''^'-u. 1069^'-^^ konnte Romanos IV. Diogenés die 
von den Türken bedrohte Stadt sichern, 1070 erlitt jedoch Manuel Komnénos eine 
vernichtende Niederlage bei Sebasteia^* ^ daraufhin Zwistigkeiten zwischen 
Armeniern u. Griechen der Stadt, welche Romanos IV. bewogen, die armen. Kolonie von 
Sebasteia durch seine Truppen plündern zu lassen u. die beiden Prinzen Atom u. Apusahl 
zu vertreiben**'^®^^. Trotz einer gegenteiligen Nachricht^* berührte Romanos IV. sicher 
nicht Sebasteia am Rückweg von Mantzikert^^. — Bis 1078/79 Sebasteia noch in Hánden 
der Armenier (bis 1074 Vasallen von Byzanz), zwischen 1085 (1086) u. 1092 kommt hier 
Dánismend zur Herrschaft— In der Hagiographie durch die 40 Martyrer (Soldaten 
der Legio XII Fuhninata von ^ Meliténé) berühmt, die in einer Verfolgung unter 
Licínius nackt der strengen Kálte einer Winternacht auf einem offentlichen Platz zu 
Sebasteia (oder auf dem Eis eines nahen Teiches) ausgesetzt u. deren erstarrte Koiper 
dann verbrannt wurden 

Mon Die Mauern von Sebasteia, die Justinian erneuern lieB'^, sind nicht einmal in 
ihrem Verlauf mehr erkennbar; von Timur Lenk zerstórt, sind sie seit dem 19. Jh. vollig 
verschwunden'’®. Ebenso besteht Unklarheit darüber, ob die durch Timur zerstorte Mauer 
immer noch im wesentlichen die spátantíke war oder eínen seldschuk. Neubau unter Kai- 
Qubád I. darstellte’^. Der heute Toprak Tepe genannte alte Siedlungshügel hat ais 
Zitadelle wohl immer einen Eckpunkt der Befestigung gebildet. Ob die spátantik- 
frühbyz. Mauer den heute mitten durch Sivas fliefienden Murdar Irmak zur Sicherung 
einer NO-Mauer benützt hat, oder ob die befestigte Stadt darüber hinweg bis zum Mismil 
Irmak gereicht hat, wie Gabriel^ in seiner Rekonstruktion des Mauerverlaufes annahm, 
muB offen bleiben. Das einzige bekannte Baudenkmal aus byz. Zeit ist die Kilise Camii 
im Viertel Osman Pafa, unterhalb der Zitadelle, eine Kreuzkuppelkirche mit vier 
Sáulenstützen, die 1591 /92 durch Osman Pa|a in eine Moschee umgewandeit wurde (eine 
Inschrifb nimmt auf die frühere Funktion ais Kirche Bezug)®^; moglicherweise identisch 
mit der von Guillelmus de Rubruc von der Zitadelle aus gesehenen, wenn auch nicht 
besuchten Kirche des hl. Blasius®'. Bekannt ist auBerdem noch das Kloster des hl. 
Kreuzes, das Atom, der Sohn Senek'erims, erbaute®’’ u. das ab 1052 Residenz des 
Patriarchen Petros wurde— ^olienkapitelle des 6./6. Jh. in der zum Archáologischen 
Museum umfunktionierten Medrese des Muzafer Baracirdi^^^, wo sich auch ein Reliquiar 
mit Blatt- u. Tierreliefs des 6. Jh. befindet, sowie einer Inschrift, welche einen Bischof 
Thomas (von Bérissa?) erv'áhnt^’'***. 

Fo-nt -StrabOn 560 (II 786 MEIN’EKE). — ‘'Asolik 74—76, 163. — ‘‘Aristakés 19, 72. — '^MM II 65. — 
" Hier. 703, I. — '=^Prok., aed. III 4, 11 (IV 92 Haurv). — ‘^Nov. XXXI 1 (236f. SCHOELL— ^Kroll ). — 
‘■’Joh. V. Eph. 226. — '^Mich. S,>t. II 317; III 133, 173. — Barhebraeus, Chronography 79, 169, 179. — 
'^Ge5rg. Kedr. I 727. — ^Theoph. 314. — '"Elias v. Nisibis 73. — "^Baethgen, Fragmente 118. — “'at- 
TabarT II 1236 (trad. Brooks, The Arabs 193). — Ibn ai-AtTr IV 578. — "^Kónst. Poiph., De cerim. 445, 
652, 655f., 697. — OíKONOMíBES, Listes 247 , 265 , 349 A. 352 [Lit). — ^"Konst. Porph., De them. 74. — 
^Kónst. Porph., D.A.I. 50, 134, 149, 167. —^^LaL’RENT, Orghidan 124 (Nr.23i). —•^'‘'ló. Skyl. 355. — 
^«Matth. V. Edessa52,67, 87, 1 i Iff., 133, 166f., 170. —‘‘'Mich. Att. 105, 107, 136, 139, 147. Skyl. 

Cont. 126f., Í38f., 144. —‘^^Mich. Glyk. 608. 

LÁt ' HlLB, Strafiensystem 1 lOf. et passim. — ^JOXES, Cities 166—170. — ^Le Quien, Oriens I 419—426. 
— ’DéBÉY.an, Immigration 72f., 82, 93. — '*Fedalto, Chiesa II 202f. {Lit). — "^Darrouzés, Reg. 2642, 
2682. — '^DoiXJER.Reg. 104, 809, 957. —'^Strin, Studien66, 83. — -'A. M. Brver, BMGS ^ (1978) 16— 
22. — ^A. Maricq, Byz 22 {1952) 337—356. — -'’HonigMAXX. Sebastiya 3). El 4 (1934) 216. — -^Lilie, 
Reaktion 1^. — ^Ferluga, Clisure 10, 21f. — ^'Adontz, Armenia 201, *70. — ^’SeíBT, Vaspur^an 
{Lü). — ^^Grousset, Arménie 591 f., 608, 619f., 625f. — ^Laurent, Byzance 24, 26, 57, 72f., 76. — 
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Seberias 


^Cahen, Mantzikert 62of. ~ ^’VrvONIS, Decline 96, 159 et passim. — ^J.LaurenT, Sur Ies emirs 
Danichmenditesjusqu’en i 104, in: Mélanges offerts a M. Nicolás loi^a par ses amis de France et despaysde 
langue fran 9 aise. París 1933, 502ff. — V. Inglisian, Sebaste. LThK 9 (1964) 556. —^^'Hasluck, 
Christianity and Islam II 391—402. — ^‘’GlRARD, Sivas 180, 346 et passim. — GABRIEL, Monuments II 
131 —141. —Guillelmus de Rubruc, Itinerarium 327. — ’-S. EvICE, Cah Arch 10 (1959) 245—^258. — ’^F. 
W. Deichmanx, a a 53 (1938) 215—219. — •'*Á. M, SCHNEIDER, Eine Reliquiarinschrift aus Sivas. BZ 39 
(1939) 393. — ^‘-‘F.Halkix, AnBolll\ (1953) 92. — •’'^B.ADGER, Nestorians I 29f. 

Bereisung 1969, 1971, 1973. 

Seberias (Se^v^piáí;), in der Gegend ó. von Karamagara, an der byz. StraBe von Tabia 
nach Sebasteia’ 

35 ^ 3940 

Hist Seberias (Seuérias, Serias) eines der unter León VI. neu eingerichteten Bistümer 
der Kappadokia I (Suffragan von Kaisareia), welches in den Notitiae Episcopatuum bis 
ins 14. Jh. erscheint^”^. Ein Bischof Basileios Sso^ptáSot; fíir das lO./ll. Jh. durch ein 
Siegel belegt^. — Wohl identisch mit der spátantiken Itinerarstation Sibora*’’^ bzw. der 
Station Siboron im Paulikianerfeidzug Basileios’ I. von 872^ ®. 

Mon — 

Font ^ELZER, Notitiae II 114; NeaTaktika 61 (Nr. 1224). — ^CONVBE.ARE, Notitiae 127. — ^Parthev, 
Notitiae III 9; X 145. — BeneSeviC, Monumenta 135 I 6. — ® Laurent, Corpus V Nr. 252. — ’ Itin. Ant. 
204, 3. — **Iós. Gen. 86. 

Lit 'Hild, StraBensystem 107, — ^Lemerle, Pauliciens 98. 

Ruge, Sibora. RE 2A/2 (1923) 2072, 

Sémaluos (SyjptaXoüo?, Samáluh, Samálü, Samalü), Burgruine s. von (Jayagzi (früher 
Cemele), an der StraBe von Ankyra nach Kaisareia' 16km nnw. von Kirfehir (Aquae 
Saravenae) 

A 34^ 39®® 

Hist 728 §amáluh von Mu‘awiya íbn Hisam erobert® '^. Eine zweite Eroberung der 
Festung erfolgte 780 nach 38tágiger, verlustreicher Belagerung durch Hárün ar-Rasld®“ 
Die Kapitulation erfolgte nur gegen die Zusicherung, daB die Insassen der Festung 
nicht getotet und nieht verschleppt würden®. Nach anderer Darstellung die Gefangenen 
von Samálü in Bagdad am Báb as-sammáslya (= Priestertor) angesiedeit; ihre Ansied- 
lung hiefí Samálü, u. es wurde dort auch ein Kloster (Dair Samálü) gebaut'® ’^ In den 
Friedensverhandlungen mit Hárün ar-Rasid von 806 bestand Niképhoros I. darauf, daB 
Samáluh ebenso wie Sinán und Dü 1-Kila (-»^ Kyzistra) nicht von den Arabern 
zerstórt werden sollte® '®. 830 Samalü von al-Ma’mün erobert"' die letzte Erobe¬ 
rung von Samáluh durch die Araber fíir 858 belegt®’Die Festung Camala (davon wohl 
Cemele abzuleiten) bestand noch im 14. Jh.^. 

Mon Kleine, das Gipfelplateau (etwa 60 x 30 m) einer Felsspitze s. des Dorfes Qayagzi 
befestigende einfache Burg mit rechteckigem Turmgebáude an der N-Seíte, spáter — 
wohl in der Zeit nach den Arabereinfállen — durch zwei Rundtürme, eine Befestigimg 
der Zugangsrampe im S und SW und eine vorgeschobene Bastión auf der 0-Nase 
verstárkt. — Die Wasserversorgung der Burg durch eine Quelle im Felsen unterhalb der 
NO-Kurtine gesichert, die móglicherweise nach auBen verbaut und durch einen Schacht 
vom Burghof aus zugánglich war^‘. 

Font ' al-Idrisi 803, 812 (trad. Jaubert II 301 [Tamalo], 31 1 [Taghlu]). — *Ibn Hurdádbih 108 (toad. DE 
Goeje 80). — ®at-Tabari II 1506; III 499, 711, 1436 (toad. Brooks, The Arabs 199; Brookk, Abbasids I 
737, 746; Vasiliev, Byzance I 319). — '^Theoph. 453. — ^Ibn al-Atlr VI 61. — '°aI-BaIáduñ 202 (toad. 
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Brooks, Abbasids II 86f.). — " Ibn Wádih al-Ya'qübl II 478, 567 (toad. BrOOKS, Abbasids 1736; Va.silieV, 
Byzance I 272). — ’-Mich. Syr. III 1 (Semalus). — '^Bar Hebraeus, Chronography 117 (Simálós). — 
'‘•Yaqüt II 670; III 416. — ‘’lbn Qutaiba, trad. VasILIEV I 267. — ‘'^Anon. Auct. Chron. 1234 II, 1, 16. — 
^*Azíz b. Árdasír 83, 113. 

Lit ^Tom.ascHEK, Festschrift Kiepert 144 (Samoló). — ^HlLD, StraBensystem 82, 1 14 (Fig). — ^’MlQUEL, 
Byzance 392f. — ’LíLIE. Reaktion 148, 172f., 192, 348 A. 15 (Lü). — ''^SPECK, Konstantin VI. 95. — 
'^Canard, La prise d’Héraclée 360 A. l. — VASILIEV, Byzance I 234. — HiLD— RestLE, Semaluos 
Kastron (Ftg). 

Bereisung 1971. 

^enin (Syévtv), heute Izgin in der Elbistan Ovasi, an der byz. StraBe von Kaisareia 
nach Meliténé', 6 km n. von Lykandos 

A 37®® 38®® 

Hist í 108 das Thema Lapara (-»^ Lykandos) mit alien seinen Siedlungen u. Festungen, 
darunter auch tó ^poúptov ro Syév!.v, von Alexios I. an Bohemund abgetreten^. 

Mon — 

Ford -Anna III 136. 

Lü ' Hild, StraBensystem 94. 

Sidéropalos (StSrjpÓTtaXo?), Festung in Kappadokien, genaue Lage unbekannt 

Hist 806 zusammen mit anderen kapp. Festungen (-»■ Andrasos) von Hárün ar-Rasid 
erobert'. — Es wird sowohl mit -► Hisn as-^afsáf (1)^’^, ais auch mit Kyzistra^ 
gleichgesetzt, beides Jedoch ganz unsicher. Eine Identifikation mit Madenfehir® ist 
absolut abwegig. 

Font 'Theoph. 482. 

Lü -Ramsay, Asia Minor 354,448. — ^Vasiliev, Byzance I 149. —'^BroOKS, Abbasids II 86, A, 196. — 
•^Fink, Kuppel 27—30. 


§ihü (SixX-^), an einem NebenfluB des Saros in der westlichsten Kette des Antitauros 
(Tahtali Daglari), 70km sso. von Kaisareia 

6 35=^ 38®® 


Hist — 

Mon Lebides erwáhnt ein auf einem Hügel liegendes Kloster des Propheten Elias’. 


Fofü — 

Lü ' LebidÉS, Monai 103. 


Hisn Sinán, Burgruine oberhalb von Akhisar, etwa lOkm so. von Koloneia (Aksaray), 
an einer byz. StraBe, welche von Koloneia über Mokissos nach Tyana fiihrte' 

A ó ó 34®® 38®® 

Hist Hisn Sinán gehórte wegen eeiner Lage an einem Hauptverkehrsweg u. dem weiten 
Blick, den man von hier aus über das kapp.-lykaon. Grenzgebiet hatte, zu den bedeutend- 
sten byz. Festungen Kleinasiens, wie die arab. Quellen zeigen^ '^'*. Erstmals 703 von den 
Arabern erobert^’802 (803/4) Hisn Sinán bis zur Erschópfung der Besatzung 
belagert, die den Abzug der Araber erst gegen Auslieferung von 320 gefangenen 
Muslimen erreichte®- Bei den Friedensverhandlungen mit Hárün ar-Rasld 806 
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bestand Niképhoros I. darauf, daB die Araber Hisn Sinán ebenso wie Dü rKilá' (-> 
Kyzistra) u. Samáluh (-» Sémaluos) nicht zerstóren sollten**-^’830 neuerlich von den 
Arabern unter Kalif al-Ma’mün erobert'^ ®'®’ 

Mon Auf dem Feisplateau unmittelbar n. des ehemaligen Dorfes Akhisar (das nene 
Akhisar weiter sw. in der Ebene an der StraBe von Aksaray nach Helvadere) ^uren der 
alten Festimg. Von der alten Umfassungsmauer sind erhalten: ein geringer Rest an der 
SO-FIanke (zweischaliges Mauerwerk von 2,10 m Dicke, die Schalquader 65—68cm hoch 
mit stark verstrichenen Mortelfugen, Steinmetzmarke X ) sowie mehreren Abarbeitungen 
im felsigen Platean ais Auflager fur die untersten Quader der Sehalen, alie mit einer 
durchschnittlichen Dicke von 40—45 cm u. von 90—130 cm íur die Mauerfiillung. Auf der 
Dorfseite oberhalb des Brunnens eine Treppe mit 10 Stufen zn einer tiefer gelegenen 
Hohle. Auf der Spitze Reste einer kleinen Kapelle (Spuren ma. Bemalung) inmitten von 
Grábern. Auf der so. der Einsattelung liegenden Seite Hóhlenanlage, ursprüngHch wohl 
eine Kapelle (Reste von Malereien in den Nischen), spáter ais Stall benützt. Der Boden 
ist heute durchgebrochen; Spuren von einem Brunnentrog mit Wassereinlaufloch; runder 
VerschluBstein' ’ — Etwa 1 jSkm nach SO bei Manastirt&pe ein Hohlenkloster mit z. T. 

reich verzierten, mittelbyz. Fassaden in der Art jener im A 9 ik Saray bzw. in Góreme 
Korama 1, Kap. 24). In zwei der Kapellen einfache Malereien'^' — Zwischen 
Qeltek u. Akhisar in einem fruchtbaren Tal eine Gruppe von drei Hohlenkirchen, die 
mittlere, kleinere mit Grábern, die s. davon mit mittelbyz. Malereien: In der Apsis María 
mit Kind zwischen Engein, in der Tonne des Naos Geburt (mit zwei Hirtennamen aus 
der bekannten magischen Formel ACTOP [A]PEn[0]), María Tempelgang u. Koimésis, 
in einer Nische der S-Wand María u. Anna (?) zwischen zwei Stiftern — Weiter so. an 
den Absturz eines Felsplateaus gelehnt, die bekannte Qanh Kilise, eine bedeutende 
Kuppelkirche mit vier freistehenden Pfeilerstützen (die Pendentifkuppel, drei der Stüt- 
zen u. die Gewólbe eingestürzt). Der Naos besitzt eine reich durch dreifach gestufbe 
Blendnischen, kleine Sáulchen u. polychromes Mauerwerk (reiche Ziegelverwendung, 
teilweise gemalt) gegliederte AuBenfront. Spáter wurde ein Narthex mit Empore im W 
sowie ein toniiengewólbtes Parekklésion auf der N-Seite hinzugefíigt. Naos wie Katholi- 
kon besaBen eine reiche Ausmalimg: Kirchenváter in der Apsis über den schmalen 
Schlitzfenstern, eine überlebensgroBe Engelsbüste (Michael oder Gabriel) in der n. 
Apsidiole, María mit Christus in der s. An den Wánden Reste eines Evangelienzyklus: 
Christus u. die Samariterin am Brunnen, Einzug in Jerusalem, Erweckung des Lazarus, 
Apostelkommunion (W- u. S-Wand). Im Vorraum des N-Parekklésions linden sich rechts 
u. links von Isaías die Versuchung, die Taufe u. die Metamoiphñsis, im Parekklésion 
selbst Verkündigung an Elisabeth, Geburt des Johannes, Kindermord u. Flucht der 
Elisabeth, darüber eine Reihe der thronenden Apostel (Parusie?). Die überaus reiche u. 
polychrome Wandgliederimg u. der Stil der Malereien datieren die Anlage in das 
13 Jh 

Font -’lbn Hurdádbih 99 (trad. DE GOEJE 72), —^al-Baladurl 195 {trad. HiTTl 255). — ’’at-TabarTlII 694, 
711, 1103 (trad. Bkooks, Abbasids I 742, 746; V.asiliev, Byzance I 288). — ®Ibn al-Atlr VI 184, 417. — 
’lbn Wádih al-Ya‘qübI II 512 (trad. Brooks, Abbasids I 744). — ®Kitab al-'uyün 374 (trad. Vasiliev I 
370). — ‘^Yáqüt II 277. 

Lit 'Hild, StraSensystera 41, 50 {Lit, Fig). — ^LíLIE, Reaktion 114 {LU). — ** Canard, La prise 
d’Héraclée 360. — Vasiliev, Byzance 1103 A. 1. — " HiLD— Restle, Semaíuos Kastron 267. — '^ROTT, 
Denkmáler 257—262 {Fig). — '^Ramsav—Bell, Churches 404-^18 (f^?). — '•’Re.sTLE, Studien 84, 133f. 
[Fig). — '‘^Restle, Kappadokien 1027f. — '^Thierry, Documents 189. — '®Y.OtüKEK, Akhisar Qanh 
kilise freskolari. Bedrettin Comert’e Armagan. Hacettepe Üniversitesi, Sosyal ve ídari Bilimhr FaJeUUest, 
Be^eri Bilimkr Dergisi. Ankara 1980, 303—^320. 

Bereisung '’l97l, 1973. 


Sinasos 

Sina,ndi, heute Gávur Kalesi genannte Burgruine n. von Büyükdogan (früher Sinandi), 
3km o. von Sannabadaé (Halkapinar) bzw. 8km so. von —»■ Hérakleia, an einem 
Nebenwee durch den Tauros nach Kilikien, welcher über ^ Mtmdas fiihrte 

A 3400 37 ^ 

Hist Der Ñame mit dem vorgriech. nt-Suffix geht auf hethit. Sinnuwanda zurück'; in 
byz. Zeit zwar nicht in den Quellen belegt, die Burg jedoch aufgrund ihrer Lage u. der 
Funde Mon) sicher in Funktion. 

Mon Die in die Rómerzeit zurückreichende Burg in byz. Zeit weiterverwendet, wie 
Steine mit Kreuzreliefs zeigen-. 

Font ' GarsT-AXG— GfKNEV, Geography 71 (Lit). 

Lit 'Konyali, Eregíi 438, 835f. 

Sinasos, heute Mustafapa§akoy (früher auch Asuna'’^ ^ worin wohl ein verballhorntes 
Sasima rSasuma] steckt), 5km ssw. von H. Prokopíos 

□ ó 34^0 38^ 

Hist Nach einer Inschriftkopie lieB der Bischof Bartholomaios von Tamisos die 
Prodromos-Kirche im Nikolaos-Kl. von Sinasos erneuern*was auf eine zumindest 
mittel- u. spátbyz. Siedlimg schlieBen láBt. 

Mon In Sinasos u. seiner unmittelbaren Umgebung dürfbe es seit langem nur mehr 
postbyz. Kirchen gegeben haben^ ^ In seiner weiteren Umgebung jedoch, in einem 
groBen Taisystem, das sich n. u. w. im Abstand von etwa 2kni um das Dorf herumzieht 
u Lig Ayvah reicht, hat sich eine Gruppe von Hohlenkirchen der byz, Zeit erhalten: 
Pentekoste (Apostelkirche, Kara Kilise). Einfacher Naos mit Tonne u. Apsis. Auf der S- 
Seite ein Parekklésion. Zugang von der N-Seite durch eine kleine, offene Vorhalle. In der 
Tonne u. an den Wánden Evangelienzyklus aus der 2. Hálfte des 10. Jh. Die Propheten- 
vision in der Apsis u. das Pfingstfest in der Vorhalle von einer anderen Werkstatt der 
Zeit um 900 oder Anfang 10. Jh.^’— Timios Stauros. Mehrfach erweiterte, z.T. 
gebaute Kapellengruppe in gemauerter Umfriedung. Der altere Teil, eine Hohlenkirche 
im N, zeigt auBer Kirehenlehrern u. geringen Resten eines Evangelienzyklus eine 
Parusie Chrísti. Die lineare Binnenzeichnung der Parusie ist mit den Malereien von 
Joachim u. Anna in Kizil Qukur (-»• Korama 1) vergleichbar. Vermutlich 9.Jh. Im 
übrigen Reste einer neueren Ausmalung (19. Jh.)^ — Derindere. Einráumige, tonnenge- 
wólbte Kapelle mit Apsis u. primitiven, stark linearisierten Malereien (in der Apsis 
Prophetenvision, Apostel, loannés Pródromos, Theotokos u. Erzengel, aiso móglicher- 
weise eine Parusie; an der W-Lünette Christus u. die Samariterin am Jakobsbrunnen, 
weitere ungedeutete Szenen u. Heilige). SCHIEMENZ, der die Malereien publiziert hat, 
enthált sich einer Datierung, verweist jedoch auf die Móglichkeit postbyz. Entstehung^. 
Identisch mit der von JoLU'^ET veroffentlichten Kapelle zwischen Sinasos u. Ayvali 
Eleora III. „Südiich des Weges von Sinasos nach Elevra in einem stark erodierten 
Tuffblock inmitten eines Getreidefeldes, auf dem auch Aprikosenbáume stehen... in 
Sichtweíte von Timios Stavros". Querraumkapelle mit drei Apsiden u. lángsgerichtetem 
Parekklésion auf der N-Seite, beide mit Flachdecken. Spárliche Reste der Ausmalung 
(Kirchenváter in der linken Apsis des Naos, am Apsisbogen recht u. links Konstantin u. 
Helena, in der Apsis des Parekklésions Engel mit Heiiigen, eine Deésis ist fraglich), die 
nach SCHIEMENZ von derselben Hand stammen sollen wie Haci ísmail I u. II. Die vóllig 
verschiedenen Binnenzeichnimgsformeln bei den drei fraglichen Kirchen der Maler 
von Elevra III deutlich primitiver ~ lassen einen solchen SchluB nicht zu. Datierung 
von SCHIEMENZ „um die oder bald nach der Jahrtausendwende“ vermutlich zu spát®. 
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Nahra de-Slra 


Sivasa 


281 


H. Basileios. Einfacher Naos mit Flachdecke u. Parekklésion. In der Kapelle groBes 
gemaltes Ornamentkreuz an der Decke mit geometrischem Fláchenschmuck. In der Apsis 
Kreuze mit beigeschriebenen Patriarchennamen. An der Apsiswand reehts u. links 
Darstellung zweier Kirchenváter. Lesung u. Deutung einer Inschrift in einem Kreuzpan- 
neau aiif der rechten Wand (áhnlich dem sog. Euphemia-Kreuz in H. Stephanos bei -+ 4 

Cemil) umstritten, aber sicher nicht ikonoklastisch. Die früher übliche Datierung der í 

Malereien in die Zeit des Bilderstreites muB aufgrund neuer Untersnchimgen u. Argu¬ 
mente aufgegeben werden. Vermutlich — Tavpanh Kilise. 

Einraum-Naos mit Lángstonne. Die ungelenken Malereien (Prophetenvision in der 
Apsis, Evangelienzyklus in der Tonne, Heilige an den Wánden) sind durch eine Inschrift } 

am umiaufenden Profilgesims in die Regierungszeit eines Kaisers Konstantin Poiphyro- i 

gennétos datiert, doch ist nicht sicher, ob damit Konstantin VII. (913—^959) oder I 

Konstantin VIII. (1025—1028) gemeint ist. Gehórt wie Kap, 11 in Góreme {->■ Kora^ 
ma I) zum weiteren Umkreis der „Primitiv-Gruppe“ ''I — Hact Ismail Dere (Karae) 

Kap. 1. Tonnengewólbte Lángsraumkirche. Nur Apsis (Deésis, Kirchenlehrer) u. Apsis- 
bogen (Engel, Propheten) bemalt. Mitte 10. Jh.'®. — Kap. 2. Kreuzkuppelkirche mit vier ; 

Stützen (Sáulen ?) u. drei nach N orientierten Apsiden mit spáterer Vorhalle auf der S- ' ^ 
Seite; die Kreuzarme tonnengewolbt, Vierung u. Eckkompartimente flach gedeckt. Die 
Malereien (2. Drittel des 10. Jh.) umfassen eine groBe Deésis, einen ausgedehnten 
Evangelienzyklus in Gewolben u. an Wánden, sowie eine Heiiigenreihe an den Wandpi- 
lastern u. Arkaden, Prophetenmedaillons in den Scheitein der vier Tonnen. Stifter ' 
vermutlich der Presbyter Klemens sowie ein Sisiníos (?). In der O-Vorhalle spátere 
Malereien (Koimésis, Tugendleiter des lóannés Klimakos) aus dem 13. oder 14. Jh.*'"®. . iSv| 

— In unmittelbarer Náhe der beiden Kirchen im Haci Ismail Dere zwei weitere Kapellen . 
ohne Malereien. 

■■■"■■■'•'•i 

Font — 

Lit ' CRAMEK, Asia Minor 11 145. — - Lebidés, Dokimion 256. — ^ ROTT, Denkmáler 238f. — ^ Jerph.v . 'óMI 

XION, Églises II 59—120. ~ '^RE,STLE,Kleinasíen 141,69, 151—153; 111388^04. — «Thierrv, Atelier. 

— ’ SCHJE.MEXZ, Jakobsbrunnen, P, SCHIEMEXZ, Elevra III, ein NeufundkappadokischerKirchenmar '-'iW-i 

lerei. EEBS 43 (1977/78) 230—262. — ‘’Pall.as, JÓB 23 (1974) 271—314. — '®P.all.as, H. Basileios. — ' tl/J 

"Thierrv. Six églises. — '^ThíERRV, Mentalitéet formation iconoelastes en AnaAolie. Journal des SavatUs 

1976. — '®Epsteix, „Iconoelast Churches“, — '^RE.'fTLE, Kappadokien lili—1113. — ‘-^CORM.ACK, 

Archaic Group, — '°Restle, Zwei Hóhlenkirchen {Eig). — '’LEHroÉ.s, Monai í21f. — ’^'C. Joljvet, Note ;:'M) 

sur une église inédite de Cappadoee. REB 24 (1976) 333. •.VÜ-iv: 

Bereisung 1959, 1962, 1965, 1972, 1978, 

Nahra de-Slrá, heute §iro ^ayi, rechter (w.) NebenfluB des Euphrates, welcher 53km 
osó. von Meliténé einmündet; an der Grenze von Kappadokien u. Kommagéné 

382o_3g40 3goo 

Hist Nahe der Einmündung des Nahra de-Slrá in den Euphrat lag am Euphratufer das 
im 12. Jh. erwáhnte jakobit. Kl. Mar Sabtai Sira'^. —Nach dem FluB wohl Qal'at Sirü^ 

( = §iro/Keferdis, heute Doganyol, etwa 7 km oso. der Einmündung des ^iro Qayi?) 
benannt. 

Mon — ^ 

Font ' Anón. Auct. Chron. 1234 II, 242. — -Mich. Sjt. III 248. — ^ Barhebraeus, Chron. ecci. II 620,768. 

Lit ^HoxigMAXN, Barsaumá 59, 72, 82, 88 {Lit). 

Sir^all(tekkesi), 70km nnw. von Kaisareia, an der byz. StraBe von Tabia nach 
Kaisareia 

o 35®® 39®® Sí] 


Hist — 

Mon GroBe Mengen byz. Keramíkbruchstücke in einem Gebáudekomplex unterhalb 
einer (práhist. ?) Festungsruine sw. von Sirgali gefunden'. 

Font — 

Lit ’Hild, Strafiensystem 114 {Lit, Fig). 


Siricha (Etptxá, Sáptxa, Sariha), Stadt u. Kl, heute Qukur', 49km nnó. von Kaisareia 

6 35^® 39®® 

Hist Saricha ais Stadt Kappadokiens in fiühbyz. Zeit belegt". Zur Zeit Leóns VI. 
taucht ephemer Siricha ais Bistum (Suffragan Kaisareias) auf^’^. Ais der Parakoimóme- 
nos Samónas 904 auf der Flucht in seine Heimat Meliténé beim Überschreiten des Halys 
(wohl über die Tekgóz oder eher Qokgóz Kóprüsü) aufgehalten wurde, gab er vor, 
das Timios 8tauros-Kl. von Siricha besuchen zu wollen’^ "“. 950 u. 956 Sariha von 
Saífaddaula überfallen, wobei die Vorstádte u. Kirchen der Stadt in Flammen 
aufgingen' •' - . 1148 Plünderung des Klosters durch die Türken Sariha von arab. 

Geographen gemeinsam mit Harsana (-^ Charsianon) ais Station an einer nicht mehr 
rekonstruierbaren Route von Kemah (Karaacha) am Euphrat nach Kpl. genannt^®’ — 
Ein Zusammenhang zwischen dem Timios Stauros-Kl. Sirichas u. der topoterésia Timiu 
Stauru, welche León VI. vom Thema Bukellarión ans Thema Charsianon übertrug^^, ist 
wohl auszuschlieBen. 

Mon Auf einem Hügel bei (Jukur, in Kilisekoy, sowie in Karakisle je ein Kloster 
bezeugt. Das in Kilisekoy war bereits um 1900 zerstort^*^. — In dem fur seine Wunder 
berühmten Timios Stauros-Kl. ein groBes Goldkreuz aufbewahrt, in das ein Partikel des 
Christus-Kreuzes eingelassen war^^. 

Font *Steph. Byz. 557. —^Gelzer, Notitiae II 121 (S.552). —^C0N^■iiE.\RE, Notitiae 127 (Serika). — 
*’I6. Skyl. 184- — “Theoph. Cont. 369, — ’ Sym. Mag. 708, — ^Georg, Cont. 864. — ^Leon Gramm. 278. — 
‘®I5. ZOn. III 448. — '"al-Mutanabbí bei Vasiljev, Byzance II 2, 308, 310. — '*Ibn Zafir, a.O. 124. — 
'^Kamáladdln, a.O. 181, 183. — ‘‘'ad-Dahabl, a.O. 242. — '‘^al-Ainl, a,O. 267. — '"^Abii Fir&s, a.O. 359, 
361,366. — ■'‘YáqDt III 360. — '®Ibn al-AtirVIII 517 (trad. VasiLIEV II 2, 162). —^Ibn ÍJaldün II 476 
(Ausgabe Beirut 1958/59). — ^^Mich. Syr. III 298, — ^*Bar Hebraeus, Chronography 278. — "''Ibri Bauqal 
129 (trad. Kramkrs—^W iET 190). — ^al-ldrisl 811 (trad. Jaubert II 309; Sadekha). — ■’^Konst. Porph., 
D. A.I. 50, 104. 

Lü ‘I. Beldiceaxü—Steixherr, Charsianon Kastron/Qale'-i bíarsanSs. Byz 51 (1981) (im Druck). — 
"R. J. H. Jexkins, The „F]ight“ of gamonas. Speculum 23/2 (1948) 217—235. — ■'HOXlGM.ANN, 
Charsianon 145—148. — -^HONlGM.AXN, Barsaumá 62. — ‘^LEBIDés, Monai 95. 


Sivasa, heute Gókgetoprak, im W Kappadokiens, etwa 25km s. des Halys, 40km no. 
von Kolóneia, 7 km no. von O siena 

□ 34®® 38^® 


Hist — 

Mon Das noch 1906 unweit s. von Sivasa mit seinem Kern erhaltene Oktogon láBt sich 
aufgrund der damals angefertigten Fotos u. Zeichnungen rekonstruieren; den Kuppel- 
raum umstanden acht winkelfórmige Pfeiler, über deren VerbindungsbÓgen sich ein 
ebenso oktogonaler, durch acht Rundbogenfenster durchlichteter Tambour erhob, auf 
dem die Quaderkuppel imter Überbrückung der Ecken direkt auflag. Die Dachdeckung 
bestand aus Steinplatten wie bei der Kizil Kilise. Um diesen Kernbau herum lag ein, 
wohl ebenfalls oktogonaler Umgang, der mit einem Pultdach versehen war; die Lóeher 
fiir die Sparren unterhalb der Tambourfenster-Sohlbánke waren erhalten. Die schlichte 
bauplastische Gliederung rückt den Bau in das 7.Jh. In der l.Hálfbe des 13.Jh., 
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Skandos 


Soandos 
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vermutlich 1222, erhielt er eine Freskoausmalung, voii der 1906 noch folgende Szenen 
identifizierbar waren: Geburt mit Anbetung der Hirten u. Magier, Einzug in Jerusalem, 
Abendmahl, Verrat des Judas, Kreuzigung, Grablegung u. Heilige'’^’^. 

Font — 

Lit ' Rorr, Denkmáler 249— 253 (Fig). — -ResTLE, Studien 80—82, 132£f. (Fig). 

Bereisung '*! 971. 

Skandos (ZxavSóc), Dorf in 3 Meilen (etwa 4,5km) Entfemung von -»■ Mutalaské, 
genaue Lage unbekannt 

3520 382 o_ 3 g 4 o 

Hist Der 439 in Mutalaské geborene Heilige Sabas zog im Alter von etwa 5 Jahren zu 
seinem Onkel Gregorios ¿í; arto Tpt,¿iv cr/¡|j.eccov otxouvTa ev xwfAT} SIxavSw xaXoufi.évY )—* 
Phlabianai. 

Mon — 

Font ' Vita Sabas 87. 

Lit — 


Soandos (2óav8o^), heute Soganh im gleichjiamigen Tal, 9km wsw. von Kyzistra 

B 34^ 38^ 

Hist Soandos (Soandon?) in der Antike ais Station an einer StraBe von Koloneia 
(Garsaura) nach Kaisareia (Mazaka) bekannt', die auch in byz. Zeit noch in Gebrauch 
war^; von der Station Soanda an einer StraBe von Kaisareia nach Tabia^ zu unterschei- 
den. — 830 Feidzug der Araber gegen die Festung Hisn Sundus^-^ ®; da bei diesem 
Feldzug auch Mágida (-> Nakidá), Qurra (-^ Koron) u. Sinán erobert wurden, welche alie 
im Hasan Dagi-Gebiet bzw. dessen náchster Umgebung liegen, empfiehlt sich die 
Gleichsetzung von Sundus mit Soandos (u. nicht, wie ebenfalls vorgeschlagen wurde, mit 
-*• Tzamandos), das wiederum auf Grund des Namensanklanges mit Soganii identifiziert 
wird'^’'^’^. 

Mon Am Anfang einer in die Felsen geschnittenen Treppenanlage, die auf den 
Bergkamm fíihrt, welcher das Soganli Dere vom Mavruean Dere trennt, sah GrÉGOIRE 
die Ruinen eines Sperrforts^, das wohl mit Hisn Sundus identísch ist. Im Ort u. dessen 
Umgebung zahlreiehe byz. Kirchen u. andere Denkmáler (-» Abb. 20): Ak Kilise. 
Gebauter, inzwischen zerstórter, einfacher Lángsnaos mit innen hufeisenfórmiger, auBen 
fíinfseitig ummantelter Apsis, sicher ohine Tonnengewólbe. AuBer dem um den ganzen 
Bau umlaufenden Kranzgesíms noch ein eigenes Gesims an der Apsis, das eine Art 
Attika absetzte. 5. oder Anfang 6. Jh.— Barbara Kapelle {Tahtali Kilise). Einfacher 
Lángsraum mit Apsis, die Tonne mit Gurtbogen. Vor dem Eingang kleine, kreuzformige 
Kuppelvorhalle mit Grábern. Die Ausmalung (Prophetenvision in der Apsis, Kindheits- 
zyklus mit Anastasis u. vielen Heíligen, Maria zwischen Engein in der Vorhalle) ist 
durch eine Inschrifb über der W-Türe auf eine 4. Indiktion wáhrend der Regierungszeit 
der Kaiser Konstantin u. Basileios des Weltjahres 65.aiso auf 1006 oder 1021 datiert. 
Der Stifter, ein Domestikos xal tm &up¿úv Basileios, kónnte zu í\iBen der Deésis rechts 
vorne dargestellt gewesen sein^’ "• '•’. — Bel{l)i oder Kupelli Kilise {Halkak 

Kilise). Kap. 1 {im kleineren der dreí Kegel iznten). Dreischiffige, gedrungene Pfeilerbasi- 
líka mit tonnengewolbten Schiffen, drei Apsiden u. schmalem Narthex. Die Ausmalung 
umfafit neben einem groBen Kindheitszyklus u. der Anastasis auch Szenen aus dem 
Deben des Petrus, Paulus u. Jakobus, auBerdem eine groBe Zahl Heiliger. Leider stark 
zerstórt. 10. Jh.*^' Kap. 2 (im groBen Kegel oben). Kreuzformige Ki^pelkirche mit 



vielen Annexráumen. Die Kuppel auBen mit Quaderimitation u. Zahnschnittgesims 
verziert. Der Dekor (10. Jh.) umfaBt auBer einem ausgedehnten Evangelienzyklus mit 
der Himmelfahrt in der Kuppel eine Reihe von Heiligen. Ziemlich zerstórt*^ Kap. 2a 
(im groBen Kegel unten). Wohl durch mehrfache Erweiterungen zustandegekommenes 
Raumgebilde, dessen Kern ein Raum mit umlaufenden Sáulenarkaden darstellt*^ 
Kap. 3 (im mittieren, etwas tiefer im Tal liegenden Kegel). Einraumkirche, auBen durch 
Blendarkaden verziert. Knapper Kindheitszyklus mit Heiligen. Stark zerstórt''. — 
Karaba§ Kilise. Tonnengewolbte, eiiiráumige Kapelle mit drei Parekklesien auf der S- 
Seite. Die Malereien zeigen verschiedene Phasen der Ausstattung. Phase 1 (wohl aus 
dem 10. Jh.) besaB neben einer Prophetenvision in der Apsis einen Evangelienzyklus in 
der Tonne. In Phase 2 kam auf eine neue, dünne Kalkschlámme ein Zyklus mit 
Aposteikommunion u. Kirchenvátern in der Apsis sowie Evangelienszenen in der Tonne. 
In Phase 3 wurden Wánde u. Nischen unterhalb des Gesimses neu verputzt u. mit 
Heiligen u. Stifterbildern ausgemait (darunter liegen keine alteren Putz- u. Malereire- 
ste), sowie dabei die Malereien von Phase 2 teilweise übermalt. Die Stifbungsinschrift 
über der W-Türe sitzt auf dem neuen Putz von Phase 3. Die Putze 1 u. 3 — 2 ist nur eine 
Kalkschlámme — unterscheiden sich technisch volikommen in ihrer Zusammensetzung. 
Die Inschrift wartet mit zwei Daten auf. Gemalt ist: Konstantin Dukas, Weltjahr 6780 
(=1271); eingekratzt wurde 6569 (=1060/61). Also.eine „Ersatzinschrift“, die vermut¬ 
lich sowohl das ursprüngliche Datum, wie das der Restaurierung des 13. Jh. ergibt, Die 
Stifter der Phase 3 aus der Familie Skepidés (-^ Gdk Kilise) in der Inschrift genannt u. 
zusammen mit anderen Familienmitgliedem an den Wánden dargestellt*^’ 

— Canavar Kilise. Einfache, tonnengewolbte Kapelle mit durch Pfeilerarkaden 
verbundenem Parekklésion an der S-Seite. Der Kindheitszyklus u. Heilige in der Kapelle 
weitgehend zerstórt. Etwas besser erhalten die Malereien des Parekklésions mit Deésis 
u. Aposteikommunion in der Apsis, Jüngstem Gericht in der Tonne u. Anastasis im so. 
Arkosol. Die Malereien sind zu unterschiedlichen Zeiten, die des Parekklésions nicht vor 
dem 13. Jh. entstanden"• — Qbk Kilise. Rechteckige, tonnengewolbte Kapelle mit 

Templon vor der Apsis u. einem Parekklésion. AuBer den Anargyroi Darstellung des Hl. 
Eustathios mit Hirsch. Die Darstellung der Berglandschaft motivisch mit der Vierzig 
Martyrer-Kirche von Sobesos verwandt. Ais Stifter wird ein Prótospatharios, sttI tou 
Xps(o 9 uXaxíoo, Hypatos u. Stratégos loannes Skepidés (-> Karaba? Kilise) genannt. Aus 
diesen Griinden sollte die übliche Datierung ins 11. Jh. zugunsten eines Ansatzes in der 
2. Hálfte des 13. Jh. aufgegeben werden*^’ " • — In der Náhe, auf der gleichen Seite des 

Tales wie die Gók Kilise, eine weitere Kapelle mit quadratischem GrundriB u. winziger 
Kuppel. Die Malereien zeigten nur Maria u. Heiligenfiguren. Vóllig zerstórt". — Munhil 
Kilise. Einfache, tonnengewolbte Kapelle mit Parekklésion, das durch einen Pfeiler u. 
zwei Sáulen unter vier Arkaden abgetrennt ist. Der Eingang fuhrt durch eine kleine, 
seitliche Vorhalle. Die Malereien umfassen eine Prophetenvision in der Apsis u. einen 
Kindheitszyklus in der Tonne; in der Vorhalle Heilige. Primitivo Malerei im Stile der 
Balik Kilise*^- ". Gegenüber eine Kreuzkuppelkircke mit vier Sáulenstützen, von Rott mit 
A bezeichnet. Geringe Reste einer Lineardekoration u. einer spáteren, figürlichen 
Ausmalung*^. — In der Umgebung zwei weitere Kirchen, die eine eine tonnengewolbte, 
dreischiffige Sáulenbasilika mit di’ei Apsiden (Rott, Hóhienkirche B). Lineardekor*^. — 
Weitere Kirchen u. Gráber, darunter Fundamente zweier gebauter Kirchen am Beginn 
des Soganh Dere*^. — Bahk Kilise. Tonnengewólbter Naos mit Parekklésion. Über einer 
Lineardekoration ein Zyklus, der sich auf beide Ráume etwa gleichmáBig verteilt, im S 
(Naos) in der Apsis Pantokratór mit Apostein, im N (Parekklésion) thronende Madonna 
mit Christuskind, Michael u. Gabriel, darimter Kirchenlehrer u. Heilige, im S Passions- 
szenen, im N Kindheitszyklus. Heilige in der seitlichen Vorhalle u. auf die Wánde der 
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Soganli 

1 Ak Kilise 

2 Barbara Kapelle (Tahtali Kilise) 

3 Bel(l)i oder Kupelli Kilise (Halkali Kilise) 

4 Karabai Kilise 

5 Canavar Kilise 

6 Gok Kilise 

7 Munhil Kilise 

8 Balik Kilise 


Güzeloz — Mavrucan 
n rómisches Grafo 

1 Kapelle 1 

2 Kapelle 2 

3 Kapelle 3 

4 Kapelle 4 

5 Eski Cami (Eustathios-Kirche) 

6 Kapelle 6 (kreuzíormige Kirche) 

Ortakóy — Ba§koy 

7 Georgskirche 

8 H. Nikolaos (Qukur Kilise) 




beiden Ráume verteilt. Die Malerei ist in ihrer Mache eng mit Kap. 11 in Góreme 
Korama 1) u. der Tav§anli Kilise {-+ Sinasos) verwandt. Ein Graffito in der Apsis der 
Balik Kilise enthielt — ais terminus ante quem — das Datum von 6559 = 1051. 
Vermutlich um 1000 oder Anfang 11. Jh. entstanden. Die Malereien heute vóllig 
abgeschlagen*^’ "■ — Im náheren Umkreis zwei weitere, zerstorte Kapellen'h — 

Zwischen der Mündung des Balik Dere u. Soganli alte Staumauer aus gut bossierten 
Quadern ‘ ‘. 

Font ' Strabón 663 (III 925 Meixeke). — ®ltin. Ant. 202 , 2. —^aGTabar! III 1103 (trad. Vasiljev, 
Byzance I 288). — "’lbn al-Atír VI 417 (V.ASILIEV I 351). 

Ldt ‘Hilo, Strafiensystem 70. — ‘’V.Asiliev í I02f. — H.aaíilton, Reisen II 281. — ’^Rott, Denkmáler 
121 — 154. — ®GréGOIRE, Rapport 95, III. — '°Re.sTLE, Studien 24 — 26 [Lit, Fig). — " Jerph.AKION, 
Églises 140, 61; II 249—378. — '-LAiX)XTAmE,NouveIles Notes 134 (Fig 11, 14). — '^^Rentle, Kleinasien 
I 29f., 41 — 49, 66, 159 — 165; III 433 — 467. — ‘^Re.sTLE, Kappadokien 1093 — 1097. — ' 'CORMACK, Archaic 
Group. — '®N.Thierrv, Étude stylistique des peintures de Karaba§ Kilise en Cappadoce (1060 — 1061 ). 
Cah Arch 17 (1967) 161—175. — '’Thierrv, Asie Mineure 91—93. — "^M.Restle, Zum Datum der 
Karaba§-Kili8e im Soganli Dere. JÓB 19 (1970) 261 — 266. 

Ruge, Soanda. RE 3A/I (1927 ) 768. — LebjdÉs, Monai 137—141. 

Bereisung 1959, 1965, 1969, 1978. 

Sobesos (2óp€oo<;), heute §ahinefendi (amtlich auch §ehirefendi, früher Sovi|, Suvef), 
17 km nw. von Kyzistra 

ó 34^° 38“ 

Hist In einer Notitia aus der Zeit Leons VI. ais Bistum genannt'; die armen. Versión 
hat Samesos^. Es lag an einer StraBe, die von Kyzistra nach H. Prokopios fuhrte^. 
Sobesos wurde auch mit dem zum Thema Sebasteia gehorigen Symposion identifi- 
ziert‘ ^ 

Mon Etwa 1 km ó. des Dorfes Kirche der Vierzig Martyrer. Zwei tonnengewolbte 
Kapellen, die durch eine Dreierarkade miteinander verbunden sind. In der rechten Apsis 
Himmelfahrt sowíe Maria mit zwei Engeln in einer Nische, in der linken Deésis mit 
Kirchenlehrern. In der rechten Kapelle ein knapper Evangelienzyklus mit Heiligen, in 
der linken das Martyrium der Vierzig Martyrer von -*■ Sebasteia in der Tonne, eine 
(^átere) Kreuzigung in einer Wandnische u. weitere Heilige. Reste einer fióiheren 
ornamentalen Ausmalung in einer Sanktuariumsnische der rechten Apsis. Vor der neuen 
Ausmalung erfolgte eine Tieferlegung des FuBbodens. Durch eine Inschrift am Ende der 
rechten Kapelle ist die Neuausstattung der Kirche durch den Monchsmaler Aetios auf 
das Jahr 1216/17 datiert. Dies ist ein wichtiger chronologischer Fixpunkt für Malereien, 
die aus demselben Musterbuchfundus schopfen (-+ Ortahisar, Cambazli Kilise u. 
Matiané, Yusuf K 09 Kilisesi) u. damit fur die Gruppe der Sáulenkirchen in Goreme (~> 
Korama (1) Kap. 19, 22 u. 23)““"’^. — In der Náhe weitere Hohlenkirchen u. Hóhlenwoh- 
nungen, z. T. mit mittel- oder spátbyz. Fassaden*^. 

Font ’Gelzer, Notitiae II 118 (S. 552, 561). — 'CONVHE.ARE, Notitiae 127. 

Lü *Hild, Strafiensystem 70. — ^GréGOIRE, Byz 8 (1933) 86. — ''Jerphanio.X, Églises II 156—174 
(F^). —^Latontaine, Nouvelles Notes 136f. — ’SCHlEMEXZ, Sobesos. — ”RE^TLE, Kleinasien 1 64—66, 
157 f.; II414—432; Kappadokien 1102—1104. 

Wagner—KlaMMET, Goreme Abb. 28/29. 

Bertisung 1959, 1962, 1965, 1969, 1971, 1978. 


Sogütlü, an einer byz. StraBe von Kaisareia nach Germanikeia, 52 km sso. von 
Kaisareia' 

□ 35^0 38“ 


Abb. 20. Soandos und Mavrucan Dere 
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Sogütlü Dere 

Hist — 

Mon In einer neugebauten Kirche sowie auf dem Friedhof des Dorfes sah Rott^ 
Spolien eines alteren Baues (Sáulen, Kapitelle, Konsolgesimse). 

Font — 

hit 'Hild, StrafienSystem 127. —-Rott, Denkmáler 180. 

Sogütlü Dere, Oberlauf des —> Pyramos 

A 37-'® 38“ 

Rist Am Sógütlü-Fl. die Festungen -> Hisn as-Safsáf (2) u. ^ Hisn al-'U 3 ^n zu 
suehen, welche von Saifaddaula 944 bzw. 950 erobert wurden. 

Mon Ruinen einer rom. Festung (I.—3.Jh. n. Chr.) mit noch bis zu 6ni Hóhe 
erhaltenen Mauern aus kleinen Bruchsteinquadern nahe dem Zusammenflufi von Sogütlü 
Dere u. Yogunsógütlü Dere', die wohl im MA. weiterverwendet wurde. ^ Hexakomia. 

Ford — 

Lit ' T. OzGÜg, Belktm 12 (1948) 233 {Fig). 

Sorgun, früher (Büyük) Kóhne, an der byz. StraBe von Tabia nach Sebasteia', 34km o. 
von Yozgat 

□ 35“ 39^ 

Hist Vielleicht identisch mit der Station Aegonne (Eugoni) der Tabula Peutingeriar 
na^’® bzw. Phuphagéna (Phubagina) bei Ptolemaios^ 

Mon Róm.-byz. Siedlung bei den s. von Kohne gelegenen Thermalquellen Kohne- 
Hamam, die vermutlich schoii in der Antike genützt u. gefaBt wurden®’’. 

Fonl 'Tab. Peut. bei MlLLER, Itineraria 674, 678. — ‘Ptolemaios V 6, 20 (II 886 MOLLER). 

Lit ' Hild. StraBeneystem 107, — ®Ramsav, Asia Minor 260f. — '"W. Ruge, Phubagina. RE 20/1 (1941) 
965. —‘’Lennep, Travele II 98ff. (Fig-). — ’ BiTTEL, Kleinasiat, Studien i3,A.13. 

Sozopetra (Lco^órreTpa, ZaTte^pa, Zibatra, Zübatrá, Züpatrá), heute Dogan§ehir (früher 
Viranfehir), 56 km sw. von Meliténé im Quellgebiet des ^ Qaraqis (heute Sultansuyu) u. 
nicht des 6aihán (-> Pyi’amos), wie irrig berichtet wird‘, an der ma. u. heutigen StraBe 
von Meliténé nach Germanikeia (Maraf)^’^, welche über den 18,5km so. gelegenen 
Re§adiye Ge 9 idi (-> Darb al-QulIa) den Antitauros überquert 

á 31*^ 38“ 

Hist Die in der Antike Zi^óa-rpa genannte Stadt gehorte zur kapp. Strategie Lauiansé- 
né^’ '. Erste arab. Eroberung unter Kalif'limar (634—644) durch Hablb b. Maslama® ’. 
743 unter Kalif al-WaiTd II. von den Byzantinern zerstort® ’-^; die Araber befestigten es 
beim Wiederaufbau nicht mehr so stark, weshalb es schon wenig spáter imter Kalif 
Marwán II. (744—^750) wieder von den Byzantinern zerstórt wurde®-Die unter Kalif 
al-Mansür (754—^775) wiederaufgebaute Festung von den Byzantinern neuerlich verwü- 
stet®. 803 nahm sich Hárün ar-RasTd der vielumkámpften Festung an, baute sie wieder 
auf u. legte eine Garnison hinein®- '®. Doch schon 825 zerstorten die Byzantiner 
Zibatra von neuem u. der Kalif al-Ma’mün befahl, die Scháden auszubessem®’’- 835 
trat der FluB von Zübatrá aus den Ufern, wobei die Mauern der Stadt unterwaschen 
wurden u. das Wasser in die Háuser eindrang® Der schwerste Schlag der 

Byzantiner gegen Zapetra erfolgte 837, ais Theophilos mit einem gewaltigen Heer . 
voiTÜckte, die Stadt in Brand steckte, die mánnlichen Einwohner umbringen u. die 


Spania 

Kinder u. Prauen ais Gefangene fortschieppen lieB®-Jedoch schon 838 
Gegenschlag des Kalifen al-Mu'tasim, welcher Amorion, die Heimatstadt der regierenden 
Dynastie, eroberte^. Die byz. Historíker bemühten sich — ohne Ausnahme —, diese 
spektakuláre Niederlage der Byzantiner abzuschwáchen, indem sie zu Unrecht Zapetra, 
dessen Eroberung die arab. Vergeltungsaktion ausgelóst hatte, zur Heimat des regieren¬ 
den Kalifen erklárten*'- Nach der Zerstórung Amorions lieB al-Mu'tasim 

Zapetra wiederherstellen u. in der Umgebung der Stadt zu deren Schutz die vier 
Festungen TabáigT, ai-Husainíya, Banü 1-Mümin u. Ibn Rahwán erbauen" Die 842/43 
genannte Kleisura Sozopolis (damit kann nicht das zu weit im W liegende pisidische 
Süzopolis gemeint sein) wohl nicht Verschreibung fíir Sózopetra, wie angenommen 
wurde^'^®, da dieses damals trotz eines Einfalls der Byzantiner 841 ins Gebiet von 
Malatya kaum auf byz. Gebiet lag (eher an Verschreibung von Seleukeia zu denken)^. 
Die von den Byzantinern gefangenen Bewohner von Zapetra wurden bei einem Gefange- 
nenaustausch am Lamos 845 wieder freigelassen'' - 873 bei einem Feldzug 

Basíleios’ I. gegen die Paulikianer auch Zapetra erobert'^ 953 überfiel Saifaddaula 
die Stadt^ ■ Von kurz vor 817 bis gegen 985 u. um 1042 (1049 ?) Zübatrá (Züpatrá) ais 
jakobit. Bistum bezeugt®-''^. — 1141 fránk, Einfall in das zu dieser Zeit noch von den 
Dánismendiden beherrschte Gebiet von Zübatrá 

Mon Der heutige Ort in die Ruinen der antiken bzw. ma. Siedlung hineingebaut, von 
der noch zahlreiche Mauern (zumeist nur die GuBkerne des Zweischalenmauerwerkes) 
aufrecht stehen^®. Im vorigen Jh. die alte aus einem doppelten Mauerring mit Türmen 
bestehende Stadtmauer mit Ausnahme der S-Seite noch erhalten u. die Stadt irrig für 
Laviansena bzw. Lacotena (LáqabTn) angesehen^^. Quader^olien in den Háusem u. in 
einem Brunnen am W-Ufer des Flusses verbaut^®. — 2km nw. von Doganfehir eine 
Kirikkoprü genannte Brückenruine, die vielleicht identisch ist mit den Resten einer von 
einer Festung gesicherten rom. Brückenruine {Su Chateh Kuprussi)^^. — 6 km sw. von 
Doganfehir liegt Harapfehir, wo ebenfalls Mauern u. Tore aus der Spátantike bzw. byz. 
Zeit festgestellt wurden^'’. 

Font ' ad-Dimasq7 107. — ^ Ibn Hurdádbih 97 (trad. DE GOEJE 70). — ^ Ibn Hauqal i 27 (trad. KramERs — 
WlET 185). — ‘‘Ptolemaios V 6, 24 (11 893 MüLLER). — ®aI-Ba]ádur! 228 (trad. HíTTl 298f.; Brooks, 
Abbasids II 91; Vasíliev I 269). — ’ Ibn al-AtTr I 337; V 274 (trad. Brooks, The Arabs 202); VI 479f.; 489. 

— ^Bar Hebraaus, Chronography 120, 132, 134, 138, 266. — ®Mich. Syr. III 13, 74, 86, 88f., 95f., 249, 504. 
—'®Anon. Auct.Chron. 1234 II, 5, 15, 21, —‘Mó. Skyl, 74, 136. — “Theoph. Cont. 124, 268. — 'Mós, Gen. 
45, 47. — '®Leon Gramm. 220. — '’Sym. Mag. 634. — '^Georg. Cont. 798. — '®I5. ZOn, III 376. — ^at- 
Tabarl III 1234ff., 1256 (trad. V.usiLlEV I 293f.). — Qudama 216, 253. — -^al-Mas'ud! 169, 190 (trad. 
Vasíliev I 333, 336). — ^Ibn Wádih al-Ya'qübi II 580f. (trad. VasILíEV I 274f.). — -'’OlKONOMlDÉs, 
Listes 54 A. 35. — Yahya b. Sald 1 77 1 (trad. Vasíliev II 2,96), — ^^Kamaladdin bei Vasii.iev II 2, 181 . 

— Ibn Saddad bei V.ASILIEV II 2, 195. 

Abü tFida’ 234 (trad. GuvarD 13). — al-Istahrl 63. — al-ldrisi 643, 651 (trad. J.AUBERT II 130, 138). — Ibn 
Rusta 97, 107. — Ibn Sarabiyün 34, 122, 137. —Yaqüt 11 278,914; IV 489. 

Lü •■^HoNfGM.ANN, Z<.>^ÓKeT?a. RE 3A/I (1927) 1256. — '^Lilie, Reaktion 155, 161, 164. — " V.ASiLlEV, 
B}*zance I4I, 137—143, 173, 203; II 1,44f.,48, 113, 349. — '-HONIGMAXN, Barsauma37, 55, 90, loo. — 
^DOLGER, Reg. 434, 435,448. — ^'HONIGMA^^N, Ostgrenze 42f., 52, 58, 62, 73. — Ferluga, Themenver- 
fassung 51 f. — ^LemeRLE, Pauliciens 108. — ^-Can.ari), H’amdanides 263, 267. — ^^AinsWORTH, Travels 
I 247 , 258f (Fig). — ^Sykes, Dar-uI-Islam 122f. — ®-*VON DER OsTEN, Explorations 1929, 96f. (Fig). 

LE Quiek. Oriens II 1529—1532. 

Bereisung ^1971. 

Spailia>, Bistum in Kappadokien, Lage vollig unbekannt 

Hist Das nur in der koptischen Liste der Váter des Konzils von Nikaia 325 ais 
Suffragan von —» Kaisareia vielleicht irrtümlich oder korrupt bezeugte Bistum ist sicher 
nicht mit Spaleia in Galatia II (-»■ TIB 4) zu identifizieren' --^. 
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Spathe 


Mon — 

Fo-ni ' Gelzer, Patr. Nik. LXVI, 86 (Nr. 107), 247. 

Lit 'Gelzer, Geographische Bemerkungen 60. — ^SCHWARTZ, Bischofslisten 68. 

Spathe (27rá^), Festung der Paulikianer in der Umgebung von Tephriké, genaue Lage 
unbekannt 

37^—38^ 3900 

Hist 87 ] gemeinsam mit Amara, Koptos u. anderen nicht namentlich genannten 
Festungen von Basileios I. zerstórt‘ " Odur, Mursal. 

Mon —' 

Font ' I5. Skyl. í35. — 'Theoph. Cont, 267. 

Lit ‘^Lemerle, Pauliciens 99 A. 38, 100 A. 48. 

Spynin (Stcuvlv, Euspena), heute Kangal, an der byz. StraSe von Sebasteia nach 
Melitené^ 64 km so. von Sebasteia 

□ 37 ^ 39 ** 

Hist Euspena ais spátantike Itinerarstation bekannt^; der Ñame in byz. Zeit zu 
Spynin verándert, wo unter León VI. der in -»■ Aran vergifbete Drungarios tés biglés 
Eustathios Argyros bestattet wurde^. — Sp 3 niin gehórte vermutlich zu den Orten im 
Gebiet von Sebasteia, welche Dawit' Senek'erim von Vaspurakan 1019 ais Entschádi- 
gung fur sein váterliches Erbe bekam^ (-> Mon). 

Mon Im vorigen Jh. war in Kangal noch eine z. T. aus Spolien erbaute armen. Kirche in 
Funktion, in der eine illuminierte armen. Handschrift aus dem íl.Jh. aufbewahrt 
worden sein solí'”’’®. — Heute nichts mehr erhalten’. 

Font -Itin. Ant. 177, I. —®Theoph. Cont. 374. 

Lit ' Hied, Strafiensystem 11 i (Lit). — ^Seibt, Vaspurakan 53ff. (Lit). — "’Wilson, Handbook 264. — 
‘’BiADGER, Nestorians I 31. 

Bereisung '^1973. 

Süt Kílise, am N-Hang des -» Argaios (2), 3km wsw. von Mókissos 

ó 34®® 38®® 

Hist — 

Mon Gruppe von zwei Kirchen, vermutlich Kloster u. Wallfahrtsort. Die Hauptkirche 
war ein kreuzfórmiger Bau. In der Ecke zwischen W- u. N-Kreuzarm eine winzige, 
doppelgeschossige Kapelle. Parallel no. daneben eine tonnengewolbte, relativ langge- 
streckte Einraumkapelle mit einem Brunnenheiligtum in der Apsis u. einem winzigen 
Parekklésion an der N-Seite. Nach Bautyp u. Mauertechnik (Kleinquaderwerk) mittel- 
byz.‘’^-3. 

Font — 

Lit 'R.4M.SAV— Bell, Churches 370—37o (Fig). — 'Re.stle, Studien 84 (Fig). 

Bereisung ^1973. 

Symposion (£ufA7róc7i.ov), heute Kalekoy genannte Ruinenstátte an einem Quellbach des 
-» Onopniktés (Zamanti Su) w. des Dorfes §erefiye, an einer byz. StraBe von Sebasteia 
nach Kukusos', 8 km sso. von 0ren§ehir (früher Viran§ehir), 105km ond. von Kaisareia 

p 3040 3g40 


Syricha 
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Hist Die in die ^átantike zu datierende Festungsanlage (-»• Mon) wahrscheinlich nach 
363 entstanden, ais die Reichsgrenze auf die Euphratlinie zurückgenommen wurde u. im 
unmittelbaren Hinterland Garnisonen eingerichtet wurden (-> Arabissos, Kaisareia, 
-»■ Kantariz Kalesi)^’^. Wohl mit der spátantiken Itinerarstation In Medio identisch'-^. 
— Die in einem steppenartigen u. nach alien Seiten zu offenen Gebiet liegende Festung 
gehórte zur Zeit der Araberinvasionen zu dem Niemandsland zwischen byz. u. arab. 
Territorium. Bei der Wiederbesiedlung dieser Gegend unter León VI. wird die ep 7 )¡AÍa 
Sop-Tíootov Trpoí; xa p-épi] riji; AuxavSou 7 rapax£Íp.evov genannt®. Da Lykandos im O an die 
PaSiandschaft gegen Meliténé (->^ Trypia), im W an Kappadokia bzw. Charsianon 
grenzte u. im NW die Kleisura Tzamandos hatte, bleibt fur die angrenzende erémia 
Symposion nur das Gebiet ó. von Tzamandos übrig, dessen Zentrum Oren§ehir bildet. 
Die Festung bei Oren§iehir lag also sicher in der erémia Symposion, u. man wird hier 
erémia am besten ais verwüstetes Niemandsland übersetzen. León VI. ernennt den 
Armenier (eher Araber?) Ismael zum Kleisurarchen von Symposion; ais dieser Jedoch im 
Kampf gegen die Araber von Meliténé fiel, blieb Symposion weiterhin (also nicht 

besiedelt), bis es von Mellas um 910 ais Turma an Lykandos angegliedert wurde’’ 

Sitz des Kleisurarchen bzw. Turmarchen von Symposion wahrscheinlich die Festung bei 
Oren^ehir. — Symposion vielleicht mit as-Sanabüs zu identifizieren, von wo aus 
Saifaddaula950 gegen ^ Tzamandos zog®’ ‘í*’ "• eine Identifizierung mit Sobesos ist 
jedoch unmóglich. 

Mon Spátantiker (4. Jh.), wohl auch in byz. Zeit benützter Mauerring trapezformig um 
eine Siedlung auf beiden Seiten eines Bachtales. Erhalten das N-Tor mit zwei Tortür- 
men, geradem Türsturz, Entlastungsbogen u. einstigem Fallgitter. Die Mauer war in 
regelmáBigen Abstánden (etwa 65 m) mit Rechtecktürmen (AusmaBe etwa 6,15 x 6,70 m) 
besetzt, die ursprünglich eine Hohe von 14—15m besessen haben müssen. Bei Tortür- 
men wurde der Abstand auf die Hálfte verkürzt. Die Dicke des Zweisohalenmauerwerks 
mit Gufíkern betrug 1,95—2,03m (Ausnahme: Durchgang des Baches auf der S-Seite 
5,4 m)^’ *6 

Font ^Itin. Ant. 212, 8. — »Kónst. Poiph., D. A. I. 50, 135.146.148.169. — ® al-MutanabbT bei VasilíEV, 
Byzanee II 2, 307. — '®Yáqüt III 157. 

Lit ’HILD, StraBensystem 133. — ^KlRSTEN, Cappadocia 867 (Lit). — '’Restle, Viran|ehir (Fig). — 
®Honigmann, Ostgrenze 64f. — ’Ferluga, Clisure 21 f. — “FerluGa, Themenverfassung 30. — "Ca¬ 
nard, H’amdanides 275. — '^Vasiliev, Byzanee II I, 342. — '^AiNSWORTH, Traveis I 236f. (Fig). — 
'•^Jerphanion, Mélanges 220—222 (Fig). — '-^RESTLE, Kappadokien I062f. (Fig). 

RamsaY, Asía Minor 290f. 

Bereisung '®1969. 1971. 

% 

Syricha (Zopixa)-Kl., vielleicht in der Gegend der rom. Itinerarstation Siricis^’’^ (hethit. 
^erigga^ ?), welche im Tal des Saros bei Keklíkoluk gesucht wird^ 

3020 3goo 

Hist 1318 bekam der Metropolit Theodosios von Meliténé das Visitations- u. Aufsichts- 
recht über das in seinem Sprengel gelegene Patriarchatskloster mit dem Beinamen toü 
S upixa**’’. Nach erfolgioser Belagerung Meliténés wurde Basileios I. im Frühjahr 882 von 
den Arabern bis as-S-rr ( = Siricis? oder Siricha?) verfolgt®’'^. 

Mon — 

Font ' Itin. Ant. 210, 9; 211,9. — ^ MM I 84. — ^at^Tabarl III 2026 (trad. Vasiliev, Byzanee II 2, 9). 
Lü ^Hild, Str^ensystem 89, A. 104; 92, A. 137 ; 134. FORLANINI, Appunti di geografía etea. Studia 

rmdüerranea Fiero Meriggi dicata, 1. Pavía 1979, 171. — ^DarrouzéS, Reg. 2088. — ’^Vasiliev, Byzanee 
ir 1, 100 (Lü). 

Ruge, Siricae. RE 3A/1 (1927 ) 309. 







Tagar, ] l km sso. von H. Prokopios 


T 


ó 34^ 38^ 


Hist — 

Mon Nw. oberhalb des Dorfes bedeutende Hoblenkuppelkirche mit di’ei Konchen u. 
unvollendetem, dreischiffigem W-Kreuzarm. Im Kuppeltambour kleine, begehbare Em- 
pore. Die Kuppel in dieser Form (Faltdreiecke in seldschuk. Manier) sicher erst 13. Jh. In 
den drei Konchen vorzügliche Malereien. In der Hauptapsis grofíe Deésis mit den 
Medaillons von Joachim u. Anna, darunter Kirchenváterreihe. Links eine zweite Deésis, 
Christus aber nur im Medaillon mit den Medaillons von Kyrikos und Julitta (Kirchenpa- 
trone ?), darunter drei Evangelienszenen: Verkündigung u. Geburt mit der Kreuzigung in 
der Mitte. Rechts Prophetenvision mit Apostelkommunion. An der Unterseite der 
Vierungsbógen Propheten u. Heilige. Datierung: Haupt^ u. linke Konche 2. Hálfte 
11. Jh. Die rechte Konche kónnte aufgrimd ihrer Nischen u. ihrer Orientierung sowie des 
ikonographischen Themas wegen ursprünglich die Hauptapsis eines Vorgángerbaues 
gewesen sein, so da 6 ihre Malereien eventuell der Rest einer alteren Ausmalung 
(2.Hálfte 10. Jh.) wáren''^'^. 

Font — 

Lit ‘ JEKPHA^’ION, Églises II 187—205. — ^L.4 í'X)nt.aíNE, Nouvelles Notes I32f. — ^Restle, Kleinasien 
I 145—147, 52—66; III 355—370; Kappadokien 1035—1037, 1089, 1099, 


Tamisos (Tá[XLO 0 ¡;), heute Tafkinpa§a Koy {früher Damsa), an einer byz. StraBe von 
Kyzistra nach H.Prokopios', ]6km s. von H. Prokopios 

ñ 34 *“ 38 “ 

Hist Den Arabem WádT Tamisa in der Provinz al-Qabáduq {= Thema Kappadokia des 
10. Jh.) bekannf^. In den byz. Quellen erst ais spátbyz. Bistum zu belegen; 1369 der 
Bischof von Tamisos zum Metropoliten von -> Mókissos erhoben^ "*. Inschrifblich ein 
Bischof Bartholomaios von Tamisos (14. Jh. oder früher) genannt*’®. Bemerkenswert die 
Symbiose von Christentum u. Islam in der Seldschukenzeit (-+ Mon). Im ausgehenden 
14. Jh. das Gebiet von Támsa vom Emir von Karaman verwüstet'^. 

Mon Troglodytendorf mit einst vielen Hóhlenkirchen". Heute allein noch erhalten 
kreuzfórmige Hohlenkirche mit spáter erweitertem Narthex im hintersten, sw. Teil des 
Dorfes mit zum Teil spáter übermaltem, inzwischen stark dezímiertem Bilderschmuck: 
Prophetenvision in der Apsis, Himmelfahrt ín der Kuppel, Evangelienszenen inklusive 
des Pfingstfestes, Teile eines Weltgerichtes sowie Heilige. Datierungen unterschiedlich 
(JerphaxiON ; archaisch, aber spáter ais Góreme ^ Korama (1); Thierry : 13. Jh.)^-®. — 
Moschee mit zwei Túrben sowie ein Saray aus dem 13./14. Jh.®’®’'®. 

Ford -al-Mas'üdl 178 (trad. V.ASILIEV, Byzance II 2, 401). — ^MM I 505. — ''JEKPRANION, Églises I 32; 
II 118. — ’^'AzTz b. ÁrdasTr 97. 

Lit ' Hilb, StraUensystem 70. — *DarR0üZÉs, Reg. 2554. — ^PLP 2232. — ”Jerph.ANION, Églises I 
32—33 {Fig) ; II 175—i 82 {Fig). — ^Thierrv, Asie Mineiu’e 106 {Fig). — ’®EKi)MAKN,Karavansaj*ay I 207 
[Lit, Fig). — " LebidÉs, Monai 134. 

Bereisung 1959, 1961, 1962, 1965, 1969, 1978. 


Taranta (Tápavxa, Tápavxov, Tapa?, Turanda), Reste einer Festimg, etwa 4km nw. vom 
heutigen Darende im Tal des Tohma Suyu (-> Qubáqib) im Antitauros, etwa 80 km wnw. 
von Meliténé, an der StraBe von Kayseri nach Malatya 

é 37“ 38“ 




1 

•| 

í 

:) 

:í 

I 

j 

1 

\ 


Hist Der aufgrund des nt-Suffixes zweifellos schon auf vorgriech. Besiedlung zurückge- 
hende Ort in der Antike nicht zu belegen. Erstmals Taranton zur Zeit des Kaisers 
Hérakleios 625 ais Station einer O—^W-Verbindmig erwáhnt'-^. 702 eroberte 'Abdalláh 
ibn Abdalmalik Turanda und siedelte dort Muslime an'’^“®; 711 neuerliche Eroberung, 
diesmal durch Maslama®-®”'-. 718/19 die arabische Besatzung von 'Umar II. nach 
Malatya abberufen u. Turanda zerstórt*^. — Das von den Paulikianern besetzte Taranta 
(Taras) 873 von Basileios I. eingenommen Bei der durch Kaiser Niképhoros Phokas 
seit 965 durchgefuhrten Neubevólkerung des Gebietes von Meliténé wurde Taranta 
Bistum®-'®. Unter Johannes Tzimiskés ais Sitz eines Strategen bezeugt; ein Stratege von 
Taranta auch durch ein Siegel bekannt'^. Im Digenés Akrités-Epos begegnet Terenta 
(Terenté)'®. I m 1063 Tafntay (T'avbliir) dem ¿uinen. Katiiolikos Xac'ik II. ais Residenz 
angewiesen, wo er zwei Klóster ais Geschenk bekam'" 1165 von Sultán Qilig Arslán 
von Konya erobert® '®. Die heute verfallene Festung von Darende Mon) in der 
Seldschukenzeit ausgebaut und weiter in Verwendung^^. 

Mon Langgestreckte, groBe Festung auf einem vom Bozoglan-PIateau abgespaltenen 
Felsenrücken. Die Spalte, ais erodierte, unzugángliche Klamm ausgebildet, war von der 
Festung aus, von oben, durch in den Fels gehauene Treppchen zugánglich gemacht 
worden und sicherte die Wasserversorgung der Festung durch den die Klamm durch- 
flieBenden Tohma Suyu. Unspezifische Reste einer Ringmauer. Auf haiber Hohe, die 
Zugangsrampe sperrend, ein gut erhaltenes seldschukisches Tor“'^'^®. 

Font 'Theoph. 312, 372. — ^ai-Baladurl 221 {trad. Brooks, The Arabs 206). — ^Ibn al-At!r V 54 (trad. 
Brooks, The Arabs 197). — ’^Y&qOt III 534. — ®Mich. Syr. II 479; III 326. — '^Bar Hebraeus, 
Chronography 106, 2SQ. — "Anón. Auct. Chron. 1234 I, 10. — '-Chron. min. syr. II, 177. — '®I5. Skyl. 135. 
— ‘^Theoph. Cont. 267. — '®Gelzer, Notitiae IV (S.579). — '’OiKONOMmEs, Listes 267; 359 A. 396. — 
'“Digenés Akrités G 386, Z 622. — '‘‘Aristakés 73f. — -'^Matth. v. Edessa 115. — -'Mbn Bib! 248, 250, 

Lü -HILD, StraBensystem 84, 102Í — ®LIL 1 E, Reaktion 114, 120 A. 51, 133, I38ff., 163, —’^Wellhaü- 
sen, Kámpfe 433, 442. — “Honigmann, Ostgrenze 42, 74. — '''Lemerle, Paulioiens 99f., 104, — 
-’DOiiSER, Reg. 951. — -''DédéVAK, Immigration 73, 86, — '^^Thomson, Armenians 434. — =^GR 0 L'sset, 
Arménie 594. — ^Smces, Dar-uI-Islam 101 f. — F. Grenard, Note sur les monuments du moyen áge de 
Malatia, Divrighi, Sivas, Darendeh, Amasia et Tokat, Journal Asiatique 9. ser, 17 (1901) 549—558, 
Bereisung **1969. 


Ta§ilik (Ta§likkóy), 60km nno. von Kaisareia 

' □ 35 ^ 39 ®® 

Hist — 

Mon Zahlreiche byz. Funde, Spolien u. Inschriften bezeugen eine Siedlung''^. 

Font — 

Lü ' LebíDÉs, Monai 95. — "GrÉGOIRE, Rapport 42f, 


Ta^oJuk, etwa 5km s. von Kukusos □ 36“ 37 ^ 

Hist Die antike u. byz. Siedlung (-»■ Mon) von Ta§oluk lag an der StraBe von Kukusos 
über den etwa 18 km weiter s. gelegenen Mazga 9 be]i (dort die Grenze zwischen Kappado¬ 
kien u. Kiiikien) nach Phlabias'. Sie kann nicht, wie vermutet wird^, mit Kukusos 
identifiziert werden, das aufgrund der Angaben in den Itinerarien u. wegen des durch das 
Gelánde bestimmten StraBenverlaufes sicher mit Goksun identisch ist. 

Mon Bei einer Sondage in Ta§oluk Aufdeckung eines rechteckigen Gebáudes von 
3,^m Lánge, dessen Boden einst mit Marmorstücken ausgelegt war. Da in dieses 
(wenigstens zum Teil aus antiken Spolien, darunter ein Block mit Inschrift in griech. 
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Tatlarin 


Buchstaben, aber nicht in griech. Sprache, erbaute) Gebáude eine Wasserleitung aus 
Tonrohren einmündet, welche von einer nahe gelegenen Kirchenruine herkommt, wird es 
ais Baptisterium gedeutet"’^. Von der Kirchenruine nichts Náheres bekannt^; in den 
Háusern des Ortes zahireiche Spolien aus antiker u. byz. Zeit verbaut^. 

Font — 

Lit ' Hild, StraBensystem 134 {Lit). — -Planhol, Géographie urbaine 262. — ^U. B. Alkim, Beüetm 14 
(1950) 659 u. Anat. Stud. 1 (1951) 19f. 

Bereisung ^1973. 

Tatlarin, am W-Hang eines burgartigen Tafelberges gelegener Ort, an dem der Acisu 
Qayi vorbeiflieBt, welcher weiter s. aufgestaut ist (Tatlarin Baraji) u. 17 km n. von 
Tatlann in den Halys mündet, 37 km w. von H.Prokopios, 48km no. von Kolñneia 
(Aksaray) 

□ 34=» 38» 

Hist In Tatlarin mündete die byz. StraBe von Ikonion nach Kaisareia in die StraBe von 
Ankyra nach Kaisareia®. Zur Sicherung dieses StraBenknotenpunktes diente vermutlich 
das ehemalige Kastell ó. oberhalb von Tatlann (-> Mon). 

Mon Die von Hamilton' beschriebene Karacakilise, die Rott’s Begleiter K. Michel 
1906 noch in verwahrlostem Zustand gesehen hat^, scheint seitdem verschwunden zu 
sein^ Dafur ist n. des Dorfes, noch am W-Hang des Burgberges u. o. des Acisu, eine 
einschiffige, tonnengewolbte Hohienkapelle mit Vorraum erhalten. Der stark verruBte 
Bilderzyklus umfaBt neben Heiligen folgende Themen: Prophetenvision u. Kirchenlehrer 
in der Apsis, Maria mit Christus auf dem SchoB zwischen zwei Engeln sowie die 
Verkündigung am Apsisbogen, Heimsuchung, Geburt u. Magier, sowie Darsteilung im 
Tempel in der Vorhalle, Taufe, Hochzeit zu Kana, Metamorphosis, Heilung (des 
Blinden?), Samariterin am Brunnen, Einzug in Jerusaiem, Abendmahl, Veirat des 
Judas, Kreuzigung u. Kreuzabnahme, Anastasia (1), Himmelfahrt u. Koimesis ira Naos. 
Die Heraushebung der Himmelfahrt im 0-Teil — sie umfaBt zwei Register — u. die 
Verweisimg der Kindheit Jesu-Szenen in die Vorhalle, sowie die paláographischen 
Merkmale weisen auf ein Entstehungsdatum am Ende des 13. Jh. hin**. Im Tafelberg s5. 
des Dorfes weitere Hohlen. Der Berg, selbst eine natürliche Festung, trug einst eine 
Burg, von der Hamilton noch einige Rundtürme sah' ®. 

Font — 

Lit 'Hamilton, Reisen II 236—238. — =^Rott, Denkmáler 249. — ^ResTLE, Kappadokien 997, 1106 
{Fig}. — ®Hild, StraBensystem 66, 71,79 (Fig). 

Bereisung ^1971, 1972. 

Tauros (Taupoí), heute Toros Daglari, Randgebirge im S u. SO der Tüikei, von den 
Geographen meist in einen w., mittleren u. ó. Abschnitt gegliedert*^; zum o. wird auch der 
^ Antitauros hinzugezáhlt 

34^—35» 37®>—38®® 

Hist Strabón verstand den Tauros ais einen groBen Gebirgszug, der von Karíen bis zu 
den Kaspischen Toren reichte'. Der kapp. Abschnitt des Tauros mit Bolkar Daglari u. 
Ala Dag bildete die Grenze gegen Kilikien u. vom 7. bis ins 10. Jh. gegen das arab. 
Gebiet^. Wichtigster Übergang war der Weg durch die Pylai Kilikias nach Tarsos; 
Adana erreichte man direkt durch das Tal des Qakit Suyu^; weiter w. führten Hochge- 
birgspfade über den Tauros, welche Hérakleia mit Kilikien verbanden (-> Mundas, -* 
Aldos). Der Bolkar (früher Bulgar) Daglari genannte Abschnitt wird auf türk. boga = 


Taxiarchés 
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Taupo? (Stier) zurückgefiihrt'*. Hier bei Bulgar Maden reiche Silberminen. In einem 372 
verfaBten Schreiben des Basileios von Kaisareia an den Praefectus praetorio Orientis 
Modestos der Tauros ais cnSyjpo^ópo; (eisenháltig) bezeichnet u. Modestos gebeten, die 
Steuer fiir die Eisengewinnung auf ein ertrágliches MaB zu reduzieren (9op7)T7]v ysv¿CT9^ai, 
tÍ]v toG <Ti3^pou CTuvTsXetav)®’®. Bekannt fiir seine Eisenproduktion u. -verarbeitung war der 
tief im Tauros gelegene Ort Fara§a {-► Rodandos)^. — Berühmt war der Tauros auch fiir 
seine Pferde u. Adler®-’. 

Mon Aquae Calidae, Ardos, Bulgar Maden, ^ Gypsarion, Lulon, 
Mundas, Podandos, Pylai Kilikias, ->■ Sinandi. 

Font ^Basileios v. Kaisareia, ep. 110 (II 11 f. COURTONNE), — ’Amm. Maro. XVIII 3, 9. 

Lit 'Strabón 520f. {II 731 f. MeiNEKE). — -HONIGMANN, Ostgrenze 39—41 et passim. — ^HlLD, 
StraBensystem 57, 125. — ^RUGE, Tauros. RE 5Ají (1934) 48f. {Lit). — ®PatruCC 0, Aspetti del fiscalismo 
298, 301.308 (Lü). — “Spreitzer, Landeskunde 19. 


Tavlusun (TauXouaoúv), heute Aydinlar, 8km ono. von Kaisareia 

6 35» 38*® 

Hist — 

Mon In der Schlueht bei Tavlusun Kloster der Koimesis Theotoku mit kreuzformigem 


Katholikon u. Fresken. Daneben kleinere Kapellen. W. u. ó. der Schiucht Mónchskellia 
mit unterirdischen u. gebauten Kapellen. Von diesen existierten um 1900 auf der 0-Seite 
H. Geórgios u. H.Theodóros mit Rótelmalereien, auf der W-Seíte zwei auf die Felsen 
gemalte Bilder. Unten neben der Schiucht eine kleine, gebaute Kirche der Armenier 
namens Derevank. In der Schiucht weitere Kloster, eines davon den drei Hierarchen 


geweiht. Gegenüber von Tavlusun ein altes Troglodytendorf mit zwei Hohlenkirchen des 
H.Chrysostomos u. des H. Basileios. Eine dritte Kirche H. GrSgorios bereits um 1900 
zerstort. Am Ortsende von Tavlusim am Weg nach Kayseri eine Hohlenkirche sowie eine 
Kirche der H.Katharina, durch die das Wasser floB, weiters Reste einer byz. Kirche 


H. Menas. —Rom. Grabinschrift* ^ 


Font — 

Lit ' LebidÉS, 85f. — ^ROTT, Denkmáler 201, 


Taxiarchés (Ta^iápx^?) '. türk. fiüher Darsiyak, heute Kayabag, 17 km onó. von Kaisar 


reía 


□ 35» 38*® 


Hist Byz. Besiedlung aufgrund des Namens u. von —* Mon anzunehmen^. 

Mon Auf einer Hóhe nahe dem Dorf ein zu Beginn des 20. Jh. noch in voller Blüte 
stehendes Kl. der Taxiarchen Michaél u. Gabriel aus der Zeit Selims III. (1789—1807), 
das angeblich an der Stelle einer alteren von Kaiserin Helena erbauten Anlage stand. Es 
hieB, wie das Dorf, früher auch Yanarta§ (= Feuerstein); dieser Ñame rührte von einem 
durchsichtigen, gelbroten Stein her, offensichtlich einem Stück Marienglas (ein Gipsspat 
— laipis specularis), welcher, der Legende nach von Helena geftmden u. ihrem Bau 
eingefi^t, im Chorfenster der 1835 neuerbauten Klosterkirche eingelassen war=^“®. — 
í km ó. bei dem ehemaligen Armenierdorf Nirze (Nize, amtiich Güzelkoy) einst Kl. der 
Koimesis Theotoku mit heilender Wasserquelle*. 


Forú — 

Lü 'Karte Kappadokia 1 :800.000 in 1 (1977). —-BartsCH, Erciyes Dagi 141. — ^Ha^IILTON, 

Reisen II 254f. —^LebiDÉS, Monai 86f. — -’Oberhummer—^Z noiERER, Durch Syrien und Kleinasien 210. 
— ®ROTr, Denkmáler 192. 










294 


Tecer 


Tibernene 
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Tecer, an der StraBe von Sebasteia nach Meliténe, 38 km sso. von Sebasteia 

Hist — 

Mon Ma. Gebáudereste, am ehesten von einem seldschuk. Karavansaray'’". 
Font — 

Lit ' Hild, StraBensystem 111 {Lit). — - Erdmanx, Karavansaray Nr. 73 {Lü). 

Bereisung 1973. 


3-700 39áo 


Tekgdz Koprxisü, Brüeke über den Halys, etwa I km w. der modernen StraBenbrücke 
über den Kizilirmak, an der byz. StraBe von Kaisareia nach Ankyra', etwa 30km nw. 
von Kaisareia 

)( SS*" 38^ 

Hist Naeh einer Bauinschrift RuknaddTn Sulaimáns II. 1202 u., wie die beim Brücken- 
bau verwendeten Spolien zeigen, wohl anstelle einer alteren byz. Brüeke errichtet'. 
Mon — 

Font — 

Lit ' Hild, Strafiensystem 83f. {Lü, Fig). 

Bereisung 1971. 


Telmisos (TeX¡a.¡,aói;‘, Tspfnaaóí;^, Dylmusun^), heute Han 9 erli^, 6km nw. von Naklda 

□ 34 ^ 38 *^ 


Hist — 


Mon Altes, 1832 erneuertes Analépsis-Kl. — Im Tal n. davon Koimésis Theotoku-KI. 
bei der Quelle (Hagiasma) Galatere'^'^. — Beim 2km weiter w. gelegenen Dorf Iloson 
(tlimason, heute Kügükkoy) H. Nikolaos-Kl. {1834 erneuert)^. 


Font — 

Lit 'Karte Kappadokia 1 : 800.000 in: DKMS 1 (1977). — -LkbidÉs, Monai 111 f. — ^ROTT, Denkmáler 
100. — ^Pfeifer, Nigde 57 f. 


TephríkS {Te^ptx-^, Tt|3ptx^, ’A 9 ptxr¡, Abríq, AbrOq, Tiwrik, AeovToxíópiY)), heute Divrigi, in 
einer kleinen vom Qaiti Suyu (-♦ Nahr Abriq) bewásserten Ebene im óstiichsten Teil 
Kappadokiens 

B A 38«® 39^'® 

Hist Die an der Grenze zum Thema Koloneia' gelegene Stadt zwischen 843/44 u. 856 
vom Paulikianeríuhrer Karbeas erbaut, welcher vorher schon Amara u. -* Argaun mit 
Hilfe des Emirs von Meliténe gegründet hatte^’^’^-^ ®. 856 Einfall der Byzantiner unter 
dem Domestikos Petrónas ins Gebiet von Tephriké®-^’ Nach dem Tod des Karbeas 863 
wird Chiysocheir Herr von Tephriké^ ®'^. Auf den verheerenden Einfall des Chrysocheir 
von 869 bis ins Gebiet von Nikomédeia, Nikaia u. Ephesos folgten 869/70 Verhandlimgs- 
versuche Basileios’ I. u. die Gesandtschafb des Petros Sikeliotés nach Tephriké®’®’ ‘b 
Die maBlosen Forderungen des Chrysocheir lieBen jedoch die Mission des Petros 
scheitern, u. es kam lediglich zu einem Gefangenenaustausch®. 871 zog Basileios I. 
personlich gegen Tephriké, eriitt jedoch eine Niederlage u. wurde beinahe gefangenge- 
nommen^’^’' Nach dem Tod des Chrysocheir 872 erfolgreiche byz. VorstoBe an 

der Ostgrenze, die in der Eroberimg von Tephriké 878 gipfelten^''®. Tephriké 
(Aphriké) begegnet auch im Digenés Akrités-Epos®’'^. Pür die Feldzüge gegen Tephriké 
ais Truppensammelpunkt (aplékton) -*■ Bathys Ryax eingerichtet'®. Unter León VI. wird 


Tephriké Kleisura u. Leontokomé (Leontokomis) genannt’® '^. Zwischen 934 u. 944 zum 
Thema erhoben'^. 1019 (nicht wie bisher angenommen 1021/22) bekam Dawit' 
Senek'erim, der Sohn des Kónigs Senekerim von Vaspurakan, ais Entschádigimg fíir sein 
váterliches Erbe neben anderen Besitzungen in Kappadokien das Gebiet von 
Sebasteia mit alien seinen Bezirken bis zum Euphrat, darunter auch die Bezirke von 
Tiwrik u. Akn (Akina) — 1068 kámpfte Romanos IV. Diogenés im Gebirgsland 

von Tephriké (Stá tcoJAíüv úil/yjXoTáTíov ¡3ouv¿ov tcov xt¡i; Ts 9 pt.x%) gegen die Türken. Nach 
der Schlacht von Mantzikert 1071 kam Tephriké an den Emir Mangudschak von 
Erzincan u. erst 1228 unter die Oberherrschaft. des Seldschukensultanats von Konya^‘. 
■— In Tephriké (al-Abruq) entwickelte sich — wohl zur Zeit, ais es Paulikianerzentrum 
war — ein enges religióses Zusammenleben zwischen Christen u. Muslimen u. es wurde 
Wallfahrtsstátte fór beide Religionen mit einer Kirche u. einer Moschee^-’ Das 
christl. Element blieb offenbar stark, denn wir erfahren, daB der wohlhabendste Einwoh- 
ner der Stadt im 13. Jh. ein Christ war^^^'^®. 

Mon Die Lage der byz. Siedlung dürfte identisch sein mit der der spáteren seldschuk. 
Burg, bei der Teile einzelner Kurtinen alteren Datums oder zumindest aus folien 
erbaut zu sein scheinen. Da der álteste Teil die auf dem hochsten Punkt des Burgareals 
stehende Kale Camíi von 1180/81 ist, scheint es demnach zu dieser Zeit eine altere (byz.) 
Befestigungsanlage gegeben zu haben. Die heutige Burg mit ihren rund 180.000 ist in 
der ersten Hálfte des 13.Jh. entstanden (datierte Inschriften von 1236/37, 1242/43 u. 
1252). No. auf dem gegenüberliegenden Ufer des Qalti Suyu eine zweite Kesdogankalesi 
genannte kleinere Burg wohl ebenfalls aus dem MA (nach Evliyá Celebi von Stephanie, 
der Tochter eines christl. Kaisers erbaut)^'^'. — Der mit den Arcruniern 1022 aus 
Vaspurakan ausgewanderte armenische Fürst Kiwrel baute in der Región von Tephriké 
ein anapat Kiwrel (= Eremitage des Kyrillos) genanntes Kloster^®. 

Font 'Kónst. Porph., De them, 74, — ^l6. Skyl. 93, 135, 139, 143, 189 , 491. — ^ Sources grecques des 
Pauliciens 9, 67, 171. — ^Theoph. Cont. 166, 176, 266f., 274, 276, 284, 313 , 374. — ’at^TabarT III 1434 
(trad- VahiLIEV, Byzanee I 318). — *Ibn al-Atir VII 81. — ®aI-Mas‘üd! 183 (trad, Vasiliev II 2, 41). — 
“ I5s- Gen. 81,85f., 88- — ’^Sym. Mag. 690 (x«Ta twv ’.\YapY¡v¿>v twv ei;’A<ppixr,v). — Le6n Gramin. 255 (xatá 
’AYapijvóiv Twv év TiíJpixoíc). — '*Ge 0 rg, Cont. 841. — '’TO. ZOn. IIL420. — '®K6nst. Porph., De oerim. 445, 
498, 697- — ”Digenés AkritésG 386, 2 622. — '*^OikON0MIDEs, Listes 247, 267,350. — ’®Mich. Att. 106. 
— =“Ió. Skyl. Cont. 127. — -^Yáqüt I 87f. (trad. Le Straxge, Abrlk 740ff.), — -^al«QazwTn! 331. ~ 
^*‘Aksarayli 124. — ^Garegin, Kolophone 214. 

IJt ‘‘HONéGMakN, Ostgrenze 55f.—^L emerle, Pauliciens 92ff., 103, 108, 1 lOíf. et passira. — ’^DüWER, 
Rag. 483. —J. SoURDEi-rTuOMiNE, Diwrigl. El nouv. éd, 2 (1965) 349f. {Lit). — -’^Ha.sluck, Christianity 
and Islam I 314. — =“VrY 0NIS, Decline 235, — =^'^DÉDÉYAX, Iramigration 79 , 87 , 93. — ‘*‘*Seibt, 
Vaspurakan 53ff. —-^GabríRI., Monuments II 169—172 {Lü, Fig). 

F. H- WEI.ssbaCH, Ts 9 pix'^. RE 5A¡\ (1934) 571. —HiLD, StraBensystem 146f. 

Bereisung *'1971. 


Tibernene {Tt^epvT^v^, Gegend von ^ Arianzos 


34^0 3goo 


Hist Die Tibernene von Basileios von Kaisareia in einem um 361 an Gregorios von 
Nazianz geschickten Brief ais ^ápa&pov tt;;; oLxoup.£vr¡i; bezeichnet ’ • ; in der Tiberiné lag 

die xíópT) Apiaví^w’’. 

Mon — 

Font ' Basileios v. Kaisareia ep. 14 (I 45 COURTONNE). — -Gregorios v. Nazianzos, ep. 2 (3 Gallay). — 
"Kommentar zu Gi*égonos v. Nazianzos, or. 16 im 1. Schol. aus Vind. theol. gr. 126, fol. 54"^ (vgl, Katalog 
Hunger—Kresten). 

Lü *ThierrY’, Églises 9. — *Teja, Organización 37. 
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(Sthlabo) Tilin 


(Sthlabo) Tilín (SS^Xa^oTÍXtv, xa xpía TíXia), an die 3 Tilia erinnern die modemen 
Ortsnamen Til bzw. Tilhüyük (amtlich Akbayir), 12 km osó. von Plasta (Eibistan) u. 
Agtil, 27 km no. von Plasta 

□ 37“ 38“ bzw. 37^ 38^ 

Hist í 108 das Thema Lapara (-»^ Lykandos) mit alien seinen Siedlungen u. Festungen, 
darunter auch xa xpía TóXia, xó xs S&Xa^oxíXiv xat xáXXa Súo, von Alexios I. an Bohemund 
abgetreten' ’ 

Mon Das Dorf Til (Akbayir) am Til Dere-FluB sicher eines der drei Tilia. Agtil ist 
dagegen eine heute verlassene Yayla (Sommersiedlung) u. wohl nieht an der Stelle einer 
alten Siedlimg erbaut. Eine alte Siedlung móglicherweise das 7 km w. von Agtil gelegene 
íncecik (byz. Architekturfragmente im Friedbof)^. 

Forü 'Anna III 136. 

Lit ^HoniGMANN, Ostgrenze 71f. 

Bereisung ®1973. 

Tomarza, an einer byz. StraSe von Kaisareia nach Kilikien bzw. Kordsyrien', 40km so. 
von Kaisareia 

□ 35 *** 38 ^ 

Hist Nach Ausweis der Mon von frühbyz. Zeit an besiedelt. Im Zuge der Armenier- 
auswanderung in das Gebiet von ->■ Gabadonia u. Tzamandos im fiühen 11. Jh. wohl 
auch Tomarza mit Armeniern (neu?) bevólkert^. Um 1900 noch armen. Bistum^. 

Mon Die vermutlich 1921 zerstórte Kirche der Panagia am w. Ortsrand von Tomaina 
gehórte zu den bedeutendsten sog. kreuzformigen Bauten Kappadokiens mit Vierungs- 
turm, aber noch ohne KuppeP. Die vor der Zeratórimg des Baues angefertigten 
Grundrisse u. Fotos^’® ermóglichen eine hinreichend genaue Rekonstruktion: Das 
gegenüber den Choroi über doppeít so tiefe Langhaus im W war, wie diese, eingewólbt, 
jedoch über auf Konsolen aufsitzenden Gurtbógen. Alie funf Seiten der auBen polygonal 
gestalteten Apsis waren — wie sonst nur noch in Qardak — durchfenstert. Die reiche 
AuQengliederung des Baues (zweistóckige Pilaster, umlaufendes Band, Kranzgesims, 
Kapitelle, reich ornamentíerte Türumrahmungen) legt eine Datierung g)áte 8 tens in den 
Anfang des 6 .Jh. nahe^. Unweit der Kirche ein Sáulen- (Grab-?) Monument^. — Im 
Asma Dereai n. von Tomarza Felsengráber, davon eines mit reichem Fassadenschmuck; 
in den Grábern zahlreiche Grabsteien mit griech. Inschriften gefunden’. 

Font — 

Lit ' Hild, StraBensystem 118, 125—129. —^SEIBT, Vaspurakan53ff. —^ROTT, Denkmáler 180—187. — 
^ReSTLE, Studien 67—73, 122f. u. passim {Fig). — ^ RamsaY—Bell, Churches442. — ®HlLL, Tomarza. — 
’P. G. JERPH.4NION—P. L. Jalabert, Mél. BeyroMih 5 (1911) 284, 305ff. {Fig). 

Bartsch, Erciyes Dagi 141. — Lebidés, Monai 64. 

Bereisung 1969. 

Tonosa, heute Altunyayla (früher Tonus), etwa 58km ssw. von Sebasteia 

□ 36^ 39“ 

Hist In der Spátantike StraBenstation an einer Route von Sebasteia über Arabissos 
bzw. Komana nach Kukusos; im Gebiet von Tonosa, wahrscheinlich bei der 16km no. 
gelegenen -> Kantariz Kalesi, Abzweigung einer StraBe nach Nikopolis in Armeníen, 
welche über Zoana (Gegend von UIa§; vielleicht identisch mit der an der StraBe von 
Sivas nach Malatya gelegenen seldschuk. StraBenstation Tecer Han), Gundusa {heute 
Gündüz, 29km no. von Ula§) u. Zara (65km ono. von Sivas) fíihrte'’^’®. Tonosa lag auch 


Trypia 
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an einer bis ins vorige Jh. gebráuchlichen Route, welche die über 1800m hohen 
Antitauros-Pásse zwischen Kaisareia u. Meliténe umging, indem sie der StraBe von 
Kaisareia nach Sebasteia bis §arki§la folgte, dort nach O abschwenkte u. über Tonosa 
Delikta§ an der StraBe von Sebasteia nach Meliténe erreichte^. Der im MA. aufgrund 
seiner verkehrsgeographischen Lage bedeutende Ort scheint in der Karte des byzantini- 
schen Reiches bei Ibn Hauqal (10. Jh.) in der korrumpierten Form Tanas auf^. 

Mon Der heutige Ort um einen alten Siedlungshügel gebaut; von den Ruinen, die im 
vorigen Jh. hier angeblich noch standen", jetzt nichts mehr erhalten oder bekannt®. 

Ford 'Itin. Ant. 181. 1; 182, 1; 212,7. 

Lit ^AdonTZ, Armenia 67. — ^HiLD, Strafiensystem 73, 132 {Fig). — ^MiQL'EL, Byzance 409f. — 
^HamiltON, Reisen II 256. 

Bereisung *1973. 


Topakll, an der byz. StraBe von Ankvra nach Kaisareia’, 65km nw. von Kaisareia 

□ 34^ 39“ 


Hist — 


Mon Die Grabungen der Universitát Padua (L. Polacxio) auf dem Ruinenhügel lassen 
über dem róm.-hellenist. Niveau zwei frühbyz. Siedlungsschichten erkennen: die altere 
von beiden (level 24 = B) datiert ins 4./5. Jh. u. ist durch ein kreuzfórmiges, in einen 
rechteckigen Baukorper (ca. 12 x 12m) eingeschriebenes Martyrium (Marmorverkleidung 
u. Mosaikschmuck sind durch Funde gesichert) am 0-Rand des Hügels charakterisiert. 
Der Fimd einer nieht zum Martyrium passenden Sáule láBt an die Existenz einer 
Basilika denken, von der jedoch bislang in Sondagen s. des Martyriums noch keine ^ur 
gefunden werden konnte. — Das gesamte oberste Plateau des Hügels bedeckte ein byz. 
Friedhof, dessen Gráber anhand der Funde in das 6.—^7. Jh. datiert werden. Zu diesem 
Friedhof u. in die gleiche Zeit (level 25 = A) gehórt auch eine kleine Kapelle mit Apsis u. 
ein daneben liegendes rechteckiges Gebáude mit zwei Ráumen auf dem hochsten Punkt 
des Hügels. Die Ausgráber vermuten, daB die überall zu beobachtende radikale Zer- 
storung die Folge eines Sasanideneinfalles war’^’^’^. 


Ford — 

Lü 'Hild, Strafiensystem 83. — '^C.Corrain, Resti scheletrici umani dai livelli bizantini e greei delf 
Hüyük di Topakb (Turchia). AUi delVIstüxdo Veneto di Scienze, Lettere ed Arti, Classe di scienze matematiche 
enaturali, 130 (1971—72) 83—115. —^TürkArk. Derg. 16 (1967) 177—184 (í’igf); 17 (1968) I65f. (/’Í9):20 
(1973) 169—183; 23 (1976) 67—78. — Mnaío/tca 5 (1973—1976) 69, A. 50 {Lit). 

Bereisung 1971. 


Triphylion (Tpi^uXtov), genaue Lage unbekannt 

Hist In der sog. Ikonoklastennotiz ephemer ais Bistum (Suffragan von Kaisareia in der 
Kappadokia I) belegt''^. 

Mon — 

Ford ' De Boor, Nachtráge 523 (Nr. 105). 

Lü ^Gelzer, Notitiae 560. 


Trypia (TpuTcta), Gebiet der Antitauros-Pásse zwischen Melitene u. Lykandos 


3740 


38“—38^ 


HiM Unter León VI. wurde der Armenier Melias Turmarch von Euphrateia (Gegend n. 
von Meliténe), Erémia (-+ Symposion) u. Trypia'’^. Trypia abzuleiten von arab. durñh — 
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Tyana 


Tvnna 
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die Pásse^ ^ u. wohl identisch mit Darb bzw. Durüb (von) Malatya'*’®’’', der 0-Grenze des 
Themas Charsianon, in den arab. Quellen. — Im Gebiete Trypia die Festung 
Tyropoion (l'upoTrotóv) zu suchen, wo Bardas Skléros 987 von Bardas Phokas interniert 
wurde^' '* Der zu diesem Ereignis überlieferte armen. Ñame der Festung Jeraws 
{Zeraws bzw. Zerós)"^ " von zer (zayr) = Zahn, spitzer Fels abzuleiten u. vielleicht mit 
der Station Dandaxina (Dandexena)= Zahnhrecher-Engpafi^^- oder der Station 
Wádí 1-Hagára = Steinhach'^ '^ identisch. — Ende 1071 weilte der aus der seldschuk. 
Gefangenschaft zurückkehrende Kaiser Romanos IV. Diogenés in Tyropoion®’ ‘®' 

Mon — 

Font ' Kónst. Poipli., 1). A. I. 50, 146. — ‘Ibn Hurdádbih 108 (trad. DE GOEJE 80). — ® Yáqüt ÍI 865. — 
" Qudáma 258. — ^ló. Skyl. 336. — ^ío. Zón. III 526, 705. — '' Asolik 129. — '-Itin. Ant. 178, 2; 211,2; 
215, 4. — Ibn Hauqal 192 (trad. Kramers— lET), — "’Mich. Att. 171 f. — ” ló. Siyl. Cont. 153. 

Lit -HoxigM.AXN, Ostgrenze 65. — '^GréGOIRE, Byz 10 (1935) 255f. — ^Adontz, Byz 10 (1935) 200. — 
'®Sriht, Skleroi 53 (Lü). — '^Tom.A.schek, Festschrift Kiepert 143. — Strafiensystem 98. 

Tyana (xá oder Túava, Túavov, Tuwána), heute Kemerhisar, in der NO-Ecke des 
Einbruchbeckens von Eregli, wo zahlreiche mineralhaltige u. warme Quellen (—»^ Asba- 
maion, Xanxaris) dem Erdboden entstromen, u. unmittelbar s. des Einganges in den 
PaB von Nigde in sehr fruchtbarer Lage (fíir Kappadokien ungewóhnlich gute Bewásse- 
rung durch Bache, die von den Melendiz Daglari, vom Ü 9 Kapu Dagi und der Senke 
dazwischen kommen') 

i 3430 3740 

Hist Dui’ch seine auch in verkehrsgeographischer Hinsicht günstige Lage — hier 
mündet in die N—S-Verbiiidung vom Schwarzen Meer über Kaisareia zum Mittelmeer 
die NW—SO-Diagonale von Kpl. nach N-Syrien ein^ — Tyana seit jeher zum Hauptort 
des s. Kappadokien prádestiniert. — Tuwanuwa schon in der Hethiterzeit eine bedeuten- 
de Stadt^. In hellenist. Zeit ais Eusebeia neben Kaisareia die zweite Stadt Kappado- 
kíens^. — Ais Bistum seit dem Konzil von Nikaia 325^ bis in die spátbyz. Zeit 
durchgehend belegt^ '^ 367 in Tyana eine Synode zur Herstellung der Glaubenseinheit®" 
Bei der Teilung Kappadokiens durch Kaiser Valens 372 wurde Tyana Hauptstadt 
der Kappadokia II, ais Podandos diese Funktion nicht übernehmen konnte; zugleich 
Metrópolis mit den Suffraganen [-> Balbissa, nur im 12. Jh. belegt] Doara, 
Koloneia, Kybistra {-> Hérakleia), Nazianzos, Parnassos, -> Phaustinupolis und 
Sasima. Ais 536 Justinian -> Mokissos ais neue Metrópolis innerhalb der Kappadokia 
II einrichtete, wurden die Bistümer Doara, Koloneia, Nazianzos u. Parnassos der neuen 
Metrópolis Mokissos unterstellt. Erster Metropolit von Tyana war Anthimos, der 
arianische Gegenspieler des Basileios von Kaisareia'®. Mehrmals ( 6 ., 9., 12. Jh.) begegnet 
es mit dem Beinamen Christu'polW ^Bei HierokIés, dem Konstantin Porphyrogen- 
nétos folgt, ais Metrópolis der Kappadokia II gefiihrt'^’''’. — 706 erfolgloser Angriff der 
Araber auf Tyana, dem 707/8 die Eroberung folgte; die ganze Bevoikerung der Stadt 
wurde versklavt u. ins Innere des Kalifats deportiert'® 740 die inzwischen offensicht- 
lich wieder besiedelte Stadt neuerlich angegriffen; es blieb jedoch im Hinblick auf den 
gleichzeitigen Sieg der Byzantiner von Akroinon bei der Plünderung des umiiegenden 
Landes'®’^. 806 kam Hárün ar-RasId nach Tyana, zerstórte die Stadt u. baute dort eine 
Moschee (wKoSógr^CTSv oIkov t 7 ;c ¡BXaacpVjgíap auTou)'’ '9. ¿b g 3 j neuerlich von den 
Arabern heimgesucht'^^’welche die nun wohl gánzlích zerstórte Stadt'*’^ ihrerseits 
wiederaufzubauen begannen Das neue Tyana sollte angeblich von einer 3 

Parasangen (= 18km) langen Mauer mit vier befestigten Toren umgeben werden'®’ 

Der 833 begonnene Neubau wurde jedoch noch im gleichen Jahr nach dem plótzlichen 


Tod des Kaiifen al-Ma’mün bei -> Podandos in Kappadokien von seinem Nachfolger al- 
Mu'tasim eingestellt u. die bereíts errichteten Befestigungen geschleift'^- ‘9 -1—3,26.27 
dieser neuerlichen Zerstorung scheint sich Tyana nie mehr erholt zu haben; es gab seine 
Stellung ais beherrschende Stadt S-Kappadokiens wohl schon im 9. Jh. an das wenig 
weiter n. liegende u. besser geschützte Nigde {—*■ Nakldá) ab. — In der Kirchengeschich- 
te begegnet Tyana jedoch weiterhin ais Metrópolis. 1143 Anklage des Metropoliten 
Basileios von Tyana gegen die beiden Bischófe seiner Dozese Leontios von Balbissa u. 
Klemens von Sasima wegen deren unkanonischer Einsetzung u. Bogomilismus^®’ In 
der Union zwischen dem griech. Klerus u. der kath. Kirche von 1274 auch der Metropolit 
von Tyana genannt^^. 1351 verwaitete Dionysios von Berroia in Makedonien die 
offensichtlich schon verwaiste Metrópolis TyanaAb 1364 gibt es wieder einen 
Metropoliten von Tyana^'’-'^®; 1365 avanciert der Metropolit von Tyana zum Metropoli- 
ten von Kaisareia u. behált zugleich die Metrópolis Tyana, womit erstmals seit der 
Teilung Kappadokiens 372 durch Valens die Kirchenprovinzen Kappadokiens wieder 
vereinigt sind, da der neue Metropolit von Kaisareia auch die Metrópolis Mokissos u. das 
Erzbistum Nazianzos erhielt^^-^®. 1369 Tyana nochmals neu besetzt mit dem Bischof 
Matthaios von -> Phaustinupolis; 1370 schlieBIich erhielt der Metropolit von Kaisareia 
das Recht über Tyana im Falle der Sedisvakanz^’-'^®. 

Mon Das Dorf Kemerhisar liegt unmittelbar über den zum Siedlungshügel angewachse- 
nen Schuttresten des alten Tyana. Im Dorf zahlreiche Spolien, die bedeutenderen Funde 
im Museum von Nigde. Von ONO fiihrt ein etwa 4 km langer rom. Aquádukt direkt auf 
die Stadt zu, dessen Pfeiler-Bogen-Architektm’ (grobe, bossierte Quader mit Randschlag) 
auf fast der ganzen Strecke erhalten ist. Im Quellgebiet ein etwa 20 x 60 m groBes 
Wasserbassin mit weitgehend rom. Marmoreinfassung '• Etwa 4km ó. Ruinenfeld 

mit einer dorischen Sáule, Direktaf genannt (vielleicht das antike Bazis) ‘. Etwa 1 km so. 
der Sáule ein weiteres Ruinenfeld mit Hohlen (Fluchtstollen). — 7 km ó. die Ruinen von 
Adiyaman (die Flanken eines 30 m hohen Hügels sind mit Resten zerstorter Háuser 
bedeckt). — 5 km nw. von Tyana die Iftyankaf oder Tiftyankeler genannte Ruinenstát- 
te, wo sich noch der alte Stadtname hielt (Hóhlensystem mit Kapelle)'. 

Font ‘HokiGM.axn, Liste de Nicée46 (Xr. 89). — ®Mansi III 393f. —’ Basileios v. Kaisareia, ep. 226, 244, 
263 (III 27, 79, 81. 124 COURTONNE). —'^SSzomenos 251. — " Laurent, Corpus V Nr.436. — '-P^iRTHEV, 
Notitiae I 21,250 « Gelzer, Ge5rg. Kypr. S. 2 (Nr. 21), S. 14 (Nr, 250). — ‘^Gei^er, Analecta 4 (Nr. 14). 

— '^Hier. 700. 2. — '“Kónst. Poiph,, De them. 65, — '®Theoph. 57,376f., 411,482. — '^Nik. Patr. 43f. — 
'**atrTabarT II 1185, 1191 f., III 710,1104, 1111 f., 1164 (trad. BROOKS, The Arabs 191 f.; Brooks, Ábbasids 
174o; VasilIEV, Bj'zance I 289, 291 f.). — '^Ibn al-AíTr IV 531; VI 196,419,439ff. (trad. Vasilirv I 351 f.). 

— ^Kitab aEuyOn 3 (trad. Brooks, The Arabs 192). — “'Mich, Sjt. II 478; III 16, 76, 83f. — '^-Bar 

Hebraeus, Chronography 106. — ^Anon. Auct. Chron. 1234 I 232; II 19. — '“Geórg. Kedr. II 34. — Ibn 
Miskawath, trad. V.A.SILIEV I 347. —“Ibn Qutaiba, trad. VasILIEV I 267. — -^al-Mas'üdl, trad. VasilíEV I 
329. — ^GOCILL-ARD. Proeés 68—80. — ^*Acta Greg. X. 124 (Nr.42); 140 (Nr. 53). — I 456 , 459, 

461,468, 490, 505,537. 

Lü ‘ PfeIFKR, Nigde 17—23, 42, 45ír., 51 f., 62. — "Hild, StraBensystem 41,46—55, 62f., 118 (Fig^ Lü). 

— ®RüGE, Tj'ana {Lü). — “Le QüIEX, Oriens I 395—402. — ®Hefele, Histoire 979. — '°R. JANIN, 
18. Anthime de Tyane. DHGE 3 (1920—1924) 534. — “Lilie, Re^tion 116f., 152 {Lit). — “Vasiliev, 
Byzance I 111 ff., 121 f., 124. — Grumel, Reg. 101!, 1012, 1014. — ^"DülgER, Reg. 1516 (mit falsoher 
Datierung 1173 statt 1143). — ^PLP 5481. — ^'’DarROLZÉ.s , Reg. 2326, 2462, 2463 , 2465, 2475, 2478, 
2479, 2480, 2481,2482, 2484, 2486, 2553, 2557, 2597. —'”ROTT, Denkmáler 98—102 {Fig). 

Bereisung “1969, 1971. 

Tynna (Túwa), spátantike Itinerarstation an der StraBe Tyana—Pylai Kilíkias' 

36 km s. von Tyana 


ó 34-^ 37^ 











300 Tzamandos 

Hist Bei TjTina Einmündung der durch das Kilan Dere kommenden byz. StraBe von -»• 
Hérakieia in die von Tyana kommende StraBe zu den Pylai Kilikias^. 

Mon Auf einer Felsplatte im Zwickel zwischen dem Kilan Dere u. dem Qakit-Tal Zeive 
genannte Ruinen einer rom. Siedlung (416xí40m), welche bis in die Hatti-Zeit 
zurückreicht u. aufgrund der Itinerarien mit Tynna zu identifizieren ist^. — Heute 
Steinbruch®. — Gegenüber von Tynna auf einer Anhóhe ó. des Kilan Dere 1926 von 
E.Weigaxd eine byz. Kirche beobachtet^. 

Font ' Ptolemaios V 6, 22 (II 888 MÜLLER). — -CIL VI 5076. — ^Tab. Peut. bei MlLLER, Itineraria 664. 
Lü ^Hild, StraBensystem 52f. {Lit). — '’FORRER, Kilikien I47ff. 

Bereisung ®I973. 


Tzamandos {T^a¡i.avSó(;, Samandü, Simandü, Simandav, Symnada, Camndav), heute 
Ku§kalesi, 2n6m hoch gelegene Burgruine, 15km w. von Ariaratheia, 64km ó. von 
Kaisareia, mit weiter Sicht ins Tal des Zamanti Irmagi (-> Onopniktés), in die Pásse des 
Antitauros u. auf die StraBe von Kaisareia nach Meliténé'~’' 

é 36*» 38^ 

Hist Der Ñame Tzamandos aufgrund des nt-Suffixes vorgriechisch; dennoch erst ab der 
Zeit LeOns VI. zu belegen, ais der Armenier Mellas nach Einriehtung der Kleisura ->• 
Lykandos 908 nach Tzamandos (si; to opo; T^ajAavSoG) zog u. dort eine Festung 
errichtete; daraufhin wurde Tzamandos ebenfalls Kleisura®"'*^ u. gleichzeitig oder wenig 
spáter Bistum”’ Die Gegend von Tzamandos gehorte vorher zum Niemandsland 
zwischen byz. Reich u. Arabern u. war vor der Neubesiediung durch die Armenier unter 
Mellas spvjfAo; xal áotxvjTo;'^. Nach fraglicher Überlieferung 956 Tzamandos Sitz eines 
Strategen, also Thema'’^-^^; ein Siegel des Cabinet des médailles (Paris)^-'® fállt nach 
neuer Lesung ebenfalls ais Beleg fur einen Strategen von Tzamandos aus^ "^^. Die 
wichtige Festung um die Mitte des 10. Jh. mehrmals Zieí der Angriffe des Saifaddaula, so 
950/51 u. 951/52^’’^^; 954 nahm Saifaddaula den Patrikios von Samandü u. Luqandü 
TheodOros gefangen^’^'; fíir 956 wahrscheinlich irrig ein Angriff auf Tzamandos überÜe- 
fert, wobei der Stratege Ibn al-Balantas gefangengenommen worden sein soll'®’^. Im 
Zuge der Rekolonisierung von SO-Kappadokien mit Hilfe von syr. Jakobiten wurde auch 
Tzamandos (Simandü) jakobit. Bistum (Metrópolis); der erste jakobit. Bischof begegnet 
zwischen 954 und 957, die jakobit. Bischofslisten reichen bis gegen 1180^~^. Ais 
Niképhoros Phokas 963 nach Eroberung Aleppos nach Kpl. zurückzog, horte er in 
Tzamandos vom Tod Romanos’ 976 übergaben die Einwohner die Stadt Tzaman¬ 
dos, welche es damals zu beachtlicher Blüte gebracht hatte (7ró?vt; év aTioxp-^ti.vo) Tcérpa 
Ket,¡xévr¿, TToXuávS^pwTTo; xal tcXoÚtco TTspLppu^^yj;), freiwiilig an Bardas Skleros^’’^^-^®’^*. — 1022 
bekam Dawit', Sohn des Konigs Senekerim, nach Niederschlagimg der Revolte des 
Niképhoros Phokas u. Niképhoros Xiphias von Basileios II. neben -* Kaisareia u. ^ 
Gabadonia auch Camndav’^' 1065 wurde Tzamandos von Konstantin X. Dukas 
dem Konig Gagik von Kars gegeben*^’ Zugleich Tzamandos Sitz des armen. 

Katholikos Gregor II., der hier von 1065—1069 residierte; 1105 Residenz seines Nach- 
folgers Basil^^’^®^. Camndav auch ais armen. Bistum bekannt^. — 1068 lagerte ein türk. 
Detachement, welches gegen Amorion zog, in Chalkis nahe Tzamandos; der Stratege 
von Meliténé, welcher sich damals nach Tzamandos zurückgezogen hatte, lieB die Türken 
jedoch unbehelligt passieren. Bei der Rückkehr von Amorion toteten die Türken sogar 
viele Byzantiner (Armenier?), welche von Tzamandos einen Ausfall wagten, u. belager- 
ten die Festung^’^’ '^^. Nach dem Tod Gagiks von Kars 1069 wurde seine Tochter Maria 
Herrín von Tzamandos; im Winter 1070 muBte sie den Türken zwecks Proviantbeschaf- 
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ftmg Eintritt in ihre Stadt gewáhren^° Maria erscheint mit dem Rangtitel Kuropalor 
tissa (vermutlich Gattin oder Witwe eines Kuropalatés) sowohl auf einem bilinguen 
(griech.-armen.) Siegel, ais auch ais Datierungsindiz in einem armen. Kolophon fiir einen 
Zeitpunkt zwischen 1071 und 1078^^. — 1131 eroberte Gümüstekin (Emir Gazi), Sohn 
des Dánismend, Tzamandos, das sich damals sehon im Besitz seiner Schwester be- 
fand^-^*; 1134 wurde ein Türke in Tzamandos von einem Blitz verbrannt^®. Nach dem 
Tod des Dánismendidenherrschers Malik Muhammad 1143 zerfiel sein Reich in drei Teile 
(Sebasteia, Kaisareia, Meliténé); Kaisareia fiel an seinen Sohn Dü n-Nün, der nach 
Tzamandos fioh u. zunáchst von hier aus über Kaisareia herrschte^’^®. SchlieBlich 
Tzamandos 1169 im Besitz des Tzzaddin Qilig Arslan II. von Konya^^'— In der 
spáteren Seldschukenzeit Zamando mehrfach ais Festung genannt, wohin man Gefange- 
ne brachte^. Lykandos. 

Mon Bedeutende ma.-seldschuk. Burg mit Vorwerken u. schwerer, donjonáhnlicher 
Kernbefestigung. Die Funde eines mittelbyz. Relieffi’agments u. von Sáulen (ais Zugan- 
ker verbaut) sind bislang die einzigen Zeugnisse eines byz. Vorgángerbaues'''^^ 

Font 'Ibn Hauqal 131 (trad. Kramers—W lET 192). — ' al-MuqaddasT 150 (trad. HONiGMANN, Un 
itméraire arabe 270). — =^a}-IdrisT 812, 8Í8 (^y-n-d-w); trad, Jauhert II 311,318 (Sindou, Sindwa). —'‘al- 
•Umarl 10, 16. — «KSnst. Poiph., D.A.I. 50, 156—158. — "Gej^ER, Notitiae II 120 (T^afxávSíov). — 
‘"CONVBE.ARE.Notitiae 127. — L.AURENT, Corpus V 253. — '*K5nst. Poiph., De them. 75f. — ''^Yabyab. 
Said I 774 (trad. Vasiliev II 2, 97). — SCHLUJIRERGER, Sigillogr^hie 274f. — '’KamaladdTn, trad. 
Vasiliev II 2, 181- — '*‘ad-PahabT, trad. Vasiliev II 2, 242. — '®al-AinT, trad. V.asiljev II 2, 267, — 
"YaqOt III 144. — ■'^‘al-Mutanabb!, trad. Vasiljev II 2, 307, 308, 314, 332. Ibn Zafir, trad, Vasiliev 
II 2, 126. — =^Mieh. Syr. III 131, 139, 141, 174, 185, 230f.. 253. 332, 502. — =^-'Barhebraeue, Chron. ecci. I 
432, 452; II 520. — ^Anon. Auet. Chron. 1234 II 212f., 220f. — ®®Bar Hebraeus, Chronography 169, 220, 
258, 267, 293. lO. Skyl. 319. —**To. ZSn. III 541. —^'’Smbat ^arapet 26. — ®®Vardan 92. — 

V. Edessa 126. —‘“Mieh. Att. 12if. —*-l6. Skyl. Cont. 133. —^Ibn BlbT 120, 201,211. 

Lü "’Hild, StraBensystem 90—92 et passim {Fig). — ’GrÉGOIRE, Melias 83ff. — '*H0NIGMANN, 
Ostgrenze 65—69, 84, 173, 188 (A.6). — ®0iKONOMiDÉs, Listes 350. — '®Ferluga, Clisure 21f. — 
=»V.AS 1 L 1 EV. Byzance II I, 359 (A. 1). — =”H 0 N 1 QMANN, Bariaumá 54, 104, 146ff. — ■'^Kawerau, Jakobit. 
Kirche 113. — =®DagRON, Minorités 192, 198, 202. — ®®Seirt, Skleroi 39. — ^Vrvonis, Decline 19, 54f., 
122. — ^Thomson, Armenians 434f. — ^'^DéDÉvan, Immigration 73, 79, 81, 83—85, 89f. {Font, Lü). — 
^Alishan, Sissouan 67. — *^Cahen, Pre-Ottoman Turkey 94, 213. — ^'Seibt, Bleisiegel 1, S. 261. 

Le Quien, Oriens II 1463—1466. 

Bereisung ^1973- 


u 

Ü^ayak, byz. Kirchenruine an der kapp.-galat. Grenze, 31 km n. von -* Aquae 
Saravenae (Kirsehir)' 

6 34 *® 39 ^** 

Hist — 

Mon Doppelkirche aus zwei nebeneinanderliegenden Kuppeiráumen. Die Kreuzarme 
sind im W u. N bzw. S sehr fiach, im O vor den Apsiden Jedoch tiefer. Die beiden 
kommunizierenden Naoi verband im W ein gemeinsamer Narthex mit Empore. Der reine 
Ziegelbau (schráger Abstrich der Mórtelfugen, sog. Ságeprofil) ist reich durch teilweise 
mehrfach gestufte Blendnischen gegliedert u. fíir innerkleinasiatische Verháltnisse 
auBerordentlich steil proportioniert. In der Gliederung enge Verwandtschaft zur hauptr 
stádtischen Architektur. Im GrundriB Áhnlichkeiten mit den mittelbyz. Kloster- bzw. 
Wallfahrtskirchen von —»• Ambar Deresi, —> \agdebas u. —» Süt Kilise. Datierung 
demnach I1./12.Jh.^ ®'^. 
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Uchisar 


Xanxaris 
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Font — 

Lit ' Ücayak Hr. (= Ruinen von Ücayak) in der Kai'te t : 200.000, Blatt Keskin Ib/70. — ~ StrzygOWSK. 1 , 
Kleinasien 32—41 {Fi^). — ^S. EvíCE, La ruine byzantine dite „U§ayak“ (= Utch — aiak) pres deKir§ehir 
en Anatolie céntrale. Un monument arehitectural de la fin du X'' ou du XF sieele. Cah Arch 18 (1968) 137— 
i 55 {Fig). — ■‘M, H. B.\llaxck, Galatia. RbK 2 (1971) 614. 

Sc^HWEiXiTZ, In Kleinasien 156 Taf, VIII. 


Uchisar (Ughisar), heute Üghisar, 9km w. von H.Prokopios 

□ 34*0 3ga) 

Hist Üghisái' erstmals in einer Chronik vom Ende des 14.Jh. belegt*. Der Ñame 
bedeutet Burg an der Grenze. Da 4km weiter osó. Ortahisar = Mütelburg liegt, wird man 
weiter ó. eine dritte Burg zu suchen haben-, vielleicht die in der selben Chronik genaainte 
Festung Burgüt, welche mit ^ H.Prokopios (4km ono. von Ortahisar) gleichgesetzt 
werden kónnte'. 

Mon Die weithin ais Landmarke sichtbaren grofien Felstürme sind — áhnlich dem von 
Ortahisar •— bis zu ihrer Spitze mit Wohnhóhlen versehen. Nach Lebijdés gab es dort 
auch Troglodjdienklóster^. 

Fo7it ''AzTz b. ÁrdasTr 26, 59, 90f,, 104, 125. 

Lit -Hinweis von I. BeldíCE. 4NL’ (Brief 25. Juni 1980). —^Lebiues, Monai 123. 



Uenasa (OuTÍvacra), heute Avanos am Halys, 16 km no. von Nev|ehir 

□ 34*0 3g40 

Hist In Uénasa inszenierte der von Gregor von Nazianz eingesetzte Diakon Glykerios 
(kurz vor oder nach 374) ein religióses Volksfest (aúvoSoi;), das in der Auffiihrung eines 
Reigens mit geraubten Jungfrauen gipfelte Móglicherweise trat diese Veranstaltung 
an die Stelle des in der Antike am berühmten Zeus-Heiligtum von Uénasa gefeierten 
Festes’^'0. —Vielleicht identisch mit OuávojTa, dessen schóne Lage am Halys Gregor 
von Nyssa rühmt’^ 

Mon 4 km ó. des Ortszentrums am S-Ufer des Halys Reste einer rom. Nekropole .....® 

{Sarkophag des 2. Jh.) gefunden, die auch in christl, Zeit (spáter angebrachtes Kreuz auf 
Plattenquadern) benützt wurde. Ebenso sind Fxmde rom. Kleinbronzeplastik bezeugi^. 

— 2km 80 . davon die Ruinen des seldschuk. San Han (im Hofróm, Sáulenbasis) 'O 

Font 'Basiieios v. Kaisareia, ep. 169 (II 104f. COLUTOXNE). — -Gregorios v. Nazianz, ep. 246 (175 
G.all.W), — ^StrabOn 537 (II 754 MEIXEKE). — ^Gregorios v. X 5 'ssa, ep. 20 (69 P.asqlali). 

Lit ^HaUsCHILD, Basüius 90f., 171. — ‘’R.AMsaV, Asia Minor 292f. — ‘‘KlRSTEX, Cappadocia 879. — 

^Hl¡.U, .StraBensystem 79 [Fig). — "TtíiERR'»', Probléme 130—134 {Fig). — '®ErdmAKX, Karavansaray 
Nr. 35. 

Bereisung 1971. , 


Uesténé (Ou£<7T7¡vrj), Ort am Halys, ó. von Nyssa, genaue Lage unbekannt 

Hist Gregorios von Nyssa kam bei der Rückkehr in sein Bistum nach dem Tod des 
Kaisers Valens 378 (von Kaisareia aus ?) über Kélosina u. Earsos naeh Uesténé u. folgte 
von hier dem Lauf des Halys' 

Mon — 

Font 'Gregorios v. Nyssa, ep. 6 (34f. Pasqualj). 

Lit ■RAMSA^^ Asia Minor 287. 


Uluaga^, Dorf 17 km no. von Nakida □ 34*° 38“ 

Hist — 

Mon Troglodytensiedlung. An Kirchen (undatiert) sind überliefert: H. Kyriaké {„Gere- 
gina“) mit Taufyiscina in der fíinfseitíg lunmantelten Apsis. — H. Nikolaos. Teilweise in 
den Fels gehauener, einschiffiger Bau mit spitzbogiger Gurtbogentonne mit Platten- 
deckung. Eine Sáule, ein jonisches u. ein byz. Kapitell, vielleicht Spolien eines byz. 
Kirchenbaues. — H. Georgias. Oberirdisch gebaute, einschiffige Kapelle. Ein Konsolge- 
sims u. ein zweifach abgestufter, runder Sockel (áhnlich Qardakkóy?), eine fíinfseitig 
ummantelte Apsis u. verblichene Wandmalereien sind beschrieben. — H. Basileios. 
Hóhlenkirche mit kreuzformigem Kuppeinaos mit Nischengliederung, die Kuppel ohne 
Tambour u. mit Rippen versehen. Malereireste eines Engels. — Hóhlenkapellen des 
H. Blasios u. H. Andreas mit monolithem Templon. — Die H. Soptiia 1850 zur Moschee 
umgewandelt. Sie enthieit: Marmorsáule mit Kompositkapitell, einfache Schrankenplat- 
te, Grabstein mit Inschrift ais Türsturz, teilweise vielleicht von einem Vorgángerbau. — 
Die Kirche des H. 1851 erneuert. Aufierdem eine Kapelle des 

— In der SW-Ecke einer Grabkapelle gut erhaltene „Flucht nach Agypten“ 

Font — 

Lit ' ROTT, Denkmáler 112—) 14, 374. — -LebidÉs, Monai 110. — ^ Ancdolica 1 (1967) 36. 

Hisn al-Tyün (Hisn 'Uyün Gaihan), Festung bei der Quelle des Gaihán (-» 
Pyi’amos, -*• Sógütlü Dere) 

37áo 3800 

Hist 950 gemeinsam mit Hisn as-Safsáf (2) von Saifaddaula erobert'' 

Mon Vielleicht identisch mit der Festung beim ZusammenfíuB von Sógütlü Dere mit 
Yogunsógütlü Dere nahe deren Quellen. 

Font ' Abü Piras bet V.^siUEV ÍI 2, 359, 366. - - * Yaqüt 11 277. 

Lü ^Vasiliev, Byzanee II 1,342 {Lü). 


V 


Vii'an§ehir, heute 0ren|ehir, 23 km w. von Kaisareia 

□ 35“ 38*® 


Hist — 

Mon In der Náhe des heute noch stehenden rom. Grabes so. von 0ien§ehii'' - ■ ist eine 
christl. Nekropole verbürgt'. Auf dem o. gegenüberliegenden Hang (ó. nach RoTT, 
tatsáchiich nur im N ein gegenüberliegender Hang) lag einst eine dreischiffige Basilika 
(mit Krypta unter der Apsis) mit weiteren Ruinen u. Hóhlenwohnungen ‘ *, die heute alie 
verschwunden sind'^. 


Font — 

Lü ‘ ROTT, Denkmáler 202f. — -Restle, Studien 87, 108f. {Fig). — ^ LebidÉs, Monai 96. 
Bereisung ^1969. 


X 

Xanxaris (Eav^apí?, Zav^ap^), Thermalbad u. Poststation, vielleicht beim Hamam Tepe 
{Bad-Hügel) 7 km s. von Nakidá, wo zwei reichlich Wasser ^endende Quellen den Dipsiz 
Gólü bilden'-^; die anderen erwogenen Orte mit Thermalquellen, Yaprakhisar (Ziga) u. 
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Y agdeba§ 


ihlara, scheiden aus, da sie an keiner FernstraBe liegen u. Xanxaris ais Poststation mit 
einem praefectus mansionis ausgewiesen ist^ 

3420 3740 

Hist 382 suchte Gregorios von Nazianz Heilung in den Thermalquellen von Xanxaris u. 
traf dort seinen Neffen Nikobulos, áer praefectus mansionis war^-^ ^ 

Mon Die fíir Xanxaris iiberlieferten warmen Quellen gibt es bei der aus osman. Zeit 
stammenden Bad-Ruine beim Hamam Tepe nicht, weshalb die Lokalisierung an dieser 
Stelle unsicher ist. 

Ford ^Gregorios V. Nazianz, ep. 125, 126 (92f. Gallav). 

Lit 'Pfeifer, Nigde 60f. {Lit). — -R.4Msav, Asia Minor 347. — *Teja, Organización 183, 195. — 
•’KopeCek, Curial Displacementa 335. 

Hild, StraBensystem 46 {Fig). 


Y 


Yagdeba§, Kirche hoch oben (etwa 1900m) am N-Hang des 
von -> Mokissos 

Hist — 


Argaios (2), 4 Ion wsw. 

ó 34®® 38®® 


Mon Kreuzfórmiger Kuppelnaos mit Eingángen im N u. W. Das Portal durch profilier- 
te Blendnischen flankiert. Die polygonal ummantelte Apsis besafi eine Blendnischenglie- 
derung; die W-Front zeigt schachbrettartige Versetzung von helleren u. dunkleren 
Quadern. Reste spáterer Zubauten beiderseits des W-Kreuzarmes. Vermutlich 


Ford — 

Lit ' RAMSAy—B ei.e, Churches 364—370 (Fig). — -Re^íTLE, Studien 84f., 153 (Fig). 
Bereisung ^1973. 


Yaghpinar, eine der Quellen des vom Argaios {1) nach N fliefienden Tekirbaehes an der 
byz. StraSe von Kaísareia nach Gabadonia‘, 21 km s. von Kaisareia 

.% 35 ^ 38 ^ 


Hist — 

Mon Bei der von LebidEs^ u. Rott^ Karasichli genannten Stelle nahe Yaghpinar ein 
ais Stall dienendes altes Gewolbe (Grab oder Kapelle?), in das neben byz. Grabsteinen 
auch zwei hethit. Hieroglypheninschriften eingemauert waren. An den Felswanden der 
Umgebung verschiedene christl. Inschriften mit Kreuzen (u. a. eines Unternehmers 
[cpYoXá[3o!;] Longinos)^’Das Gebiet diente vermutlich ais Steinbruch. 


Font — 


Lit ' Hild, Strafiensystem 123. — *Lebides, Monai 59f. — ® Rorr, Denkmáler 170. —^Bartsch, Erciyes 
Dagi 143. 


Yarhisar, 25km onó. von Nakida zwischen Zamzama u. -> A 3 d;amaz 


Hist — 


□ 34^ 38®® 


Mon No. des Dorfes ausgedehnte Nekropole. Die Fassaden der Gráber mit Pilastem, 
Kapitellen u. Architrav {4.Jh. ?). Darimter auch christl. Grabkapellen''^. — Im Dorf 


Yenipmar 
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Fund einer Marmorplatte mit christlicher Inschrift, die eine Wirtin Euphronié nennt^. — 
Hohlenwohnungen u. Kirchen auch in Büyük u. Kügük Kayacik (Kayacikdere) sowie im 
ehemaligen Dorf Pastana^. 

Ford -GréGOIRE, Rapport I28f. 

Lü 'Rott, Denkmáler 115f. (Z.¿í).—^LE bidÉk, Monai llSf.—^T hierrv, Probléme 112, 138. 


Yazi^epni, 44 km nnw. von Kaisareia □ 35 ®*^ 

Hist — 

Mon Alte Bebauung durch folien (Sáulen auf dem Friedhof) gesichert'. Verbürgt ist 
auch ein um 1900 zerstdrtes Kloster^. Siedlungskontinuitát seit der Antike anzunehmen. 
Ford — 

Lit ^ Lebidés, Monai 95. 

Bereisung ' 1973. 


Yedikapulu, Kirchenruine auf dem Gipfel des Kur§unlu Dagi, hoch über dem n. Halys- 
Ufer, 6 km nnw. von Hirka, 34 km nnw. von Kaisareia 

6 35^ 39®® 

Hist — 

Mon Einschiffige, einst tonnengewolbte Kirche mit auBen polygonaler Apsis und 
Eingang auf der S-Seite'-^. Das Fehlen jeglicher Wand- und Fenstergliederung deutet 
auf ein Datum im 7. Jh. hin. Nach Ausweis der im oberen Teil aus Kleinquaderwerk 
bestehenden W-Mauer in mittelbyz. Zeit teilweise emeuert. Nach S anschliefiend 
undeutliche Reste von Zubauten, vermutlich eines Klosters^’^. 


Ford — 

Lü 'Strzygowski, Kleinasien 28f. (Fig). 
(Lü, Fig). 

Bereisung * 1973. 


— ^GrÉGOIRE, Rapport 54f. (Fig). — ^Restle, Studien 26f. 


Yenipmar, 4 km ó. von Mokissos A 3400 33 ®® 

Hist — 

Mon Auf dem Hügel w. oberhalb des Dorfes Reste einer kleinen Befestigung etwa 
40mx Í6m. Das kleine Hügelplateau besitzt an seinem N- u. S-Rand Mauerreste aus 
groBen, soi^íaitig behauenen Quadern, wáhrend zum niedrigeren Sattel nach W zu eine 
Sperrmauer aus grob behauenen kleineren Quadern liegt. Die Toponymie „Kale“ bei den 
Einwohnern bekannt^. Nicht zu verwechsein mit der bei Rott' u. Thierry^ auch Kale 
Kilise genannten Han Kilise sw. von Helvadere. Rund 2,5 km s. von Yenipmar am 
Weg nach ^ Sarigól Reste einer kleinen Einraumkirche mit einer innen imd auBen 
halbrunden, gestelzten Apsis mit 1,80 m lichter Weite. Der in den Trümmern liegende 
Türsturz zeigt ein einfaches Dreifascien-Profil^. Lebidés kannte um 1900 noch viele 
Kirchen- u. Klosterreste®. 


Ford — 

Lü ' Rott, Denkmáler 268. 
Bereisimg ^1973. 


-Thierry, Églises 24 A. 22, — ^Lebides, Monai 117. 
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Yildizirmak 


Zelve 
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Ylldizirmak {auch Cebilirmak'), Fl., welcher aus dem Massiv des bereits im Thema 
Armeniakón gelegenen Yildiz Dag kommend in etwa N—S-Richtung fliefit u. 20 km w. 
von Sebasteia in den Halys mündet 

)( 36 ^ 39 ^ 

Hist Die Gleichsetzung mit Nahr Simü (Samü)- unmóglich, da dieser FluBname auf 
eine Fehlinterpretation^'^ einer al-Idrlsi-Stelle zimickgeht, wo der FI. N-s-m-w® 
zwischen Sád-ha ( = Sáriha, ^ Siricha) u. MadTnat Harsana Charsianon) genannt 
wird. N-s-m-w = Halys? 

Mon 4km n. der Miindung in den Halys osman. Steinbriicke (s. der heutigen Strafie) 
über den Yildizirmak^ ”'^. An der 0-Seite drei byz. Brückenbogen ais Auflager verwendet. 
Die byz. Brücke war wohl kürzer ais die osman., u. der Fl. nahm demnach damals nnr die 
Hálfte des jetzigen FluBbettes ein. Im byz. Mittelbogen an der N-Seite ein Keilstein- 
kreuz, auf der S-Seite zwei Quader mit einem Andreaskreuz, ein Quader mit einem 
Kreuzrelief u. ein Quader mit einem stark verwitterten Bogenschützenrelief. In der 
darübergebauten osman. Brücke zahlreiche Spolien, u. a. eine armen. Inschrift u. Kreuz- 
reliefs^. 

Pont ^ al-IdrlsT 811 (trad. Jal’jíERT II 309). 

Lit 'A. Bryer, BMGS 4 {1978) 21 (Lit). — -H[LD, Strafiensystem I09f. {Pig). — ‘‘HOínGM.^NN, 
Charsianon 156, A. 5, — -’F. u. E. CltíONT, Stvdia Pontica II 2l5ff. (Pig). — ‘'Jerph.aniok, Mélanges 42 
_ 7 guLP.AN, Ta§ koprüleri 68 {Lit, Pig). — '*TUNQ, Ta§ kóprülerimiz 200f. {Pig). 

Bereisung ^1971. 

Yuva (Juala), 26km wsw. von Nev^ehir <5 34® 38® 

Hist — 

Mon Bei Yuva an einer Quelle die Tekke des Asambaba, worin die Reste einer 
christlichen Kapelle verbaut sind'. 

Pont — 

Lit ' ROTT, Denkmáler 249. 

z 

Zamzama, heute Qavdarli, 25km no. von Nakldá □ 34® 38®® 

Hist Die aufgrund des Namensanklanges vorgesehlagene Identifizierung mit -> Sasi- 
ma' nicht móglich^’^. 

Mon Ausgedehnte Nekropole sowohl nach SO, Richtung ^ Yarhisar, wie naeh SW bis 
Oren. W. des Dorfes eine kreuzfórmige Kapelle mit Arkosolgrábern u. Annexraum im SO 
(einfache Profile), über der Sanktuariumsnische Kreuz mit A u. 

Pont — 

Lit ' Lesibés, Monai 114. — -ROTT, Denkmáler 115. — ^GréGOIRE, Rapport I29f. — ^THlERBY, 
Probléme 138 {Pig). 

Zarnuch (Zapvoúx), Fl., heute Bey(ler) Deresi'’^ entspringt am Bey Dagi s. von 
Malatya und mündet 16 km nw. von Meliténé in den Qubaqib (TohmaQayi) 

3800 380o_3820 

Hist Nach dem arabischen Geographen Ibn Sarábiyün^ entsprang der az-Zarnüq (davon 
abzuleiten die griech. Variante ’AxCapvoúx) in den Bergen zwischen Malatya u. Hisn 


Mansür (Adiyaman) u. mündete unterhalb des Qaraqls (Sultansuyu) in den Qubaqib 
(Tohma Qayi)^-^"’-®. Die byz. Chronisten berichten wohl irrig, dafi -> Keramision (heute 
Kiremis, 8 km so. von Arka) am Zarnuch (Atzarnuk) lag® ’ *^; dieses ist am wenig weiter 
w. flieBenden Qaráqis (Sultansuyu) zu suchen, der nur 2 km oberhalb vom Zarnuch in den 
Qubaqib mündet®. — Am FluB u. nahe Meliténé stand das KI. Zarnucha (Zarnuka), wo 
der jakobit. Patriarch Dionysius VI. 1090 starb u. begraben wm-de®’Aus dem Zarnukar 
Kl. stammten der von Patriarch Johannes VIII. (1004—1030) ordinierte Metropolit 
Dionysius von Maipherqat u. der von Patriarch Dionysius IV. (1031—1041) ordinierte 
Metropolit Timotheus von Tiberias'®. 

Mon — 

Pont ^Ibn SarábiyOn I22f. —’Io. Skyl. 136. —■'*Theoph. Cont. 268. —^Barhebraeus, Chron. ecci. II460; 
III 306. — '®Mich. Syr. III 180, 470f., 475. 

Lit 'Karte I ; 200.000, Blatt Malatya. — ‘S.AR.aqoÜlu, Akarsular (Karte). — '*C.ANARD, H’amdanides 263. 
— '^Le StraxGE, Mesopotamia 63. — StraBensystem 99f. 

Zeila (Z-^iXa, Zr¡Xa), heute Qzlüce (fifiher Zile, Sile^, Djuvarzile^), 18,5km s. von 
Nevfehir, 6 km w. von Kaymakii 

□ 34® 38® 

I Hist Von Zéilas, Sohn des Nikomédés (am ehesten Nikomédés III. Euergetés von 

I Bithynien, welcher 127—94 v. Chr. regierte u. sich in Kappadokien festzusetzen 

J versuchte), gegründete Stadt Kappadokiens, welche noch in frühbyz. Zeit begegnet'”\ 

I Siedlungskontinuitát anzunehmen. 

I Mon In Zéla eine 12 Apostel-Kirche 1841 erneuert^. Mehrere Klóster für die Umge- 

1 bimg bezeugt, darunter ein Elias-KL mit antiken Inschriften in der Einfriedung. Auf 

f; dem Kalogéros Bayn genannten Hügel (= Mónchshügel) im Gebiet des Erda§ Dagi Kl. 

I der Thekla, s. davon ein Charalampos-Kl. mit Anachoretenzellen u. einem Hagiasma. 

|i Nach N zu Klóster der Aikateriné u. Paraskeué im Monaster Bucagh ( = Klostergebiet). 

í; Etwa 4 km n. von Zéla Felsinschrifben bei einem Egerta§ genannten Ort. Weitere 

|: Inschriften auf groBen Steinblócken am Weg von Zéla nach dem 10 km weiter w. 

|i gelegenen Topa 9 . In Topa 9 selbst gab es im vorigen Jh. noch unversehrte Kirchen-’®. 

Pont ' Steph. Byz. 296. 

Lit -LeiíidEs, Mona! 116. —^Rorr, Denkmáler 285. —*Kiepert-Karte 1 :400.000, Blatt Kaisarije, — 
I -’F.Gever, Nikomédés 5). RE 17/1 (1936) 496f. 

I 

? Zelve, zwischen H. Prokopios u. Uénasa. 6 km nw. von H . Prokopios 

í (vgl. Kaih'iilKMÍagc 3) ^ 3_^40 ggéo 

I Hist — 

1' Mon Im Talkessel von Zelve neben vielen Felswohnungen eine Gruppe von Kirchen, 

j. háufig mit aus dem Fels gearbeitetem Reliefschmuck mit verschiedenartigen Kreuzen. 

j Daneben schlichte Linearzeichnungen in Ocker, unter ihnen wiederum das Kreuz, 

= verbunden gelegentlich mit altertümlichen Symboltieren (Fische, Hirsch oder Lamm ?) u. 

symboltráchtigem Ornament (Weinranke). Die Háufung von skulptierten Kreuzen 
: wurde bereits von Jerphanion mit ikonoklastischen Tendenzen in Verbindung gebracht. 

l Das Gemmenkreuz in Verbindung mit Fischen sowie die Weinranke hat N.Thierry 

genügt, von den bislang in u. bei Zelve bekannt gewordenen 16 Kapellen 5 ais 
vorikonoklastisch (paléochrét. et proto-byzantin) u. weitere 4 ais ikonoklastisch einzu- 
stufen”’®. 


■ 4 ' 
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Zomeri 



Zwischen ^ Qavu§in u. Zelve ein Ensemble mit mehreren Kapellen und Einsiedeleien. 
Die Einraumkirche des hl. Symeon mit stark zerkratztem, aber interessantem Malerei- 
Zyklus; Prophetenvision mit Hexapteryga, Ezechiel u. Isaías in der Apsiskonche. 
Darunter María orans mit Johannes Pródromos u. Aposteln. In den vier Eckfeldem des 
groBen, bemalten Reliefkreuzes an der Decke Konstantin u. Helena, David u. Salomón. 
An den Wánden Daniel in der Lówengrube, die drei Jünglinge im Feuerofen sowie — 
auBer Heiligen — Szenen aus der Vita des H. S 3 nneon Styiités; 10. Jh. Im Felsturm über 
der Kapelle Monchswohnimgen200 m wnw. bereits eine áhnliche Kapelle mit Wandni- 
schen u. stark zerstorten Malereien: María mit Engeln in der Apsis. In der 0-Hálfte der 
Tonne eine Himmelfahrt, in der NW-Ecke eine Geburt. Unter den figürlichen Malereien 
ein Lineardekor^. 85 m sw. der Symeonskapelle die Einsiedelei eines Mónches Symeon. 
Im ObergeschoB wieder eine einfache tonnengewólbte Kapelle mit Einzelbildern (thro- 
nende Madonna mit Kind, Heilige). Davor ein Narthex mit dem Grab des Monches 
Symeon'. In Zelve selbst am bedeutendsten die Kapelle 4 {Üzümlü Kilise), ein 
geráumiger Naos mit skulptiertem Relieíkreiiz auf der flachen Decke. Die Mittelapsis mit 
drei groBen Blendnischen, daneben 2 Seitenapsiden. Das Parekklésion auf der linken 
Seite mit Weinranken-Malereien in der Apsis, Bild des hl. Josef u. dem Monogramm 
eines Mares, viell. desselben, der eine Bittinschrifb in der Einsiedelei des Monches 
Symeon angebracht hat. In der Vorhalle thronende Madonna mit Kind, Konstantin u. 
Helena, sowie den ein Kreuzmedaillon tragenden Erzengeln Michael u. Gabriel. 

Die Kapelle 5, ein Breitraum mit Kuppel über dem mittleren Abschnitt; die mittlere der 
drei Apsiden um ein kleines Joch nach O gerückt, ein áhnliches Joch auch im W; 
Eingang durch eine kleine, kreuzfórmige Vorhalle mit Kuppel. Die Malereien waren 
schon zu JerpháNIONs Zeit zerstort'. Heute ist die ganze Kapelle verschwunden^. 
Ármliche Reste von Malereien auch in der Kapelle 3; groBe Teile eingestürzt (hl. 
TheodSros u. a. Heilige). Über der Eingangstüre ein Gemmenkreuz mit Fisch u. Kirsch 
(oder Lamm?) Die Kapellen 1, 1 a, 2, 2a, 4b u. 6 sind mit Reliefkreuzen geschmückte 
einfache Kapellen, 4a eine Kapelle mit Malereien aus dem 10. Jh.^’^'^. 

Font — 

Lit ‘JerphaníON, Églíses I 552—589 (Fig.). — =^Kunst: IN KapPadOKIEN, 70, 138, 201 (Fig). — 
®N.Thierry, Monuments pré-iconoclastes en Cappadoce. Actas VIH. Congr. Int. Arqueol. Crist. 1960. 
Cíttá del Vaticano—Barcelona 1972, 563—565. 

Bereisung ^1959, 1978. 

Zomeri (Zw¡j.spí), bei Sebasteia 

Hist In der Vita des in ^ Mógariassos geborenen Theodosios Koinobiarchés begegnet 
ein Armenier ¡xTró >cw[X7]ií Zcopept xaXou|i.sv7]<; piyjTpoTróXet SE¡3aoTeía Trpooxetjxévyjí;'. 

Mon — 

Font ’ E. SCHWARTZ, Kyrillos von Skythopolis. Leipzig 1939, 240. 

Lit 



ZoropaSSOS (ZopoTraooó;), heute Gül§ehir (früher Arapsun), an der heutígen türk. 
StaatsstraBe 41 von Nevfehir nach Kir§ehir, am S-Ufer des Halys 

□ 34 ^ 38 ^ 

Hist Der frühere Ñame Arapsun von Zoropassos abzuleiten', welches ais Stadt der 
kapp. Strategie Morimené in der Antike belegt ist^. In der griech. Literatur des 19. u. 


Zoropassos 
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20. Jh. zumeist irrig Arabissos genannt^'^. Siedlungskontinuitát in byz. Zeit anzuneh- 
rnen. 

Mon Die Stadt liegt am 0-Abhang eines burgartigen Hügels mit zahireichen Wohnhóh- 
len^’®. Etwa l,5km ó. u. s. der StraBe nach Nev§ehir die Kar§i Kilise genannte 
Hohlenkirchenanlage: Von zwei übereinanderliegenden Kirchen — die untere ein kreuz- 
fórmiger Kuppebiaos — ist nur die obere, ein rechteckiger, lángstonnengewólbter Raum 
mit zwei durch Sáulchen abgetrennten, kuppelgewólbten Eckkompartimenten u. Apsis, 
ausgemalt. Neben der Deésis in der Apsis trágt die Naostonne einen knappen Evange- 
lienzyklus mit Schwerpunkt auf den Passionsszenen u. ein Weltgericht. In den Wandni- 
schen Heilige. Durch eine Inschrift in der Apsis auf den 15. April des Jahres 1212 
datiert^-»-®' 

Font ^Ptolemaíos V 6, 23 (II 891 MüLLER). 

Lit 'GréGOIRE, BZ 19 (1910) 62. —^Lebidés, Monai lOOf. —'^SeferÉS, Treis meres 185. — 
Strafiensystem 79 {Lit). —'^ROTT, Denkmáler 245f. — ^JERPHANION, Églises II 1—16. — ®Lafontaine, 
Nouvelles Notes 122—127. — '^Restle, Kleinasien I 66, 165f. 

Bereimng ®Í971. 
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A. SACHREGISTER 

Verwiesen wird im Sachregister auf Seiten der Einleitung bzw. auf Leinmata des Hauptteiles. Knrsiv 
gedruckt sind die Stichwdrter innerhalb des Sachregisters. Auf sie wird innerhalb des Sachregisters mit Pfeil 
verwiesen (Verweise ebenfalls kursiv)- Ein dem Stichwort nachgesetzter Asterisk * bedeutet, daB lediglich eme 
AuswahI vorliegt. 

Kamulianai Artemision: Erdemli 

Akropokn: 130, Arabissos, Enehü, Osiéna, Phausti- Assyrer: 65, Kaisareia, Meliténé, Orduzu; Vólker 
nupolís; Festungen 
Alabastervorkommen: 64 

Alonen: 103; -» Vólker Báder: Alifar, Meliténe; Thermalqnellen 

Alenlager: Chiaca, Daskusa, Sabus; -*■ Festungen Banü Habíb: 86; -» Vólker 
Aplikta: 888, 103, Bathys Ryax, Kaisareia, KolD- Baptisterium: Ta§oluk 

neia;-» Festungen Rtwiítfeos; Meliténe; Verwaltung 

ApolUnaristen: ÍU-,Sekten Basiliken ^ Kirchen 

Aquadukt: Tyana; ^ Wasserleitungen Berge: Antitauros, Ardes, Argaios (1) u. (2), Athar, 

Araber*: 70, 74, 79—81, IHf, 128, al-Agrab, An- Didymoi, Lifos, Muzuros Oros, Tauros; -* Land- 
drasos, Nahr Angü, Antigus, Aquae Calidae, schaftstypen 

Arabissos, Charsianon, Darb al-Kankaran, Darb Bergwerke: 64f., Akdagmadem, Bereketli Maden, 
al-Mauzár Darb al-Qulla, Doara, Farandlya, Bulgar Maden, Gávur Kalesi, Gozene, Hisn al- 

Gazala Halys, Hérakleia, Kaisareia, Koron, HadTd, Hekimhan, Lulon, Rodandos, Tauros;-- 

Kyzistra, Lulon, Malakopea. Marg al-Usquf, al- Blei-, Eisenr, Silhergewinnung, Marmorstem- 

Matómlr, Melas, Meliténé, Me^kiran Kalesi, Mu- brueh 

wása, Muzuros Oros, Nakidé, Nyssa, Phalakru BestSs: Lykandos; Verwaltung 
Kastron PhaustinupoHs, Podandos, Pylai Kili- Bevolkerungsdichte: él 

Idas, Pyramos, Qubáqib, Rodandos, Hisn as- Bistümer, Patriarchat Antiocheia: Podandos; Pa- 

Safsaf (1) u. (2), Salaberina, Salanda, Sasima, triarckat Kpl: Aipolioi, Arabissos, Aragena, 

Seb'asteia Sémaluos. Hi?n Sin&n, Soandos, Sé- Ariaratheia, Arka, ArómanS, Balbissa, Basilika 

zopetra, Tamisos. Taranta, Tyana, Tzamandos; Therma, Chénion. Dasmendron, Doara, Euaissa, 

^ Vólker Hérakleia, Kamulianai, Kiskisos, KolOneia, Ko- 

Arianer: 67. 113f.. Arabissos, Doara, Incesu, Kaisa- mana. Kukusos, Marg al-Usquf, Matiané. Na- 

reia Komiaspa, Kukusos. Nyssa, Parnassos, zianzos, Nyssa, Parnassos, Phaustmupolis, Pk- 

Tyana- -*• Sekten Sasima, Sebérias, Siricha, Sobesos, Spama, 

Armmhauser: Kaberina, Kaisareia; - Sozialarutal- Tamisos, Taranta, Triphylion, Tzamandos; ar- 

menische: 117, Akina, Arapkir, Lanssa, Lulon 

(Mikra) Armeniaka Themaia: 45, 96, 102, 115, Ama- (?), Sebasteia, Taranta, Tomarza, Tzamandos; 

ra HexakOmia, Kaludia, Koptos, Larissa. Meli- jakobitische: 117f., Arabissos, Arka, ArOmane, 

teñe Taranta, Tephriké; - Themen Baríd, Gübés, Hesnpatñq. Kaisareia, Kaludia, 

Armenier* é5 62 64 74 84f., 95f., 98, 104, 109, PjTamos, Sbzopetra; morwpkysiUsche i6.Jh.): 

116 Akina Aiñarñ, Chónion. Gabadonia. Gau- 114, Basilika Therma, Diokaisareia, Kaisareia, 

rain’a Gazimagara, GúbOs, Kaisareia, Kalawn Koloneia, Meliténé, Nyssa, Sasima, Sebasteia, 

Pelat Kantariz Kalesi. Komana. Kukusos, La- Tyana; Chórepiskopos, Erzhistumer, Kathoh^ 

rissa Lokana, Lykandos, Meliténé, Pizu, kat, Kirche, Metropohn, Patnarchate 

H Prokopios Nahra de-Qarlré, Rumdigin, Seba- Bhigewinnung: 64, Akdagmadem, Bereketli Maden, 
steia, Spynin, Taranta, Tavlusun. Tephriké, To- Bulgar Maden. Gávur Kalesi, Tauros; ^ Berg- 

marza, Tiypia, Tzamandos, Zomeri;-t^Amenier- werke 

umsieMungen, Khinarmenim Blendarkaden: Ambar Deresi 

Armenierumsiedlungen: Akina, Arapkir, Gabadonia, Bhndnischen: Agik Saray, Karbala, Mavrucan, 
Kaisareia, Kalawn Pelat, Komana, Kukusos, Ügayak, Yagdeba? 

Larissa, Lykandos, Sebasteia, Tephriké, Tomar- Bogomilismus: 121, Balbissa, Rodandos, Sasima, 
za, Tzamandos; -♦ Armenier Tyana; -* Pavlikianer, Sekten 
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Brücken: 49, 124, 126 u. A.29, Nahr Abríq, Nahr 
Angá, Arapkir, Arka, Armaxa, Qokgóz Koprüsü, 
Drizion, Halys, Hortu, Karamagara Koprüsü, 
Kemer, Kesik Koprü, Lykandos, Peristremma, 
Pylai Kilikias, Qubáqib, Saros, Sozopetra, Tek- 
góz Koprüsü, Yildizirmak 
Bvlgaren: 74, 78, 83, 85, 94, 100, 103; -*• Vólker 
Burgen 131; Donjons, Festungm, Siedlungen, 

Türme 

Chazaren: 103; Vólker 

Chórepiskopos: 112f., Arabissos, Arka 
Chriatenverfolgungen: Argaios {!), Hérakleia, Phi- 
bos, Sebasteia 

Coloniae: 65f., Arka, Kolóneia, Komana, Phausti- 
nupolis, Tyana 

Comes domorum divinarum: 67; -* Verwaltung 
Curiales (Stadtbeamte): Podandos; Verwaltung 

Denkmalschwund*: Andabalis, Arka, Be§karde§, Ce- 
bir, Qukurkent, Daskusa, Dasmendron, Diokai- 
sareia, Enehü, Karamagara Koprüsü, Kiskisos, 
Manda, Ma^Tucan, Phiabianai, H. Prokopios, Ssr 
bus, Sebasteia, Sivasa, Soandos, Sbzopetra, Ta- 
misos, Tatlarm, Tonosa, Viran§ehir 
Deutsche: 103, Bathys Ryax; -+ Vólker 
DigenSs Akrites-Epos: Akina, Antitauros, Bathys 
Ryax, Chalkis, Charsianon, EuphratSs, Hérak¬ 
leia, HermOn, HexakSmia, Lykandos, Malako- 
pea, Taranta, Tephriké 

Dom&nen: 64, 67, 69, 86, 93, Asbamaion, Drizion, 
Makellé, Marg al-Usquf; -* Episkepseü, 
Kurator{e)ia, Landgüter, RegeOn 
Donjona: 131, Gala, Lykandos, Tzamandos; -*■ Sur¬ 
gen 

Doppelsaulen: Arapozü, Gózene 

Dux Armeniae: 128, Sabus; -* MHitarkommandos 

Dux Meaopoiamias: 93, 107, Kaludia, Meliténé; 

Militar kommandos 

Einsiedeleien: Hisarcik, Manda, Rodandos; -♦ Kló- 
ster 

Eisengewinnung: 64, Gozene, Hisn al-Hadld, He- 
lámhan, Rodandos, Tauros, Tephriké; -» Berg- 
werke 

Enkratiten: 114; -» Sekten 

Entvólkerung: Lykandos, Meliténé, Symposion, Tza¬ 
mandos 

Episkepseis: 93 A.317, Arabissos, Podandos, Ro¬ 
dandos; -> Dománen, Verwaltung 
Erdbeben: Arabissos, Kaludia, Plasta 
Ergolahos {Unternehmer); Yaglipmar; -» Gewerbe 
Erzbistümer: Hérakleia, Nazianzos; -» Kirche 
Exison (Steuerbeamter) Nazianzos; Verwaltung 

Fahriken -> Textilfabriken, Waffenfabriken, Wirt- 
sckaft 

Felsfassaden: Acik Saray, Hisn Sinán, Sobesos, Yar- 
hisar 


Felsgráber: Be§karde§, Korama {l), Ku§kalesi, Ma- 
taza, Matiané, Mavrucan, Salaberina, (WSdl) Sa- 
iamOn, Tomarza, Yarhisar; Graher 
Festungen: 75f., al-Ágrab, Akina, Alaman, Amara, 
Andrasos, Antigus, Aran, Arapkir, Ardos, Ar¬ 
gaios (2), Argaun, Arka, Aromané, Azapbagli, 
Bereketli Maden, Bulgar Maden, Charsianon, 
Chiaca, Darb al-Kankarün, Drizion, Euaissa, 
Ferhenk, Gabadonia, Gala, Gardiliya, Gauraina, 
Gazala, Gypsarion, Hérakleia, Hexakomia, Inee- 
su, Kaludia, Kantariz Kalesi, Karamagara Ko¬ 
prüsü, Ka§arüj, Keramision, Kerja* Kalesi, 
Ki§]a, Kilise Tepesi, Komana, Koptos, Koron, 
Kótükale, Kyzistra, Lulon, Lykandos, Mah- 
matli, Hisn al-Mara, Mazod-Xató', Mengensofu- 
lar, Meikiran Kalesi, Mundas, Mursal, Muwásá, 
NakTdá, Néroassos, Odur, Osmandede, Phalakni 
Kastron, Podandos, H. Prokopios, Pylai Kili¬ 
kias, Qubüqib, Qüniya, Rodandos, Hi^ as-Saf- 
saf (i) u. (2), Salanda, Sasima, SSmaluos, Sge- 
nin, Sidéropalos, Hisn Sinán, Sinandi, Sir^ali, 
Soandos, Sogütlü Dere, Sbzopetra, Spathé, Sym¬ 
posion, Taranta, Tatlarm, Tephriké, Trypia, 
Tzamandos, Uchisar, Hi?n al-'Uyün, Yenipmar; 

Akropolen, Alenlager, ApUkla, Burgen, Le- 
gionslager, Siedlungen 
Fev^rzeichenkette: 78, 80, al-Agrab, Lulon 
Flüsse: Nahr Abrlq, Nahr Angá, Euphratés, Nahr 
óargárTya (Nahr Gaut), Halys, Hérakleia (lor- 
danés potamos), Hermbn, Melas, Onopniktés, 
Phibos, Pyramos, Qaráqls, Nahrá de-Qarlré, 
Qubáqib, Saros, Nahrá de-Slrá, Zarnuch 
Franken: lOOf., 103f., 107, 111, Plasta; -*■ Vólker 
Fresken: 98, 117, 120; -*■ Malereien 
Friedhof: Topakli; -* Graher 

Galaler: 63; -• Vólker 

Gartenbau: 50, Kerar Kalesi; -* Landwirtsckafl 
Gemüseanbau: Ozizala; -* LandwirtscJiaft 
Qeorgier: 103; Vólker 
Qetreideanbau: al-Matámir; -* Landwirtschaft 
Gewerbe: -* Ergolahos, Fahriken, Handel, Marmara- 
rios, Wirtin 

Goten: 66, Parnassos, Sadagolthina; -*■ Vólker 
Gráber: Borissos, Hisn Sinán; -» Felsgráber, Fried¬ 
hof, Grahmonumente, Hóhlengráber, Nekropohn, 
Sarkophage 

Grahmonumente: Be§karde§, Enehíl, Gauraina, Ko¬ 
mana, Korama (2), Mataza, Matiané, Mavrucan, 
Rumdigin, Tomarza, Viran§ehir 

Hagiasmaia: Androniki, Arianzos, Buzluk, Cebir, 
Gabadonia, ílipe, ískokson (H.Ióannés Chryso- 
stomos), Korama (2),Manda, Rodandos, Taxiar- 
ches, Telmisos, Zéila 
Halbsáulen: Hérakleia, Kocapinar 
Handel —» Gewerbe, Kommerhia 


Mane: 124, Nahr Abríq, Alocaban, Arasaxa, Qandir, 
Qayiralan, Dogala, Drizion, Edikli, Hekimhan, 
Hesnpatríq, Hortu, tncesu, Kepez, Kesik Kd- 
prü, Óresin Han, Poros, Tecer, Uénasa; —» Ka- 
ravansarays, Strajienstationen 
Hanghaus: Mazod-Xatc' 

Heiligtümer, antike Tempel 
Herbergen: Kaisareia; -> Hane, Karavansarays 
Hethiler: 49f., 62, Aligar, Aran, Ardos, Bulgar Ma¬ 
den, Ekrek, Fu*akdin, Komana, Lulon, Nakídá, 
Sinandi Tyana; Vólker 
Hippodrome: 130, Kaisareia, Meliténé 
Hochtoasser -*■ Überschwemmungen 
Hóhlen: A^ik Saray, Ambar Deresi, Andabalis, 
Borissos, Buzluk, Eshabkehf, Gazimagara, 
Hisarcik, íncesu, Koron, Ku|kalesi; —* Hóhlen¬ 
gráber, Hóhlenkirchen, Hóhlenklóster, Hóhlensied- 
lungen, Siebenschiáfer 
Hóhlengráber: Satikoy; -♦ Felsgráber 
Hóhlenkirchen Kircken 

Hóhlenklóster*: 51, A 9 ik Saray, Korama {!), Peri- 
strerama, Hisn Sinán 

Hóhlensiedlungen*: Andabalis, Hastek; -♦ Siedlun- 
gen 

Hóhlenwohnungen: 51, Androniki, Ayvah, Qavufin 
ílipe, Kasé, Wádl Sálamün, Sobesos, Viran§ehir, 
Yarhisw, Zelve, Zoropassos 
Hufeisenhógen: A^ik Saray, Sarigol. Soandos 
Hungersnóte: 67, 96 
Hunnen: 68; -* Vólker 

Hüyiiks: AH§ar, Archalla, Chusa, Drizion, 
Hacibekta§; Siedlungshugel 
Hypogaion: Phiabianai 
Hypsistarier: 114; —» Sekten 

Iberer: 117, Charsianon; -♦ Vólker 
Ikonoklasmus: 74, Peristremma 
Inschriften: 65, 121, Aligar. Aquae Saravenae, Ara¬ 
bissos, Aran, Argaios (1) u. (2), Ariaratheia, 
Arka, Aytamaz, Basilika Therma, Qavufin, Chu¬ 
sa, Qomakli, Daskusa, Dasmendron, Edikli, 
Enehil, Eshabkehf, Euaissa, Firakdm, Gabado¬ 
nia, Hastek, Hekimhan, Hérakleia, Kaisareia, 
Karakurthamamj, Karamagara Koprüsü, Ka- 
rayakub, Kemer, Kesik Koprü, Kigagag, 
Kocapinar, KolOneia, Korama (1), Kukusos, 
Limnai, Malakopea, Manda, Mavrucan, Mazga 9 
Beli, Mu^alim Kalesi, Orduzu, Peristremma, 
Phaustínupolis, Pylai Kilikias, Rodandos, Rum¬ 
digin. Sadagolthina, (WádT) Sálamün, Salanda, 
Sarsapin, Sasima, Sebasteia, (Hisn) Sinán, Sina- 
sos, Soandos, Sobesos, Ta§hk, Ta§oluk, Tavlu- 
sun, Tekgóz Koprüsü, Tephriké, Tomarza, 
Yaglipinar, Yarhisar, Yildizirmak, Zéila, Zelve, 
Zoropassos; -* Meitensteine 
Isaurier: 68, Arabissos, Kaisareia, Kukusos; -» 
Vólker 

Itinerarstationen: Agranai, Aipolioi, Andabalis, 
Aquae CaÜdae, Aquae Saravenae, Arabissos, 
Aran, Arasaxa, Argustana, Ariaratheia, Arka, 


Armaxa, Aromane, Caena, Chiaca, Chusa, Das¬ 
kusa, Drizion, Gozene, Gypsarion, Hacibekta§, 
Hekimhan, Hesnpatríq, íncesu, logola, Kaludia, 
Karbala, Kaukab, Koloneia, Komana, Kornias- 
pa, Kukusos, Larissa, Malandara, Mazod-Xatc, 
Momoasson, Nazianzos, Nekran, Nitalis, Nyssa, 
Osiéna, Parnassos, Plasta, Podandos, Pylai Ki¬ 
likias, Sabus, Saccasena, Salaberina, Samán, Sa¬ 
sima, Sebérias, Sorgun, Spynin, Symposion, Sy- 
richa, Tonosa, Tiy^ia, Tynna; Strafienstatio- 
nen 

Jakobiten: 91f., 117f., Basilika Therma, Meliténé; 
-> Bistümer, Klóster, Metropolen, Patriarchate 

Kapitelle: Andabalis, Aquae Saravenae, Qardak, 
Chónion, Doara, Drazala, Drizion, Enehil, Es¬ 
habkehf, Euaissa, Gabadonia, Genezin, Gerge- 
me, G5zene, Hacibekta§, Kaisareia, Kocapmar, 
Mucur, Mu|alim Kalesi, Nazianzos, Osiéna, Pla¬ 
sta, Salanda, Sebasteia, Sogütlü, Tomarza, 
Uluagag, Yarhisar 

Karavansarays: 126 A. 29, Nahr Abríq, Arasaxa, 
Armaxa, Hesnpatríq, Tecer; Herbergen, Hane 
Katalanen: Pylai Kilikas; -* Vólker 
Katepano: Lykandos, Meliténé; —* Militar komman¬ 
dos 

Katharer: Gordiason; Sekten 
Katholikat: 97f., 106, il2, 114, 117, 123, ChOnion, 
Sebasteia, Taranta, Tzamandos; -^Patriarchate 
Keramik: Aquae Saravenae, Daskusa, Gergeme, 
Hastek, Hérakleia, Kantariz Kalesi, Kerar Ka¬ 
lesi, Kogcagiz, Ku^kalesi, Lulon, Mengensofu- 
lar, Nyssa, Orduzu, Salaberina, Sir 9 ali 
Kimmerier: 46, 62; -* Vólker 
Kirche: 112—123; -» Bistümer, Erzbistümer, 

Mónchtum, Metropolen, Patriarchate 
—, armenische: 112, 117; -» Bistümer (armenische), 
Klóster (armenische), Patriarchat (armeniacher) 
jakobitiscke: 117—120; -» Bistümer (jakobiti- 
sche), Klóster (jakóbitische), Metropolen (jakobüi- 
sche) 

—, monophysitische: 114; -+ Bistümer (monophysiti- 
sché) 

Kirchen, armenische: Akina, Arapkir, Karayakub, 
Kukusos, Larissa, Spynin 

—, Patrozinien: AnalSpsis: Cebir, Dasmendron, 
Enehil; Anargyroi Kosmas u. Damian: Gabado¬ 
nia, Malakopea, Mutalaské, Nakídá; Andreas: 
Diokaisareia, Üluaga 9 ; Ápostoloi: Zéila; Ar- 
changélos: Cemil; Barbara: Korama (1) 
[Kap.20], Soandos; Basileios: Dasmendron, 
Diokaisareia, Kaisareia, Sinasos, Tavlusun, 
UluagaQ; Blasios: Sebasteia, Uluaga 9 ; Chara- 
lampos: ískokson, Ki 9 aga 9 ; Chrysostomos: Tav¬ 
lusun ; Daniel: Korama (1) [Kap. 10]; Demetrios: 
Drazala, Gordiason; Eudoxios: Orduzu; Eusta- 
thios: íncesu, Korama (1) [Kap. 11], Mavrucan; 
Eutkymios: Karbala; Geórgios: Androniki, 
Qavu§in, Dasmendron, Kanotala, Kasé, Kiga- 
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gag, Manda, Mavrucan, Meliténé, Mutalaské, 
Peristremma, Phlabianai, Sasima, Sazaltza, 
Tavlusun, Uluaga 9 ; Gregorios: Athar, Karbala; 
Hekader: Dasmendron; Irene: Arabissos; Joa- 
chim u. Aíina; Korama (1) [Kizil Qukur]; JoAan- 
nes: Argaios (2), Enehil; Johannes Pródromos: 
Qavufin, Sinasos; Katharina: Tavlusun; Koime- 
sis: Mutalaské; Konstantinos: Gabadonia; Ky- 
prianos: Nazianzos; Kyriake: Uluagag; Makri- 
na: Sasima; Mamas: Kaisareia, Makellé, Mo- 
moasson; Martyrer, Fünf: Poros; Martyrer, 
Vierzig: Manda, Sobesos; Menas: Tavlusun; 
Metamorphosis: Gordiason, Malakopea, Phlabia¬ 
nai; MichaM: Korama (2), Uluaga 9 ; Modestos: 
96; Nikolaos: Helvadere, Ki 9 aga 9 , Mavrucan, 
Uluagag; Pachomios: Enehil; Panagia: Andaba- 
lis, Korama (2), (Wádi) Sálamün, Tomarza; Pa¬ 
nagia Eileithyia: Dasmendron; Peleme: Cebir, 
Korama (2); Panteleemón: Arianzos; Petras u. 
Pardos: Korama (1) [Meskendir]; Philippos: 
Malakopea; ProphStes Elias: Kasé, Korama (2), 
Uluagag; Sophia: Uluaga 9 ; Stephanos: Cemil, 
NakTdá; Symedn: Zelve; Taxiarchai: Malako¬ 
pea; Theod5ros: H.Prokopios, Sazaltza, Tavlu* 
sun; Theodosios: Orbada; Theotokos: Didyraoi, 
Korama (1) [Kap.9]; Trias: Endivit, Sazaltza 
—, Typen : 

L&ngsnaos, gebaute Kirchen: Ali§ar, Anatepe, 
Helvadere (Hankilise), Karbala, Korama (2), 
Koron, Manda, Mokissos, Sarigol, Soandos, Ye- 
dikapulu; 

Hohlenldrchen: A 3 rvah, Qavu§in, Cemil, Das¬ 
mendron, Endivit, Korama (1) [Kap. 4a, 7, 8, 9, 
10, 13, 15a, 21c, Güllü Dere: Kap. 1, Kizil Qu- 
kur: Üzümlü Kilise, Meskendir], Mataza, Matia- 
né, Mavrucan, Peristremma, Wadl Sálamün, Si- 
nasos, Tatlarin, Zelve; 

Lángsnaos mit Parekklesion, gebaute Kirchen: 
Diokaisareia, Karacaoren (1), Karbala, Korama 
(2), MSkissos; 

Hohlenkirchen: Cemil, Helvadere, Korama (l) 
[Kap. 11, Güllü Dere; Kap.4, Kizil Qukur], Peri¬ 
stremma, H.Prokopios, Sinasos, Soandos, Sobe¬ 
sos, Zelve; Kap.4; 

Quemaos, Hohlenkirchen: Korama (1) [Kap.2a, 
3, 6, 6a, 16, 18, 26, 28, 32b, 33, Güllü Dere: 
Kap.3, 5], Sinasos; 

Quemaos mit Parekklesion, Hohlenkirchen: 
Korama (1) [Kap.7]; 

Dreischiffige Kirchen, gebaute Kirchen: Andaba- 
lis, Qardak, Daskusa, Kaisareia, Korama (2), 
Mokissos, Viran^ehir; Hohlenkirchen: Qavu§in, 
Cemil, Korama (1) [Kap. 14], Matiané, (Wádi) 
Sálamün, Soandos; 

,,Kreuzfórmiger Naos", gebaute Kirchen: Ambar 
Deresi, Ariaiizos, Buzluk, Qomakli, Qukurkent, 
Kiskisos, Komana, Larissa, Manda, Marmasin, 
Mokissos, Salaberina, Satikoy, Süt Kilise, To¬ 
marza, Yagdeba§; 


Hohlenkirchen: A 9 ik Saraj', Dasmendron, Endi¬ 
vit, Korama (1) [Kap. 4c, 5a, 12, 15, 21, 21a, 
21b, 27], Matiane, Mavrucan, Momoasson, Orta- 
hisar, Peristremma, Soandos, Tamisos, Tavlu¬ 
sun, Zelve, Zoropassos; 

Krevzkuppelkirche mil tner StiUzen, gebaute Kir¬ 
chen: Be§karde§, Enehil, Hisn Sinán (Qanli Kili¬ 
se), Mavrucan, Peristremma, Sebasteia; 
Hohlenkirchen: Eski Gümü§, Karhk, Korama 
(1) [Kap. 17, 19, 23, 25, 29, 32], Matiané, Mo¬ 
moasson, Peristremma, H. Prokopios, (Wádl) 
Sálamün, Sinasos, Soandos; 

Krevzkuppelkirche mit zwei StiUzen, gebaute Kir¬ 
chen: Kaymakli; 

Hohlenkirchen: Korama (1) [Kap. 20, 22], Orta- 
hisar; 

Trikonchos, gebaute Kirchen: Mavrucan; 
Hohlenkirchen: Osiéna, Tagar; 

Oktogon, gebaute Kirchen: Arka, Nazianzos, 
Nyssa, Sivasa; 

Doppelkirchen, gebaute Kirchen: Süt Kilise, 
Ü 9 ayak; -* auch: Langsrtaos mit Parekklesion, 
Quemaos mit Parekklesion 
Kirchen, in Moscheen umgewandelt: Anatepe, 
Arapldr (1), Qardak, Karbala. Kaymakii, Mavru- 
oan, Peristremma, Sebasteia 
Kleinarmenien: 105, 111 Ambar Deresi, Ardos, 
Gabadonia, Gávur Kalesi, Gypsarion, Kaisareia, 
Kyzistra, Lulon, Mazod-Xatc', Mundas, Plasta, 
Podandos. Pylai Kilíkias 
Kleinthemen: 84, Kamutianai. Podandos; -*Ar- 
mertiakff Themaía 

Kleisiirai; 74ff., 77, 84. 104 A.394. 129. 181. 
Amara, Arabissos. Charsianon, Kylindros, Laris¬ 
sa, Lulon, Lykandos, Podandos, Rodandos, Se¬ 
basteia, Symposion, Tephriké, Tzamandos; -* 
Militárkommandos 

Kleisururchai: 74. 76. 80. S4. Charsianon. 
Koron, Larissa. Lykandos. Syinposiun; Mili- 

fnrkommavíJos 

Kleisiirophylax: 71. Arabissos: -* MUitürkom- 
mandox 

Kloster: Ambar Deresi, Anatepe, Andabalis, Aria- 
ratheia, Athar, Basilika Therma, Cebir, Charsia^ 
non, Qomakli, Drazala, Enehil, Eski Gümü^, 
Euaissa, Genezin, Gergeme, Gobü, Gordiason, 
Helvadere, Hesnpatrlq, Karacaoren (1), Kelgin, 
Kocapmar, Korama (1) u. (2), Manda, Momoas¬ 
son, Ortahisar, Peristremma, Rodandos, Salan- 
da, Sannabadaé, Sazaltza, (Hisn) Sinán, Siricha, 
Süt Kilise, Syricha, Taranta, Yazigepni, Yedika- 
pulu, Yenipinar; -» Einsiedeleien, HdhlenHóster 
—, Patrozinien: Aikateriné: Zéila; Analépsis: An- 
droniki, Cebir, Enehil, Meliténé, Telmisos; An- 
argyroi: Manda; Charalampos: Hacibekta§, Zéi¬ 
la; Dios: Karayakub; Eisodia Theotoku: Ilipe; 
{Prophetés) Elias: Cebir, Korama (2), §jhli, Zéi- 
le; Elisabeth: Charsianon; Johannes Pródromos: 
Nakidá, Phlabianai; JuliUa: Kaisareia; Koimé- 
sis Theotoku: Gergeme, Tavlusun, Tas-iarchés, 






Telmisos; Makrina: Dasmendron; [Archangélos, 
Archistraiegos) Michaél: Dasmendron, Gordia¬ 
son; Nikétas: Gabadonia; Nikolaos: Sinasos, 
Telmisos; Orestés: Phibos; Panagia: Manda, 
Mutalaské, Orbada; Paraskeué: Zéila; Peleme: 
Androniki, Cebir; Sdter: Bathys Ryax; Theo- 
dóros: Nakldá; Taxiarchai Mickaél u. Gabriel: 
Taxiarehés; Thekla: Zéila; Theotokos: Firakdin; 
Timios Stauros: Sinasos, Siricha; {Prophetés) 
Zacharias: Cebir 

—, armenische: Pizu, Taranta, Tavlusun; -» Kló- 
ster, armenische, Patrozinien 
—, armenische, Patrozinien: Daniel: Kasé; Surh 
Karapet {Johannes Pródromos): Kasé; Kiwrel 
{Kyrillos): Tephriké; Hl.Kreuz: Sebasteia; Ma¬ 
ses: Lykandos; Surb Parsam: Kasé; T'oros 
{Theodor) -. Larissa 

—.jakobitische: Í17, BárTd, Kaludia, Meliténé, 
Nahrá de-Qarlré, Nahrá de-Sírá, Zarnuch; -*■ 
Kloster, jakobitische, Patrozinien 
—, jakobitische, Patrozinien {bzw. Benennung nach 
den Erbauern): Cursor: 118, Meliténé; Bar Gor 
gai: llSf.; Magróna: Mich. S>t. III 251, 318, 
479, 482; Mar Abdüküs: Barhebraeus, Chron. 
eccl. I 442; Mar Dfmát {Dometios)'. Kaludia; 
Jíar Lazarus: Arka, Gübés; Mar Salftai: Nahrá 
de-§irá; Marqos: Mich. Syr. III 162; Sergios- 
Bakchos: 117, Kaludia 
K&mai: Doara, Podandos 

Komés: Malakopea, Peristremma; Militarkom- 
mandos 

Kommerkia {basilika): Hexapolis; -* Mirtschaft 
Kommerkiarioi: 1\ \ Wirtschaft, Verwaltung 
Krater: Anatepe; -* Vulkane 
Kraiersee: Sarigól; Vtdkane 
Kreuzzug, Erster: 109f., 124, Argaios (2), Hérakleia, 
Kaisareia. Kukusos, Kyzistra, Meliténé, Mun¬ 
das, Plasta, Pylai Kilikias 
KrÜis: Lykandos, Meliténé; -* Verwaltung 
Krypten: Qavu§in, Viran§ehir 

KulUradition: Ariaratheia, ChBnion, Hacibekta§, 
Karakurthamarai, Karayakub, Komana, Phibos, 
Uénasa; -* Kybelé-Kult 
Kuraior{e)ia: 46, 86, Meliténé; -» Verwaltung 
Kurden: 120; -» Vblker 
Kybelé-Kult: 67, Makellé; -♦ Kvlttradition 

Lagerplálze: Agranai; -» Aplékta 
Lcmdgüter {chdra, chórion, fundas, gédion, ktéma, 
kiémation, praedium, villa): 67, Andabalis, 
Arianzos, Aspénzinsos, Euphémias, Drizion, Ka- 
berina, Korama (2), Mataza; ^ Dománen 
Landschaftstypen —* Berge, Pásse, Schlvekten, Vul¬ 
kane 

LandvÁrtschafl: 50, 64; Gartenbau, Gemüsehau, 
Getreidebau, Pferdezucht, Schafzucht, Weinberge 
(H'etw^aríen.), Weinpresse 
Lazoi: 69; —*• V^ker 

Legio XII {Fviminata, Moderatiana): 49, 66, 129, 
Arabissos, Meliténé; ^ Milüarkommandos 


Legionslager: I29f., Meliténe; ^ Festungen 
Lombarden .• 110; -> Vólker 

Makedonier: 100; —♦ Vólker 

Malereien: 74, A 9 ik Saray, Ambar Deresi, Andaba- 
lis, Arianzos, Aytamaz, Ayvali, Qardak, Qavu- 
§in, Cemil, Dasmendron, Erdemli, Eski Gümüs, 
Gobü, Helvadere, Karbala, Karlik, Ke§]ik, 
Korama (1), Manda, Marmasin, Matiané, Mavru¬ 
can, Momoasson, Ortahisar, Peristremma, 
H.Prokopios, (Wádi) Sálamün, (Hisn) Sinán, 
Sinasos, Siv'asa, Soandos, Tagar, Tavlusun, Ulu- 
aga 9 , Zelve, Zoropassos; -> Fresken 
Mamas-Kult: Limnai, Makellé, Pusatli; ^ Kirchen, 
Patrozinien 

Mamluken: 119,Ch6nion; Vblker 
Mandylion von Edessa: 87 

Marmararios, Marmarsteinbruch: 64, Kocapmar; -+ 
Gewerbe 

Martyrium: Kaisareia (H. Gordios), Korama (2), 
Topakli 

Mauerwerk bzw. Mauertechnik: 129—132; Bossen- 
quader: Mazod-Xatc', Mugalim Kalesi, Soandos, 
Tyana; Bruchsteinmauerwerk: al-Agrab, Ala¬ 
man, Aran, Ardos, Azapba§h, Daskusa, Kanta- 
riz Kalesi, Koron, Kyzistra, Lulon, Lykandos, 
Mengensofular, Mundas, Odur, Phalakru Ka- 
stron; mit Holzhalken {Holzankern): Ambar De¬ 
resi, Kyzistra; isodomes Mauerwerk: al-Agrab, 
Ambar Deresi; opus reticulatum: Néroassos; 
opus spicatum: Gabadonia, Kerar Kalesi; ScM- 
kanen: Mu§a!im Kalesi, Osiéna; Zweischalen- 
mauerwerk: al-Agrab, Alaman, Ambar Deresi, 
Azapba§li, Parandlya, Gabadonia, Gala, Koron, 
Larissa, Lulon, Lykandos, Meliténé, Me§kiran 
Kalesi, Mundas, Odur, Phalakru Kastron, IJi^n 
Sinán, SOzopetra, Symposion 
Meder: 62; -*■ Vblker 

Meilensteine; 66, Kukusos, Parnassos, Podandos; 
-* Strajíen 

Memorophylax {„Religuienwart“): H.Prokopios 
Merarchés: 80, Charsianon; Militárkommandos 
Messalianer: 114; -*■ Sekten 

Metropolen, Patriarchat Kpl.: Hérakleia, Kaisareia, 
Meliténé, Mokissos, Nazianzos, Sebasteia, Tya¬ 
na; -♦ Kirche 

Metropolen, jakobitische: 92, Meliténé, Tzamandos; 

Kirche 

Militárkommandos: 93,128 ^ Alenlager, Dvx Arme- 
niae, Dux Mesopotamias, Katepanb, Kleisurai, 
Kleisurarchai, Kleisurophylax, Komés, Legio, 
Merarchés, Strategen, Taxiarchai, Themen, Topo- 
térésiai, Turmai, Turmarchai 
Mónchtum Einsiedeleien, Kloster 
Mongolen: 119, 122, Chónion; -» Vblker 
Monophysiten: 114; -» Kirche 
Mosaiken: Daskusa, Didymoi, Gümü§ali, Kaisareia, 
Komana, Meliténe, Topakli 
Mühlsteinverschlüsse -» Rollsteinverscklüsse 
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Münzfunde: 129, Daskusa, Enehil, Kaisareia, Kara- 
kurthamami, Korama (2), Malakopea, Orduzu 
Münzstatte: 65, Bulgar Maden, Kaisareia 


Praefectus mansionis: Xanxaris; —*■ VerwaÜung 
Procónsul: 65, 69; Venixdtung 
Procurator: ^ —» Vervxiltung 


Nekropolen: Arabsun, Daskusa, Enehil, ílipe, Kai¬ 
sareia, Mavrucan, Osiéna, Uénasa, Viran§ehir, 
Yarhisar, Zamzama; ^ Friedhof 
Normannen: 108; -»■ Vólker 
Novatianer: Gordiason; -* Sekten 
Nymphaeum: Basilika Therma 

Onyxvorkommen: 64 

Ortsnamen, mittelalterliche Umbenennungen: Aquae 
Saravenae, Kamulianai, Koloneia, Mókiasos 
Ortsnamen, modeme Umbenennungen: Ambar Dere- 
s¡, Andabalis, Androniki, Antigus, Arabissos, 
Aragena, Arapkir, Arasaxa, Arka, Aspénzbisos, 
Aytamaz, Balbissa, Basilika Therma, Bereketli 
Maden, Borissos, Bulgar Maden, Qayiralan, Ch6- 
nion, ^ukurkent, Dasmendron, Diokaisareia, 
Dogala, Drazala, Edikli, Ekrek, Enehil, Erdem- 
li, Ferhenk, Fu’akdm, Genezin, Gergeme, Gor¬ 
diason, Hastek, HSrakleia, l^esnpatrlq, ílipe, 
Kanotala, Kantariz Kalesi, Karbala, KasS, Ka- 
thismatin, Kelgin, Keramision, Kiskisos, 
Kooapmar, Kótükale, Madazi, Malakopea, Ma- 
landasa, Manda, Mataza, Matiané, Mavrucan, 
Mazod-Xatc', Misli, Momoasson, Mundas, Mu§a- 
lim Kalesi, MutalaskB, Nazianzos, Odur, Orba^ 
da, Orduzu, Parnassos, Peristremma, Phlabia- 
nai, Rodandos, Rumdigin, Salanda, Saman, San- 
nabadaé, Sazaltza, Semaluos, Sinandi, Sinasos, 
Sivasa, Sobesos, Sorgun, SOzopetra, Tamisog, 
Tavlusun, Taxiarchés, Telmisos, Tonosa, Uchi- 
sar, Zamzama, Zéila, Zoropassos 

PcwíAer; 65f.; Vólker 

Paase: Ambar Deresi, Antitauros, Buzluk, Darb al- 
Hadat, Darb al-Kankarün, Darb al-Mauzar, 
Darb al-Qulla, Kylindros, Lykandos, Maurianu 
Hodos, Mazga^ Beli, Mundas, Muwásá, Pylai 
Kilikas, Trypia; ->■ Landschaftstypen 
Pastophorien: Qardak, ^omakli, Didymoi, Manda 
Pairiarchate: Antiocheia: 92, 121, Podandos 
—, Konstantinopel Kirche 
—, armenischer -* Katholikat 
— , syrisch-jakobitiscker: 92, 118, Bkrld; -» Kirche 
Patriarchatskloster: Syricha 

Paulikianer: 79—84, 115—117, Agranai, Amara, 
Argaim, Bathys Ryax, Koptos, Lokana, Melite- 
né, Mursal, Odur, Seberias, Spathé, Taranta, 
Tephriké; -*■ Sekten 

Perser: 63, 66, 69, 78; —* Sasaniden, Vólker 
Petschenegen: 103; ^ Vólker 
Pferdezvcht: 64; -» Landvñrtschaft 
Phryger: Ali§ar; —» Vólker 

PoliteuomeTwi (Stadtbeamte, Curiales)'. Podandos; —* 
Verwaltung 

Poststation: Xanxaris; -»■ Itinerarstationen, Strafien- 
stationen 


Quellen: Asbamaion, Xanxaris; -» Therm(dq%ieüen 


Regeón: 67, Doara, Podandos; —» Domanen 
Reliefs: Qokgóz Kóprüsü, Ekrek, Endivit, Herak- 
leia, Karakurthamami, Karamagara Kóprüsü, 
Karbala, Kelgin, Madazi, Malakopea, Mundas, 
Osmandede, Plasta, Poros, Pusatíi, Sinandi, 
Tzamandos, Yildizirmak, Zelve 
Reliquiar: Sebasteia; -> Memorophylax 
Rollsteinverschlüsse: 131, Endivit, Genezin, Koron, 
Malakopea, Salanda, Hisn Sinán 
Rótel: 64 

Rückzvgsgebiet: 50, Peristoemma 
Rückzvgssiedlungen: Borissos, Herakleia, Koron, 
Kyzistra, Mokissos, Nakldá, Phaustinopolis, 
Tyana; -* Siedlungen 
Russen: 80, 87, 92, 103; -* Vólker 

Sabiren: 68; -» Vólker 
Salzgewinnung: 64 

Sarkophage: Enehil, Phalakru Kastron 
Sasaniden: 66, 69, 128, Charsianon, Kaisareia, Ke- 
mer, Topakli; -» Perser, Vólker 
Satrapien: 63; Verwaltung 
Schafzucht: 64; -*• Landwirtschaft 
Sckiebebalkenverscklufi: Kerar Kalesi 
Schlachtstatten: Aquae Saravenae. Basilika Therma, 
Bathys Ryax, Charsianon, Darb al-KankarOn, 
Herakleia, Kemer, Lykandos, Melas, MelitBnB, 
Podandos, Pyramos, Saros 
Schluchten: 49, Nahr AbrTq, Ambar Deresi, Bathys 
Ryax, Borissos, Ferhenk, Karbala, Koron, Kó¬ 
tükale, Muzuros Oros, Peristremma, Pyramos, 
Tavlusun; -» Landschaftstypen 
Sekten: 114; Apollinaristen, Arianer, Bogomilen, 
Enkratiten, Hypsistarier, Katharer, Messalia- 
ner, Novatianer, Paulikianer 
Seldschuken *: 98—111, 119, ArOmanB, Tamisos, Ta¬ 
ranta, Tzamandos; Türken, Vólker 
Seleukiden: 63 

Siébenschlafer: Arabissos, Eshabkehf, Gazímagara, 
Koron 

Siedlungen mit Mauerring: Basilika Therma, Kaísa- 
reia, Kantariz Kalesi, MeliténB, Osiena, Plasta, 
Sadagolthina, Sebasteia, Sózopetra, Syurposion^ 
Tyana 

— mit Oberburg: Arabissos, Arapkir, Arka, Aromar 
né, Gabadonia, Gauraina, Herakleia, Kyastra, 
Lykandos, Mu|alim Kalesi, Nakldá, Rodandos, 
Taranta, Tephriké, Tzamandos 
—, unterirdische: 56, 128, 131, Genezin, Kajmiaklj, 
Malakopea, al-Matámlr, Salanda, Sasima; 
Festungen, Hóhlensiedlungen, Hüyüks, Rückzugs- 
siedlungen, Siedlungskügel, Troglodytensiedlun- 
gen 



Siedlungskügel: Doara, Drizion, Euaissa, Hesn- 
pattTq Koc^agiz, Limnai, Nyssa, Parnassos, 
Sebasteia, Tonosa, Topakh, Tyana 
Siegel: 90 A. 294, Basilika Therma, Hexapolis, Ka¬ 
mulianai, Koloneia, Lykandos, Meliténé, Nyssa, 
Parnassos, Podandos, Rodandos, Seberias, Ta¬ 
ranta, Tzamandos 

Silbergewinnung: 64f., Akdagmadeni, Bereketli Ma¬ 
den, Bulgar Maden, Lulon 
Slawen: 71f., 78, 80, 82, Lulon; -► Vólker 
Sozialanstalten: Kaberina, Kaisareia; -* Armenhau- 
ser, Spital 

Spatharios, hasilikos: Rodandos; Verwaltung 
Spital: Kaisareia; -* Sozialanstalten 
Stadtrechte: Kaisareia,; -* Verwaltung 
Staumauer: Soandos 

Stauseen: Nahr Angá, Euphratés, Karamgara Kó¬ 
prüsü, Kilise Tepesí, Momoasson, Parnassos, 
Sabus 

Steinbruch: Yaghpinar 
Steinmetzzeichen: Alacahan, Hisn Sinán 
Steuer für Eisengewinnung: Tauros 
Sleuerdruck {Steuemachlafi ): 67 f., Ariaratheia, Ka- 
berína 

Strafien: 66, 76, 124—127; -* Itinerarstationen, 
Meilensteine, Strafienreste, Strafienstationen 
Strafienreste: Arapkir, (^okgóz Kóprüsü, Euaissa, 
Karamagara Kóprüsü, Lykandos, Mefkiran Ka¬ 
lesi, Mókissos; -* Brücken 
Slrafienstalionen: Challas, Kesik Kóprü, Soandos; 
-* Mane, Ilinerarslalionen 

Strategen*: 76f.. 80f., 84—86, 88ff., 90 A. 294, 93, 
95f., lOl, 105, Charsianon, Kaludia, Karaulia- 
nai, Koron, Larissa, Lykandos, Meliténé, Po¬ 
dandos, Sebasteia, Soandos, Taranta; -♦ MiU~ 
tarkommandos, Themen, Verwaltung 
Strategien: 42—44, Chamanéné, Kataonia 
Syrer: 74, 91,98, 103; -» Vólker 

Taubensckláge (türk. Oüvercinlik): Qavu§in, (Wádi) 
SálamOn 

Taxiarchai: Lykandos; Militárkommandos 
Tempel: Asbamaion, Kaisareia, Karakurthamami, 
Komana, Phaustinupolis; -♦ KuÜtradition 
Tempelfürstentümer: 63, 67; Asbamaion, Komana, 
üénasa 

Textüfabriken: 67, Kaisareia; -*■ Wirtschaft 
Theater: Komana, Meliténé 

Themen: 41. 45, 69—72, 84, 86, 115, 129, Charsia¬ 
non, Kamulianai, Lykandos, Podandos, Rodan¬ 
dos, Sebasteia; -* Armeniaka Themata, Klein- 
themen, Militárkommandos, Verwaltung 
Thermalquellen: Abb. 1, Aquae Calidae, Aquae Sara¬ 
venae, Basilika Therma, Chiaca, Karakurtha- 
mami, (Wádl) Sálamün, Sorgun, Tyana, Xanxa- 
ris; —* Thermen 

Thermen: Kaisareia; —* Thermalquellen 
Topoteresiai: 76, Nyssa, Siricha; -» Militárkomman¬ 
dos 

Treppenschacht: Be§karde§ 


Treppentunnel: Phalakru Kastron 
Treppenzugánge: al-Agrab, Gala, Mundas, Hisn Si¬ 
nán, Soandos, Taranta 
Troglodyten: 46 

Troglodytensiedlungen: Arabsun, Aflama, Cemil, 
Dasmendron, Endivit, Keflik, Kifaga^, Kiski¬ 
sos, Misli, Mutalaské, Ortahisar, Poros, Tami- 
BOs, Tavlusun, Uluaga^, Uchisar 
Turben: Qandir, Qayiralan, Gabadonia, Kaisareia, 
Karakurthamami, Mu§alim Kalesi, Nazianzos, 
Tamisos 

Türken*: 99f., 102f., Argaun, Tzamandos; Seld¬ 
schuken, Vólker 

Turmai: 76, 84; Amara, Charsianon, Kamulianai, 
Kas'é, Larissa, Symposion, Trypia; Militar- 
kommandos 

Turmarchai: Lykandos, Symposion; -* Militárkom¬ 
mandos 

Türme: 129—131, al-Agrab, Ambar Deresi, Aran, 
Ardos, Azapbafli, Daskusa, Gala, Gauraina, Gá- 
vur Kalesi, Kyzistra, Lifos, Limnai, Lulon, Ly¬ 
kandos, Mazod-Xatc', Me§ku*an Kalesi, Mundas, 
Néroassos, Sadagolthina. Semaluos, Symposion, 
Tatlann; -*■ Vierungstürme 
Tzannoi: &8Í.; -» Vólker 

Überschwemmungen: 49, 67, Argaios (1). Halys, Ka¬ 
ludia, Sózopetra 
Vferbefestigung: Sangól 
Uzen: 100, 103; -* Vólker 

Verbannungsorte: 68, Kukusos, Limnai, Makellé 
Verwaltung: 44f., 48, 66f., 691., 76; -* Basilikos, 
Beates, Comes domorum divinarum. Curiales, 
Episkepseis, Exisón, Katepanó, Kommerkiarioi, 
Krites, Kuratoreia, Politeuomenoi, Praefectus 
mansionis, Procónsul, Procurator, Satrapien, 
Spatharios, Stadtrechte, Themen; -* Militárkom¬ 
mandos 

—, kirchlicke: 44f., 67, 69, 112—123; Kirche 

Vierungstürme: Buzluk, Tomarza 
Vólker -» Alanen, Araher, Armenier, Assyrer, Banü 
Habíb, Bulgaren, Chazaren, Deutsche, Franken, 
Galater, Oeorgier, Goten, Hethiter, Hunnen, Ibe- 
rer, Isaurier, Katalanen, Kimmerier, Kurden, 
Lazoi, Lombarden, Makedonier, Mamluken, Me- 
der, Mongolen, Normannen, Parther, Perser, Pet¬ 
schenegen, Phryger, Russen, Sabiren, Sasaniden, 
Seldschuken, Slawen, Syrer, Türken, Tzannoi, 
Uzen, Waráger 

Vulkane: Anatepe; Argaios (1) u. (2); Krater, 
Kratersee, Landschaftstypen 

Waffenfabriken: 67, 128, Kaisareia; -* Wirtschaft 
Wallfakrtsstátten: Buzluk, Eshabkehf, Kamulianai, 
Larissa, Momoasson, Süt Kilise, Tephriké 
W'aráger: 100; ^ Vólker 

Wasserleitungen: Argaios (1), Borissos, Kaisareia, 
Tafoluk; —» Aquadukt 
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IfíW^erversorg'MTi^; Sémaluos, Taranta ; Wasstrlei- 
tungen, Zisternen 

Wehrgánge: al-A^ab, Azapba§l3, Gala, Kaisareia 
Wñnberge {-gárten): Argaios (1), Mutalaské, Pedé- 
sia; —*■ Landwirtschaft 
Weinpresse: Genezin, Osiéna 
Wirtin: Yarhisar 

Wirtschaft: 67; Fabriken, Gewerbe, Handel, Kom- 
merkia, Wirtin 


Zahnschnittgesims: Anatepe 
Zahnschnittprofile: Drizion 
Zinnober: 64 

Zisternen: Alaman, Be§karde§, Bnzluk, Didymoi, 
Gabadonia, Karacaóren (1) u. (2), Korama (2), 
Kyzistra, Lulon, Mbkissos, Odur, Salanda, 
Sarigól; ^ Wasserversorgung 



B. GEOGRAPHISCHES REGISTER 

Das Register wurde nach den in TIB 1 angewandten Regein erstellt. 


.luisón (episkope) 176 
Abara 84, 95, 139 
Abasili 43 
Abdehir, vicus 197 
Abdela 82 

Abdülharap 89 A. 283, 126 A. 19 

Ablasta 260 

Ablastam 111, 260 

Ablaslha 260 

AblestTn 260 

'Abra 184 

Abramiasos 144 

AbrTq IZ5, 294 

Nahr AbrTq 42. IS6, 176, 294 
Abrüq 294 
Absñs 145, 175 
Abulustain 260 
Abutahir 197 
Abydos94, ÍOI, 104 
Achiabvdes 179 
A^'kel Aga Kilisesi 257 
A<}'k Saray 135 
Acisn Qayi 292 

Adana {Adana) 46, 91, 105, 179, 206, 231, 271 
Adana (Vilayet) 47, 261 
Adaros 148 

Adaia 77, 83, 88—91, 127, I67f., 234 
Adatepe 51 
Adda-mlis 140 

Adiyaman 52, 89 A. 283, 126, 168 Hisn Mansur 

Adiyaman (bel Tyana) 299 

Ad Praetorium 187 

Adraseos, ckdrion 218 

Aegonne 286 

AJ^ar Oren 167 

Af§in 144 

Afsús 145, 175 

AfyonkaraJiisar 72f. 

Agac alti Kilise 255 
Agagli 198 
Ágáis i i 5 

H. Agapétos 76 A. 152 
AgilÓren 257 
Agm 169 
Agimaz 146, 228 
cd-Agrab 75, 78, 129, 1351. 

Agranai 76, 81, 137 
Agriane 76, 137 


Agtil 296 

Agürsa Mich. Syr. III 34 

Agypten 70, 87f., 93—95, 102 

Ahlat 101, 103 

al-Ahrab 135 

'Ain al-Budandün 261 

Ainos 120 

Aipolia 137 

Aipolioi 116, 137 

Aizü Mich. Syr. III 285 

Akarkus 76 A. 152 

Akbay^r 296 

Ak^ada^ 152 

Ak^akale 146 

Ak^ak:§la 139 

Ak^afaryayla$> 181 

Ak Dad(lar:), Akdaglar 42f,, 53, 155 

Akdagmadeni 55, 64, 124, 138, 241 

Akgól 41 

Akkan 41 

Akhisar 72, 277f. 

al-Ákhrim 264 

Akina 96, 102, 117, 138, 295 

Ak Kilise 282 

Akmescit 125, 147 

Akn 95, 117, 138, 295 

Akoluk 232 

Akroinon 72f., 298 

Aksaray 41,43, 46, 50f., 63, 207 

Aksütd' 219 

Akta^ 140 

Alacakan 138 

Aloca Kaya alt: Kilise 255 

Ala Dag{lar,) 50—53, 64, 158, 182, 292 

Ala Kapi 209 

Ala Kilise 257 

Alaku^ak 203 

Alaman 124, 129, 1381., 228 
Alanc'k 126 
Alania 120 

Alay gedigi Kilisesi 270 
Albanien 111 

Aleppo 86, 88—90, 92, 94, 108 

Alfia 219 

Ali Dag' 170 

Alis 46, 186 

Aligar 49, 139 

Alphia 219 
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Altinli 204 

AUunhisar 142 

Altunyayla 296 

Alu§ Tepe 169 

Amanos 51 f., 87, 106 

Amara 45, 95, 97, 139, 178, 288, 294 

Amarat 163 

Amasela 42, 48, 73, 97, 107, 178, 182, 185 

Ambar Deresi 50, 139f., 301 

Ambar Oda 269 

Ambavalis 140 

Amer 82 

Amera polichnion 225 

Amida 79, 87, 92, 119, 128, 150, 156, 233, 235 
Amisos 80, 186, 217 
AmmürJya 46 
Amnesia 72 

Amorion 46, 71,73,78f.,93,163,171,216,229f., 235, 
264, 268. 287, 300 
Amos 141 

Amran (Amren) 139 
Amrdn 126 

Anabarza 90 A. 294, 91 
Anah§a Kalesi 185 
Anatepe 140 
Anathiango 244 
Anatoliden 48 

ÁnatoUken, Thema 42, 45f., 71f., 74—76, 83f., 
lOOf. 

Anaza/rbos 90, 93. 261 
Andabalis 67.76,125,1401. 

AndaSmonoi Gregorios v. Nazianz, ep. 249 {178 
Gallay) 

AndaumokSnoi {Andoumokinoi, Andamukinoi) Gre¬ 
gorios V. Nazianz ep. 249 (178 Qallay) 

Andaval 140 

Andavilis 140 

Andida (Andidbn) 115, 142 

Andigdn 142 

Andirin 219 

Andrapa 41 

Andrasos 75, 141, 277 

Andrassos, topos 218f. 

Andreassenk 219 
Androkalón 249 
Androniki 141 
Andugi kalesi 142 
Andugu 142 

Nahr Angü 142, 187, 200 
Ani 62, 96f,, 99f., 235 
Ankara (Viláyet) 47 
Ankuwa 139 

Ankyra 43 A. 24, 63, 66, 76, 78—81, 186, 229, 236, 
264, 268 
Antigon 142 
AntTgü 75, 135, 142 

Antigus 75, 78, 92, 115, 124, 129, 135, 142 
Antiocheia (Hatay) 50f., 88, 92—94, 100, 104, 106, 
108, lio, 112, 118, 244 
al-Antiqün 142 


Antitauros 41,44, 46,49—52,55,66,70f., 73f., 85,87 
93f., 96, 109f., 118, 129, 143, 202, 260, 292, 297 
Anziténe 87, 92 A. 313 
Aoisdn (episkopé) 176 
Apénzinsos 154 
Aphratés 176f. 

Aphrazeia 76 A. 152 
Apkrike 294 

Aplast'ayn 117, 233, 260 
'Aqohat as-Sirr (as-Sirr) 89 
Agsard 207 

Aquae Calidae 143, 268 
Aguae Saravena£ 43, 76, 94, 143f. 

Aquas Aravenas 43 
’ArabgTr 146 
'ArabkTr 146 

Arabissos (Af|in) 45, 67—69, 71,87—89, 113f., 118. 

128, 144L, 175, 233, 260, 268 
Arabissos (Zoropassos) 309 
Arabraka 146 
Arabsin 145 

'Arabsüs 88 A. 275, 144, 233 

Arabsun 145 

Arabsun Deresi 145 

Aragena 116, 146, 228 

Aramisos 145 

Aran 129. 146, 288 

Aranda 146 

AranS 146 

Arangas 146 

Aranis Í46 

Arapkir 95, 117, I46Í. 

Arapkir Qay 49, 142, 187, 200 

Arapli Gegidi 218 

ArapÓzü 147 

Arapsun 308 

Ararach 82, 146 

Araratheia 151 

Arasaxa 147 

Arassaxa 147 

Arathsia 151 

Arathia 151 

Arauraka 146 

Aravan 249 

’Arbasüs 87. 268 

Arca{s) 152 

Archalla 147 

Archelais 63—65, 207 

Arcilaida, coloniam 63 A. 10 

Ardandún 266 

Ardil 83 

Ardos 111, 124, 147f., 262 
Ardusáa 148 
Arga 152 

Argaias, hunos (Hasan Dagi) 137, 149 
Argaion Oros (Erciyes Dagi) 149 
Argaios {!) (Erciyes Dagi) 43, 54, 67, 149, 178, 193, 
222, 226 

Argaios (2) (Hasan Dagi) 43, 54, 135, 149, 271,288, 
304 


Argat{8) 150 

Argaos 150 

Argaun 150, 187, 294 

Argaiís 100, -* Argaun 

ArgatUh 82, 150 

Argeas (Ereiyes Dagi) 149 

Argeas, hunos (Hasan Dagi) 137, 149 

Argeos (Erciyes Dagi) 149 

Argts 103 

Argos (er 3 Tnna) 135, 149 
Argun 150 
Argustana 150 
Arguvan 150 
Arianza 150 
Arianzó 295 

Arianzos 67, 150, 201, 295 
Ariaramneia 266 
Ariarathe 151 

Ariaratheia 43, 45, 49, 63, 77, 90, 113—116, 151, 
202, 233 
ÁriarcUhia 151 
Artsama Da^t 41, 75 
Arilof 165 

Arka 45, 65f., 89, 113f., 118, 120, 152, 233 
Arm4xxa 147, 153, I60f. 

Armaza 153 

Anmnial 68f., 77, 113, 116,123, 191.217, 233, 
274 

Armenia II 44, 68f., 76. 113, n6f., 123, 144, 151 f., 
191,217, 233, 274 

Armenia III 44f.. 69, 151f., 191,217, 233 
Armenia / F 69, 73. 78. 243 

Armeniaka Themata 45, 96, 102, 115; -* Sachregi- 
ster 

Armeniakdn, Thema 42, 45f., 71, 76f., 80f., 84, 99, 
104, 157. 163, 186, 194, 233, 274 
Armenia Minar (Provinz) 44, 65f., 68, 113 
Armenien 45, 66, 70. 83. 85—87, 95, 99. 103f.. 112, 
116, 128,193 

Armenika Themata 45 A. 41 
a¿~Armmydk 46 
ArSmaihi 163 
Ardmané 117f., 153, 233 
'Arqá 152, 233 
'Arqanih 89 
Arrabisos 145 
Arsamosata 78f. 

Arsands 142 
Arsanias 176, 243 
ArsUmtepe 49, 249 
ArtaxcUa 147 
Artemision 174 
aI~Arz 229 

A^amaÁon 63, 154, 298 

Asbuzu 154 

Asdros 148 

Asers 148 

Aburas 148 

Asiana 250 

A§lama 154 


Asma Deresi 296 
Asmosaton 86f. 

Aspénze 154 
Aspénzinsos 67, 154 
Aspona 41—43, 76 A. 152 
Asprakania 95 
Aspüsii 154 
Asuna 279 
Asur, Moné 202 
Athar 154 
Attagaina 250 
Attaleia 93 
A tzarnuk 306 
Augustopolis 219 
Avanos 44, 49, 186, 302 
Avcilar 231 
Axara 207 

Aydinkent 124, 139, —♦ ívriz 

Aydmlar 293 

Aydos Bell 124, 188 

Aynikit baglan 178 

Ay§eprnar 158, 257 

Áytamaz 156 

Ayvali 156, 279 

Ayvali Kilise 178, 214 

Azapbofih {Azapbagli) 68, 128, 166, 200 

Aziziye 151 

Azugüzel 158 

Baasprakan 99 A. 353 
B&b al-Badandün 264 
Bab aé-iammásTya 276 
B&b fíiraqla 188 
Babik Kalesi 204 
Bab Zibatra 265 
Badala 76, 141 
Nahr al-Badandün 261 
al-Badandün 261 
al-Badandün 261 
Bagadania 43, 178 
Bagadaonia 178 

Bagdad 84, 86f., 94, 99, 107, 235, 276 
Bagr&s 87 
Bdgüza 184 
Bagyurdu 202 

Bahatin samanhgi Kilisesi 255 
Bah^eha§i 249 
Baka 105 

Bakirdagi 206, 248, 257, 273 
Bakirhan 273 

Balbissa 76, 116, 121, 156, 272, 298f. 

Balbadona 76 A. 152 

Bahk Dere 285 

Bahk Kilise 283, 285 

Balis 189 

Balisa 76, 156 

Balkan Deresi 250 

Balh Kilise 255, 269 

Balqisa 156 

Banü l-Mümin 287 
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Wadi l-Baqar 245 
Barbaron 107 
Bdrbawá 249 
Rareífl 76 A. 152 
Bargamal2>, 182, 185 
Barid-Kl. 92, 118f., 156, 233 
Bdrnawd 76, 249 

Barsaumá-Kl. 119f., 126 A.28, 156 

Bdrüqta 76, 164 

Him Barzüyah 235 

Ba§ Dag 131 

Boedere 232 

Basil{e)ias 194, 215 

Basilika Therma 49. 67f,, 94, 114, 116, 156f. 

Ba^kaptnar 193 

Ba^koy 232, 260 

Bofmakgi 258 

Ba§mezrea 126 

Bathyrryakitai 46. 158 

Bathyrryax 157 

Bathys Ryax 46, 70, 81, 103, 157f., 274, 294 

Batkin Kilisesi 257 

Batn HanzTt (Hinzit) 89, 197 

Batn al~Luqdn 88, 222 

Batos 259 

Batial 176 

Batial Gazinin Kalesi 205 
Bazis 299 
Beirut 93 

Beit Hams (im Gebiet von -► Kaludia) Mich. Syr. 
III 306 

Bek&rlar 164, 244 
BekarauUantürbesi 244 
Beligesi 202 
Belik Oren 158 
Belisirma 264 
Belkuyu 181 
Bel{l)i KiUse 282 
Bereketli Maden 64, 168 
Berendi 124 

Berinupolis 76 A. 160, 163 
Bérissa 274f. 

Berit Dagi 51f., 92, 156, 265 

Bertiz Qayi 83, 219 

Be§karde§ 158, 257 

Bét GOzé 184 

Bexai 202 

Beyagil 268 

Bey Dagi 306 

Bey(ler) Deresi 306 

Bezirana {Bezirhani) Kilisesi (Peristremma) 255 
Bezirham (Matiané) 231 
Bigin 167 

Bilád ad-durüb 129 

Bilád ar~Rüm (Romania) 72 

Binbirkilise 140 

Binboga Daglari 51 f., 143 

Bingbl 86, 101, 106 

Bithynien 79, 82 A. 209, 87, 238 

Bitlis-Massiv 52, 55 


B-l-n-sa 156 

B-l-q-sa 156 

B-l-y-sa 156 

Bogazdere 198 

Bogazhyan 147, 160f., 176 

Bolkar Dagi {Daglan) 50—53, 159, 292 

Bólükviran 158 

Bor 262 

Borissos 159, 262 
Botemtrotk 262 
Bot{r)enthrot 262 
Botrentoh 262 
Boyaci Kap% {Kayseri) 195 
Bozhüyük Qayz 138 
Bozkurt 138, 228 
Bozoglan-Plateau 291 
Brotrenthrot 262 
al-Budandün 261 

Bukellarion, Thema 42, 46, 76, 84, 163, 186 
Hi§n Bvlak 264 
Hisn Bulas 264 
Bvlgarien 94f. 

Bulgar Daglan 292 
Bvlgar Maden 64, 129, 159 
Kol’a Bulñh 159 
Bünyan 233 
Buotentrot 262 
al-Buqullar 46, 186 
Burdunus 183 
Burgñt 263, 302 
Burmahan 135 
Burna 124, 140 
Burnada 140 
Biiriingüz 228 
Buteoti 262 
Büyükdo§an 279 
Büyükkale Tepe 246f. 

Büyüknefes 215 
Büyükpinar 206 
Buzbel Dagi 48, 52 
Buzluk 159!. 

Hisn,B-w-l-8 264 
Hi?n B-w-l-q 264 

Caena 160 
Caesarea 64 
Cakvrsu 139 

gahi Suyu 82, 143, 261f., 271,300 
Qalgal Daglan 51f., 143 
0ali§kan 241 

Qalh Suyu 41f., 53, 135, 294 
Qamardi 158 
Cambazli Kilise 231,250 
Qamlibel Dag{lari) 42, 53 
Chamilca 266 
Qamhyayla 240 
Gammanene 163 
Camndav 300 
Camulianenses 198 

Camulianorum, episcopus lustinianopolitanus 198 



Qammlu Dere 266 
Qanakgi Kale 223 
Canavar Kilise 283 
(gandir 160 

Qandir Kalesi 107 A. 410 
Qaiüikilise (Androniki) 142 
Qardi Kilise (bei Qeltek) 232, 278 
Oardi Kilise (Korama 2) 215 
Qanli Kilise (Ma\Tucan Dere) 232 
Qapakgur 86, 108 
Cappadocia (Provinz) 44, 63f., 76 
Qardak 160!. 

Qardak Kale 87 A. 267 
Qarikli Kilise 212 
Qannk Kilise 232 
Oarpizek Kalesi 86 A. 260 
Casena 233 
Oaial Hiiyük 54 
Oavdarh 306 
Qavdarhk 199 

Oavu^inm A. 300, 93 A. 316, 161,308 

Qayagzi 276 

Qayxralan 161 

Qayxrlt 155 

Qayirqehir 161 

Qayir^eyhi 161 

Cebihrmak 306 

Cebir(kÓyü) 162 

Oelikhan 89 A. 283, I25f., 168 

Odiek 278 

Cemele 42, 276 

Cemil 162 

Qermik 165 

Cermik 143 

Qermikli 125 

Oemi^kezek 92 

Oetinkaya 135 

Ocvlik 125 

Ceyhan 43, 49f., 83, 88, 94, -* Pyramos 
Chabinas 126 
Chachan 82 

Chaldia (Thema) 82, 99 
Chalkédón 72 
Okalkeus 162 
Ckalkis 162!., 300 
Chalkoguma 163 
Ghalkurgia 163 
Cham{m)anené ^2 —44, 163 
Charabathon 249 
Gharpete 87 

Charpezikion 86 u. A. 260, 88 
Ckarsanani 94, —* Charsianon (Thema) 

Gharsiane 164 

Charsianoi (Charsianüai) 164 
Charsianon, Kastron 42 A. 10, 73, 76f., 88f., 90, 125, 
163 fí., 241, 281 

Charsianon, Thema 41, 45f., 75f., 81—84, 94, 97— 
99, 103, 163!!., 186 
Gkarziané 164 
Chateran 199 


Chausorion 249 
Chersón 239 
Chiaca 165, 176, 187 
Chliat 101, I03f. 

Chóma 108 
Chonai 102 

Chónion 106, 117, 119, 165f., 233 

Chozanon (Thema) 92 

Christupolis 298 

Chusa 166 

Qigek Dagi 47 

Qigekdagi-PaP 42 

Qiftehan 143 

Qiftehan Kaplicalari 143 

Qiftiikkále 168 

Qiftlikkóy 166 

Qiri§kale 232 

Cirmikli ( = QermikIi) 204 

Qit Qayi 267 

Claudia 126, 197 

Claudias 197 

Claudiopolis 197, 204 

Cocuso 217 

Qóhum Kilise 269 

Qokgóz Kdprüsü 166!., 187, 198, 281 

Colonia, citdtas 207 

Colonia Claudia Arckelais 207 

Colonia Faustiniana 258 

Qomakli 167 

Qomlekgi 216 

Qomlekgi Kilise 201 

Corniaspa 215 

Cos{a)or 217 

Coxa 217 

Coxon 109, 217 

Cróum 258 

Qukur 281 

Qukuricent 167 

Qukur Kilise 232 

Dadasin (Dadasun) 229 
Dadlasun 125 
Daghca 153 
Dagusa 169 
Dair Samülü 276 
Dakora 192 
Dalaéa{-K\.) 197 
i)a¿assa(-Kl.) 197 
Damaskos 71, 93, 103 
Damsa 290 
Dandaxina 298 
Dandexena 298 
Data 87 

Darb al-Gauzat (Darb al-Kankarün) 88, 168 
Darb al-Gubb Mas'üdl bei Vasiliev, Byzance II 2, 
42 

Darb al-Hadat 78, 129, 167!. 

Darb al-Kanakarün 88, 129, 168 
Darb al-Mauzñr 89, 126, 129, 168 
Darb al-Marwan 168 
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Darh al-Qulla 89, 127, 129, 168, 169, 286 

Darb as-Safsáf 268 

Darb as-Saláma 263 

Darb magárat al-Kuhl 218 

Darb [Durvb] Malatya 45f., 163, 242, 298 

Darende 290f. 

Dáriga 164 
Darsiyak 293 
Dasbentu (episkopos) 170 
Daskusa 128f., 169f., 176 
Dasmenda 170 
Dasmendron 116, 170 
Dautha (Daut'n) 45 
Davtdlu Kilise 269 
Dáwalü 178 
Dazimon 79, 88, 234 
Dazmana 79, 88 
Dazmentos 170 
Deabolis 111 
Dedekóy 124 
Dedik 176 
Dedikhasan 176 
Deijirmenyolu 252f. 

Delice Jrmak 49, 54, 186 
Delikta§ 228, 297 
DSmakelioa 226 
Demakelli 226 
Demirka/pi 238 
Derevank 293 
Derindere 279 
Derinkuyu 46 A. 47, 227 
Dermea Su 236 
Dervi§ Akm Kilise 269 
Develi 43, 51, 178, 263 
Develi Da§i 178 
DeveU Karahisar 219 
Didih 176 
Didymi mona 170 
Didymoi 170 
Dikilita§ 174 
Dimitre 202 
Dinek Ba^i 144 
Diokaisareia 65, 171, 244 
Dipaiz Gblü 303 
Direk Kale 85, 126, 168 
Direkli Kilise 257 
Direkta§ 299 
Di§lik-^\. 146 
Divle 41 

Divrigi 43, 53, 55, 79, 135, 294 
Djerdjoum 191, 258 
Djrdjom 191 
Djuvarzile 307 
Doala 171 

Doara 67, 113f., 124, 171 f., 298 

Doara 171 

Dogala{r) 172 

Dogankuf 91 

Doganlar (Gergemé) 183 

Dogan§ar 83, 163, 186 


Dogan§ehir 89, 286 f. 

Doganyol 280 

Dogan yuvast mevkünde KiUse 269 

Dokeia 95, 104 

Dolické 89f., 169 

Domar ca 176 

Dorylaion 101, 109 

Drakontiana 172 

Dratai 173 

Drazala 172 

Drizas 172f. 

Drizi&n 67, 124, 172f. 

Dú l-Kila 75. 85, 135, 219, 276, 278 

Dú l-Qila 219 

Dvluk 89, 169 

Durdanoz 183 

Durmu§ Kilisesi 231 

Durra 171, 216 

Durvb —» Darh 

adr Durvb 143 

Duvarli 171 

Dvin 86 

Dylmusun 294 

Earsos 302 
Ebce 226 
Ebesili 43 
'Ebrd 184 

ifcew^-Korridor 53 
Edesaa 66, 87, 96, 106, 110, 235 
Edi^i 173 
Edikli 173 

Edrije {Edriye) Kóy 173 

Efkere 202 

Egerta§ 307 

E^in 138 

E§rek 173 

Egri Kóprü 187 

E§ridz 42 

E§ri Ta§ Kiliseai 254 
Ekrek 173f., 224 
Elázt^ 200 

Elbiatan 109, 111, 117, 260 

Elbiatan Ovasí 43, 50, 54, 84, 88, 93, 108f., 120, 
144f., 224f., 260, 264, 277 
Eleki Qayi 165 
Elevra 279 
Elmali Dagi 179 
Elmah Kilise 212 
Elón 190 
Emirli 225 
Emmiler 198 
Endivit 174 
Endürlük 141 
Enechil 174 
Enekil 174 

Engizek Dagi {Debían) 41, 52, 167f. 

Epheaos 64, 81, 294 
Epidsche 226 
Erachia 189 
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Erack 189 
Eraclea 189 
Erci§ 103 

Brciyea (Zmeidere) 259 

Erciyes Dagi 43, 50, 52, 54f., 149, 162, 193, 222 
Erda§ Dagi 307 
Erdemesin 174 
Erdemli 174 

Eregli 51, 140, Í88f., 298 
Erémia 224, 297 
Ergani 89 
Ergin Kak 240 
Erkenek 89, 127, 169 
Erkikt 147 
Ermeksu 153 
Erzincan 101, 243, 295 
Erzurum 52, 85, 88, 103, 114 
Eshabkehf 175 
Eskianah§a 185 
Eaki Andatxd 140 
Eski Baca Kilise 255 
Eaki Elbiatan 260 
Eski Gümi¿§ 175 
Eski Káhla 126, 168 
Eskimalatya {Eski Malatya) 42, 233 
Eski úmerkr 198 
Eskifehir (Arapkir) 146 
Eski^ekir (Dorylaion) 109 
Eski§ehir (Kaisareia) 193—196 
Eski§ekir (Osi^na) 250 
Esphigmenu-Kl. 164 
Evm${$)a 4:9, 116, 176 
Euchaita 122 
Etidokias 76 A. 152 
Euésas (episkopé?) 176, 250 
Eugoni 286 
Evlepa 137 
EuphSmias 67, 176 
Euphraieia 224, 297 
Eupkraiis (Euphrat) 41, 49, 52, 62, 70, 79, 81, 84, 
86, 89, 92, 96, 98.100—102,126,128,138,142f., 
150, 165, 169, 176f., 189, 197, 242f., 280 
Eusebeia (Kaisareia) 64, 193 
Eusebeia (Tyana) 64, 298 
Euspena 288 
Everek 178, 215 
Eyerbel 83 

Faluarr 201 

FairandTya 126, 177 
Foranga 177 
Fara§a 50, 64, 266 
Faustiniana, Colonia 258 
Feks 105 
Felahiye 267 
Fer{h)enk 177 
Fetkiye 190 

Firakdtn [Firaktm) 50, 177, 257 
Firaí 49, 176 
F/rinta§ Kilise 201 


Frenk 177 
al-Furdt 142, 176 
Furendza 177 
Furuncu 126, 177 

Gabadonea 178 

Gabadonia 43, 51, 96—99, 129, 170, 178, 263, 275, 
296 

óabal AbrTq 142 
Gabal Muzvr 242f. 

Gobatho[nia) 178 
Gábdányá 178 
Gñdüg 217 
óaihan 264, 286 

Gala, Katu bzw. Panu 129, 132, 179—181, 231 
Galateré 294 

Oalatia (Galatien) 41 ff., 65, 76, 81,99,104, 166,176, 
186 , 215, 287 
GalSaion Oros 149 
óamala 276 
Qamirk' 45 
Oangra 73, 123 
Gangrod 168 
Ganos 119 

Gapná (Dorf oberhalb von MelitgnS) Bar Hebraeus, 
Chronography 237 
óardtliya 181 
Nadir Úar^rTya 181 
Ga/rgarvm 191 
Gariasos 238 

Garsaura [Garsauira) 43, 64, 207 
Qaraauritia 42—44, 66, 207, 269 
Gauraina 43, 181 f. 

Nahr Úaut 181 
al-Úauzat 264 
Oávur Kalesi (Sinandi) 279 
Gávur Kalesi 64, 111, 129, 182, 262 
73, 182, 185 
Gaziantep 62 
Qazima§ara 182 
Gedelli Kale 223 
Gedeme 215 
Gedik 228 
Gedikhasanh 176 
Gedük 228 
Gelgin 203 
Gelin Tepe 245 
Gelveri 200 
Gemerek 153 
Genedala 198 
Genezin 46 A. 47, 183 
Georgien 95f. 

Gephyra tu Zompu (7'zumpu) 103 
Gtreme 215 
Gergeme 183 

Germanikeia 47, 72, 82f., 87—92, 100, 106, 110, 127, 
217, 234 
Gesi 202 

Gezbel 83, 248, 257 
Ghourzono 183 
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Gkidi-Maghra 218 
Giderig 269 

Úmn {GíMn) 106, 108, 111, 264 

Gmn 233, 264 

Glmidia 126 

Góbi 183 

Qóbü 183 

Gódecili 176 

Gók(}e 239 

Gdk^toprak 281 

Gók^eyazi I88f. 

Gók Kilise 283 

Góksu (Saros) 42, 50, 271f. 

Góksun (Kukusos) 41, 50, 83, 217, 291 

Goksun-Fl. 217, 264 

Gólbagi 89 A. 283, 126 A. 19 

Golha^v 127 

Gólcük {Limnai) 222 

Gólcük-See 89, 92 

Góllii Dag 229 

Gólova 137 

Gomer 45 

Gonje 266 

Gordiason 183 f, 

Góreme 46, 209—216 

Gorgoli 162 

Gostesin 250, 252 

Gózene 64, 184 

GrSgoriané 117, 197 

Grofier Scdzsee Tatta LimnS 

Grofi-Preslav 92 

Guba 184 

Óühae 184 

Gubba 184 

Guhb5$ 184 

GUboa 117—120, 184, 197, 233 
QüUk Bo§azi 41,53, 263 
OüUk Kcüesi 264 
Gícllü Dere 2l3f. 

Gül^ehir 44, 49, 121, 308 
Gümü^ali 184 
Gümü§hane 159 
Gümüfkent 270 
Gümü^óren 177, 257 
Gundusa 125, 296 
Gündüz 125, 296 
Gündüzlil 155 
Gürcükale 258 
Gurdonos 183 
Gurgi Káleh 258 

Gürgün Irmagi 123, 154, 158, 177, 226, 271 

Gürün 43, 181 

Gürüncali 143 

Gusastarñn 219 

Giivercinlik (Yaprakhisar) 269 

Güzelkdy 293 

Güzelóz 231 

Güzelyurt 200 


Gynaikokastron 229 
Gypsarion 75, 185 
Gytarion 185 

Hacibekta§ 125, 185 

Haci Ismaü (Dere) 279f. V- ;• 

Hagili Dagi 273 

Hagin 233 

Hagh Kilise 214 

al-Hadat 88—90, 127 

al-Hadat, See von 89 

Hisn ol-Hodid 64, 73, 182, 185 

Wddl l-Hagüra 298 

Halóla 65, 258 

al-Hálidiyát 197 

Halkagayir 162 

Halkah Kilise 282 

Halkapinar 50, 271 

Hallan Manastir 250 

Halys 42-^4, 46, 48—50, 62, 67, 75—79, 88, 98, 

103, 125,158,163, 166, 186Í., 230, 252, 292, 294, 

302 

Halysbogen 43, 48, 54, 139, 156, 185 

Hamamh 183 l 

Hamam TepeZOZf. 

HamVmths, 157 

Hammam 165 i 

Hammat Lu'lu'a 143 
ífamua 87 

Hanazit 92 A. 313 -» HanzU 

Han^erli 294 : 

Hankilise 188, 305 

HanzTt 91. 118 -* Batn HanzU 

Haraha 86 A. 255 . •.•.'.•.Vayil 

Harona 146 

HarandaX^^ VSí;v;:'M' 

Harapfehir 287 . i' 

Hardala 181 . yV: * 

Harmandali 246, 252 
Horput 87. 150, 165 
Harpuzik 86 

HarSana 45f., 163f., 281,306 i 

HarsanOs 163 
Hasakóy 272f. 

Hasanbadrik 190 
Hasangelebi 187 

Hasan Dagi 43, 50, 54f., 75, 77f., 104, 109, 129, 149, 

271 

Hasankóy 272f. 

Hasbek 155 

Hasin 75, 78, 82, 272 : '' ':ÍSÍy. 

Hastek 187 ■ 

Hatay (Antiocheia) 49 

Hawá (Dorf im Gebiet von Meliténé ?) Mich. Syr. III 
ISO 

Haymana áZ A. 24, 163 : 

Hozar Gólü 89 

Hazürin (Ort im Gebirge von Qlaudiá) Mich. Syr. III 
164, 305 


Hekimhan {Hekim Han) 53, 55, 64, 119 A.57, 150, 
186, 187 
Helete 167 
Helezür 92 
Helvadere 188, 238 
Hemsbey Kilise 213 
Heraclea 189 

Hérakleia 50f., 63, 72, 75, 78, 98, 102, 109f., 112, 
116, 122, 124, 141, 188f., 222, 240 
Hérakleiupolis 158 
ta Herakleos bzw. Hérakleus 188f. 

Hérakleós kastron 188 

Hérakleus kámé bzw. komopolis 188 

HéraMin 189 

Herchlia 189 

Hermon 153, 190 

Hermanas 190 

Hesnpatriq 118, 190, 233 

Hexakomia 45, )90í. 

Hexapolis‘kñ, 71f., 113, 117, 144, 152, 191 
Hexapolis, ano 191 
Hezapolis, katO 191 

Hierapolis (Nordsyrien) 101 A. 364, 102, 144 

Hierapclü, Hierapolis (Romana) 208 

Hiraqla 188 

Nahr Hiraqla 188 

Hiraqla (am Euphrat) 189 

Hirfanli Baraji (Kjzilirmak-Stausee) 252 

Hirka 305 

Hisarctk 191, 226 

Hisarcik (Kótükale) 217 

Hisn ai-(A)h-r-m 182, 264 

Hi-^ Man^ür 106, 125—127, 307 

Hisn Qusianlm 182 

Honi 106, 166 

Honin 165f., 233 

Honorios 99 

Hortasan Gólü 154 

Hortu 191 

Hozat 92 

H-s-y^n (= Hasin) 135 
Huni 166 
Hunu 165 
Hünü 169 

Hurma{n)^ayi 43 A. 21, 153, 190, 264, -* Hermón 
Hiimum Kalesi 50, 153, 190 
al-Husainiya 287 
Hypsmm, 163, 186 

Iberien 99 

Ibérón (episkope) 117, 233 

Ibn Rahwan 287 

íbrasa 269 

igme 154 

igmece 165 

ígmeli 177 

Iftyankaq 299 

íhlara (írkolá) 254, 270, 304 
Ikonionll, 83, lOlf., 107f., 122f., 189 
Ilica (Aquae Calidae) 143 


Ilimason 294 
hipe 192 
Ilisu 139 
ílitepe 192 
lloson 294 
Ilyün-Kl. 190 
imamli Oren 174 
íncecik 296 
Incesu 192, 196 
(Kü 9 ük) incesu 192, 196 
Indige 173 
Indischer Ozean 49 
In Medio 130, 289 
logola 192 

Jordanes potamos (bei Hérakleia) 188 

ípeklik Tschiftlik 166 

ípsile 83, 186 

Iraniden 52 

Iris 88 

Isaurien 104 A. 394 
ísbile 193 
Iskokson 193 
íspidin 202 
lesos 65 
Isiroe 186 

Iustin{ian)upolÍ8 (MOkissos) 69, 113, 238 
lustinianupolis (Kamulianai) 69, 114, 197 
Ivriz 50, 124, 139, 147 
Izgin 277 

JSraws 298 
Jerusalem 91,93, 110 
Jordán 49 
Juala 306 

Kabaa§ag 224 
Kahákh 172 
Kabala 77, 83 
Kaberina 67, 193 
Kagakh 263 
Kadesani 207 
Kadirli 232 
Kákta 126 
Kahta Qayi 126 

Kaisareia (Kappadokien) 41,43f., 49, 53, 55; 65—69, 
71, 73, 75f., 82—84, 90, 93, 96—98, 100—103, 
107, 109, 112—114, 116, 122f., 128, 130f., 149, 
163, 178, 193—196, 301 
Kaisareia (Palástina) 93 
Kaisar Kóy 171 
Kaisüm 83 
Kalawn Pelat 97, 196 
Kale Deresi 226 
Kaleimindos 240, 271 
Kalt Kilise 188, 305 
Kale Kilise (Selime) 269 
Kalekóy (bei Alaman) 139 
Kalekoy (Kyzistra) 219 
Kalekóy (Symposion) 288f. 

Kalekoy (Ügkapili) 158 
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Kálinirmak 157 

Kalkancik Hüyük 185 

Kallipolis 83 

Kalogeros Bayri 307 

Kalon Pegadi 196 

Kaltzi&rin kastron 225 

Kaludia 45, 117, 120, 126, 197, 204, 233 

Rama 82 A. 209 

Kamacha 73, 99, 120, 233, 281 

Kaman (Armenien) 82 

Kaman (Galatien) 163 

Kamereddin Hani 124 

Kamerettin Beleni 124, 140 

Kami§li Dere 26 If. 

Kamkim 264 

Kamtdianaii) 45, 63 A. 12, 69, 73, 114, 116, 197f. 

al-Kanais al-Idrisi 810 (trad. Jaubert II 308) 

KanaJcsuyu 155 

Kanber 125 

Kanberli Kilise 201 

Kane^ 193 

Kangal 53, 135, 288 

Kankrot 168 

Kanotala 67, 159, 198 

Kantariz 128, 198 

Kantariz Kahsi 125, 128, 198, 296 

Kantar ózii, 199 

Kapidere 127 

Kapikaya 169 

Kapli Dagi 126 A. 28 

Kappadokia I, II (poHt. Provinzen) 44, 67, 69—71, 
76, 113, 157, 222, 261, 272 
Kappadokia I, II, III (Kirohenprovinzen) 69, 113, 
116, 123, 157, 298 

Kappadokia (Thema) 41,45,75f., 83 f., 89,95—97,99, 
103f., 108, 163, 269 
Kappadokia, MegalS 41 f., 186 
Kappadokia, Mikra 76 
Kappadokien, Kónigreich 63 
Kappadox 49, 186 
Karorang-Kapu 167 
Karaath 199 
Kara Baca Kilise 255 
Karaha§ Kilise 283 
Karabulut KiUsesi 231 
Karaca Dag 41, 75 
Karacakilise 292 
Karacaoren (1) 199 
Karacaoren (2) 199 
Kara Dag [Karadag) 54 
Karadayi 147 
Karae 280 
Karaelbistan 260 
Karagedik Kilise 255 
Karagüney Tepe 206 
Karahisar (= Yefilhisar) 132 A. 6 
Karahisar Ovasi 218 
Karahüyük (Hacibekta§) 185 
Karakapu 167 
Kara Kavak 187 


Karakaya Baraji 176, 205 
Kara Kilise (Sinasos) 279 
Karakilise (Mokissos) 239 
Karakisle 281 
Karakmihamamt 199 f. 

Karamagara 276 
Karamagara Kóprüsü 200 
Karamelendiz 228 
Karamis, castrwn 119, 204 
Karamollau§agi 268 
Karanhkdere 154 
Karanlik Kilise 212 
Karasichli 304 

Karasu (Euphratés) 41, 84, 142, 176 

Karaau (Melas) 43, 186, 233 

Karasu (bei Nazianzos) 244 

Karatay Hani 147, 224 

Karayap 200 

Karayakvh 200 

Karbala 150, 159, 181, 200f. 

Karbert 225 
Kargan Kayan 144 
Karien 51, 292 
Karin 114 
Karhk 201 
Karmalas 43, 248 
Karniyarik Tepe 215 
Karrai 66 
Kars 62, 97, 100 
Karéena 163 
Kar^i Becak 231 
Kar§i Kilise 121,309 
Kartin 149 
Karydiu Rodos 264 
Ka§anU 201 

KasS 15—11, 84, 115f., 151, 163, 202 

Kasin 202, 273 

Kaspische Tore 61,292 

Kassiani, Nea u. Palaia 202 

Kastabala 82 A. 209 

Katabatala 82 

Katabolos 82 A. 209 

Kaiaonia 42f., 51, 63, 143, 202, 261, 264 
Kathismaíin 202 
Katira Camii 213 
Katpatuka 62 

Kaukab (Kawkab) 82, 203, 219 
Kayabag 293 
Kayahurun 248 

Kayacik, Büyük bzw, Kügük 305 

Kayacikdere 305 

Kayasaray 240 

Kaygalbogazi 179 

Kaymakh 46 A. 47, 125, 203 

Kaynar 237 

Kayr Dunus 183 

Kayseri 46, 193—196 

Kayseri (Viláyet) 47 

Kayseri, Becken von 43, 54 

Keban 55, 176 


Keban-Stausee 49, 86 A. 255, 176, 200, 267 

Kegikalesi (al-A^ab) 135 

Kegikalesi {^iikiirkent) 167 

Kegikalesi (bei Bereketli Maden) 158 

Keferdis 280 

Kékésos 206 

Kektikoliik 289 

Kelesiné 101,243 

Kelgin 203 

Kelkit 88 

Keller 176 

Kelosina 302 

Keltzéne 101, 105, 120, 253 
Kemah 281 
Kemaliye 52, i 38 
Kemer (am Saros) 70, 203, 272 
Kemer (Kamulianai) 197 
Kemerhisar 43, 298f. 

Kemerkilise 239 
Kemerli Dere 162 
Kepez 204 

Kepez (Sanca Kilise) 263 
Kepez Tepe 269 
Kepicik 176 
Kerakision 204 

Keramision 81, 119, 127, 204, 307 
Keramcs 102 

Kerar Kalesi 126, 197, 204 
KerbeU 201 
Kerpicek 176 
Kerpidzik 176 
Kesdogankalesi 295 
Kesi 202 

Kesik Koprü (s. von Aquae Saravenae) 187, 205 
Kesik Koprü (w. von Sebasteia) 187 
Kesik Koprü (Galatien) 103, 186 
Keglik 205 
Kesthe (^ayi 135 
Ketizmen 202 
Ki, Theolokos-Kl. 120 
Kiakis 165 
Kigagag 205 
Kikis^s 206 
Kilan Dere 300 
Kü Deresi 159 
Ktliglar Kilise 201, 213 
KUiglar kuglvJc Kilisesi 213 
Küikia Tracheia 64 
KÜikia (Provinz) 249 
Küikia (Strate^e) 42—44, 219, 238 
Kíítfcíc»41,50,63,70,72—74,79, 82 A. 209,83, 90f., 
93, 100, Í02, 104, 107, 109, 111, 123, 124, 219, 
231 f., 261—264, 271 

Küikische Pjbrte 51,53,75, 80, 263 Pylai Kilikias 

Küise Camii 275 

Küisedüzü 169 

Küisekóy 281 

Küise Tepesi 205 

Kin.ik{óren) 124, 172 

Kiran 126 


Kiremis 81,204 
Kirik Kilise 209 
Kmkkóprü 287 

Ktrk dam alti Kilisesi 121,254f, 

Kirkgegit (^ayi 258 
Kirkgóz Kóprüsü 118, 266 
Ktrkpinar Daglan 65, 155, 243 
Kir§ehir 43, 48, 76, 94, 143f., 238 
Krr§ehir (Viláyet) 47 
Kir^ehir-Massiv 48, 50—53, 55 
Ki^ge 206 
Kiske 206 
Kiski8{8)é 206 

KÍ8kis{s)os 50, 114, 116, 206 
Ki8kos{8)o8 206 
Ki§la 206 

Kizü Qukur 213f., 279 
Kizil Dag 186 
Ktz'ilgegü 167 

Kizilirmak [Krzü Irmak) 42, 48, Halys 

Kizil Kale 232 

Knü Kilise (Arianzos) 150f. 

Kizil Küise (Cebir) 162 
Kizilyoku§ 229 
Kizistra 219 
Kiz Kalesi 138 
Kizlar Kalesi 131, 224f. 

Kizlar Sarayi 140 
Kizoplan 201 
KjobdedziU 176 
Klaudias 197 
Klaudiupolis 102 
Kleinarmenien 106f., 123 
Kocapinar 65, 206 
Kot}ca^iz 207 
Ko^ Da§i 162 
KodessanS 207 
{Büyük) Kóhne 286 
Kóhne-Hamam 286 
Kokar Kilise 178, 254 
Kokiisos 217 

KoWneia (Kappadokien) 41,43, 51, 65f., 112—114, 
122, 207f., 253, 298 
KolGneia (Pontus) 87, 99f., 120, 274 
Koloneia (Thema) 42, 82f., 99, 102f., 104, 163, 294 
Kolossai 102 
Kólóte 224 

Komana, Chrysé 42, 45, 50f., 63, 65—67, 97, 109 
A. 429, 112—114, 178, 208f., 233, 238, 272 
Komana (Pontus) 97 
Romanos Oros 208 
Kommagme 4:2, 106, 168f. 

Kommata 76, 81 
Kommermoeri 225 

Komodromu topoterésia 76 A. 160, 163 
Konakli 238 
Kondfoskavis 219 

Konstantinopel 12—14, 77—80, 87,93, 97—100,102, 
104, 118, 120—122 

H. Konstantinos (Deveii-Everek) 178, 215 
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Kónstantinu hunos 81 A. 202, 157 

Kybista 188 

. . *. i- 

LykarUos 224f. 

Mar Saba-Kl. 242 

Konya 108, 111 

Kybistra 50, 63f., 65f., 112—114,116,122,188f., 298 


Lykaonia {Lykcumien) 41,65, 75, 102, 104 

Mar Sabtai SññnKl. 280 

Konya (Viláyet) 47 

Kydnos 190, 263 


Lykaonisches Massiv 48, 50, 52 

Martyropolis 87, 128 

Kopidnados 74f., 261 

Kylindros 90, 2181. 


Lykien 51 

Masara 126 

Kópruba§i 173 

Kymbalaios (Kymbaleos) 45, 198 


Lykos 88 

al-Maskanm 82f. 

Koptos 45, 139, 209, 288 

Kyminas 164 



al-Massüa 46, 218 

Korakésios potamos 265 

Kypsela 120 


Matean 231 

a?-Jía¿áwfr46,73,76,78,80,116,128f.,201,228,230 

Korama (1): Góreme 98 A. 346, 209—215 

Kyrros 84, 90 


Maceüi fundus (Macellum) 226 

243, 249, 266 

Korama (2) am Argaios 67, 178, 215 

Kysaknos 206 


Madazi (Mataza) 230 

Matasin 226 

Korax 190 

Kyzistra 75, 85, 107—109, 129, 132, 135, 219—221, 


Madazi 226 

Mataza 230 

Kordonoz 183 

277 


Maden Bogazi 182 

Matiana 231 

Korinth 85 



Madenkdy 159 

Matiané 116, 184, 209, 231 

Korné 197 


. - 

Maden§ehir 277 

Matmüra -* al-Matámir 

Korniaspa 42, 215 

Lacoíena 85, 89 A.283, 125f., 168, 287 


Magalasso 228 

Maurianische Strafie (Maurianu Modos) 82, 129, 231, 

Koron 74f., 77, 82f., 124, 129, 135, 216f., 282 

Lacotina 85, 168 


Mayara 218, 238 

266 

Koropassos 41 

Lagalasso 184 


Magárat al-Kuguk 218 

Mauropotamos 79 

Kórpinar Deresi 145 

Lagin 126 


MagaHssos 238 

Mavrucan [Dere) 23If., 260, 282 

Korsagaina 250 

Lajazzo 217 


Magida 115, 243 

Mazaka 43, 55, 64, 130, 193 

Korunun ba§i 216 

LakapS 85, 126 


Mágida 74, 76f., 115, 230, 243, 282 

Mazgag Beli 41, 232, 291 

Korunun bucagi 216 

Lamis 186 


Magydos í 15 A. 26 

Mazikdy 230 

Kóse Dag 119 

Damos 79f., 88, 186, 287 

1 

Mahmaih 226 

Mazod-Xat¿’ (Mazot-Xaé) 233 

Kosor 217 

Lampron 106, 109, 240 


Maiandara 228 

Megalé Armenia 96, ÍOO 

KótükaU 217 

Lapara 41, 93, 111, 224f., 272, 277 


Makm 226 

Megalopolis 274 

Kotyaeion 105 

Ldqabfn 85, 126, 168, 287 


Makedonien 52 

Mekran 245 

Kóy ensesi Kilise 239 

Larissa 45, 84, 94f., 97, 101, 117, 221 


MakelU 67, 226 

Melas 43, 74, 79 A. 181, 186, 233 

Koyuna§il Kiliseai 269 

Larissa (zwischen Kaisareia u. Komana) 221 


M&kttrtl5, 164 

Melegob 141 

Kreta 77,79, 88, 90 

Latmos 195 


Malakopea 46 A. 47, 56, 75f., 80, 125, 141,227 

Melegübü 227 

Krim 239 

Lauiansene 42f.. 286 


Maiandara 124, 138, 228, 237 

Melendiz Dallan 50, 54, 75, 129, 142, 229, 243, 298 

al-K-r-w-m, al-Idi7sl 810 (trad. Jaubert II 308: el- 

H. Laura 171 


Malandasa 76, 228 

Melendiz Gedi^i 229 

Keroum) 

Laviansena 287 


Malaqvhiya 76, 227 

Melendiz Ovasi 54, 171, 229 

Krya PSge 103, 168 

Lazika 217 


Malaqñniya 227 

Melendiz Suyu 50, 207, 254, 269 

Kügük Ala Kilise 257 

Leandis 224 


Malaíya Daglar/ 41,5íf., 64, 176 

Melita 233 

KüQük Hasan Da^i 271 

Lemni oppidum 222 

_ „ i , > _.. 

A/a/(i¿ya 79f., 86, 111, 127, 129, 233f., 306 

Melifene 42, 44f., 46, 63, 65, 68f., 72£f., 77f., 81—87, 

Kü^ükkcUe Tepe 246f. 

Leontok<Sin€ 84, 294f. 


Malatya 42, 50, 233 

89, 91—96,99—102,105—111, 113—115,117— 

Kiigükkdy 294 

Leontokcmis 295 


Malaíya (Viláyet) 47 

120,125—127,128—130,152,182,197,231,233— 

Küfük Tepe 263 

Leugaisa 184 


Malaiya Ovast (Becken von M.) 42, 49, 54, 92, 233 

237, 270, 301 

KukuUthariótai 46 

Lifos 132, 222 


Malih al-ArmanT; Festung des 85, 225 

Meliténé (Strategie) 42 

Kuku lithos, stenochSria 46, 93 

Ligadon 225 

■ c>:7. 

Mallos 91 

Melitene (Thema) 45 

Kukusos 41,45, 68, 83, 90, 100, 109, 113f., 144, 193, 

Likandos 84, 97, 224f. 


Mamasan {Barají) 239 

Mellokopia 227 

217Í., 222, 232, 233, 291 

Likantion 224f. 


Manastirtepe 278 

Meluos kastron 82 

Kullar 169 

Likantos 224f. 

Á-:?’ 

Manastir Yeri 172 

Menderes-Massiv 65 

Kültepe 193 

Likendon 147, 224f. 


Manbi^ 144 

Mengensofular 125, 228, 237 

Kumenektepe 208 

Limnae 222 

"\4 , 

Mancmtk (Manctlik) 84, 94, 221 

Meran 126 

Kumluca 249 

Limnai 68, 125, 222 


Mancusun 202 

Mersin 124 

Kummanni 208 

hipara 224 


Manda 116. 146, 228 

Meryemana Kilisesi 213 

Kupelli Kilise 282 

Liriandos 67, 193 


Mandé 228 

Merzifon 110 

Kuramaz Dagi 207 

Lokana {Ldkana) 82, 222 


MantTsikert 84, 99, 103f. 

Meschar 126 

Kurbanpinar Deresi 259 

Lori 106 


Maq^' cU-anfdr 168 

M escita 155 

Kurdler 162 

Lukenday 225 


Him al-Mar'a 71,73-, 229 

Mesena 168 

Kur§unlu Dag% 305 

Lula(s) 223 


Mardbuz 88 A. 275, 153 

Meskendir 213—215 

Kurtikiu (Festung) 82 

Lulenday 223 


Monagos 153 

Me^kiran Kalesi 237 

Kurtonos 183 

Lulon 71,75, 78, 80, 82, 111, 115, 117,129,135,159, 

,.. k» 

Marandara 228 

Mesopotamia (Thema) 84—86, 89, 93, 99f., 104 

Kuru Qay 181 

223f., 258, 262 


Margas 87f., 127 

Mesopotamien 89, 92, 99, 101, I09f., 128 

Ku§kcdesi 218 

Lulua 159, 223 


Mara§ (Kahraínan-Mara§) 47, 51, 82f., 106 

Metalleion tu Tauru 159 

Ku§kalesi (Tzamandos) 300 

Lülüh 159 


Mcara^ (Viláyet) 47 

Meteita, Metita 176, 197 

al-Kussuk, PaB 168, 218 

Lvlwa 223 


cd-Mcurg 88 

Miasena 125, 168 

Kütahya 105 

Luqandü 224f. 


Marga de~hasyá 229 

Miasénon^Kl. 125 A. 17 

Kutakiu (Festung) 82 

Lykandos 46, 82, 85, 93, 96, 129, 131, 222, 224f. 


Marg al-üsquf 54:, 78. 80, 171, 228, 229, 230, 246 

Mikra Kappadokia 75, 223, 261 

Kuzey Ambar Kilisesi 254 

Lykandos (Thema) 41, 45, 84f., 88, 97f., 100, 108f., 


Marmara Meer 52 

Milidia 49, 65, 233, 249 

Kuzugakh íni 141 

111,117, 224f. 


Marmasin 229 

Milvan Kale 82 
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Mindos 240 

Him al-Minsar 89 

Misli 173, 238 

Misli Han 173 

Misli Ovas! 54, 218 

Mismil Irmak 275 

Mistheia 73, 82, 231, 266, 274 

Misthi 238 

Misti 238 

Mittelmeer 43, 49 

Mittel-Tauros 51 

Mdgariassos 238 

Mogarissos 238 

M5kés{s)os 238 

Mokisensis episcopios 238 

JÍÓ¿¿s(í)os55,68f., 113f., 116, 122f., 124,188, 238f., 
243, 290, 298f. 

Molv, 163 
Momoasson 239 
Monaatir Bucagi 307 
Monastir Tepe 183f. 

Mopsnestia 46, 72, 90f., 218 
Morhamam 150, 165 
Moribason 239 

Morimini (MurimenS) 43f., 63, 246, 308 

Mossul 86, 93 

al-M-r-z-bSn-y-n 188 

Mu'askar al’Malik 268 

Mncur 238, 240 

Mukisaoa (regeOn) 67, 238 

Mundos 109, 111, 124, 240, 262, 271 

Munkil Kilise 283 

Mumaros Oros 242f. 

Mumur Dallan 51, 101, 138, 242 
Murandin 140 
il/«m¿49,62, 84, 142, 176 
Murdar Irmak 276 
Murinix 82 
Mursal (Kale) 240 
Mu§álikalesikóy 241 

Mv^alim Kaksi 42, 124f., 129, l37f., 163, 241f. 

Muéállim Qal'esi 241 

Miliar Dag 89 A. 284 

Mustafapofakóy 279 

Mustilia 238 

Mui 102 

Mutalaské 242 

Mutarasun 106 

Muwásü 73, 242 

Muzurón klima 243 

Muzuros Oros 101, 138, 2421. 

Mylokopia 227 
Myriokephalon 121 

Myriokephalu topotéresia 76 A. 160, 163 

Nachita 243 
Nadiandos 244 

Aa¿rda46,51,72,74, 76,115,125,129,230,243,246, 
299 

Namrun 106, 240 


Nandianvlus 244 
Nar{kóy) 159, 246 
Natazo 246 
an-NdtvlTq 46 

Nauiloi Gregorios v. Nazianz, ep. 250f. (148f. Gal- 
LAY) 

Nazamae civitas 154 
El Nazar 209 

NazianzosQl, 113f., 116,122,150,159,171,193,244, 
252, 298f. 

Nea Mutalaské 242 
Nea Tyana 115, 243 
NegTde 243 
Nekran 245 
Henezi 244 
Nenezi Dagi 154, 244 
Neokaisareia 100, 110, 120 
Néroassos I28f., 131,245 
Nev§ekir 46, 55, 125 
Nev§ekir (Viláyet) 47 
Nigatio 246 

Nigde 46, 51, 72, 115, 142, 243, 298 
Ni§de (Viláyet) 47 

Nikaia 80f., 93, 99, 108f., 121, 164, 235, 294 

Nikeda, provincia 142 

Nikomédeia 81, 294 

Nikopolis 125, 144, 193, 274, 296 

Niksar 100, 110 

Ninive 70 

Nirze 293 

Nisa 246, 252 

NTiia 246 

Nisibis 87, 92, 235 

Nitalis 246 

Nitazo 246 

Nize 293 

Nora 245 

Nordanatolisches Bergland 42 
Nordanatolische Schwélle 54 
Nordsyrien 42, 82f., 87£f., 99, 101—103, 109f., 116, 
128, 189 
N-i-m-w 306 
Wádi n~Nuqra 245 
Nurhak Da^i 51 
Nymphaios 126 

Ny8{8)a 44, 49, 67, 75f.,78, 84, 113, 116, 121 f., 163, 
186, 238, 246—248, 252 

Ochrai 185 
OduT 240, 248 
OUiséris 215 

Onopniktés 43 , 49—52, 83, 151, 158, 248, 257, 266, 
273, 288 
Opodando 261 
Opsikion 77 
Orbada 76, 249 
Orchéston Kóme 249 
Ordunuz 183 
Orduzu 233, 249 
Oren 306 


Orenli 125 

Oren§ar Hr. 238 

Oren§ehir {Symposion) 288f. 

Ore^n Han 249 

Oros tu hagiu Basüeiu 170 

Orphanéné 250 

Ortahisar 231,250, 302 

Ortakóy (Altunhisar) 142 

Ortákdy (Mavrucan Dere) 232 

Orta Mahalle Kilise 231 

Osiana 252 

Osiena 131,250—252 

0sma3idede{li) 252 

Osmaniye 87 A. 267 

Osttauros, Innerer bzw. Áujierer 41,47, 51 

Ovacik 170 

Ovahbag 228 

Ovaóren 250 

Ozizala 192, 252 

Ozkonak 46 A. 47, 183 

Ozlüce (Vekse) 202 

Ozlüce (Zeila) 307 

Ozzala 192 


Pabando 261 
Padanton 261 
Podada 83 
Paduande 261 
Paduando 261 
Pa^ik 169 
Pagrai 87 
Pal(l)as 137 
Palaslina 93 
Palmyra 66 
Pamphylien 195 
Panqarli Kilise 263 
Pankaleia 93, 94 A. 322 

Paphlagonia {Papklagonien) 65, 80, 176, 186, 194 

Paradeisos 83 

Paramokastdlon 82, 237 

Paratis 219 

Pariasos 253 

Parlasan 41, 252 

Parnas{s)os 4]í., 49, 67, 112—114, 2521., 298 

Pasa i 40 

Pasmosos 140 

Paspaba 140 

Pastana 305 

Pattal 176 

Pautande 121 A, 71 

Paxtanda 191 

Pédajcbikoé 158 

Pedésia 263 

Pedisia 253 

Pentekoste 279 

Perag 126 

Peristremma 50, 56, 98 A. 346, 121, 254—257 
Perré 125f., 168 
Persek 159 


Persien lOSf. 

Pertek 86 A. 260 
Pholakru Kastron 82, 257f. 

Pharanx [Pharangá) 177 
Phargamus 258 
Phaustina 258 
Phaustinopolis 258 

Phaustinupolis 65f., 113—115, 122, 258f., 298f. 

Phibos 259 

Phlabianai 193, 259 

Phlabias 232, 291 

Phreata 66 

Phrygien 73, 99f., 105, 219 

Phvbagina 286 

Phuphagéna 286 

Phyrokastron 82, 237, 257 

Pinarba^i (Ariaratheia) 43, 49, 63, 151 

Pinarbofi (Samán) 270 

Pingan 41 

Pirin 125, 168 

Pisidia {Pisidien) 65, 82, 102 
Pisónos 66 A. 39, 190 
Pizu 97. 107, 196, 259f. 

Plasta 109, 111, 117, 217, 219, 233, 260 
Plastentia 109, 219, 260 
Podanditai 46 
Podando 261 

Podandos 44, 46, 67, 74f., 78, 82. 93.104 A. 394,121 
124, 129, 185, 194, 261f., 298f. 

Podandos (Thema) 45 
Podanta 191 
Podantes 261 
Podenton, ph/rurion 261 
Podyamdos 261 
Polka Kale 240 
Pontiden 53 

Pontos Euxeinos (Schwarzes Meer) 42, 48, 64 
Pmtus 42, 63f., 68, 87, 95, 112, 166, 171 
Pontus Polemoniacus 65f. 

Poros 262 
Porsuk 268 
Porta del Ferre 263f. 

Porta luda 263f. 

Porta Sebastiané 195 
Pótürge 47, 126, 204 
Pozanti 261 
Pozantt Dagi 259 
Proikonnésos 238 
Prokopion 263 

H.Prokopios 98 A. 346. 116, 263, 302 
Psilokastellon 82, 237 
Psilokastron 82, 237, 257 
Pürenli Seki Kilise 254 
Pusatli 263 

Pusgusé limné 125 A. 17 
Pylae 263 

Pylai Kilikias 4Í ,63—65, 71, 77f., 93, 101, 109,124, 
129, 240, 263f. 

Pyramos 43, 49f.. 83, 88f., 94, 106, 109, 143—145, 
153, 168, 224, 260, 264f., 268, 272, 286, 303 
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Qahadiq 46, 142 
Qabádug 46 

al-Qabádtiq 45f., 75, 186, 269f., 290 

Qadaidiya 82 

Qaisünya 193 

ál-QaVa 135 

Qcdaudiya 197 

QálTqalá 85, 88 

Qaluari 201 

Qalüdiya 197 

Him Qalüdiya 197 

Qamüdiya 198 

Qantarat Qabáqih 266 

Qaraqís 127 , 204, 265, 286, 307 

Qarhiya 201 

Qarire 92, 156 

Nahrd de-Qañre 156, 266 

Qarniya 201 

Qarrña 156 

Qaryat al-amdm al-Idrlsi 810 (trad. JauBERT II 308: 
village des Moles) 

Qatí'a (bei Melitén§?) Mich. Syr. III 189, 205; Bar 
Hebraeus, Chxonography 237 
Qlatidi&il9, 197, 233 
QlTsürü 91, 118 
Q-m-q-m 264 

QotainS (im Gebiet Gfcán) Mioh. Syr. III 134, 

467 

Qub&qib 72, 82, 89. 217, 233f., 265f., 290, 306 
Qulüniya 207 
Qüniya 76, 201, 266 
Qüriya 266 

(Hi^) Qurra 74f., 77, 135, 216, 282 
Qürus 90 
Qütiya 201 


Ra'ban 83 

Roban 90, 92 

Rachat 82, 146 

ar-Ráfiqa 189 

Rapsakion 81 

Reclei 189 

RegedOra 171 

regeon Doara 67, 171 

regeon Mukissos 67 

regtón Podandos 67, 261 

Regepodandos, Regepodantos 261 

Re§adiye Gegidi 127, 169, 286 

Resefa 131, 195 

R-m-h-s-w 76, 164 

Rodandoe 50, 64, 75, 96 A. 332, 129, 179, 231, 2661. 

Rodantos 266 

Rodentos 266 

Rom 195 

RómaXna 153 

Romanía 72 

Rómanupolis 86f., 101, 105f. 

Rümanah 118, 153, 233 
Rümanah-Kl. 153 


Rumdigin 267 
Qaryat Rummün 153 
ar-Rummána 153 

Saba 267 

Sabalassos 43 

Sabastiya 274 

Sabhu 176, 267 

Sabus 128—130, 176, 267 

Saccasena 252, 267 

Sadagolthina 112, 253, 268 

Sadakora 192 

Sadettin Koq Kiliaesi 201 

Sad-ka 306 

Hisña^Safmf (bei Lulon) (1) 75, 268, 277 

as-Safsáf (Elhiat&n Ovasi) (2) 87f., 190,268,286 
^ahinefendi 285 
§ahin Kalesi 168 
§ah Ruh Kóprüsü 153 
Saihdn 271 
Saimbeyli 233 
Sakaltutan 125 
Sakh Kilise 210 
§akfak Da§i 47, 52, 197 
Salaberina 51,269 
Salambriai 269 
(Wadi) SSlamñn 76, 269f. 

Salando 83, 125, 186, 270 
(Hisn) Salandü 270 
ScUarbima 269 
Salüqiya 46 
Salzsteppe -* Tuz Qólü 
Sahsee, Grofier -* Tuz Gólü 
Sama 270 
Samdlú 276 
Samdlü 276 
SamSluk 276, 278 
Samán 270 
Samandü 300 
Samankóy 270 
Samesos 285 

Samosata 42, 49f., 79, 81,85, 87, 89 A. 283,90, I25f., 
204 

Samrvn Mich. Syr. III 272 
Samsun 80, 217 
Nahr ¿amü 125, 306 
Sanabüs 88 u. A. 275, 289 
Sandiale 271 
Sandida 115 A. 26 
Sandralés 271 
SangárFl. 169 
Sangarios 76, 79, 103 
Saniana 76 A. 160, 77, 163 
Sannabadaé 124, 240, 271 
Sannabadoé 271 

Sappiriu, episkopos Theorianí orthodoxi disputatio 
cum Armeniorum catholico. PG 133, 148 
Him as-Saqdliba 71, 75, 80 A. 189, 185 
Madmat as-Saqdliba 71 



§ar 42 

Sarahor 147, 224 
Saratténé 143, 250 
Sa/rbanu kastron 225 
§ar Dagi 224, 260 
Sargarauséne 43, 151, 182, 248 
Sardike 100 
Sanca Su 188 
Sanca Kilise 263 
Saricha 281 

San^igek Daglari 138, 143, 209, 242 

Sangbl 55, 271 

Sáriha 76, 88f., 164, 281 

5'ar^ Han (bei Avanos) 302 

San Han (bei Kepez) 204 

Sarikagja 176 

Sartkaya (bei Arapózü) 147 

Sankaya (Basilika Therma) 49, 94, 156 

Sankaya, A§agt bzw. Yukari 176 

Sariz 83 

^arkt^la 124, 228 
Sarmiaakltsuyu 43, 233 

Sotos 42, 49—51,70, 83, 143, 218, 248, 271Í., 289 

Sarromaéna 153 

Sarsap Deresi 264, 272 

Sarsapin 272 

Saruéna 43 

Sarvenisni 76, 94, 144 

Sarwán Da^ 225 

Sarwenis -* Sarvenisni 

Sasimalb, 82. 113f., 121, 135,272í., 279, 298f., 306 
Saswma 279 
Sasun 106 

SatalaQ5{., 144, 233, 274 

Satikdy 273 

Sazaltza 274 

Schémarion 217 

Schlucht der Kirchen 140 

Schwarzes Meer -*■ Pontos Euzeinos 

Sebasti 274 

Sebasti (Phrygien) 274 

Sebasteia4i^í4, 49, 65f,, 68f., 72f,, 76, 81,84, 95— 
97, 99f., 102f., 107, 111, 113f.. 122f., 138, 186, 
274—276, 301,308 

Sebasteia (Thema) 41f., 84, 98, 139, 194, 274 

Sebasteia Pyl€ 195 

Sebastopolis (Sulusaray) 72, 274 

Sedeños 116, 276 

^ebinkarahisar 87 

^edithüyük 41 

^ehirefendi 285 

Sekalesi 75 

Seleukeia (Thema) 46, 82, 102 
Seleukeia (Isaurien) 287 
SdevJceia (Syríen) 51 
Selime 269 
Selinus 270 

Semalvos 42, 73f., 79, 129, 276 
Semalus 277 
Semend{e)re 170 


Sena 160 
Serdika 94 
^erefiye 288 
SergiupoUs 195 
Serias 276 
Serigga 289 
Seubrias 276 
Seuerias 276 
Sevi{n)<}li Kilise 201 
Seyhan 49, 271 
Sgenin phrurion 277 
Sibora 76, 276 
Siboron 76, 81, 276 
Sichlk 277 
Sidé 195 

Sideropalos 75, 141, 277 
Sidon 93 
$ihli 277 
Süe 307 
Símálós 277 
Simandav 300 
SMandü 300 
^im§at Kalesi 86 A. 255 
Siméát 86f. 

Nah/r Simü 306 

Hisn Sinán 72, 77, 129, 276, 277f., 282 
Sinandi 124, 279 
Sinasos 279!. 

Singas-Fl. 169 
Siniskolon 66 A. 39 
Sinis kolOnia 66 
Sinnuwanda 279 
Sinope 64, 186 
Nahrd de-Éírá 126, 280 
Sirgali {tekkesi) 280!. 

Siricha 88, 116, 281, 289 
Siricis 287 
$iro 280 

^iro Qayv 126, 204, 280 
Qal^ai Sirü 280 

Sis, Sision 73, 120, 123, 206, 233 
Sivas 42, 48f., 122f,, 274 
Sivas (Viláyet) 47 
Sivas, Ebene von 54 
Sivasa 281!. 

Sivi§ Kilise 201 
Sivrikisar 150, 245 
Sivrihisar, Pafi von 229 
Sivrihilise 173 
Sivritumba Tepe 171 
Siwás 274 
Sizilien 77f., 81 
Skandos 282 
Sklabiniai 71 
Skupi 228 
Soanda 282 

Soandos 56, 77, 98A. 346, 282—285 
Sobagena 153 

Sobesos 116, 162, 231, 285, 289 
Sofia 94, 100 
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Sofuíar 159 
Soganli 282—285 
Soganli Dere 56, 282—285 
Sógütlü 285 

Sógütlü Dere 190, 264, 268, 286, 303 

Sókeninkale 177 

SophSné 64 

Sorgun 286 

Sorsovu 159 

SótSropolis 120 

Sóvi§ 285 

SdzopetralS, 81,89,117,127,169,204,234,265,286f. 

Sdzopolis 287 

Spaleia 287 

Spania 287 

Spathem, 240, 288 

Spynin 53, 135, 288 

as-S-rf 83. 289 

Siena tu Tauru 249 

Stephanu (Festung) 82 

Sthlabotilin 296 

Stomia 129 

Hisn of-Suüf 268 

Suba§i 228 

Su Chateh Kuprussi 287 
Sugdaia 239 
Süksün 267 
Sulak 169 

Süleymanli 92, 168, 219 
Sultanhani (Lykaonien) 47 
Sultansuyu 127, 265 
Svlxísaray 72 
Sümbüllü Kilise 255 
SumnTn 89 

Sundus 77, 282 
Sv^eha-i 125 
Susum Bayri 263 
Süt Kilise 288, 301 
8uve§ 285 
Symnada 300 

Symposion 43, 84, 88 A. 275,128, 130,146,199,285. 

288f., 297 
Syria, Koile 100 
Syricha-Kl. 120, 289 

Syrien 70, 77, 87, 91,93—95, 100, 104, 109 


Tabia 76 u. A. 160, 81, 163, 215 
Tabárgr 287 
Tayar 290 
Tahtali 170 

Tahtali Daglari 47 , 49—52, 143 , 277 

Tahtab Kilise 282 

Taik’ 94 

Talas 242 

Talinn 151 

TamalSné chora 249 

TamanTn 119 

WadT Tamisa 290 

Tamisas 116. 1211’,. 162, 263. 290 


Tamsa 263, 290 
Tanas 297 
Too 94f. 

Taranda 191 

Taranta [Taranton) 45,72—74,97,106,117,129,187, 
191,217, 233, 290f. 

Taras 290f. 

Tarasüs 230 

Tarasüs, 6abal (Gibal) 46 
Tarntay 97, 291 

Tarsos 53, 74, 77, 82—84, 86—89, 91.93, 95, I06f., 
109, 121, 124, 262 
Tarsvs Qayt 263 
Ta§hurun 202 
Ta4^i 206, 248, 257, 273 
Ta§delen 139 
Ta§kale 126 
Ta§kinpa§a Kóy 290 
Ta§lica 274 
Tcí§lik{kby) 291 
Ta§oluk 217, 232, 291 
T acóren 146 
Tatlarin 292 
Toilarin Baraji 292 
Tathca 229 

TaUalAmn€ 41, 64, 76, 252 
Tauriden 51 

Tauros 41—43, 46, 49, 51,62, 64, 70.73f., 90, l04f., 
111, 124, I28f.. 178, 292f. 

Tavblur 106, 153, 291 
Tavlusun 293 
Tavfanh Kilise 280 
Taxara 207 
Taxiarches 293 
Tecer 294, 296 
Tecer Da§lari 42, 48, 52f. 

Tecer Irmagi (Tecenrma^i) 42 
Teherán 51 
Tekeli Da§i 77 

Tekgóz Kóprüsü 187, 281,294 
Tekirhach 304 
Tela Qastrd 118, 233 
Telchampsón phrurkm 225 
Tell Báéir 166 
Telmisos 294 
Teluch 90, 92 
Tempara 267 

Tephrik€AZ, 45, 53,55, 64, 79,81—84,95, 100, 115, 
138f., 157, 186, 294f. 

Terenta {Terente) 291 
Termissos 294 
Terzili Hamam 156f. 

Thebasa 75, 141 

Theodosiupolis 85, 87, 88, 103, 114, 116, 128, 164 
T herma 156 

Thermai {Basilikai) 156f. 

Therm{én)dn polis 156 
Thermis 157 
H. Thómas 155 
Thrakésion 80 


Tkrakien 52, 119, 197 
Tiberios 307 
Tiberiné 295 
Tibemé(n^ 150, 295 
Tibrandd 191 
Tihriké 294 
Tifiyankeler 299 
Tiginkar 126 
Tigranokerta 64 
Tigris 49, 86 
Til 296 
TU Dere 296 
TilenzÜ 91 
Tilia, la tria 296 
TiUiüyúk 296 
Tüin 296 
Tilkoy 171 
Timios Stauros 279 

tu Timiu Staurou topoterésia 76 A. 160, 163, 281 

Tirhan 273 

Tiwrik 95, 138, 294f. 

Tohma Qayi {Su) 49f., 52f., 72, 89, 217, 265, 290 

Tokalr Kilise 210 

Tokai 95, 104 

Tomardzi 176 

Tomarza 263, 296 

Tonosa 43, 125, 228, 296f. 

Tonosa, Becken von 54 
Tont 50, 188 
Tont Kalesi 188f. 

Tonus 43, 196 
Tonus Ovasi 43 
Topa<^ 307 
Topakli 297 
Toprak Tepe 275 
Toros Dallan 292 
Trachiae 189 
Tracias 124, 172 
Trapezus 96 
Triphylion 114, 297 
Tripotamos 144, 264 
Trochos 273 

Trypia4ñ, 104, 129, 143, 224, 289, 297f. 

Tñánü 82 A. 212 
atTvgvr 46, 129 
Tugur aé-samíya 230 
Tünada 191 
Tund-Kale 189 
Tura de-Qlaudiá 197 
Turando 290f. 

TttrAoí79 
Tuwdna 298 
Tuioanuwa 298 
Tuz Qólü 44, 188 

Tuz Gdlü (Salzsee GroCer) 41,44,48,51 f., 54,64, 268 
Tvzla Gólú 137 

T-w-l-b al-Idrlst 810 (trad. Jaubert II 308: Touleb) 

r-«>-^sl88 

Tyana 43f., 64^7, 69, 72, 74, 78, 82, 112—116, 
121—123, 142, 243, 259, 298f. 


Tyanitis 42f. 

Tyanon 298 
Tynna 299 f. 

Tyranndn phrurion 142 
Typsarion 185 
Tyropoion 94, 104, 298 

Tzamandos 84f., 88f., 91—93, 96f., 101, 103, 106f., 
116—119, 125, 129, 138, 163, 178, 224, 235,248, 
282, 289, 296, 300f. 

Tzumpu, Gephyra tu 103 

Uanota 186, 302 

Uarsapa 272 

Ügayak 301 

Ü^harman 41 

Uchisar 302 

ÜQhisar 302 

Ügkapih 158 

Üf Kapu Dagi 243, 298 

USnasa 44, 49, 63, 186, 302 

UestBní 302 

Ü^hisür 302 

Ula^ 125, 296 

ülnia 168, 265 

Ulua§a^ 303 

Ulukifla 53. 124 

Ungroblachia 120 

ünteritalien 81 

Ürgüp 46, 55, 263 

Üskübü 228 

Hisn aWUyün 88, 190, 286, 303 

Hi^ 'Uyñn Óaihan 303 

Üzümlü Kilise 214, 308 

Uzunta§ 126 

Uzun Yayla 43 

Vakyrhan 273 

Valisa 156 

VanrSee (Van Gólü) 51f., 101, 103 
Vaspurakan 62, 95f., 99, lOl 
Vazildan Kale 240 
Vekse 202 
Veliisa 156 

Viran$ehir (Mokissos) 238 
Viran§ehir (Oren^ehir) 303 
Viranfehir (SOzopetra) 286 
Viranfehir (Symposion) 68, 128, 130, 288 

Xanxaris 298, 303f. 

Xawatanek' 178 
Xorjean 164 

Yaga Qayi 181 
Yagdeba§ Kilise 55, 301,304 
Yaglipmar 304 
Yahyah 179 
Yama§kaya 239 
Yanarta§ 293 

Yapalak, Büyük {Yukari) u. Kügük {A§agt) 272 
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Yaprakhisar 269f., 303 
Yarhisar 304 f. 

Yarpuz 144 
Yaylactk 206 
Yaylayolu 156 
Yazibofi 226 
Yazt^epni 305 
Yazihüyuk 166 
Yazili Kilise 270 
Yedikapulu 305 
Yediler 175 

Yéldegirmeni Mevki 223 
Yenice Irmak 271 
Yenikóy 140f. 

Yenipayam 187 
Yenipinar 129, 271,305 
Yerkoy 42 

Ye§ilhisar 132 A. 6, 219 
Ye§ilk6y 254 

Ye§ilyurt 89 A. 283, 125f., 168 
Ye^ilyurt (Mancusun) 202 
Yilanli Kilise 213, 255 
Yildtz Da§i 81 A. 202, 157, 306 
Yildizeli 42, 53, 157 
Yildizirmak 125, 306 
Yogunkisar 49, 176 
Yo^unsogüüü Dere 190, 286, 303 
Yozgat 42, 49 . 215 
Yozgat (Viláyet) 47 
Yüksek Kilise 201 
Yumru Tepe 206 
Yusuf Kog Kilisesi 231 
Y uva 306 

az-Zahra 104 
Nahr Zamdn 248 
Zamando 301 
Zamanti {Irmagi, Su) 43, 
Onopniktés 


Zamzama 306 
Zanapa 50, 240, 271 
Zanzaris 303 
Zapetra 286f. 

Zara 125, 199, 296 
ZarnuctJi 204, 306f. 

ZamuchorKl. 119, 307 
ZarnukorKl. 307 
az-Zarnüq 306 
Zéila 307 
Zeive 300 
Zéla 307, 

Zelve 55, 307f. 

Zengibar Kalesi 219 
Zefaws 298 

Zerbés (epiakopé) 117, 233 
Zerezek 125, 147 
Zeros 298 

Zeytun, 92, 168, 219, 265 
Zeytun Qayi 265 
Zibatra 286 
Ziga 270, Z03 
Zilé 307 ■- 
Zimara 102, 135 
Zincidere 259 
Zindanonü 161 
íii$n Ziyád 87, 165 
Zizoatra 286 
Nahr Z-in-r{a)h 135 
Zoana 125, 296 
ZdgoloSnos 81, 157 
Zdmeri 308 

Zompu, Gephyra tu 103 
Zoropassos 44, 49, 121, 125, 3081. 
Zorzot 194 
Zübatrd 233, 286f. 

Zü l-Qadr 120 
Züpatrd 286f. 

Zygos 143, 190 


49f.,52, 151,271,300, 
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